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c. Zur aa unb . . „ler. sorgt to 

Einrichtungen der aͤlteſten Teutſchen ‚auc-tR 
. nn Er ö Eu aus den, | nn JE —* 
vornehmſten Geſchichtſchreibetn des Mitkelälieee 
a Zu SE Pe Ann |; 7), 11.1) |. ET 
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a ur 1 Fi | Zr) Yy 
8 aller u, 74. 3, 5 
:Ge genauer man die Geſchichte ber Teutſchen Wonrs 
J Ber ſtudient; deſto mehe überzeugt mar a, wu! 
Die Gebraͤuche, die man gewöhnlich ausdem Mitvei⸗ 
alter, und wirjüglich aus der Ritterſchaft ia beeirenj. 
faſt oßne Ausnahme eben fo.alt, als die. Teatſchew Mar 
tionen ſelbſt waren, weil fie aus der eigenthüntlichen 
Natur Der unyermiſchten Germanier enffergngen. 
Anſtatt daß unter allen übrigen: Voͤlkern Fraiun und 
Jungfrauen ihren Männern, Vaͤtern, und andern 
Neues hiſtor. Mag. 1. B. 1.83.. .A u: vdt⸗ 





2 IL I. Seyträge zur Defch. der Siteen, u. ſ. w. 


ua u ern AT, er 
vornehmen Derfonen die Hände eüffen mußten, PR 
ten fchon die Älteften Teutſchen edein und erlauchten 
Frauen und Sungfrauen die Hände, und Helden 
und Zürften gaben ihnen daducch ihre Ehrerbieeung 
zu erkennen, daß fie fich vor ihnen auf die Kniee nies 
Derlieffen. Die übrigen Nationen fchloffen von jeher 
Frauen und Jungfrauen von männlichen Gefell: 
fhaften, und vorzüglich von Gaſtmaͤhlern aus. Un⸗ 
ter den älteften Teutſchen hingegen machten fchöne 
Frauen und Jungfrauen die erſte Zierde aller feier: 
lichen Zuſammenkuͤnfte aus, und vorzüglich war ib: 
nen durch eine ‚uralte Sitte die Chrenbezeugung des 
Willkommtrinkens düfjertagen. Unter den aͤlteſten 
zeufhen wurde es I feine Verlegung der Ehrer⸗ 
ietu alten, au. dem. Gefchlechte. -und 
Der — A en Tburdig wdr, wenn man 
fih in ihren Patäften und. Gemächern betrant. Doch 
geſchah dMeð Detrinfen der Regel nadg:nicht chez, als 
wenn die Tafel aufgehoben a) war, und die Damen 
id lt hatten. Man wird, hoffe ich, dieſe Bes 
m nicht ungern durch folgende Stellen ans 
dem Bregor von Toute, und dem Paul Warnes 
fried beſtaͤtigt Tefen. 


Der König der Longobarden Authari ließ ad 
den Oeczege von Baiern um deflen Tochter, Een 
linde auwerben b). Da der Hering eine gün 
Anewon extheilte; ſo mochte ſich —— * 
einigen: wenigen Reiſigen auf den Meg, un Die 
Princefiab felbſt in Augenſchein zu nehmen. Damit 


, X 


a) In England nat man zu Broiffärte Zei ein et. 
—* —*— eher,“ ale nach) aufse hobener Kafeli IV. 

“fig ch. p. 340. » Ä I 
'b) ‘Paul. Diac, IL st. .. J 





r 


der älteften Teutfchen. - 3 


ee diefes unerfannt thun koͤnnte, fo begab er fich im 
das Gefolge eines vornehinen Longobarden, weichen 
den Auftrag hatte, den Herzog von Baiern zu bits 
ten, daß er ihm und feinen Begleitern ihre fünftige 
Beherrſcherinn zeigen möchte, um ihrem Könige eine 
sceue Schilderung von feiner Braut machen zu önnen. 
Auf das Geſuch des tongobardifchen Gefandten nıus 
fe die fchöne Theudelinde vor den Sremdlingen ers 
feinen. Nachdem Auchari die Princeſſinn lange 
mit gleicher Aufmerkſamkeit, und Wergnügen betrachs 
tee batte; fo fagte er zum Herzoge: Da wir eure 
Tochser fo finden, Daß wie mit. Recht wünfchen koͤn⸗ 
nen, fie zu unferer Königinn zu haben; fo bitten wir, 
wenn es euch gefällig ift, daß wir aus ihrer Hand 
einen Ehrenbecher erhalten, wie wie ihn in Der folge 
noch oft. von. ihe empfangen werden. Der Vater he⸗ 
fabt der Tochter, den Wunſch des edein Longobarden 
zu erfüllen... Theudelinde tranf zuerft demjenigen zu, 
welcher der vornehmfte zu feyn fchien. Als fie an den 
Auchari fam, und von diefem den Willlommbecher 
zurücerhielt; fo erflaunte fie nicht wenig, Daß der 
junge Mann ihre Hand mit feinem Finger: besührte, 
und Daß er fo gar mit feiner Hand fanft ihr Gefiche 
feeichelte c). Die Princeffinn ließ fih nichts merfen, 
Bis fie mit ihrer Hofmeifterinn allein war. Als fie 
Diefer mit Errörhen erzählte, was Der junge Longobar⸗ 


e) Paul Warnefried ift bier nicht recht deutlich, ejus 
manum nemine animadvertente digito tetigit, dex- 
tramque fuam fibi a fronte per nafum’ ac frontem 
produxit. Deutlicher ift der Abt von Urſperg Chroni 
p. 94. Ipſe vero poftquam bibit, et calicem reddidig 
nemine vidente, digito eam tetigit, et menum fuam 

‚ per faciem ejus duxit. 
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nen Koͤniginn, welche ihn darreichte. Bey dieſem 
Handkuß laͤchelte die erroͤthende Koͤniginn, und ſagte 
zum Herzoge, daß derjenige ihr nicht die Hand kuͤſſen 
muͤſſe, welcher die Erlaubniß habe, ihr den Mund 
zu kuͤſſen. Indem ſie dieſe Worte vorbrachte, richtete 
fie den Herzog zu ihrem Kuſſe auf, und machte ihm 
ihre. Vermaͤhlung, und feine Erhebung zur Eöniglis 
hen Würde fund d). 


Als die Fraͤnkiſche Koͤniginn Sredegunde, welche 
um Diefelbige Zeit lebte, den Bifchof Präterrarus 
am. Altar felbft, und mitten in feinen heiligen Vers 
sichtungen hatte ermorden laſſen; fo ging einer bee 
vornehmften Sranfen zu diefem gecrönten weiblichen 
Ungeheuer, und fagte ihr: Du haft ſchon viel Boͤſes 
in der Welt getban, aber noch Feine Laſterthat, die 
Der Ermordung des heiligen Biſchofs gleich kaͤme. 
Möge Gott bald das unfhuldige Blut rächen! 
Wir alle wollen die Urheber der Miſſethat auf das 
genauefte aufjuchen, Damit du nicht lange mehr folche. 
Grauſamkeiten ausüben koͤnneſt. Nachdem der edle 
Franke dieſe Worte vorgebracht hatte, wollte er die 
Königinn gleich wieder verlaſſen. ‘Dieß fürchterliche 
Weib ftellte ſich aber, als wenn fig, fich ihrer Unſchuld 
bewußt, durch die Vorwürfe des Franken gar nicht 
aufgebracht worden wäre, und lud ihren Anklaͤger 
zum Gaſtmahl ein. Da diefer die Einladung abfchlug, 
fo Bat fie ibn, daß er wenigfiens einen Chrentrunf 
nehmen möge, damit er den Königlichen Pallaſt nicht 
nüchtern verlafle e). So erboßt der Franfe war; fo 

glaubte 
d) ib. III. 36. | | 
€) Greg. Turon, VIII. e. 3I. ne jejunus a regali domo 
difcedat. | 
23 
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weit gekommen waren, f ſchichte hnen die Mönidiik 
Dre; Helfer auf den Hals werche fie mit Streltäks 
ten in einem Augenblick abthun muſten. Nachdeih 
Die Männer Hingerichtet waten, ſetzt Bregör mit 
einer ihm Higenen- Gleichguͤltigkeit hinzu, fo ginge 
die übrigen Tifchgenoffen zu Haufe. — Die Bänfk, 
auf welchen die vornehmen Franken faflen,- "ware 
mit Decken, oder Polftern Belege. — Ein edler 
Franke verwundete einen feiner. Hausgenoſſen tödslich, 
weil dieſer nicht, wie fein Herr ihm aufgetragen, 
Dafür geförgt hatte, daß gegen die Rüdkuuft des 
Herrn das ganze Haus mit Beſen gefäubert,.und 
Die Bänke mit Kuͤſſen, oder Deden belege worden 


’ 


waren i). 


) 


Zu den Zeiten Bregors von Toutes fland auf 
einer Kirchenverfommlung in Frankreich ein Biſchof 
auf, welcher behauptete, DaB Weiber nicht den Nah⸗ 
men von Menſchen verdienten. Diefer Neuerer gab 
ſich aber doch nach dem Zeugniffe des eben genannten 
Gchichtſchreibers zur Ruhe, nachdenr die übrigen aß 
ſchoͤfe ihn alis dem alten, und neuen Teftanent eineb 
Beſſeren belehrten. Die Biſchoͤfe fuͤhrten zuerſt ar, 
daß Gott bey der Erſchaffung von Adam und Pod 
die leßtere fo wohl als den erfteren unter dem Nah⸗ 
men Menfchen zufammiengefaßte Gabe, indem er ge: 
nox 'mundum obrueret,i ablafa:menfäa, ficut inos Fian- 
corum eft, ihi in fubfellia: Tua „ ficut locati fuerant, 
refedebant. Potatoque multo vino in tantum crapu- 
lati ſunt, ut pueri eorum madefacti per angulos de- 
mus, ubi quisque corruerat, obdormirent. * 
i) Cut non fcamna haec operta ftragulis, aut domus 
fcopis mundata? Greg. Turon. 1X. 36. 
4 2 | 1 a 3.5,. 
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z.aſſet uns Menſchen machen. .- Sie zeigten: fur 
PR Der Heclandeſelbſt des: Menichen Sohn ger 
aaung werde „weil ex gen. der Jungfrau Maria ge⸗ 
Bopren worden. Uußige, Diefen Bemeiſen brachten 
die aesbigläußigen MPaͤter noch viele andere. runde 
gehn worurch „Der: weyfel ander -Manfchheit de 


Meiber gänzlich gehoben mnrde-ky S -- ;-. 


> z Bifhof, der die von feinen Amtehrüderh 
verworfene Kegerey rege machte, wat gewiß fein 
Seante, ſoüdern ein Roͤmer, oder Unterthan. Die 
kanken hatten dis “ihre Teutſche zu viel Liebe, and 
Henhtz für das andere Geflecht, ale ei kegend 
«ment unser ihnen nur ein ſolchet motgenlaͤndiſcher 
Gedanke von der Nicht: Menfchheit der Weiber "ih 
Den Sinu gekommen wäre» So groß aber auch ber 
rinfluß ‚mar, welchen manche: Königinnen fo wohl 
unter Den Merovingern; als. unter-den. Carolingern 
uf Pfuhfientlinen Angelegenheiten hatzen; fo war 
oh, Dieler Einfluß: weder fo .mopiehädg , noch fo 
paltend,, und allgemgin, als derjenigg,. weichen die 
örmablinnen; und ‚Töchter ‚der Saͤchſiſchen Kater 
hielten. WMathilde die Gemahlinn Heinrichs 
des, Erſten, Adelbeid ‚die Gemaplinn Otto dep 
iiten r Tbeopbania, die Gemahlin. Otto dee 
Srospten, Mashildesine Toten Otto des Erſten 
und Cunigunde, eine Gemablinn Zeinrichs des 
Zweyten waren Muſter von weislichen Tugenden, 
Yud:rourden. defwegen.von dar Nation eben fo fehr 
verehrt, als. fie von. ihren; Hatten oder Vaͤtern, und 
Dtuts verwandien geliebt wurden. Die freye Teutiche 
Ration ließ ßch Kon dieſen Königinnen ind Koͤnigs⸗ 
toͤchtern eben fo willig und faſt noch williger, als 
alu EN, mn — non von 


k) Gseg. Turon, VIII. £ 0. 
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von: a rigen groſſen Beherrſchern felbft regieren. Und 
dieſe Ehrerbietung gegen erhabene weibliche Gahen 
und Tugenden bewies man in. Teutſchland ein ganzes 
Sabrpunbdert: früher, als die Achtung gegen das aus 
Dere Seſchlecht i in Bent zu singt Rutervſiche 
genadı wurde. 


Mathilde, aus en eefauchten Stamm des tapı 
fern Herzogs Wedekind, der die Frenheit feines 
Bolks fo lange gegen Carl den, Broffen vertheidigt 
| hatte, liebte ihren Gemahl fo zaͤrtlich, Daß ſie nach des⸗ 
fen Tode ſich faſt mie nichts, als mit Werken "det 
Mildthaͤtigkeit und Gottſeligkeit beſchaͤfftigte, woduith 
hoffte, daß die Ruhe der Seele ihres Gatten 

efördere" werden koͤnne. Sie ſchlief in einer Celle, 
Die unmigtelbar au eine Kirche ſtieß, und wo fie hi 
und Nacht deu Nahmen des Herrn lobſi ingen höre 
Fonute 1). Oft brachte fie die Nacht in Wachen und 
Gebet in der Kirch zu, und verließ fie nicht eber, 
als bis fie Die Meſſe geboͤrt hatte. Sie beſuchte ſelbſt 
die Kranken in ihrer Nachbarſchaft, reichte den Ars 
men wit eigener, Hand Almofen, nahm Zremdlinge 
gnädig auf, ſchickte Wanderern das, was fie brauch; 
seit, auf der Reife nach, und ließ Niemanden ohne 
Trofl, und ändere Gnadenbezeugungen von fi. Uns 
geachter fie Gore Tag und Macht in aller Demuth 

diente; fo vergab fie Doch nichts von ihrer Föniglichen 
Wuͤrde, und ſie blieb immer Koͤniginn, wenn ſie 
gleich die Helferinn und Troͤſterinn aller Niederge⸗ 
fdylagenen war. Sie unterrichtete ihr Hofgefinde 
von beyderley Geſchlecht in allerley Kuͤnſten, ſelbſt 
in der Kun W ‚ion. und zZ ſchreiben, welche letz⸗ 
tere 
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sere Kunſt fie nach dem Tode ihres Gemahls recht gut 
gelernt hatte. Sie ſtarb endlich ‚voll von Jahren, 
von Ehre, und guten Werken, und wurde ander 
Seite ihres Gemahls begraben, wie fie Bey ihrem 
Leben ftets ſehnlich gewuͤnſcht hatte m). Ych würde, 
fage Witichind, alle Tugenden diefer Koͤniginn nicht 
— ‚Binnen ‚wenn ich auch Die WBeredfamfeit 


“ 


des. Homer, und Virgil befäfle. 


' Die Raiferinn Adelheid war die beftändige Ber 
gleiterinn ihres Gemahls Otto des Erſten, und 
sing, tieue Gehuͤlfinn und Theilnehmerinn feiner Re⸗ 
ierungsgefchäffte und Regierungsſorgen. Nachdem 
Eode ipees Gemahls leitete fie ihren Sohn, wie.fe 
ihrem Gemahl gerarhen hatte n). She geoffes Ans 
fehen machte die Kaiferinn Theophania eiferfüchtig. 
Da fie Diefes merfte; fo girig fie. mit ihrer Tochter 
Mathilde, Aebtiffinn zu Quedlinburg auf eine, Zeite 
Yang nad) Stalien 0). Nichts deſto weniger: begleites 
ten beyde Otto den Sipepten und. defien Gemahlinn, 
als der Kaifer im J. 981. die Oſtern in Nom feie 
te p). Auch waren es Adelheid und Mathilde al 
lein, welche nad dem Tode Otto des Zweytenij 
deſſen unmändigem Prinzen Die Kaifererone erbieltem, 
welche. Herzog Heinrich von Daiern, ein Bruders 
fohn Otto des Broflen, dem Enkel des letztern, 
den er in feiner Gewalt hatte, zu entreiſſen fuchte 
Die Teurfchen Zürften ſchickten ben den erfien Ber 
9 .,vregungeü 
. m) Ditinar. Merſeb. I. p. 19. et vit. B. Methild. jn 
Leibnitrii Sor. Rer. Br. p. 192. et fd. u 
D) Annal. Sax. ad a. 975. Otto imperator piae geni- 
‘ tricis ſuae Adelheidis inftin@u, cujus gubernacule 
vigebat etc. et 
o) ib. ad 2.978. p) ib. ad a, 981. 
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wegungen, welche Herzog Seinrich machte, Geſandte 
an die Kaiſerinn Adelheid und deren Tochter, und 
baten fie, daß fie fo bald als möglich nach Teutſch⸗ 
land fommen möchten. Als dieſe Königlichen Das 
wien den Teutfchen Boden betratenz ſo zogen ihnen 
alle Zürften, -und. alle Völker, die zum Teutſchen 
Reiche gehörten, entgegen, und betheuerten, daß ſie 
für ihren jungen König ſterben wollten q). Die 
imperiales dominae, wie der Saͤchſiſche Annaliſt die 
Kaiferinnen Adelheid, und Theopbania nebft dee 
Aebtiffinn Mathilde nennt, hielten hierauf einen 
groflen Reichstag , und nöthigten den Herzog Seins 
rich, daß er den jungen König ausliefern, und dem⸗ 
felben huldigen müfte. Sie regierten das Reich waͤh⸗ 
rend der Minderjaͤhrigkeit Otto des Dritten mit 
bewundernswuͤrdiger Klugheit, und ihr Rath Harte 
bey dieſem Kaiſer auch da noch immer das gröfte Ges 
wicht, da er Durch fich felbft zu regieren im Stande 
war. Die Kaiferinn Adelheid war nicht weniger 
mildehätig, als die Mutter ihres Gemahls. Gie 
zheilte oft Allmofen an Arme und Morhleidende mit 
beyden Händen fo. lange aus, bis fie vom Geben 
ganz erfchöpft war: und wenn fie ſolche Werke der 
Barmherzigkeit üben wollte, fo that fie es nicht ſel⸗ 

ten 


g) ib. ad a. 984. Illa vero — accelerato admodum iti- 
' nere cum nuru ſua imperatrice Theophana matre re- 
gis, nec non illuftri Abbstiffa Machtilde filia fus, — 
comitantibus fratre fuo rege Burgundiae Conrado, et 
Duce Francorum — cum totius Italiae, Galliae, 
Franciae, Sueviae, Lotharingiae primis, occurſu quo- 
que Saxonum, Thuringorum , Sclavorum , cum uni- 
verfis optimatibus, qui unitis animorum nilibus, aut 
pro rege fideliter morituri, aut. quod dei gratia fac- 
tum, fortiter victuri absque more conyenere. Habito 
deinde concilio maximo etc. 
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sen heimlich, umd:kö- ber Eurzen Kleidung von Bäus | 
rinnen, damit:fe. durch prächtige und weite Gewäns 
der nicht aufgehälten: würde qq). - Sie beglüdte nach 
Dem Lobfpruch eines gleüchzeitigen Geſchichtſchreibers 
Das Meich nicht weniger durch ihre Weisheit und 
Zugenden,. ale Otto der Groſſe es. durch feine 
Kraft und Siege befeftige und . vergröflere hatte r). 


Theophania war, ungeachtet fie eine Auslände 
sinn war, anfangs fehr Beliebt, und bebielt auch ims 
mer wegen ihrer Schönheit, iprer Einfichten, und Tus 
genden. ein groffes Auſehen s); allein fie that fich 
ſelbſt einen . unerfeglihen Schaden durch die unbefons 
nene Aeuſſerung ihrer Freude über den Gieg, wels 
chen die Griechen in Unter: Stalien über ihren eigenen 
Gewmahl erhielten, und der diefem Ießtern bald das 
Leben oder die Freyheit gefofter hätte t). Die Fürs 

BE | ften 

.qgq) ib. ad a. 999. Ä Ä Ä 

1) Inelita Romanorum imperatrix Augufte, quae ftatum 
imperili terra marique hibi ſubacti una cum fuo con- 

‚ forte magno Augufto et pacifico 'Ottone, non mi- 
nus meritis moribusque infignierat egregiis, quam 

ille viribus et triumphis conlolidaverat eximiis etc, 
ib, Leibn. I. c. p. 262. et fq. . 

2) Ditmar, Merfeb. IV. 37. Haec quamvis fexu fragilis, 
modeftae tamen fiduciae, et quod in Graecia sarum, 
egregiae converlationis fuit, regnumque Slii ejus eu- 

‚ ftodia fervabat virili, demulcens in omnibus pios, 
"terrensque ac fuperans eredos. Man bemerkte es, 

,‚ daß ein Teutfcher Bifchof des eilften Jahrhunderts 

es als eine Seltenheit anführt, dag Griechinnen von 
gutem Umgange feyen. 

0) Annal, Sax. ad a. 983. Imperatrix Theophsnu — foe- 
minen et Graeca levitate infultabat eis, quod al exer- 
cito fuae nstionis tam miferabiliter victi eſſent Roma- 

:ai, Quod verbum altius, quam rata erat, in pectus 
——. omnium 


\ 
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eu wandte: ſich Daher nach Dam: Tode: ihrrs Gi 
; mahle: —*2238 ſeudetn an die Kaiſerinn Adels 
dberde uub vvvm Tochter,“ imm ihren Sohn auf Bew 
Ahrorr zu'Schhatipten. Einige Fuͤrſten waren ſo ·gat 
ee ana dab ‚gegen die Mutter den Sohn von 
Ä IeeiEraheämszufchlieilen. u). - Die Abneigung man 
cher Sroſſen gegen die · Theophania war gewiß anch 
Biss Paupturſoche daß Otto der Driete während 
einen: Mluiisfenheie im: Itälien: die Verwaltungeder 
Dentſchen Angelegenheiten sicht feiner Mann, fens 
| —— Tante‘ Mathilde. »e übergab. Ä 
—X ET Dar A !e C.il. 5. INES 
u Mille: Sefhiehtfgreiber wereifein niit einauber-ie 
ige -Lobreden auf die eben angeführte Tochter Otto 
er Breoflen.x).. Daß: diefe Lobfprüche keing Sehmei⸗ 
eyen maten, beweist das groſſe und beynaht uns 
. anterdrocherte Zutrauen, weiches iheVater; tft Bru⸗ 
der und thr Reffe, und, unter den Regierungen Dies 
ſer drey Käifer- die ganze Nation in fie fehteni.. Ale 
eco der Dritte im J. 999: feinen Romerzus unter⸗ 
ahm, ſo ernannte er nicht ſeine Mutter, fondern 
ne Taute zur Regentinn in Teutſchland, und: Ma⸗ 
thilde brachte durch ihre einſchmeichelnde Milde und 
wo es nöthig: war, durch Kaiferlichen Ernſt einen fo 
Asememen nd dyvetbaſten HBetrden im "ec zu 
Sr de⸗ 



















v —J PP 
Br) - Pi 


ein in, dc, ‚Bet, hof Sa prima — 
aberi. 

u) Alis ‚oe Tmperatriein. Theopbang, quad. "äh illa 
per levitgtem confciverat,- imperiufh g filio ‚o1:Ptto- 
ne transgferse ‚volentibus ad Henricum dnepm: ‚ib. ad 

. R. 983. EEE BEE SE SEE BEZ BE EZ 33 

x) Man ſehe Witĩehind. ki Dedicatione hibri terki p. 
34. Ditmar: Merfeb, IV. P. 4. beſonders Annd Saxo 
ad a, 999.P..909. =. 
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Stande dergleichen man kaum zu hoffen gewagt hat⸗ 
te. Der Saͤchſiſche Annaliſt kann es nicht genug ruͤh⸗ 
men, wie ehrerbietig fie ſich auf dem Reichstage, den 
ſie zu Magdeburg hielt, gegen die Geiſtlichkeit, wie 
gnaͤdig gegen die weltlichen Fuͤrſten, wie erfenntlich 
gegen die Guten und Verdienſtvollen, wie ſtandhaft 
gegen die Schuldigen und Friedensſtoͤrer, und wie 
unsadelich endlich gegen: ulle betragen babe, um das 
graſſe⸗ Friedenswerk zu vollenden y). Eiun gleiches 


Anfehen genoß Cunegunde z), die Gemaplinn Geins 
siche des Zweyten, Mathilde die von Seinridy 
dem Sünften und Richenza, die von Lorhar dem 
Zweyten. Die beyden letztern faflen in Stall 1 
PO | “. . Gi 


i) Noviffimis namque temporibus fuis colloguio apud 
ss. Magdeborch habito conventu epifcoporum ‘cum duce 
Bernhardo, comitum ae totius fenatus, - plebisque. 
concurſu, confluentibus ‚idem omni ex natione 
“ legatis undique vallata, qualis fuenit, quam ir: 
: eprehenfibileni fe exhibuerit, quamgue mira: diſere- 
“  tione fna- cuique tribuerit, quanta venerstione pras- 
.. falum perfonas prae caeteris honoraverit, quanta ſo- 
‚ .lertia optimates, et judices eliosque, quorum .id curas 
relinquitur, pro confolidanda re publica — monue- 
-."rit, quante lenitate pios permulferit, quanta diftric- 
tione reos terruerit, Yuantsque induftria . patriant can« 
y; Serveverit,adjuverit et guxerit, nec notie intellecluum- 
nee etiam vocum Cuiquam edicibile reor. 


“z) Heinrich der Zweyte affectirte es, wie es ſcheint, 
„ feiner geliebten Gemahlinn Eunegunde ‚in allen Urs 
2 Punden, wo es nur einigermanffen möglic) war, zu 
erwähnen. So beißt ed in mehrern Schenkungsur⸗ 
" Iunden, die Inder Sammlung zu ben krefflichen Nachs 
richten über Juvavia abgedruckt find: p. 213. et fq. 
per 'sfiduam interventionem diledte eonjugis noftre 
Chunigunde videlicet reginae — oder interveniente 
dilecta conjuge noftra Chunegunds —. -Eime gleiche 
Aufmerkiamfeit hatte aber doch ſchon Heinrich 1. 
feiner Mathilde erwiefen. Chron. Gottw. p. 147. 


Bericht, wie die Kiſer felbft; und es find von- ben 
den Vrkunden übrig, die in ihrem Nehmen ausgeſtellt 
‚worden #). Lothar ‚nonnte felbft feine: Gemahlinn 
die Gehälfnen und Mitesgiereriun. feines Deich, 
und der Pabſt Angcletus glaubte fie Dadurch zu ger 
winnen, daß ar aufler ihren übrigen Tugenden ruͤhn⸗ 
te, wie er gehoͤrt habe, daß: Die Verwaltung des 
ganzen Reichs norzäglich. von-ihe..abhange. b).: — 
: Weil:die Sachſen von Heinrich dem Erſten an big 
ı auf: Heinrich Den Zusepren:gewahnt waren, daß :die' 
Kaiſer ihm Gemaßſinnen auf das zärtlichfte Itehten« 
‚ und-felöft an allen Regierungsgefchäfften Tpeil nehmen 
lieſſen foiwurden fie yntedsdndern. auch. daruͤber ger 
gen.Heindich-den IV. fo: heftig aufgehracht, daß en 
feine- Demahlinn gänzlich. versachläffigte, und fich im, 
ders Armen von Kebsweibern umberwälzte, Sie vers 
langtew daher, daß: der. Kaiſer feine Kebsweiber na; 
ſernen, umd fich zu ſeiner Gemahlinn halten folle« 
wie res ſich gebuͤhre Kr: BE u 


:. Past Warnefried erzahlt eine Geſchichte von 
vier edlen Longobardianen, Deren Andenken erneuert zu 
tt naaT Ta ar WERDE 


BL VE 5 a a “ ae 
4) Mafcos. Comment. de rebus imp. Gert. ſub Ben? 
""zjeo V-Lib. TII. G. 32. p. 196. fab Loth. IH. Lib. II. 
5.85. Solche Urfunven bat man auch von Theophas 
3.. nia/ von ber Conſtantia, Gemahlinn Aeinriche VI. 
und vyn der Maria Gemahlinn Otto IV. Chron. 
EGoitwſp. 406. 457... u | 
b) Auditum habemus, carifffma in domino filla, quod 
vere chriftiana fanttitate refulgeas, quod ecclefias di- 
ligas, quod fervos dei piis ubique folatiis foveas. Nec 
minoribus es profe£to praeconiis attollenda, quod to- 
tius regni regimen cenfura juftitine de tua potilimum 
moderatione pendere, 1, c. 


&) I. amb. Schaffnal:. p. 19”. 


16 J. Beytraͤne zur Geſcheder Sieten, u. ſ. w. 


werben verdient. —! Unter bet; NRegiẽerung des Ab⸗ 
‚age Agtlulfubrach dor Chan der. Abdaren In- Jialien 
ein; und Belagerte pie Stadt ſorum: Iulii. Die Ger 
wahlinu Desishhenzohe ;: der dieſece Stadt vorgeſetzt 
won „ulibß „nhgeachter fie ihrem. Gatten vier Söhne 
ward wir "Töchter : geboßren hatte‘, dem König‘ Der 
Avaren anbteteiß, :Daß. fie ihm: die Stadt übergeben: 
wolle, wernriichzentfchlieffen koͤnne, : fie: zu heira⸗ 
she. Der Leuloſe Chan verſptach, was man von’ 
ihin verlangte; nahm. die Stadt ein, zerſtoͤrte fleip 
und: ſchleppte: meben der übrigen Beute Auch die Her⸗ 
zoginn und ihre Kinder for: Die Herzgoginn laß er. 
zum Lohn ihrer Verraͤthedey ſpieſſen.Mie Toͤchtet! 
und SoͤhnmAber wurden ale: Sclaven vettheilee Die 
orſtern waren⸗ eben fo keufch, Als Die: Tegterntapfir 
und edelmuͤrhig waren. Damit ihre jungfraͤuliche Ehre 
wmrbefleett bliebe; fo banden die jungen Sohgößusbit« 
nen anter ihrr Bruſt Seht von rohem Huͤhner⸗ 
fleiſch, das durch die Wärme Hres Coͤrrers bald in: 
Faͤulniß überging. Da die Avaren fich ihnen nähern 
wollten, :fo: wurde fie ducch-dem: Lebelgerudg‘ ; der 
Ihnen entgegei.Enm;, (zurüchgefcgreckt, mb: flo Heffen: 
daher die vornehmen Sclavinnen in der Folge unan⸗ 

fochten, weil fie.glaubten,. daß ein folcher Uebel: 
363 ec ongäßarbinnen eigen fey.. Die ger En 
der Songobasdifchen. Jungfrauen machte füch Haid 
von ihnen los. Die ſchoͤnen Gefangenen famenend: 
N wieder nad) Teutſchtand und‘ wurden" alle‘ mit 
Teysfhen Zürften vermößle. d).. — ac 
N iv. e. z3. ri PR 


u. 
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| S. zu den Zeiten. des; Eacitus war es 4 SR“ 
unfern Vorfahren Sitte, daß die Söhne von im 


fien und Edlen nicht eher in den Krieg gingen, oder 


doch nicht eher für volffommne Krieger erfannt wurden, ' ., 
als bis ſie an feierlichen Volksverſammlungen entwer 
Der von einem Fürften, oder von ihren Vätern und 


nahen Anverwaudten Schild und Lanze empfangen 
hatten e). Vor diefer Bewaffnung, fagt Tacitus, 
werden Jünglinge nur für Mitglieder ihrer vaͤterli⸗ 


chen Familie, und. nachher erft- m Angehoͤrige dee 
| Wolke gehalten. 


Diefe- feierliche Beroäfnung von alauchten yo 


bar Die Beranlaffung der Ritterſchaft, oder der Auf 
nahme im die Mitterfchaft f). Unter deu Teurfche 


Br 


— 


Bölfern, die im fünften und festen Jahrhundert in 


die Nömifchen Provinzen einfielen, war es allgeine 
bergebracht, daß Königsfähne nicht von ihren Vaͤte 
oder Anverwandten, fondern von fremden , oder 56 
nachbarten Königen zuerſt bewaffnet, und ae! in 

dei 








©) de Mor, Gem. c. 13. 
f)du Cage Dit. XXIL- für Jeinville, 1 
‚ Yiosispißen Mapaz- I. * 1.St. — B 


⸗ 


edlen Jünglingen dauerte in den folgenden Jahrbunder⸗ Br 
tem unter allen Teutſchen Voͤlker fore, und war unläugs _ 
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den Orden Achter und vollkommner Krieger erhoben 
wurden. Man fah eine folhe Bewaffnung als eine 
Annahme an Sohnes Statt an, die aber feine ans 
dere Rechte und Verbindlichkeiten hervorbrachte, als 
daß der junge Bewaffnete demjenigen, von welchem 
ee die Waffen erhalten hatte, den Ehrentahmen Ba; 
ter gab. Diefe ehrenvolle Adoption kam früh zu den 
Griechen, indem die -verbündeten Teutfchen Könige 
nach der Ehre ftrebten, von den Griechiſchen Kais 
fern bewaffnet, und an Sohnes Start angenommen 
zu werden. So wurde Theoderich, König der Go: 
then, bevor er nach Stalien aufbrach, vom Kaifer 
Zeno nach Teutfcher Are bewaffner, oder zum Rits 
ser gefchlagen, :und an Sohnes Start angenommen g). 


Nachdem der junge Songobardifche Prinz Alboin; 
der nachher ein Reich in Italien gründete, das Heer 
der Gepiden gefchlagen, und den Sohn des Königs 
der Gepiden mit eigener Hand. erlegt hartes fo bas 
ten die auf den fiegreichen Prinzen ftolzen tongobars 
Difchen Krieger ihren König Auboin, daß er feinem 
Sohne erlauben möchte, in’s künftige mit ihm zu 
fpeifen, und an feiner Tafel, mie in den Gefahren 
der Schlacht fein Genoffe, oder Gefellfchafter zu feyn. 
Allein der König antwortete: daß er diefes nicht thun, 
und auch in dem gegenwärtigen Falle die alte Sitte 
feines Volks nicht verlegen koͤnne. Ihr wißt, fagte 
er, daß es bey uns nicht gebräuchlich iſt, daß ein 
Königsfohn an der Tafel feines Vaters fpeife, als 
Bis er von einem auswärtigen Könige die Waffen 
empfangen hat h). — Dach diefem Beſcheid mad 
ch 


Jornand. de reb. Geticis c. 57. Caſſiod. VIII. Ep. I. 
) Als der tapfere Prinz von Wales ben sone Yo: 
ann 


w—: — 


Tu | der aͤlteſten Teutfchen.. 39 


fih Alboin gleih mit vierzig Reifigen auf, und be 


aab fi) zum Könige der. Gepiden Turiſend, deſſen 
Sohn er überwunden hatte, um von ihm bewaffner 
zu werden. Turiſend nahm die Waffen feines ers 
fehlagenen Sohns, legte fie dem tapfern Alboin an, 
und machte ihn Dadurch fähig, als ein vollfommner 
Mister mie feinem Föniglichen Vater zu fpeifen i). 


Unter den Teutſchen Königen, die im fünften und 
fechsten Jahrhundert groſſe Reiche flifteten, wurde 
Feiner ſo allgemein bewundert und verehrt, als Theo⸗ 
derich, König, der. Oftgothen in Italien. An diefen 


| geoffen. König wandten ih daher mehrere Teutſche 


Könige, und Königsföhne, um von ihm der Ehre 
der Bewaffnung, und der Wdoption gewürdigt zu 
werden k). Theoderich ertheilte diefe Ehre auch au 
Abweſende. Wir wiflen es, fehreibt er an den Koͤ⸗ 
nig der Heruler, daß es ein groffer Ruhm unter deu 
Teutſchen Bölfern ift, durch die Waffen an Kintes 
Statt aufgenommen zu werden 1); denn nur Derjes 
nige erhält diefe Ehre, Der den Nahmen eines tapfer 
Kriegers mit Recht verdient. Edle Männer halten fich 
durch 
Hann von Frankreich gefangen genommen hatte, wolls 
te er nicht an der Tafel des gefangenen Königs fpeis 
fen, fondern bediente ihn felbft. N’oncque ne fe voulut 
feoir 4 la table du roy pour priere,. que le roy eR 
fit: ains difoit, qu’il n’eftoit encore mie aflez fufi- 
fant, qu’il lui appartenift de foy feoir & la table de 
fi grand prince, et defi vaillant homme , que le corps 

du roi eftoit. Froiflart I. ch. 168, 


1) Paul. Warnef. I. c. 23. 24. 
k) Cafliod. IV. 2. VIH. Epift. 9. 


1) Per arına fieri poſſe filium, grande inter gentes con- 
ftat efle praeconium. l.c. IV. .. | 
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durch dieſes Band der Adoption fo verpflichtet; daß 
fie eher fterben, als dem Vater, von welchem fie die 
Waffen empfangen haben, das geringfte teid zufügen 
würden. Wir ernennen dich Daher biemit nach Teut⸗ 
ſcher Art zu unferm Soße, damit du, der Du als 
ein tapfereer Mann befannt biſt, gehörig durch die 
- Waffen geboßreri werdeſt. Wir fchenken dir Pferde, 
Schwerdter, Schilde, und alles was fonft zur Bes 
waffnung und Rüftung eines Kriegers erfordert wird. 
Unfere Gefandten werden dir in der Sprache unfers 
Volks den Inhalt diefes Schreibens befannt machen, 
und das Uebrige hinzufügen, was zur Befefligung uns 
ferer freundfchaftlichen Verbindungen von Nörhen if. - 


Als der Fraͤnkiſche König GBunthram feinem 
Neffen Childebert die kande feines Vaters übergab, 
und ihn zugleich für feinen Sohn und Erben erflär: 
te; fo that er bendes durch Die Darreihung ciner 
Sanze, und mit folgenden Worten: Diefe Lanze fl 
das Zeichen, daß ich dir mein Reich übergeben ba: 
be m). Duͤ Eange hielt diefe Feierlichfeit für Die 
erfte Bewaffnung, - und die Adoption Durch die Waffen. 
Mit eben fo vieler Wahrfcheinlichfeit Fönnte man dar⸗ 
inn Spuren der Belehnung mit der Fahne finden; 
denn Fahnen wurden in den älteften Zeiten an Lanzen 
befeftigt n). 


Nachdem faft alle von Teutſchen Völkern geflifter 
te Reiche vernichten, und gröftentheils dem graren 
en 


m) Poft haec rex Gunthramus in manu regis Childeberti 
- hafta pofita ait: hoc eft indicium, quod tibi regnum 
meum tradidi. Greg. Taur. VIE. 33. 


n) Chron. Gottw. p. 112. Man fehe ferner ib. p. 368. 
93. 


er Sr. hlree Tanken - — Me 
ſchen Reiche REES worden maren; 9 war es 
nicht mehr, wie vormahls thunlich, daß Königsfößne 
von fremden Königen feierlich bewaffnet wurden. Pi 
pin bewaffnetedaher feinen Sohn Carl felbft, das heißt 
er gürtere ihm das Schwerdt mit eigener Hand um, 
und fegte ihm felbft eine Fönigliche Erone auf, indem 
er ihm Meuftrien übergeben hatte 0). Diefem Bey⸗ 
ſpiele ſolgten in den fpäteren Jahrhunderten die Caſti⸗ 
liſchen, Englifchen uud Schortländifchen Könige, die . 
ihren Prinzen , oder nahen Anverwandten, und amd. 
dern mächtigen Bafallen feierlich die Waffen. über 
reichten p)- — 
Von gleichem Alter mit der Adoption Dusch: r* . 
Waffen waren zwo andere Arten der Adoptionz. Die 
durch die Berührung des Baarts, oder durch DIE Abs 
fhneidung einiger tocken hervorgebracht, und: anger _ 
deutet wurden. Auf die erfte diefer beyden Arten 
nahm Alarich den Fränfifchen Chlodewig an Kin⸗ 
des Start an q). Auf die andere Art wurde Pipin,- 
eis Sohn von Earl Wartell im J.732. von Luits 
prand, dem Könige der — angenommen 2} | 


Na = 
[4 
1 
u RER 
{ 4 “. . B “ 
u ! ı 


j 0) Annal. ‚zeg. Franc. ad = 339. In hoc conventu Im- 
perator ſunm Carolum armis virilibu⸗ „id eſt, enſe 
secinzit, corona regali caput inſignivit, partemque 
regni - id eſt, Neuſtriam sttribuit. | 

p) du Cange I. c. p. 271. 

g) Et Alsricns, juxts morem antiguorum , berbam Clo- 
dovaei tangens, adoptivus ei fieret pater. Aimoin. de 
get. Franc. I. e. 20. > 

x) Paul. Warnefried. VL53. Ccire haec tempor⸗ Kare- 
jus, princeps Francorum, Pipinum filium Mmum ad 
Luitprandum direxit, ut’ejus juxta morem capillum . 

a - K nn — ei pster 
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effeAus eft, multisque eum ditatum regiüis moneri- 


„bus, genitori remifit. "Man vergl,’ Annal, Sax.ad a. 
"734 ‘ | 


M. 
Be; 
Auszug 
| aus den 


Dberkeitlichen Proceß-Acten des Kaths von dem . 
Endgndffifch: Democratifchen Freyſtaate Glaris 
Evangel. Rel. in der Schweiz, über die einge 
klagte, durch Zauberey an einem Sinaben ver: 
uͤbt ſeyn follende Berderbung, Anno 1789.) 


De Corpore Delidi, 


Ob der Rnab von jemanden verderber, oder 
wol gar bezsaubert worden feye? 


[U U U) 


H K... y, ein 14jaͤhriger Knab von lebhaffter, 
verftändiger, feiner, empfindfammer Ausficht, und fers 
tigen Augen, etwas magerer Befchaffenheit, ein 

. Sohn 


e) In meinen neuen Briefen über die Schweiz fagte ich 
im 4. Th. ©. 292. “Ungeachtet Glaris ſich durd die 
„Hinrichtung ber angeblichen Here im %. 1782. dem 

gerechten Tadel der übrigen Schweiz, und des 
„‚benachbarten Teutfchlandes ausgeſetzt bat; fo find 

„doch die Einwohner dieſes Cantons dadurch nicht 

„‚vorfichtiger geworden: denn ed heißt, daß man in 

„dieſem font fo betriebfamen Ländchen beynabe ein 

eben fo ſchimpfliches Schaufpiel wiederhohlt bet 

„als 


im Canton Glare. _ 2 


Sohn ehrlicher, unſchuldiger Baners Leuten Evang. 
Rel. von Rattſtall, machet den 11. Hornung Anno 
1789. bey ſeinen Verwandten in Enneda einen Be⸗ 
ſuch, allwo Er etwas beſſer als gewoͤhnlich bewirtet 
worden, kommt Abends vor 9. Uhren wider nacher 
Haufe, erkranket; deßwegen wird Hr. Feldſcherrer S. 

zu 


„als um weldyes willen die Slarner einige Jahre vor: 
„her fo laut, und bitter verfpottet worden find.” 


Zur Berichtigung diefer Stelle ſchickt mir ein Unge⸗ 
nannter aus Glaris folgenden Aufſatz, den ich unvers 
ändert mittheile, weil er die Sinnesart des Volks 
in den Bleinen bemofratifchen Staaten der Schweiz 

- recht deutlich darſtellt. Die Richter waren in dem leßten 
Galle vorfichtiger, als das erſte Mahl. Das Volt 
war fid) in beyden Fällen gleich. Mein ungenannter 
Sorrefpondent will behaupten, daß die Unglädliche, 
Die man im J. 1782. zum Tode verurtheilt habe, nicht 
als eine Here, fondern als eine eingeftandene Rins 
Vesverderberinn hingerichtet worden fey. Diefe 
Strafe habe fie um defto mehr verdient, da fie einige 
Jahre vorher ihr eigenes Kind umgebracht, und durch 
ihre Angabe einen bis dahin unbefcholtenen Mann 
zum Selbfimorde veranlaßt habe. Wenn aber auch 
in dem Urtheil über diefe Verbrecherinn ein Verſehen 
begangen worden; fo Fönne man deßwegen nicht das 
ganze Volk der Glarner anklagen. Der Landrath, ber 
gewoͤhnlich aus mehr als 60. Gliedern befiche, fey 
bey der Ausſprechung des legten Urtheild wegen der 

Werwandtſchaft mit den Beleidigten fait um die Hälfte 
vermindert worden. Der Prafident des Landraths, 
fonft ein fcharffichtiger Mann, habe entweder die Bor: 
fit, oder Die Geduld. nicht gehabt, die drey Mey: 
sungen, die über die Beklagte in dem Landrath fich 
gezeigt hätten, vorläufig auf zwey zu bringen, und 
Daher fey ed gefommen, daß 13. ober 14. Rathöglieder, 
die auf den Tod geftimmt, die Mehrheit ausgemacht 
hätten. Dieſe wenigen Perfonen alfo verdienten allein 
Tadel, wenn ein Fehler gefchehen fey. m 
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zu ihme berufen, welcher ihn in Gichteriſchen Be⸗ 
‚ wegungen angetroffen, und das angemeflene verords 
net, auch. denfelben . etwas Zeits hindurch) alle Tage 
Befucher,, aber nichts widernatürliches , oder auffers 
ordentliches an Demfelben wahrgenommen gehabt hat. 


Wol habe Hr. Zeug von denen Leuthen im Haufe 
bes Kranfen vernohmen, fie glauben, der Knab feye 
derderbet worden, (ivanı fie ſolches gefagt, ift nicht 
erhoben). Er Hr. Geldfcherrer aber babe die Kranfs 
beit den mehreren und. veränderten Speifen zuges 
feprieben gehabt. | 


Da der KAnab nicht befieren wollen, gehen deſſen 
- Verwandte zu dem ſo genannten rorben Uly, einem 
berüchtigteh Affter⸗Arzt, oder Lachfner in dem 
Sande Toggenburg, der ihnen folle gefagt haben , der 
Knab feye auf frenen Zelde, durch die Bein hinauf 
verderbet worden, er habe einen Schlef (linctum) 
aus einem Schächtelchen, oder Trücklein, genohmen; 
Auch fie befraget, ob derfelbe noch feine Reckholder⸗ 
‚, Beeren von fih gefpener habe? letztlichen aber ges 
—7— sam er ihnen vor dem Herbſte nichts mehr ge⸗ 
n könne. 


Hierauf geben des Knaben Verwandte zu einem 
inländifihen Fabricanten [mahrfcheintich Apotheker], 
weilen jener angefangen babe Gufen, (Stecnadeln) 
Häfftlein, und Reckholderbeeren zu fpeyen; welcher 
ihnen dann allerley auflöfende, abführende und higens 
flillende Arzneyen, auch beynebens deren gegeben, Die 
entfcheiden follten, ob der Kuab von jemandem vers 
derbet worden wäre, oder nicht ? 


Da 


MT 


Te 
Pr A ; Ä x > T. 
⸗4 “ ” a) 3 
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Da alles deffen ungeachtet das vorgegebene, und | 
fücher geglaubte Speyen der Gufen (Klufen) Hifi: 
leins und Reckholderbeeren nicht nachlaffen wollte, 
fommen die Berwandte mit den Knaben den 18.May 
A. 1790. vor Rath, in Wehemuth und mir ehrerbies ; . 
‚tiger Ungelegenheit um den genaueflen, und gereche— 
ter Unterfuch von Oberfeits wegen bittende. Er⸗ 
kennt: fo bald der Knab folhe Sachen wieder fpeyen 
. ‚follte (welches jeßo eine Zeit ber, ibrem Borgeben 
zufolge, an den Bergen *), wohin fie den Kuaben 
aus guter Abficht getban hatten , unterblieben ſeye), 

fo solle dann der forgfältigfte Unterſuch Oberkeitlich 
gemachet, der Knab aber alsdaun, zu niehrerer Vers 
fiherung wider Betrug und Argwohn, nicht auf das 
Rathshaus, fondern an ein von denen verordneten 
Hrn. Eraminatoren zu befiimmendes ficheres Dre ges 
bracht, und mit demſelben alle Borficht genohmen,. - ' 
auch 2. Wächter verordnet werden, die ihn Tagund 
Nacht forgfältigft bewachen follten. 


| Drey Tage nach diefer Erkanntnuß, nemlich den 
21. May 1789. ſtellt ſich der Vatter mir den Knaben 
vor Mittag bey dem Hrn. Medicinae Doctoren., und 
verordueten Sraminatoren M. . . ein, wo der 
Kuab allfobald eine groffe Saffte mit etwelchen Gri- 
mages geſpuket, auch das gleiche zu thun, bey dem 
erfteren Hrn. Eraminatoren, vielleicht faum: 1. Stun⸗ 
SEP: | de 
5) Berge find. Wieſen, bie an die Alpen angraͤnzend 
Fruͤhling und Herbſtes Zeit von dem Viehe abgeweidet, 
- And einmal geheuet werden, welches Heu dann im 
£ ter dafelbfien verfüttert wird, zur Bequemlichkeit 
. deffen dann Winter Heine Häufer auf dieſen Wirfen 
: .- ‚gebauet, und felbe währender Fütterung und der Selbe 
.. ., arbeiten von den Leuthen dewohnet werden. — — 
a ee 


k 
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de vorher angetragen; mithin den bemelt⸗ erkennten 
Oberkeitlichen Unterſuch ausgebetten hat. | 


Am Abend diefes Tages wird der Knab im Evange: 
lichen Pfarr: Haufe zu Glarus, auf das gefälligfte 
von dem würdigen Hrn. Pfarrer aufgenohmen, und 
auf das befte.der Abficht, und dem Oberfeitlichen Bes 
fehl vollfommen gemäß verforget, umgekleidet, und 
betwachet; auch auf dieſe Weife bis den 26. Brach⸗ 
monath , allfo 1. Tag weniger. als. 5. Wochen behals 
ten, und forgfäktig beobachtet. 


In Diefer ganzen Zeit fande man nicht das allers 
geringfie widernatürliche, oder aufferordentlihe an 
Diefem Knaben, oder ihn dergleichen etwas fpeyen, 
vorbehalten eine Gufen, die in dem Geſchirr gefun: 
Den, aber von ihme nie, und auf feine Weiſe ge: 
fpübret worden, wie angebliche vorherige; fondern 
Er befande fih nach dem Zeugniß der Hrn. Eramina: 
toren, und der beyden beeydigten WWächteren, auch 
nad) feinem eigenen Geftändniß, dieſe ganze Zeit bins 
Buch immer fort recht wol auf; die 2. erfien Tage 
vorbehalten, wo er über etwas Kopff: und Glieder; 
Schmerzen Hagte, auch fich ftellte als litte er von 
Gichteren,, deren Falfchheit aber bemerker ward, weil 
er die Augen drückte, und zufchloße, fo oft ihme ploͤtz⸗ 
lich gegen diefelben gefahren wurde. 


Während der Prüffung, ob der Änab erwas 
aufferordentliches, oder widernatürlidhes von 
fich fpeye, oder nicht? am 12. Tage diefer Probe, 
nemlich den 2ten Brachm. erfcheinen die Anverwands 
ts des Knaben in ſehr groflee Anzahl, und wit einem 
geofien Gefolge neugieriger, und mit Vorurtheilen 


eingenohmener teuthen vor Rath, und Dessen Di 
119 


im Canton Blarie. 27 


ftändigfeit, aus den in ihrer Bittſchrift enthaltenen; 
und in ihren Augen wichtigen VBerdächtigfeiten, daß 
gegen die E. P... Wirtib eines verftorbenen frembs 
Den Weber:Meifters, und natürliche Tochter des uns 
gluͤcklichen M. P: . . aus dem Toggenburg, und eis 
ner geweßten Ölarnerin, E. W:. . genannt, dee 
ſchaͤrpfeſte und gerechte Unterfuch vorgenohmen, und 
zu diefem Ende hin befagte 49. bis so. jährige arme 
—8 in Oberkeitlichen Verhafft geſetzet werden 
moͤchte. 


Eine hohe Obrigkeit truge den Hrn. Examinato⸗ 
ren auf, fo bald ſichere Inzichten wider dieſe Pers 
ſohn in Borfchein fommen, folle Sie in Oberkeitlichen 
Berbafft genommen ; Inzwiſchen aber mit Gorgs 
falt fürgefahren werden, das Befinden des Knaben 
zu beobachten. | | 


Die zahlreiche Verwandtſchaft des Knaben, vers 
niehret durch eine neugierige und mit Vorurtheilen 
angefüllte Menge gemeinen VBolfes, über diefe faft 
einmürhige Erkanntnuß des Rathes aͤuſſerſt mißvers 
gnügt, drange theils inftändig bittend, theils trots 
zend, auf die Gefangennehmung der befchuldigten 
Perſohn. Mann hoffte, mo nicht. die ganze Ver: 
wandtfchaft, Doch wenigfteng die ftilleren und vers 
nünftigeren in dem Volke, durch die Belefung der 
bißherigen Unterſuchungs-Acten von ihrem Irrwahn 
zu überzeugen, und Das fo vorfichtige als gerechte 
Verfahren der Obrigkeit auch in ihren Augen auffal; 
lend zu machen; Allein vergeblich ! die Leuthe fchies 
nen wie auffer fich ſelbſt zu ſeyn. Ihrer ungeftümen 
Hitze allfo Zeit zum ſetzen; der fo eiferig Beklagten 
aber Sicherheit, und bey möglichen Zufällen, die 
dieſe arme Perfohn treffen Fönnten, feinen Grund zu 

ur W 





x Ba 
r — 


a Can Beh 2. re 


| der x Cinnen erite, auch deßwegen Hen. dich 
vers S. „. Hilffe einige Zeit nörhig, und folde wie 
wol vergeblich genoffen gehabt habe. Den Fortgang, 
und die genauere Gefchichte der Krankheit, ui ihre 
wahre Befchaffenheit Fonnte man deßwegen nicht wol - 
erheben, weilen der Knab aus der Beforgung des 


Hrn. S. . . fölchen Leuthen zur Eur übergeben, und — 


anvertraut. worden, die — entfernet, md ı I 
weder Aerzte noch Wund ‚Aerzte —* A ichen ; 
von Ihnen fichere und ordentlich fortg Ar N 
achtungen über Diefe Kranfpeit, 4 Beränder: 
Abnahme und Zufälle feine angeftelfe ‘und ver 5 
wurden. Mur fagt der Knab jetzo in feinen * F 
zen, fo lange Er von Hrn.S . Arztey genom * — 
ſeye nichts ungewohntes von ihri⸗ gegangen; —* 
erſt als er von dem Toggenburger deren geno men ge⸗ 
habt, und auch wann er keine von deſſen Arznei ge: 
noſſen; fene nichts ungewohntes von ihme gegangen. 
Zuerft habe er nur ein, hernach 24. und einander 
mat 49 Reetpolderbgeren von Al ch gegeben. a 


" Die Krankheit ſeye ihn mit rauhem — —* | 
— Schmerjen, und N eig —— 





De —— fette — ee sg | 
Gaben, er fene anf der Weite: verderbet worden:; 
Babe einen Schtet aus einen Truͤcklein genohmen, und 
ob er nicht ſchon eine Reckholderbeere von fich geger 
Ben habe? Er Knab babe nicht gewußt, woher 
feine Krankheit entſtanden; einige haben geſagt, es 
fegen Gichter; andere von’feinen Verwandten, es 
er wicht Gichter, fonderm'er babe tufft befoinmen;. 
und auf fein Befragen, was ſie darmit mennen.,. se 
. Eee Mr : IL 
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ſcherrer S... den Knaben in der Eur gehabt, nichts 
ungewohntes von dem Kuaben gegangen. 2tens daß 
derfelbe diefe Sachen erft von ſich gefpufer, als der 
Toggenburger b) Lachſner, oder Affter⸗Arzt der fo 
genatinte Rothe Uly um Hilfe und Rath angegangen 
worden; 3tens daß fo lange der Anab an den Ber: 
gen geweſen, nichts dergleichen erfolget ſeye; 4tens 
daß obfchon der Knab noch erſt am Morgen, ehe er 
ins Pfarr⸗Hauſe gebracht worden, eine gröffere Haffte 
in des Hrn. Doctor M. . . Haufe von ſich gefpeyet 
hatte, doch nichts mehr dergleichen in feinem Arrefte 
im Pfarthaufe von ſich gegeben, fondern ſich unuu⸗ 
terbeöchen bis zu Teiner Entlaffung , 5. ganzer Wo⸗ 
chen lange, immer wol auf befunden gehabt habe; 
Und daß hingegen nichts auf Zauberen auch nur deus 
tendes, in Voifchein gekommen feye. 


Ob der Rnab allfo Betrug gefpielt habe, 
. und deßwegen Oberkeitl. zu beftrafen feye? 


Aus den oberkeitlichen Acten ergiebt fich hierüber, 

was folget: J 
1) Daß Knab H. K. . .y, nur 14. Jahre alt; 
dabey von reizbarem Nervenbau; und in Abſicht feis 
ues Geiſtes von guten Hoffnungen; ein Kind von 
unfchuldigen ehrlichen Bauers-Leuten feye, das we⸗ 
gen feinee Eltern Feldarbeiten, der Obſorge einer 
alten Stief : Großmutter oft uͤberlaſſen werden mußte, 
und auch deßwegen nicht die beftändige Aufficht fets 
ner Eltern genieflen konnte; und deßwegen möglichfte 
Nachſicht mit Grunde verdiene. | 
2) Daß 


b) Lachfnere werben bie genannt, welche mit vorgeb: 
lichen unnatärlihen Mittlen, einfältige, und offt auch 
kluge, Leuthe hiutergehen. 
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2) Daß diefer Knab ſchon den’ rıten Hornung 
1789. in eine fchwere und wichtige Kranfheit gefallen z 
waͤhrend derfelben fein Verſtand offt vermwirzer, und . 
feine Imagination, oder Einbildungsfraft falfch, und 
verfehrt gewefen ſeye; fo daß er offt bebauptee Sa⸗ 
chen zu fehen, die nicht möglich waren, und von 
anderen Anweſenden auch nicht gefeben wurden: daß 
man alles diefes entweder nur für Täufchungen feiner 
Ginnen, oder als Spielwerf Des Liftes anfehen kann; 
judem er an den ihme von einigen Gutmüthigen ers 
theilten Gefchenfen in Gelt, Freude und Wolgefallen 
äufierte. | 

3) Daß während feiner abwechsienden Krankheit, 
und zwar ſchon im Anfang derfelben, ihme von denen 
Leuten im Haufe viel irriges und unvernünftiges vors 
geſchwatzt worden: bald er babe Luft überfommenz 
bald er feye verderbet worden; bald er habe einen 
ſchaͤdlichen Schleck aus einem Trücklein genohmen; 
bald der Toggenburger Doctor fage, er feye auf 
freyer Weite, durch die Bein hinauf verderbet wor⸗ 
den, und was des albernen Zeuges mehr ware, Das 
er felbften fagt, anfänglichen es nicht geglaubet 
zu haben; welches alles aber Dennoch den durch Krank: 
heit gefhmwächten, und von Natur reizbaren Knaben 
wol nad) und nad) in feinem Irrwahn beftärfen, und 
würflichen glauben machen mochte, daß das, was et 
von Enneda fommende vorgegeben habe, würflich 
wahr, und er ſolchem gemäß in der That, von einem 
groſſen, Bockennarbigen, ſtark Davon genätheten, über: 
aus groffen, wolgefleideren Weiber Menfh, auf 
der Ennedaer Allmeinde (Cemeinen Weide) vermits 
telft eines vorgehaltenen Trücteins (Schächtelchens) 
verderbet worden ſeye; obfchon er dieſes Menfch feis 
ner mebhrmalen gemachten Befchreibung gemäß, in 
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Deren er fich felbften dennoch offtmalen irrete, niema⸗ 
len ausfindig machen fonnte, fondern folches cinyig 
in feiner Einbildung fande; auch eines feiner ‘Bes 
fhreibung angemefjenes, nicht in dem Lande denkbar 
wäre ꝛc. ıc. 


aAtens find über des Knaben Krankheit, und ihre 
Zufälle feine zuverläffige, alle Tage ordentlich forts 
gefeßte , fchriftlich aufgezeichnete, mit Worficht anges 
ftellte, und von Kunfterfahrnen Aerzten, oder Wunds 
Aerzten, (die darzu Beruf hatten) forgfältig gemachte 
Beobachtungen; fondern es find nur folche vorhans 
den, die die unberufene Neugierde; oder die liebreis 
che, und gefällige Leichtglaubigkeit; oder die Furcht 
befümmerter Aeltern und Verwandten, durch allzu 
groſſe Zweifelfucht aufzubringen , ganz flüchtig, und 
ſchonend gemacher hatte; Beobachtungen, die jeßo ſchon 
Monate hindurch einzig im Gedaͤchtniß aufbewahret 
worden find; Ein Zeitraum, der jego auch dem Kna⸗ 
ben zu flatten fommen müßte, wann er etwann bey 
uäheren Unterfuche, ungleiche Reden führen, oder 
andere Erzählungen machen follte. 


stens. Und wann auch fchon die, wegen dem 
Spufen der Gufen ꝛc. abgehörte Zeugen das bey 
weiten nicht erweifen, was fie follten , fondern im 
Gegentheil einen Betrug von dem Knaben muthmaß⸗ 
lich, ja faſt bandgreiflich machen: - Was wollte, was 
koͤnnie man, mir Recht und Vernunft, gegen einen 
Knaben anfangen, Der wie vorvermelder worden, 
kaum 14. Jahre alt, von reisbaren Nerven, und 
- "deflen Einbildungefcaft, und Verſtand felbften, Durch 
eirie ſchwehre Krankheit erft Ichtverwichenen Hornung 
fo gewaltig angegriffen, und zerruͤttet, darbey in 
u | feinem 
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feinem Jerwahn, durch Das loſe Geſchwaͤtze des 
Rothen Ulys, und ſeiner naͤchſten Verwandten ſelbe 
ſten, noch mehr beſtaͤrket, und in ſeinem Verſtande 
noch mehr verwirret worden iſt? da man auch bey 
dem behutſamſten Ernſte und Unterſuche ab Seiten 
Der hoben tandes: Obrigkeit, gefahrliche Ruckfälle in 
feinen vorherigen Wahnfinn, mit Grund zu befaßs 
ren hätte? da zu dem der fo grofle zeithero verflofles 
ne Zeitraum, denfelben wider allenfalls auch gerechs 
ten Ernſt fchüßen und decken müßte? 'nebft dem, mie 
unzuverläffig, wie gefährlich müßte jetzo ein weiterer 
Unterfuch ausfallen? und was fünnte, was follte er 
bey vormaltenden Umftänden nüßen? Erſt dann 
möchte ein folcher flatt finden, wann diefes Trauers 
Spiel wieder von. neuem angehen follte; das aber 
ja nicht zu befahren flebet. " 


Aus den Aeten möchte es zwar ſcheinen, diefer 
Knabe wäre bofbafter Arc, weilen er bey Ausſpuͤh⸗ 
rung feiner vermeynten Verderberinn, da nemlich 
das Gemälde, fo er oft von derfelben gemachet hatte, 
gar auf feine Weife, Der Ungeflaaten, oder vielmehr 
ihme vorgezeigten Perfohn ahnlich ware, auf Die Außs 
flucht gefallen ift, zu fagen, “ja fie werde ihne vers 
blender haben”; Allein diefen Gedanken harte nicht 
er erfunden, ſopdern von den ſeinigen zu Haufe ges 
börer .gebabt, die ſolches fich einaebilder hatten. 
Diefer Urſachen halber mag auch das fernere Eramis 
niren des Knaben von den Hrn. Eraminatoren, uns 
terloffen worden feyn. 


€ 2 Wegen 
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Wegen der Schuld, oder Unfchuld der anı 
geklagten E.P. . . an dei Birankbeit, und 
deren Solgen bey dem Anaben H. K... y; 
zeige ſich aus den adtis. 


1. Daß der Knab, nach dem er bey feinen Vers 
wandten in Enneda, wol zu Mittage gegeffen, am 
felbigen Tage Abends, in Wahnfinn, Raſerey, oder 
Tollheit, unter gichterifchen Bewegungen gefallen, 
“uch einige Wochen und Tage hindurd) bald mehr, 
bald minder in diefem traurigen Zuftande, abwechſe⸗ 
Iend geblieben feye, fo daß man beförchtete, er moͤch⸗ 
te auf innmer vom Verſtande kommen. Wann, und 
wie fich die eriten Anfälle darzu gezeiger; noch warn, 
und wie befchaffen, er nach Haufe gefommen; mo, 
und in weſſen Gefellfchaft er, in der Zmwifchenzeit da 
er von Enneda weggegangen, bis er wieder zu Haufe 
gemwefen, laſſet fich jetzo, nach fo Janger Zeit, nicht 
‚mehr ausfindig machen. 


2. Ergiebe fih, daß mit der Anzeige von diefem 
Vorfalle, von dem 11. Hornung bis den 18. May, 
allfo 2. Tage weniger, dann 15. Wochen zugemwartet 
worden, ehe dieß der Obrigfeit angezeiget, oder ges. 
Paget wurde. Nebſt dem nicht die geringfie Ver⸗ 
bächtigfeit wegen Bezauberung vorhanden. 


3. Daß das Vorgeben einer Bezauberung oder 
Verberung, ſchon von felbften unglaublich, noch dars 
zu nur auf der Ausfage eines ı jährigen, damalen 
verwirrt geweſenen Knaben beruhere, der die ihme 
vorgefhmwagte Verderbung anfänglich felbften niche 
glaubte; auch feine Verderberinn nicht einmal kanns 
te; fie obfchon faft immer gleich, doch irrig, und 
fo befchrieben, daß es fein ſolches Menſch geben konn⸗ 

te, 
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te, das Die Ennedaer gefprengte und bedeckte Brücke 
ausfüllen: möchte; : einen ganzen Kopff länger wäre, 
als andere Weibers Menfchen; das ser fo gar nicht 
einmal fannte, fondern erſt Darauf fiele, als fein 
Sroßvatter zu der Beklagten, die fich neben einem an; 
Dern Weibsbild beylauffiz gleichen Alters einfande, 
fagte "Sie habe dem Buben nachgefraget, nun feye 
„er da, folle dann fagen, mas fie mit ihme habe wols 
fen; die’ aber fchon damalen fein Vorgeben murbig 
swiberiprochen hatte, mir dem Wunfche jedoch, daß er 
gebefleret werde, und die Wahrheit an den Tag foms 
men; Darbey aber auch geftanden, ‘fie Babe ihme, wie 
viele andere Neugierige nachgefraget, und um ihne 
auch feben zu koͤnnen, wuͤrklich einen Grus vor feie 
nen Verwandten in Enneda erdacht gehabt. , Nach 
eines Zeugen J.H. . . Ausfage hat der Knab ſelbſten 
gefagt: die Leute haben ihme veideutet, die Perfohn, 
fo ihn verderbt habe, fene zu Glarus bey der c) Linth— 
Bruͤcke wohnhaft: Auf die Einwendurg, Diefes 
Menſch gleiche demjenigen gar nicht, das er als feine 
38: erberinn befchrieben, antwortet er, mann habe 
ihme zu Haufe geſagt: es werde daflelbe ihn eben 
jeßo fo baben verbienden fönnen, Daß es Dem ehevo⸗ 
rigen nicht mehr ähnlich fehe. Im Eramen Mo. 
21. den 19. Junii fagte der Knab, das Menfdy fo 
ibn verderber fene graufamm groß, Ddüpfelt, ges 
näther von den’ Pocken, einen Kopff hoch gröffer 
als andere Perfonen, fo ein grofles Menfch habe er 
nie gefeben; er habe daflelbe wegen feiner groflen Laͤn⸗ 
ge geförchter gehabt; könnte auch nicht et 
FE tn. a 

© Die Linth, wird der Flus genannt, der durch das 

Land laufft, über den verfchiedene Brücken gebauet 
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Daß die Angeflagte die gleiche Perfohn feyes dieſe 
bat auch mit der befchriebenen nicht die allergeting: 
ſte Aehnlichkeit; doch "genug, vielleicht nur allzuviel 
von dieſer unrichtigen und unfinnigen ‘Befchreibung 
eines verwirtten, und mißleiteten ı 4jährigen Knaben. 


Was waren nun die Übrigen Gründe, mit Denen 
mann. von Seite deflen Berwandten und Anhänges 
ten, unterm -2ten Brachmonats, Die Gefangennebs 
mung. der Öffentlich und fo Hefftig angellagten uus 
gluͤcklichen P. ... von der Obrigkeit qleihfamm ers 
zwungen hatte; Und die, nebft dem Verhalten und 
Vorgeben des Kuaben, in der Bir: enthalten 
waren? 


Mann babe ihren Vatter Im Toggenburg 
Gingerichtet: Dennoch ware fie erft nach deſſen Tod 
gebohren. 


‚2. Sie ſeye ſchon in ihren j jungen Jahren aub 
dem Sande verwiefen worden: Ja als eine frembde 
A. 1762. wegen unzächtigem Wandel mit «ınem 
frembden Schloffer : Öefellen; aut Oberkeitlichen Pro⸗ 
tocollen. 


3. Nachheriger Fehleren wollt mann nicht ge⸗ 
denken; warum nicht? weilen keine bewußt ſind. 


4.. Der Knabe habe Gufen zc. von ſich gebro⸗ 
hen: iſt nicht erwieſen; ‚das Gegentheil ja hand: 
greiflich; und wäre es auch, ſollte Beklagte dar⸗ 
ann Schuld haben, da Die Befchreibung der Thäter 
rinn, mit feinen befannten Dienfchen, am allerwes 
nigjten mit der Beklagten die geringfte Aehnlichkeit har? 


5. Sie habe des Knaben Haufe nachgefraget, 
und als fie vernohmen, Daß jener Daheim ſeye, gr 
k | e 
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ſie aus Forcht, nicht hineingehen doͤrffen: Mer Füne 
fagen, dag ſolches aus Forcht unterlaſſen worden? 


: 6 Sie ſeye aus ſchlechtem Vorwand zum Sch 
ler auf Rattſtall gegangen; nicht aus fehlechtem Vor⸗ 
wand, fondern wie der Seiler fagt, Schlingen (*Bafte) 
non ihme zu fauffen, wie alle Sabre, a" ihrem. fick 
nen Gewerbe. - 


7. Sie habe first einen Geuß von dei 
Knaben Verwandten in Enneda erdacht, und vor: 
gegeben gehabt, er feye ihr von Enneda, her begegnet; 
Antwort, damit fie den fo berüchtigten Knaben, der 
fo viele Leuthe befucher und bewundert haben, auch 
zu u befomme. De 


. Der. Knab habe das HPA bey feinem ot: 
fieo Befud erkannt; ift das’ Gegentheil ja am Ta⸗ 
ge; feine Schilderung beweiſets ebenfalls; auch fo 
jung er ift, darffs er felbften nicht mehr behaupten: 
Mebſt dem, fo lange: keine Bezauberung erfichtlich, 
wird mann auch feinem Zauberer nachzufpühren 
haben. 


Ein Haupt: Verdacht bliebe dann noch uͤbrig, der 
aber erſt nach der Hand zufaͤllig entſtanden, nem⸗ 
lich der vermeſſene mit Lebens-Gefahr aus dem buͤr⸗ 
gerlichen Verhafft unternohmene Sprung: Allein 
mo find feine Anzeichen vorhanden, daß die Be: 
ſchuldigte ſich dardurch babe das Leben enden. wol: 
Ten, da ſolcher auf die Fuͤſſe erfolger ift; auch feibe 
von ſtarken Beinen ware. 2do Hat Sie felbften ge: 
ſehen, und aus. ihrem: Verhaffte gehoͤret, wie ſehr 
das Wolf wider fie aufgebracht ſeye, und was für 
befftige und übereilte Urtheile von demfelben über fie 
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hefället werden ; auch wiegroflen Einfluß folches-fchon 
auf die Enrfchlüffe .der Obrigfeit gehabt habe.  zrio 
fagt fie, aus Forcht, im Schrecken, und in der Bes 
Hemmung ihres „Herzens nicht gewußt zu haben was 
fie thue; fie ſeye, Gott tod, ganz unfchuldig; die Ihr 
offe Ader gelaflen, wifien wie fie fich im Haupt geflagt 
babe; befindet fih zwifchen 49. und go. Jahren. 
4t0. kann von denen vielen abgehörten Zeugen, fein 
einziger das geringfle.anzeigen, Daß. fie je wegen fol: 
hen Sachen im, geringften . Verdacht geweſen fee. 
‚gto_ rechtfertigete die Schilderung fa der Knab von 
feiner vorgeblichen Verderberiun gemacher bat, diefe 
Beklagte wider allen Argwohn; aud ‚wäre fein eins 
ziger Grund hierzu wider fie vorhanden; und .gndligh 
to iſt des Knaben Krankheit, Wahnfinn und Ma; 
ſerey, dem gewohnten Gange der Märur’ weit eher, 
zals übernatüurlichen Mitlen zuzufchreiben, deren Mög: 
lichkeit und Wuͤrklichkeit noch jimmer bezweifle, und 
noch fange nicht erwiefen'ift;: beſonders da in gegens 
wärtigem Fall fein Gorpus. Delidti conſtiete. 
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." „Aus den: Oberkeitlichen tie: vegiebt ſich Demnach 
en 
J. Daß der Knab H.K. . . denrr. Hornung frank, 
und verwirrt, zu dem noch durch abgeſchmackte Mes 
den und Machrichten von einfältigen und boßhaften 
euthen noch mehr bethoͤret worden; mithin Nach⸗ 
ficht perdiene; jetzo aber völlig geſünd ſeye. 

U. Daß keine Spure, noch, Verdacht verhanden, 
daß der Knab bezaubert geweſen, oder von ſeman⸗ 


‚. ben verderbet mpsden ſeye. Er — 
. 4. UI, Daß 


- 7; im Canton Glaris. ! gu | 


UL. Doß wann er auch das einte oder andere geweſen 
wäre, die Angellagte E.P... . daran feine Schutd 
gehabt haben Fönnte, Aber dennoch einen groffen 

“ Xheit des Ungluͤcks, und der Roth und Schmer⸗ 

en ; ſo ſie betroffen Haben; ihrem eigenen vermes⸗ 
fenen, und ſtrafbaren Sprunge aus dem Oberkeitl. 

. „Berhafft zuzuſchreiben habe; Gleichwol Mitleidens 
würdig ſeye. Und 

IV. Daß des Knaben Schilderung der vermennten 
Zauberin oder Verderberin, auch auf Feine einzige 
andere Perfohn pafle; daß Feine folche in Rerum 
Natura; mithin felbe eine Mißgeburth verrücter 
und beiörter Sinnen, oder getaüfchter Phantafie 
gewefen feye. i 


Zochoberkeitliche Raths ’ Erkanntnuß. 


Hierauf wurde den 31. Julji A. 1785. abgeurcheſie 
und erkennt, was hier woͤrtlichen folget: 


Das die E. Pou des eingeklagten Fehlers halber 
unſchuldig ſeye; demnach des ferneren Verhaffts ents 
laſſen, und wiederum ihren Verwandten zugeſtellet 
werden füllen 
Um obſchon Sie mit ihrem unbefonnenen und. ge 
fährlichen Sprunge aus dem Oberkeitlichen Verhafft, 
jur Vermehrung der Unterfuhungs: Koflen nicht. ges 
ringen Yulaß gegeben, ſo wollen. Meine gnaͤdigen 
Herren Sie jedennoch wegen. ihrem darmit erhol 
‚ten Ungluͤcke, und in milder Betrachtung -ihrer,. oh⸗ 
nedieß, duͤrftigen Umſtaͤnden, dexen in Onaden entlag⸗ 
‚fen: haben; - . Er 
- Auch finden MugKre. nicht billig, daß die Koͤſtrn, 
fo über dieſen Prozeß ergangen, auf dieſen vierzebens 
Aa —X —WX 
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jährigen Knaben, oder. auf deſſen Vatter, oder Ber 
wandte gelegt, oder vertheilt werden koͤnnen. 


Wol follen deſſen Vatter und Mithaffte, wegen 
ihrem Betragen waͤhrend dieſem De citiert, und 
gebüprend coerigiert werden. 


III. 
Ueber 
die neue Verfaſſung 
* der io 


Republik Genf. 





Sr fcharffichtige Genfer Patrioten fchon vor eis 
nem Jahre vorherſahen, iſt jetzt gefchehen. 
Die Verfaffung des Genferifchen Freyſtaats ift nicht 
duch fremde Gewalt, nicht durch innerliche Empoͤ⸗ 
zung, oder Factionen, fondern durch die freywillige 
Zufammenftimimung des gröften Theile der Bürger 
gänzlich umgefchaffen worden. Das Projet Edit, 
vwoelcheg die in der bisherigen Conſtitution gemachten 
Veränderungen enthält, und von der Öbrigfeit vor⸗ 
fäufig durch den Drud befannt gemacht wurde, iſt 
'am 22. Maͤrz durch eine überwiegende Wehrheit von 
"Stimmen im Confeil-gendral angenommen worden. 
Ich theile and diefem Entwurf um defto mehr einen 
"Solftänidigen Auszug mit, da ich überzeugt bin, daß 
unſere Teutfchen Repubiifen , und auch die übrigen, 
Högterungen unfers Boreiandes en vieles daraus 
denen koͤnuen. ide 6 
2 So 


der Republik Genf. gr 


: 56 weitman abwefend, und ohne die Belehrung 
einer langen - Erfahrung, welche auch die Mängel 
Der neuften Verfaſſung Dereinft entdecken wird, ur⸗ 
eheilen kann, fd ift Die Konftitution, Die man nuns 
mehr in Genf gegruͤndet bar, das vollkommenſte Mus 
fler einer demokratiſchen Regierungsforn, welches jer 
mabhls für eine Stadt, dergleihen Genf ir, erfun 
Den. worden. In dem neuen Edit find, oder fcheinen 
swenigftens die Warnungen aller vorhergehenden Ne 
 volusionen auf das weifelte benußt: die Fehler allek 
vorhergehenden Edits vermieden: die Luͤcken aller vors 
bergehenden Edits ausgefüllt: und nicht nur die Wuͤn⸗ 
fche des gröften Thejils der Bürger, fondeen auch Der. 
übrigen.Stände, und felbft’der Unterthanen befrie 
Digg worden zu feyn. Ben der gegenwärtigen Vers 
Feſſung von Genf ift es faft unmöglich, daß irgend 
ein Geſetz, oder Einrichtung ;::die vor den meiften 
Bürgern gemißbillige wird, eingeführt werden, 
oder fordauern : ‚irgend eine Magiftratsperfon, die 
ihren Mirbürgern mißfaͤllt, in ein Umt kommen, oder. 
in einem Amte bleiben: irgend ein Mißbrauch fich 
wider den Willen des Volks erhalten: Daß endlich 
gegründete Klagen eigenfinnig verworfen, und Ges 
waltthätigfeisen ungeftraft ausgeübt werden Finnen. 
Indem man die fhädlichen .Borrechte von einzelnen 
Ständen, und politifchen Coͤrpern aufhob, fuchte 
man deßwegen nicht alle Unterordnung zu vernichten 
und eine folche unnatürliche Gleichheit feflzufegen‘, 

als bisher in mehrern demofratifchen Cantonen det 

Schweiz Statt. fand, und als wornach man jeßt in 
Sranfreich trachtet. Genf wird-m’sfänftige eben die 
Verſchiedenheit von Ständen haben, die bisher da 
waren. Auch wird in dieſer Stadt eine Obrigfeit 
ſeyn, die befehlen und zwingen kann, und — 
Die 
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me. He drecaee wre, Zugleich aber find den 
Zapftien um Tacdcaden in allen Claſſen die bis⸗ 
ir aa Se atofntt, auf welchen fie zu 
wre Bud, amt wire andern Belohnung von Vers 
deanen wants Aszon, Nie in Genf wänfchenss 
wer Ru. Were ca ictzt in Genf Unzufriedene gibt, 
e ade ae der Rillienurs, und andere ſtolze 
Yeutertsou dee mh Dreher jeder gründlichen Ver⸗ 
Nupecuını dee gemctuen Weſens widerfegten Golls 
at au die edemahligen Negatifs von Herzen in 
Nr us Fettaſſung ciugeſtimmt haben, fo koͤnnte Dies 
Suuewidetung dioß durch Die Furcht vor noch 
—XXXXXXEXRI worden ſeyn. Ueberhaupt iſt 
De culus der Begebenheiten in. Frankreich durch 
No qauze neue Ediet unverfennbar. Noch vor Aueh 
a Ice Jahten würde man denjenigen für eiuemn 
Bumiwame achaltca haben, welcher behauptet hät: 
we. Su Genf in Burger Zeit fo organiſirt werden würs 
de act Genfs Beyſpiel wird mahrfchein: 
u aur die adrigen Schweizerifchen Republifen einen 
wart Nacken Eindruck machen, als der gefährliche 
Auiepiuendwindel in Frankreich. Was man in Genf 
den Nacits, den habitans, und felbft den fujets zuges 

uden bat, Das werden Die nicht regimentsfähigen 
Barger, Die Beyſaſſen, und Unterthanen in benach: 
Barten Staaten auch fordern zu können glauben; und 
wenn wan foldde Forderungen nicht erfüllt, fo wer⸗ 
den Männer, die ſich durch Genie, Kenntnifle, Tus 
geuden, und: Vermögen auszeichnen, in Genf eine 
Ircyſtatt gegen demokratiſchen und. ariftofcarifchen 
Deſpotiſmus fachen. | 


Ä R Das nen Ebia beſtebt aus 18. Titeln, oder Ab⸗ 
ſchnitten. Im erſten Abſchnitt find Die Rechte des 


Con- 


der Republib· Genf > J BR \ 
Confef- lomrenin, oder des geſetzmaͤſſtg erfanlinets J 


ten Volks viel genauer beſtimmt, als ſie in allen: bios 
herigen Edicten beſtimmt waren. 


Die heſehgebende Gewale des (Bette, oder ns = 


eonfeil fouverain umfaßt in. der Zukunft auch dad 
Met, über alle Auslegungen, ‚oder Dunkelheiten 
Der Geſetze in, der letzten Inſtanz zu entfcheiden, 
Ohne Zuftimmung eben dieſes confeil koͤnnen nicht 
allein feine neue Auflagen, ſondern auch feine Ar 


leihen gemacht, feine tLorteriren re, und feine ' 


Meränderungen mit den beſtehenden Abgaben gemacht 


werden. Ehen fo wenig datf Die Öbrigfeit'optie Ei 


willigung der Bürgerfchäft Werträge und Buͤnduiſſe 
mir fremden Mächten ſchlieſſen, oder Veraͤuſſerungril 
und Vertaufchungen der Domänen der Republik vor⸗ 


nehmen. Mit der Macht, Ktieg und Friebon zu 


beſchlieſſen, befige das Volk vor nun an auch das 


za‘ 


Hecht, fremde oder Hülfstruppen in die Stadt: und - 


das Gebiet von Genf einzulaffen, oder davon auds 
zufglieflen, fo wie die Anlegung oder Schleifung 


von Feftungswerken zu bewilligen. Das Volk wählt 


aufler den vornehmften Magiftratsperfonen noch die 
Mitglieder des Meinen, und groffen Raths, und er⸗ 
kennt über die Gültigfeit der Difpenfationen von Aem⸗ 
teen, (decharges) fo wie über die Ausfchlieffung dee 
groffen und kleinen Rärhe. Se wichtiger diefe neuer 
Rechte find, defto notbwendiger war es, Das alte 
Geſetz beyzubehalten: daß fein Bankerottierer, feiner, 
der die Öffentlichen Laſten nicht trägt, und feiner, det 


aus Öffentlichen Caſſen unterfläße worden ift, oder . 


wenigſtens das, was er-empfing, nicht wieder erfeßt 
bat, an den Voltsverſammiungen Theit nehmen kann. 


Dr 


\ 


4 II. Ueber die neue Verfafjung 
. . Da das Gefeh, heißt es im 9. 8. des erflen Tis 


tels, nichts anders iſt, und ſeyn foll, als eine freye 
Willensäufferung des Gefeßgebers, Die auf eine rechts 
mäffige Art erklaͤrt worden iftz fo darf in’s fünftige 
Beine Veränderung in der Berfaflung, und überhaupt 
fein Ddauernder Actus von Geſetzgebung vorges 
ſchlagen werden, ſo lange fremde, oder Huͤlfstruppen 
in. der Stadt, oder auf dem Gebiet der Repubiif 
find. Sollte dereinft. unter ſolchen Umftänden eine 
Zufammenberufung der Bürgerfchaft nothwendig wer⸗ 
den ; fo find Die Entfcheidungen des confeil- general 
bloß proviforifh. So bald die fremden, oder Hülfes 
truppen entferne find, fell das confeil-general nah 
gewöhnlicher Art zufammenberufen werden, um zu er⸗ 
klaͤren, ob es die gefaßten Schlüffe benbebalten wolle, 
oder nicht. 
Die Borficht und Beſtimmtheit, die in dem übris 
gen Edict herrſchen, fehlen im zehnten S. des erften 
Titels gänzlich , der fo lautet: Trout Genevois, qui 
de vive voix ou par ecrit, affedtera de donner dans la 
republique le titre de fouverain, ou de fouverains 
feigneurs, à quelqu’ autre confeil, ou aflembice. que 
le confeil-general, ou foutiendra, que la fouverainet€ 
de Petat appartient à d’autres, qu” au dit confeil - ge. 
neral, de la maniere fixde par les articles precedens, 
où qui fera quelque pratique, machination, ou en. 
treprife quelconque , dans le but d’aliener, ou de 
transporter la dite [ouverainetd, ou d’affoiblir en quoi 
que ce foit Pindependance exterieure de l’etat, où 
obeiflänce due à la loi, fera pourfuivi comme cou- 
pable de haute trahifon, et puni comme tel. In ges 
wiſſen Zeiten koͤnnte Ducch diefen Artikel eine fürchters 
ſiche Staatsinquifition veranlaßı, und eine allgemeis 
ne Unſicherheit hervorgebracht werden. 
Der 
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Der zwepte Titel/ ſtallt die Wahl der Syudico 
und die Gewalt dieſer Magiſtrats perſonen ſo wieder 


den 2 | 
Der dritte und vierte Titel Handeln von’ der Wa 
der kleinen und geoffen Raͤthe. Wenn eine - Sie 
im Heinen oder täglichen Rath Tedig wird; foüber ' : 


= 


ber , wie fie.zwifchen. 1768. und 1782. waren. Das 
confeil-gendral beflimmt am Tage nach der Wahl, 
weicher unter den. Gewaͤblten 'Syadic de la garde 


- sa 
» 
’ 


gibt der Meine Rach dem groſſen Die Nahmen von zwey 
wählbaren Mitgliedern uebft den Nahmen derjenigen, 
Die fich felbft bey. der Canzley gemelder haben, oder 
haben melden laſſen. Dies ganze Nahmenverzeich⸗ 
nig von Candidaten. wird am folgenden Tage dene 
Confeil-gendral vorgelegt; und detjenige wird Rarheb - 
herr, der im Confeil-general:die meiften Stimmen, 
Cla pluralit€ abfolue des fuffrages) erhält. ' an 


Vater und Sohn, Schwiegervater und Schwier 
gerfohn, Großvarer und Enkel, zwey Brüder, und 
zwen Schwäger von demfelbigen Nahmen und Zas 
milie: Obeim, und Neffe: überhaupt dren Perfonens 
von demfelbigen: Nahmen und Familie koͤnnen niche 
mehr im fleinen Rath figen. Wenn zwey Rathsher⸗ 


ren in das Verhaͤltniß eines Schwiegervaters, und 


Schwiegerſohns fommen; fo muß einer von beyden 
aus dem kleinen Rath) austreten. Eben diefes fol 
gefcheben, wenn zwey Rathsherren von demſelbigen 
Nahmeu und Familie in das Berhaͤltniß von Schwäs - 
gern, oder. von Oheim und Meffe fommen. Wenns 
ein Rathsherr ſtirbt, oder abgeht, ‘oder abgeſetzt 
wird; fo kann weder fein Sohn, noch fein Schwier 
gerfohn, noch eine Derfon von demfelbigen Drahmen BE 
w 


— 


% 
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und Familie in eine ſolche Stelle gelangen. Vor 
dem 35. Jahre kann keiner Rathsherr werden. 


Der groſſe Rath, der in's kuͤnftige 250. Mitglie⸗ 
der haben wird, ſoll jährlich ergänzt werden. Die 
Ergänzung wird am Fregtage nach dem zweyten 
Sonntage des Septembers unter Trompetenfchall an: 
gekuͤndigt, und zugleich die Zahl von erledigen 
Stellen angezeigt werden. In den fünf folgenden 
Tagen kann jeder Bürger, der Mitglied des gross 
fen Naths zu werden wünfcht, fich felbft melden, oder 
durch andere einfchreiben laffen. Am fechsten Tage 
werden aus dem verfammelten groſſen Rath zehn 
Mitglieder durch das Loos ausgezogen, und dem Meis 
nen. Rathe zugefellt,, damit fie: gemeinfchaftlich wärs 
dige Kandidaten vorfchlagen mögen. Wenn mwenigs 
ftens zweymahl fo viele Candidaten ernannt, (indi- 
ques) worden find, als ſich erledigte Stellen finden ; 
fo fchreitet der Heine Rath, und die ihm bengefügten 


zehn Adijuncten des. grofien Raths zur Prüfung der 


Wuͤrdigkeit der angezeigten Candidaten. Der Rath, 
und die Adjudeten Fännen Miemanden ausfchlieflen, 
es fey denn, daß die Urfache der Nicht: Wählbarfeit 
Cineligibilit€) ausdruͤcklich in dem Geſetze gegründet 
fey. Mach der Prüfung werden die Nahmen der 
nicht verworfenen Kandidaten gedruckt, und die Nah⸗ 


meienverzeichniſſe werden im Tonfeil-general an alle 


Waͤhlende ausgerheil. Diejenigen, welche die meis 
ften Stimmen erhalten, rücken in den groflen Rath 


‚ein, und im Fall der Gleichheit von Stimmen ents 


fcheider das foos. Die Wahl gebt fpäteftens viers 
zehn Tage nach dem Tage vor, an welchem die Er⸗ 
gänzung des groffen Raths öffentlid, befannt gemacht 
worden fl. J J 

In's 


+‘ 
= 
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In's künftige. werden alle Mitglieder des grofien 
Raths nur auf jieben Jahre gewählt. Die Mitglies 
Der, die nach dem neuen Edict in den groſſen Kath 
kommen, und weder Mitglieder des Meinen Raths 
werden, noch fonft von dem Conleil-general ein Amt 
erhalten, verlaflen ihn nach dieſem Zeitraume wieder, 
und koͤnnen nicht eher, als im folgenden Sabre durch 
eine neue Wahl bineinfommen. Jährlich wird das 
confeil-fouverain am zweyten Sonntage des Septem⸗ 
bers gefragt, ob man die Mitglieder, die im vorigen 
Jahre aus dem groſſen Rath heraus gegangen find, 
zufammen, oder einzeln wählen, oder nicht. wählen 
wolle, und diejenigen, die wieder gewählt werden, 
nebmen den Plag ein, den fie vor ihrem Ausgange 
hatten. Wer vıermahl wieder gewählt wird, dee - 
wird als für fein ganzes Leben gewählt angefeben. 


Beyde Raͤthe, fo wohl der Feine, als der groſſe 
Rath werden in’s Fünftige jährlich revidirt. Die Art 
der Revifion ſchreibt der fünfte Titel vor. An dem 
Wahltage des Syndic de la garde, oder den Tag 
nachher verfammelt fich der groſſe Rath zur Revifion 
des Meinen. Die Unterfuchung eines jeden Raths⸗ 
beren (grabeau de chaque coufeiller) gefchiebt à haute 
voix et a la ballotte; und fo lange diefe währt, duͤr⸗ 
fen diejenigen, die grabelire werden follen, oder 
grabelire worden find, niche im groflen Rath mit 
fißen, der fonft den Fleinen in fich fchließe. Keiner 
wird für ausgefchloffen angefeben,, wenn er nicht wer 
nigſtens funfzig Ballotten gegen fi bat, und wenn 
nicht feine Ausfchlieffung von dem ‚Confeil- general, 
Das deßwegen zufammenberufen werden muß ,sbaftäs 
tigt wird. So bald der Heine Rath revidirt ift, fo 
nimme er Die Revifion des groſſen Raths vor. Jeder 
neues hiſtor. Wag.1.B. 1.68, DD. Rathe 
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und Familie in eine ſolche Stelle gelangen. Bor | 
dem 35: Jahre fann Seiner Rathsherr werden. :: ' 


Der groſſe Rath, der in’s Fünftige 250. Mitglie: 
der Baben wird, foll jährlich ergänze werden. Die 
Ergänzung wird .am Fregtage nach dem zwehten 
Sonntage des Septembers unter Trompetenſchall ans 
gekuͤndigt, und zugleich die Zahl von erledigten 
Stellen angezeigt werden. in den fünf: folgenden 
Tagen kann jeder Bürger, der Mitglied des gross 
fen Naths zu werden wünfcht, fich felbft melden, oder 
durch andere einfchreiben laſſen. Am fechsten Tage 
werden aus dem verfammelten groſſen Rath zehn 
Mitglieder Durch das Loos ausgezogen, und dem klei— 
nen. Rathe zugefellt,, Damit fie: gemeinfchaftlich wärs 
dige Candidaten vorfchlagen mögen. Wenn wenigs 
ſtens zweymahl fo viele Candidaten ernannt, (indi- 
ques) worden find, als ſich erledigte Stellen finden; 
fo fchreitet der Heine Rath, und die ihm bengefügten 
zehn Adiuncten des, groffen Raths zur Prüfung der 
Mürdigfeit der angezeigten Sandidaten. Der Rath, 
und die Adjuncten Fännen Niemanden ausfchlieflen, 
es fey denn, Daß die Urfache der Nicht: Wählbarfeit 
Cineligibilit€) ausdruͤcklich in dem Geſetze gegründet 
fey. Mach der Prüfung werden die Nahmen der 
nicht verworfenen Kandidaten gedruckt, und die Nah⸗ 
menverzeichniffe werden im Tonfeil-general an alle 
Waͤhlende ausgerheil. Diejenigen, welche die mei: 
ften Stimmen erhalten, rücken in den groflen Rath 
ein, und im Fall der Gleichheit von Stimmen ents 
fcheider das foos. Die Wahl gebt fpäteftens viers 
zehn Tage nach dem Tage vor, an welchem die Ers 
gänzung F groſſen Raths oͤffentlich bekaunt gemacht 
v | 


In's 
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In's künftige werden alle Mitglieder des grofien 
Raps nur auf eben Jahre gemähle. Die Mitqlie⸗ 
Der, Die mich dem neuen Edict in den groſſen Rath 
fommen, und weder Mitglieder des kleinen Raths 
werden, ned ſonſt von dem Conſeil-geénéral ein Amt 
erhalten , werlafien ihn nach dieſem Zeittaume wierer, 
und fünarn wicht cher, als im folgenden Jahre durch 
eme mene Bahl bineinfonimwen. “Jährlich wird das 
conle:i-iocvera’n am zwehten Eenutage des Serteus 
bers gefrage, ch mzu die Mitaleder, die im vetigen 
Jebte aus tem zuien Ruh kerane gegzugim Koh, 
miemmen, edet cinyis wählen, clır midi wähle 
welr, ume desımna:a, dee wuder gemöils werten, 


Bende Rürhe, fe mei ber firime, als ber greife 
Spcch werden zu 5 Enzfage 2ifrlah vembirt. Die Ir 
der Ärorure idee Ic fünlse Ic ser stem 
Wehttagre Bis Tan oe 2 para, older dem Tag 
machher veriammes Sc ber große Rath sur Xerꝛũ osa 
Des fiemer.. Dir Untrrindheng riuss seien Karies 
bern \p-anzar ae Sharur cawieluer‘ grifbieht = haıne 
VEIK Et 2 6 Bause: un? ir dange dicke währt, Tür 
fen Dicsemmen, Dur miobrius werben inlen, sbe 
gTabriss werten jnt, nıca ım girhen Xath mi 
(gen, Der innfi ten klemen ın sb ihleht cine 
sur) ji nusarıchinken anacichen , weun er mon mes 
Sigfiens Tumfzıa Snlinzten gegen fh bat, un? eng 
nid fee Asimlıchung von Dem Luniei.- 

Bas deßwegen juiommicnberuisn werden enuf .- beſßö⸗ 
Sg wirt. Gr ball Der Zleine Roth rewibır if, ſo 
imus ex bie Menäor bee großen Dixtie sar Syeter 
- ne hilflos. Wing. 12 1 Ei. Kata 
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der beyden Raͤthe, auf die Entwaffnung der Garnis 
fon, oder die Umkehrung der Verfaſſung abzielen, 
werden als Verleßungen der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit auf das härtefte beſtraft werden. 


| 9 Eine jede Repraͤſentation, die auf die Abſchaf⸗ | 


fung oder Veränderung eines Geſetzes, „oder andere 
Meuerungen abzielt, kann, wenn fie vom Fleinen 
Rath verworfen wird, innerhalb eines Jahrs nicht 


‚geneuert werden; und eben diefes gilt von Ähnlichen 


Vorftellungen, die man bey dem groffen Rath ans 


bringe. Wird eine verworfene Vorftellung nach eis 
nem Sabre von wenigſtens 150. Bürgern wieder⸗ 


hohlt; fo. muß. der. Heine Rath den Gegenftand ders 
elben binnen drey Monathen vor den groffen Rath 
bringen. Verwirſt auch diefer die Vorftellung, fo 


Fann fie binnen 2. Jahren nicht wiederbohlte werden. 
KBefchieht diefelbige Borftellung zum drittenmahl durch 


hundert u.funfzig Bürger, oder durch funfjig Mitglieder 


des groffen Raths; fo rathſchlagt diefer noch einmahl - 


darüber. Wenn: fie zum zwentenmahl vom groflen 
Rath verworfen wird,fo darf fie in fünf Jahren nicht 


swiederhohle werden. Wird fie aber durch Die Mehrs 


heit von Stimmen gebilligt ; fo weist der grofle Rath 
den fleinen. an, Daß er das vorgefchlagene Gefeß ent 
werfen, und dann dem Confeil general vorlegen ſoll. 


Ru Repräfenmtionen ‚ welche die Hebertretung oder. 


falfche Auslegung folcher Gefeße betreffen, wodurch 
die Macht von Magiftratsperfonen,. und die Verwal 
sang der Hffentlichen Gelder beflimme wird, dürfen 
nur einen einzigen genau gefaßten, und ausgedruͤckten 
Klagepunet enthalten. Wenn folche Borftellungen 
auf die Mumort des, Fleinen Raths von Kan Ohren 
N. 2. Fa wieders 


r 
* ® 


— 
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Wenn eine Privatnerfon..glaubt,- daß ihr Yoir: 
einem niedrigeren Gerichtshofe, oder Deparsenrent. 
Unrecht gefcheben fen; fo muß fie fich innerhalb 30. Tas . 
gen bey dem Fleinen Rath beflagen. -Wer.mit dem 
Ausfpruche des Fleinen Raths. nicht zufrieden ift, kann 
fi an den grofien wenden; und in beyden Fällen iſt 
Die Verhandlung einer folder Sache (la plaidoyerie). 
Öffentlich. Der Ausfpruch des geofien Raths ift ent⸗ 
fcheidend, und Dagegen darf Feine weitete Vorſtellung 

gemacht werden. = 


So lange das peintiche Geſetzbuch fuͤr Genf noch 
nicht vorhanden iſt, koͤnnen alle Buͤrger, und uͤbrige 


Einwohner der Stadt, die in keinem der Faͤlle ſind, 


wodurch ein Buͤrger ſein Buͤrgerrecht verliert, ſich 
in ein Regiſter der Canzley einſchreiben laſſen. Aus 
dieſen Eingezeichneten ſollen dreyſſig durch das Loos 
gezogen werden, die als Zeugen bey der Anklage und 
Vertheidigung eines peinlich Angeklagten gegenwaͤr⸗ 
tig find. Die Hälfte dieſer Zeugen muß aus eigent⸗ 
lichen Bürgern beftehen. Alle müffen abtreten, wenn 
das Urtheu ausgefprochen wird. Die ehemahligen 
Adjuneten des groſſen Raths hoͤren auf, ſo wie das 
Geſetz, nach welchem drey Viertel Stimmen zur Ges 

bung von neuen Geſetzen erfordert wurden. | 


Die jegt mitgetheilten Geſetze über die reprefen- 
tations find fo abgefaßt, Daß Feine gerechte Beſchwer⸗ 
de der Bürger unerhoͤrt bleiben kann, ohne daß, 
Der Staat beftändigen Erfchütterungen, und ploͤtzli⸗ 
chen Neuerungen ausgeſetzt iſt. 


Der zehnte Titel ordnet die Vorträge in den pe: 
riodiſchen Verſammlungen des groflen Raths. Der 
groffe Rath verfammelt ſich an jedem erſten Montas 


ge 


& 
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Der zwoͤlfte Titel handelt von dem Stande: der 
Werfonei ‚und ift der weitlaͤuftigſte unter allen. Ä 


Die verfchiedenen Mitglieder der Republik, die 
bisher, mit den Nahmen vom citoyens, bourgeois 
und. natifs belegt wurden, follen fünftig einander 
gleich feyn in allem, was nügliche Rechte, perſoͤnli⸗ 
che Sicherheit, Faͤhigkeit zu geiſtlichen und militaͤri⸗ 
Shen Würden, wie zu den Schießuͤbungen betrifft. 
Sie follen in'sgeſammt diefelbigen Laften tragen, Dens 
felbigen Gefegen unterworfen feyn, und auf. ewige 
Zeiten unter dem gemeinjchaftlichen Nahmen- Genfer 
begriffen werden. Eben diefes gilt von den alten 
Gerſern auf dem Lande, die im 35. und 58. S. dies 
fes Titels erwähnt werden. Der Dahme Genfer fol 
auch die übrigen Einwohner der Stadt und des Ges 
Biets umfaſſen, ungeachtet fie nicht dieſelbigen Pri⸗ | 
vilegien , wie Die übrigen Genfer. genieflen, 


Anſtatt daß. das Bürgerrecht bisher nur folchen 
Deifonen zukam, die in der Stade von bürgerlichen 
„Eltern gebohren worden, foll es in’s Fünftige auch 
denen zugehören , Die auf den Gebiet der Republik 
oder auch im Auslande von Bätern gebohren worden, 
Die im Dienfte des Staats abweſend waren, oder 
wenigftens zehn Jahre in der Stadt wohnten, Im 

keßtern Fall müflen. die Zaren nachbezable werden, 
"die der Vater hätte zahlen muͤſſen, wenn er beſtandig 
in Genf gelebt hätte, 


Ungbhaͤngig von den Aufnahmen neuer Buͤrger, 
welche der gegenwaͤrtige Titel vorſchreibt, kam der 
kleine Rath allen Perſonen das Buͤrgerrecht ſchenken, 
Die ſich deſſelben durch ihre Talente, Induſtrie, ader 
dem Staat geleiſteten Dienſie wuͤrdig gemacht baden. 

er 


— 
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Der Meine gath beſtimmt auch die Summe, die fuͤe 


ſolche Aufnahmen. ‚entrichtet werden muß. "yo 


Um die Natifs, und Habitants defto fefler an 
das Baterland' zu fefleln, foll ein jeder VBolljähriger, 
der von einem Natif, oder Habitant erzeugt worden, 
zum Bürgerrechte zugelaflen werden, wenn er ander 
eine nüßliche und..eßrliche - Handtbierung , oder Ges 
werbe treibt, wenn er in. feinem der Fälle iſt, wo⸗ 


duch man das Stimmrecht im confeil general vers . 


liert, wenn er mit einer vollftändigen Rüftung, und 
Uniform der Genfer Miliz verfeben ift, und feiner 


militärifchen Dienft ordentlich verridytet bat. DIE 


Söhne von Natifs zahlen für das Bürgerrecht bloß 


das, was in ſolchen Fällen die Canzley, die Bis. 


bliotber, und das Arfenal erhält. Die Söhne von 
Habitants entrichten überdem noch drey hundert los 
rins an das Hofpital. Die Söhne von folchen Na⸗ 
tifs und Habitants, die erft nach dem gegenwärtigen 


Edict als folche angenommen werden „ zahlen, wen 


fie das Bürgerrecht erhalten wollen, den Werth von 
30. oder 60, coupes de bled in Gelde. 


Die Habitants genieſſen von nun an alle Rechte 
der Buͤrger in Anſehung der Vollziehung von Urthei⸗ 
len, der Gefangennehmung und alter Abgaben. Je⸗ 


der Habitant kann mit: Erlaubniß des Heinen Rache 


Handel treiben, ..oder in die Maitrifes fommen. Deu 
Heine Rath kann alle domicilies,, ‚die. acht Sabre im 


der Stadt wohnen, und ein nüßliches Gewerbe üben, . 
als Habitants annehmen. Daſſelbige kann der Fleine _ 


Rath auch mir allen andern Fremden thun, Die.einee 

foihen Gunft würdig fcheinen: In den beyden ers 

ſten Jahren, die auf dieſes Edict folgen, kann Des 
DS 
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Preis der habitation nicht unter 1000. und nicht uͤber 
1500. Slorins feyn. Nachher foll er auf den Werth 
von 30-60. coupes de bled feftgefeßt werden. Frem⸗ 
de, die vor dem neuen Edict ſich mit der Tochter ei⸗ 
nes Bürgers verheirathet haben, zahlen nur Die 
Hälfte der obigen Summen. Zur Erweckung bee 
NMacheiferung foll der Heine Rath jährlich unter den 
Habitants der Stadt einen Mann von guten::Sit⸗ 
sen nebft. allen feinen Kindern für deu NGerth von 60 
eoupes de bled mit dem ‘Bürgerrechte befchenfen; 
Doch muß ein folcher alles das feiften, was Natifs 
im: einem ähnlichen Falle leiften müfien, und wenigs 
fiens 15. Jahre in der Stadt gewohnt haben. Jetzt 
foll-der Meine Rath berechtigt feyn, auf einmaßl dreys⸗ 
fig Habitants mie ihren Kindern gegen Erlegung 
von 2000-4000. Florins ale Bürger aufzunehmen, 


. Die Söhne von Vätern, die. in der Stadt wohns- 
en, und deren Voreltern fhonin der Stadt gewohnt 

baben, ohne als Habitants erfannt zu feyn, werden 
entweder für Natifs, oder Habitanıs erklaͤrt. So 
auch die natürlichen Kinder von Genferifchen Eltern, - 
und die Kinder von Natifs und Habitants, die e aufler 
ber Stadt gebohren worden. Ä 


Noch vor Ende dieſes Jahrs fol unter der Auf 
Ace von Rachsherren, oder Chatelains ein Verzeich⸗ 
niß allee Achten Genferifchen Landleute in allen Dörs 
fern gemacht werden. Dies Verzeichniß foll alle dien 
jenigen enthalten, .deven Vorfahren über Hundert Jabs : 
ze auf dem Gebiet der Republik gewohnt haben, und 
die füch zur reformirten Religion befennen.: Fremde, 
die von ihrer Geburt an auf dem Gebiet der Repu: 
en gelebt haben, ‚erhalten für 100. Florins Das droit 


der. Republik Genf. | 59 


d’habitation de la campagne. . Andere Fremde zah⸗ 
Ira 400. Florins für daſſelbige Recht. Solche Has. 
bitanıs auf dem Lande koͤnnen nicht anders, als durdh. 
Urtheil und Recht verwiefen werden, fönnen fich aus: 
faufen, und alle Gewerbe treiben, die nicht der Stade 
ausdrücklich vorbehalten find. Eben diefe habitants, 
fo wie die alten Genfer Landleute haben gleiche Pri⸗ 
vilegien mit den Bürgern in Anfehung der Volkes’ 
dung von Urtheilen, der Gefangenfegung, und aller 
Auflagen. Sie fönnen in den Kellern der Stadt, und‘ 
' in den privilegirten Wirthshaͤuſern gleih den Büer 
gern den Wein verfaufen,, den fie feibft gewonnen‘ 
haben. Alle Ueberblejbſel des Sterbefalls, (toute! 
efpece de taillabilitẽ, ou droit de main - morte) hörem 
auf den Gütern des Staats von nun an ganz, und 
ohne Verguͤtung auf: nicht weniger alle Handdienfte 
oder andere Leiſtungen, die man fonft ä titre de fick, 
ſchuldig war. Hiemit aber find die tandleute nicht 
von den Arbeiten und Schuldigkeiten befreyt, Die fie 
als Mitglieder von Gemeinheiten zu leiften haben. 
Um alle Schwierinfeiten wegen der Unlegung und 
Unterhaltung von Wegen zu heben, ift verbrdnet wor⸗ 
den, daß alle groffe Straſſen, die durch das Genfer 
Gebiet geben, oder daſſelbe mit-den Chablais und 
Pays de Vaud verbinden, auf Koften des: Staats 
gebaut, und unterhalten werden follen. Die Wege, 
Die in der geradeften Linie von den Dörfern auf Die 
groffen Straffen zulaufen, werden halb auf Koften 
des Staats, und halb auf Koften der Gemeinpeiten, 
und tandeigenehümer unterhalten. Alle Nebenwege 
fallen, wie bisher, den angränzenden Dörfern, oder, 
Eigenthuͤmern zur Laſt. “ Ä | 
Jeder tandmann, der einzelnen Güterbefigern 
Abgaben, oder Dienfte zu entrichten ſchuldig ift« 
| Ä Ä ann, 
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meinpeit auf dem tande. angenommen werden, “als 
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kann,“ wenn ee wilt, ſich von dieſen Laſten losmachen, 
indem er ſeinem bisherigen Herrn nach der Schaͤtzung 
erfahrner Maͤnner den Werth der Dienſe, oder Ab⸗ 
gaben jabit. 1 | 


Jeder Genfer Eigenthuͤmer kann Grundjinſen, 


| üder, andere Feudal⸗ Schuldigkeiten, die er dem Staa⸗ 


te ſchuibig iſt, abkaufen, indem er ein für- allemahl den. 
achtzehnfachen Werth der - ‚Zinfen , wenn ſie in Ge, 
und den zwanzigfachen, wenn fie in Naturalien abgetras 
gen wurden, entrichtet. Der Werth der Naturalien wird. 
nach dem, Mittelpreife..der legten zehn Sabre ange⸗ 
ſchlagen. Die einzige unabfäufliche Laſt ift der Grun; 
zins von 12. deniers par pofe, die zur Anerfennung 
Der es Sehusobererelichei fortbezahlt werden. 


Wenn die Summe, die Kemand für das Abfaus 
fen eines Grundzinſes zu zahlen hätte, den fuͤnften 
Theil des ganzen Werths des Grundſtuͤcks, worauf 
die Laſt hafter, überfteigt; fo foll fie bis zu diefem 
en Theil des Werths des Ganzen gemindert 
wer en. 


Das droit de lournage et de focage, welches die 
Einwohner des Dorfs Celigny bisher zu leiften hatten, 
wird hiemit ‚ohne allen Erfaß gänzlich aufgehoben. - 


Der Meine Rath wird dafür forgen, daß die Ger 


richtobarkeit, welche einzelne Guͤterbeſitzer bisher hats 


sen, allmählig wieder mit dem Staat vereinigt wer⸗ 
de. Die Gefege, Die feit zehn Jahren über die Zehn⸗ 
gen gemacht worden find, geben den Gürerbefigern. - 
Feine andere Rechte, als die fie vorher hatten. 


Keiner kann in's künftige als Mitglied einer Ge 
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mit der Zuſtimmung des groͤſten Theils der Gemein⸗ 
degenoſſen. Auch ſoll Niemand als Wundarzt, oder 
Aufſeher, oder in irgend einer andern Function auf 
dem Lande ohne Erlaubniß des kleinen Raths, und 
ohne vorlaͤufig das droit d'habitation erhalten zu ha⸗ 

ben, angeſtellt werden. | 


Alle alte Genfer auf dem Sande, die von uns 
ſtraͤflichen Sitten find, Finnen in die Stadt ziehen, 
und Gewerbe und Handlung treiben , one erſt um 
die Erlaubniß anzubalten. Wenn fie zehn Sabre im 
der Stadt gewohnt haben, und verlangen, daß ihre 
Kinder als Natifs de la premiere genération ange⸗ 
nommen werden; fo foll man ihnen dieſe Gunft ers 
weiſen, ohne dafür etwas zu fordern. 


Alle drey Jahre follen zwey Mitglieder des tleigen 
Raths, und ein Prediger der Stadt in Geſellſchaft 
des gegenwaͤrtigen und abgegangenen Chatelain die 
Landgemeinden beſuchen, und ſich nach dem Betra⸗ 
gen der Prediger fo wohl, als der Gemeindegenoſſen 
erfundigen. Bey diefen Biſitationen find die genann⸗ 
ten Perfonen verpflichtet, das Betragen der übrigen 
Gerichröbedienten zu erfprfchen, und die Klagen dee . 
Unterthanen anzuhören. 


Um den alten Genfern auf dem Sande, die zus 
gleich Güterbefiger find, die Mittel zu erleichtern, 
das Bürgerrecht zu erlangen,. ohne die Bürgerfchaft 
zu plößlich, und zu. fehe zu vermehren, wird man - 
folche Landbauer gegen Bezablung von dreyhundere 
Florins zu Bürgern annehmen. Hiebey wird erfors 
dert, daß fie eben das leiften und. geleifter haben, 
was man von den Natifs und habitants verlangt, . 
wenn n ſie Bürger: werden wollen: daß fie weder dem 

Siaat, 
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- Der dreyzehnte Titel befiehlt, daß die Stadt. in 
| Quartiere eingetheift, und die Orgauiſirung diefer 
Quartiere nächftens vorgenommen werden foll.. 


Dev vierzehnte Titel enthält die neuen Beränder 
zungen in den Öffentlichen Abgaben. tiqueurs und 
‚wobhltiechende Waffer, auch Liqueur:Weine geben vong 
Septier nicht mehr 12., fondern 6. Florins, alfo von 
der Boukeille 1. Sols 6. Deniers, ftatt 3. Sols. 
Branntweing zahlen nur ein halbes vom Hundert ihs 
res Werths. Weine vom eigenen Gewaͤchs, Die in . 
der Stadt und dem Gebiet -an Wirthe verkauft wer⸗ 
den, geben zehn Sols vom Septier. Die Abga— 
ben auf Zucker, Caffee und Thee hoͤren auf. So 
Auch die Abgaben auf Wachslichter, und gebleichtes 
Wachs. Da man bisher ı2. Florins 6. Sols nur 
bon dem Quintal Taback gab, der eingefuͤhrt und 
donſumirt wurde; ſo gibt man in's kuͤnftige 6. Florins 
3. Sols von jedem Quintal ohne Unterſchied Der 
Licent von Schweinen und Ziegen wird auf die Tare 
von 1782. zuruͤckgebracht. Der Handel mit Pulver 
wird wieder frey, wie vor 1782. Die Abgabe auf 
Leder, das in der Stadt bereitet worden, fällt weg. 
Die Zebnten follen innerhalb 2. Sapren auf eine 
maͤſſige Tore reducirt, und durch eine Auflage auf die 
Gegenden Gründe erfegt werden. Der Heine Rath 
erhält den Auftrag, den Grundherren, die Zehnten 
heben , diefe Zehnten abzufaufen. Bey Der Beſtim⸗ 
mung der künftigen Grundfteuer follen Grundſtuͤcke, 
die zum bioffen Vergnügen dienen, wie die beften. 
töndereyen angefegt werden. Die Grundfteuer muß: 
alle zwanzig Jahre nachgefeben werden, Damit, wenn - 
ße weniger einbeingt, als der Zehent der legten zwan⸗ 
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zig Jahre eingebracht haͤtte, die Steuer erhoͤbt wer⸗ 
den koͤnne. — Geringere Abgaben übergehe ich. 


Der funfzehnte Titel dringt auf ein neues 
Kriegsgefeg. Mebrigens- werden vorläufig die im J. 
1782. aufgehobenen Verordnungen, und unter dies 
fen die jährlichen Uebungen efneuert. 


Der ſechszehnte Titel Tiefeet das neue. Formular 
des Buͤrgereides. Der Eid koͤnnte Fürzer feyn. Der 
Anfang lautet fo: vous promettez et jurez, I)... 
und das Ende: que Dieu, temoin, de ces promefles, 
vous puaifle,,A:vous y conttevenez. .;— 


AIm seen Titel werden Anweiſungen zu einem 
neuen volfländigen code politique gegeben. Bet 
dieſer Gelegeupeit folen alle Theile der Verwaltun 
ühterfucht, und nach den Vorſchiaͤgen der — 
eh Perſonen verbeſſert werden. Unter anderu Tolle 
ich. die Auflagen mie dei abbezablten Sffenruichen 
Schulden vermindern, Die Einnahme ſotl die Huf 
Babe nie uͤbet sooo. Livres uͤberſteigen. Jede "due 
Auflage fol nur auf eine beftimmte Zeit bewilligt 
werden. amt non 

Der 1 8he Titel erklärt, dab alle Vergeſſenheits⸗ 
utfunden -(afesd’oubli) die Bis auf den beutigen“ Tag 
bekannt geitiichF worden find, ihre volle Wirkung ho 
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s iſt leider ſchon ſeit langem Sitte in England; 
und ſelbſt angefehene Männer ıhun’s, dag man 

dem Publicum übertriebene Berichte vom gefährlichen 
uflande der, Englifchen Finanjen vorlegt. Man 
heine ſich oft fo gar ſtattüch darign zu gefallen, dag 
alles infern Feinden vecht laut zu verfündigen, und 
- Beiteb, von welchen die Nation in ihrer fchmürigen 
ge, hilfe und Rath erwarten muß, das Problem 

18 chrogr, ſie ſelbſt auch faſt murhlos zu machen, 
5* dieß nicht gut, und doppelt nicht gut ih 
117 —3* 


Ein Volk, dem man durch ſolche übertrieben: 
Schilderungen feiner Lage Hoffnung und Muth nimmt, 
Heird nie alles- mögliche thun, um aus Diefer Lage here 
Ausjutomuen, und der Engländer, — entmeder mag 
die Luft des Landes oder die Freyheits⸗Conſtitution 
Schuld feyn — iſt ohnedieß immer nur zu geneigt, 
die Dinge etwas fhwärzer zu ſehen. Schon feit 
‚hundert Jahren, alfo gerade feit der Zeit, daß der 
Mational s Zuftand am allerblüpendften war, bat 
man unauf hoͤrlich propbezeit, der Ruin ſey uns 
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vermeidlich. Wir lachen: jege über unfere Bor 
eltern, die bey einer Schulden⸗Laſt von zo. oder 160; 
Millionen glaubten, einer Banqueroute fen nicht aus⸗ 
zuweichen. Hoffentlich wird die Nachwelt auch über 
unfere gegenwärtige Politifer lachen, die da Magen, 
ale Hülfs: Quellen ſeyen etſchoͤpft; nichts anders ſei 
übrig, als Banquerout zu niachen, oder unter dei 
druͤckenden Squtden⸗taſi u erſtetben. 


Doc das. beſie Mittel, Diefe volitiſche Hopochou⸗ 
driſten zu widerleges, iſt unſtreitig dieſes, zu zeigen, 
welche Huͤlfs Quellen England noch habe. Es laſſen fich 
hier vier Claſſen machen 2 Erſpahrniſſe, die noch 
fehr leicht möglich" ind. 2) Weiterer Gewinn bey 
den fchon exiſtirenden Einnahmen. 3) Neue VDE 
erhöhte Taren. 4) Gigiebige Projertes: =; “ti 


—J— 41 Erſpahrniſſe. 

Unſtreitig der erſte Geundfgg: be. jedem guten 
Sinanz: Syſtem, alle unnöchige Ausgaben abfchneis 
den. Nur alsdenn auch kann man Köffen, daß das 
Bolt, ſelbſt bey der druͤckendſten taft von Steuern, 
noch tubig bleibe. Denn nichts empdrt mehr, als 
wenn man einige wenige Das verfchwelgen flieht; was 
mit Ne grofet Not vom Volt zuſammengebracht wird. 


"dr erſte Haupt: Augenmerf muß aber hiebey had 
auf gehen, daß nicht gleich Die gemößnlichen Einrich⸗ 
tungen, alſo die, webche im Frtieden ſtatt habın, höher 
und koſtbater angelegt werden, als «6 das Land tragen 
aa, Der Minifter wird natürlich von jedem Departe⸗ 
ment beſtuͤrmt, weil Die Herren ben jedem: Departement 
füchen, fo viel Territorium zu geninaen als moͤglich, und 
ven os einzuleiten wänfhen, das recht viel auf iht 
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Departement verwandt werde. Auch laͤßt ſich frey⸗ 
lich immer für dieſe und jene, Folgen Beberungen. Dies 
fes und jenes fagen. 


Kaum kann alſo oft auch ein ttndhafter Minis 
fer ftandhaft. genug, bleiben gegen alle, dieſe Zunsthis 
gungen;, das. Harlament muß ihm zu Hälfe formen. 
Das Parlament muß für gewiſſe Haupt» Zächer ber 
flimmte Summen auswetfen;. für Die Repartition 
unter eißjelne Haupt s- Parthieen eines folchen Buchs 
mag der: Miniſter ſorgen, aber de Haupt Summe 
ar er nie uͤberſchreiten. 


Die Haupt: Faͤcher der Einrichtung au Friedene⸗ 
Zeiten find Marine: Yumee,, Artillerie, Civil 
Lift, und die. Claſſe der vermifchten Ausgaben. , 


a) Erſpahrniſſe bey den Saupt-⸗Faͤchern der 
gewöhnlichen intichtung zu Stiedene: Zei⸗ 
ten. Marine. 


Pieſe iſt wohl‘ ſtark genug. — denn ihre, Staͤrte 
beſteht doch ‚mehr ‚in einer Anzapl Dienftfertiger Schiffe 
als in einer. groſſen Menge Seeleute —, wenn. mit 
Einfluß der, Ser: Soldaten. 20,000. &e; geute, 
aiſo 4000. mehr denu waͤhrend des vorigen Friede her 
im Soide erhalten werden. Sold und. Unterhalt 
Derfelben. werden, aber nicht über 11,940,000., Pfund 
koſien. 

Das übrige: deffen, was; dam Anſchlag nad: ie | 
Marine koſtet, wird gewöhnlich. in. ordentliche and 
aufferordentliche. Uusgaben eingetheilt, und gleich 
in diefer Ginsheilung liegt eine Verwirrung, der 
geholfen. werden müßte, wenn feine r Berwircung: is 
der “Sad ſelbſt einſchleichen fol... ‚ir &% ii Te 
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-" Uinter den erftexen, den odentlichen Ausgaben, bes 
greift man nehmlich Die Salarien der Dfficiers in den 
verfchtedenen Yarde, nnd dei General: Etat der ganzen 
- Einrichtung nebft den gewöhnlichen Koften für Bau und 
Reparatur der Schiffe. Unter den aufferordentlichen 
verfieht man aber, was fonft für Bau:Koften und 
Bau :VBorrath m. f. w. ausgegeben wird. teßtere 
Rechnung enthält oft Die Namen von Schiffen und 
die Anführung der daranf gewandten Summen, die 
- doch nie darauf gewandt worden find, indeß andere 
Schiffe, bey denen eigentlich der Aufwand gemacht 
- wurde, gar nicht mit Damen vorfommen. 


Die Eintheilung, mie fie den Parlament vorges 
legt werden müßte, fellte diefe feyn: Ordentliche 
Ausgaben für die ganze Einrichtung ; für die Schiffs: 
Werfte; Salarien Der Dificiers ; der halbe Sold-und 
was fonft für Ausgaben genau beftimmt werden föns 
nen. Aufferordentlihe Ausgaben alles, was nicht 
vorläufig genau beſtimmt werden kann, Bau und 
Meparatur der Schiffe, Anfchaffung der Baus Vor; 
raͤthe u. f. m. | 

Der Anfchlag der ordentlichen Ausgaben moͤchte 
ungefaͤhr jaͤhrlich 300,000. Pf. betragen; der auſſer⸗ 
ordentlichen 660,000. Pf. Daß alſo dieſe zwey Rus 
breiten mit den obgenannten 1,040,000. Pf., oder die 
ganze Ausgabe für die Marine jährlich in allem zwey 
Millionen betrügen. Gut verwalter, müßte das 
gewiß binteichen, die Englifche See: Macht zur ſurcht⸗ 
| barſten in Europa zu machen. 


Armee. 


Flo dieſer ihre Unlerhaltung, Land⸗ Militz noch 
mit eingeſchloſſen, koͤnnen, wie ſich leicht im einzel⸗ 
E 3 nen 
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- nos Ziele gelangen. Vor 
a Nuss Ausgsbere werden. 


2, 2. 35 Biaflige 250. Mitglie: 
ern ergänzt werden. Die 
m Tre mach Dem zweyten 
Su. cr.» aner Teompetenfchall ans 
ng Ne Zahl von erledigten 
. een Dir den fünf folgenden 
Acmt Ne Mitglied des gross 
ts ur ch feldft melden, oder 

gu. au sea. Am jechsten Tage 
nein groſſen Rath zehn 

en ar we ausgejügen, und dem klei— 
S. 24æit ſie gemeinfchaftlich würs 
ran ee mögen. Wenn wenig⸗ 
ung a Candidaten ernannt, (indi- 
nt ich erledigte Stellen finden ; 
onen 3. Nash, und die ihm beygefügten 
. Krame Na giofen Raths zur Prüfung der 
ei N annjiigten Candidaten. Der Rath, 
x Wars Sianen Niemanden ausfcliceffen, 
Sp Ne Urfache der Nicht: Wählbarfeit 
N guashtli in dem Gefeße gegründet 
iu Ne Unfung werden die Nahmen der 
a wer Candidaten gedruckt, und die Nah: 
werensäungu ENTER im Confeil-general an alle 
use N au ttelle Diejenigen, welche Die mei: 
. Sinume erhalten, ruͤcken in den groſſen Rath 
.. Jao an Jall der Gleichheit von Stimmen ent— 
sd Na Tes. Die Wahl geht fpäteftens vier: 
m Sam zech dem Tage vor, an welchem die Ers 
nam des groſſen Raths Öffentlic, bekannt gemacht 
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Allerhand Ausgaben. 

Eins für allemal wäre auch hiezu eine beſtimmte 
Summe auszumerfen, mit der der Minifter ohne 
weiteres austeichen müßte. 200,000. Pf. wären him 
länglih. So daß denu die ganze Summe der bir⸗ 
ber angeführten fünf Claſſen, die zu (Friedens s Zeiten 
die ganze Hanpt: Einrichtung ausmachen, nicht mehe 
als 4,600,000. Pf. koften könnte, oder wenn man auch 
deu höher berechneten Dian annehmen wollte, den juͤngſt 
der Miniſter vorgelegt har, und deflen Total: Sums 
me auf 4,937,274. Pf. ich beläuft b); fo würde 
Doch noch der Schaden nicht groß ſeyn. Nur da 
man einmal ben dem bteibe, was etatmäfg iſt. 


b) Erſpahrniſſe in Anfehung der auswaͤrti⸗ 
gen Engliſchen Befigungen. 


Es iſt ſeit langem eine Paſſion der Engländer . 

gewefen, Feſtungen oder Forts auf dem Territorium 

ihrer Nachbare haben zu wollen. In alten Zeiten, 

da Schottland noch ein unabhängiges Königreich war, 

glaubten die Engländer, Berwil am Tweed⸗ Fluffe 

muͤßten fie behaupten. Wie viel Mühe gab Re mic 
| ua 


b) Gvoil⸗Liſt .0oo, ooo Pf. 


— .  1,800,000 
Arm . 1,600,000 
Artillerie und Bortification. . 348,000 
Land 3 Mil itz 2 . 91,000 
: Bermifchte Ausgaben aben "74274 
Dermebrte Colonien = Autgaben und 
Heſſiſche Subfidien . 124,000 


Der Landgraf von Neffen: Gaffel zieht nehmlich_ jahr 
lich 36,093. Pf. 15. Schill. Subfidien. 
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Orſenſung 

eu fung der Garni⸗ 
Sirosing abzielen, 
nn Ruhe und 
= 228 Werden. 


nn Neauf die Abfchaf: 
„2 ühtekid, Oder andere 
u... aut ſie vom fleinen 

— 2.2 eines Jahrs nicht 
ar ars gilt von Ähnlichen 
m: Ne im groſſen Rath ans 

„ swwectze Vorftellung nach eis 

u england 150. Bürgern wieder— 
u N: wiuc Math den Gegenſtand ders 
x, Nmarien vor den groffen Nach 
Set and dieſer die Vorftellung, fo 
an. Nusäanide wiederhohlt werden. 
ei Neikelung zum drittenmahl durch 
CX worin Wusger, eder durch fünfzig Mitglieder 
Some us. rathſchlagt Diefer noch einmahl 
wu m ii zum zweytenmabl vom groffen 
wer ae darf fie in fünf Fahren nicht 
winner Wird fie aber durch die Mehrs 
oo Aumnos gediligt; fo weist der groffe Rath 
Ne tm au der er das vorgefchlagene Gefeß ent: 
art Nasa dem Confeil general vorlegen foll. 
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Nuasiwanenen, welde die Uebertretung oder 
Una Yraamana ſolcher Geſetze betreffen, wodurch 
I War ron Mogiftratsperfonen, und die Verwal; 
un Ir Aentlihen Gelder beſtimmt wird, dürfen 
wor ae einzigen genau gefaßten, und ausgedrückten 
Kuanrumt enthalten. Wenn ſolche Vorftellungen 


auf iu Narwors des Fleinen Raths von 120. Bürgern 
wieder 
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wiederhohlt werden, fo. muß deu "Meine eath die 
Borftelung mit feinem Bedenken binnen zwey Mes: 
nasben vor den geoffen Rath bringen. Diefer ent⸗ 
Scheider alsdann prowiforifch, mie das ftreitige Geſeß 
verſtanden, und augewandt werden ſoll. Erhoͤbe 
ſich im groſſen Rath ein Zweyfel uͤber den Sinn dee" 
Geſetzes, und ginge fein Schluß nicht wenigflens“ 
mit einer Mehrheit von drey Bünftel Stimmen durch," 
fo daß vierzig Mitglieder verfichern.; das Geſetz ſey 
Dunkel; fo foll der groffe Rath die Mepräfentation au: 
Den Heinen zuruͤckſchicken, und ihm eine Zeit beftime 
men, wann er das dunkle Gefeß, oder die Frage dem 
Confeil general vorzulegen babe. | 


Wenn nad der Entſcheidung des groſſen Rathe 
eine Repraͤſentation an einem Tage von fieben hundert 
Buͤrgern erneuert und unterſtuͤtzt wird; fo follen der 
Meine und groſſe Rath diefelbe abermiapls in Betrach⸗ 
tung ziehen, und wenn fie Diefelbe nicht purement et 
fimplement annehmen fönnen, die Repraͤſentation 
nebſt den Beſcheiden des kleinen und groſſen Raths 
drucken laſſen. Wenn dieſes geſchehen iſt; fo ſoll 
das conſeil general nicht vor dem zehnten, und nicht. 
nach dem zwanzigfteh Tage zufammenberufen werden, 
um zu entfcheiden, ob die Nepräfentation, oder Das ' 
Urtheil des groffen Raths gelten fol. Mach einer 
ſolchen Entfheidung findet binnen 20. jahren Feine, 
neue Repräfentation über diefelbige Sache Statt, 
So wohl die Mitglieder des groflen als des allges. 
meinen oder fouverainen Raths müflen jedesmaßk- 
vor der Entfheidung über eingereichte Repräfentas 
tionen einen. Eid ablegen, daß fie nach beftem Wis⸗ 
ſen und Gewiſen Rimmen wollen. - ; 
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x» Daß ihre von. 

u Koh Departement 
:s2erhuld 30. Ta⸗ 
2:3 Wer niit Dem 
20 izrieden ifl, fann 
242 depnden Fällen ift 

. Zaze ‚[aplaidoyerie) 
n „zen Rath iſt ent: 
„ zeitere Vorftellung 


2.ssuh für Genf noch 
Buͤrger, und übrige 
een der Fälle find, 
. Raerrecht verliert, ſich 
. preiben laſſen. Aus 
x drepſſig durch das Loos 
2 si „a bey der Anklage und 
2 Angeklagten gegenmwärs 
I ar Zeugen muß aus eigents 
> 5% Ye müffen abtreten, wenn 
nt — wird. Die ehemahligen 
“ne hören auf, fo wie das 
. Viertel Stimmen zur Ges 

2 erfordert wurden. 


‚ses 
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une NR Geſetze über die reprefen- 
“ze daß feine gerechte Beſchwer⸗ 


‚? x 


\ nr bleiben kann, ohne daß 
Suse Erhätterungen, und plöglis 


.. ” en zasgiieht iſt. 

| zus ordnet Die Vorträge in Den pes 

8 X n ringe des grofien Ratbs. Der 

ST zamelt ſi fih an jedem erften Montas 
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ge- eines jeden Monats , Den erfien Montag 
Senners abgerechnet, um. über die. — 
von Mißbraͤuchen, und andere das gemeine B 
betreffende Dinge zu rathſchlagen. Das Reſultat 
dieſer Berathſchlagungen wird dem Meinen Rath vor⸗ 
gelegt, der in zwey Monathen darauf antworten muß: 
Sollte ein Vorſchlag, der Die Nichtbeobachtung eince 
vom groſſen Rath ausgegangenen Verordnung zum, - 
Gegenftande hat, und vom: Meinen Rath verworfen 
worden ift, von dreyffig Mitgliedern des groffen Raths 
erneuert werden; fo muß der Heine Rath eine folche 
Sache foäteftens® in zwey Monathen vor den groſſen 
Ratb bringen. 


Der eilfte Titei beſtimmt die Feeyheit der Preſſe 
ber Genfer kann jedes Buch drucken, und drucken 
laſſen, ohne vorher um Erlaubniß zu bitten ; oderind 
gend einer: Cenſur unterworfen zu feyn. Dabey aber 
muß man für den Inhalt der Bücher haften, in fo 
ferne derfelbe geſetzwidrig, oder für den Staat, und 
einzelne Bürger fchädlich if. 


Ale Bücher und Schriften, wodurd einzelne 
Perſonen, oder Corpora diffamirt, oder die Sicherheit 
Der Einwohner, und die Unabhängigkeit des Staats 
angegriffen werden, oder die Aufftand und Unruhen 
erwecken fönnen, oder die Würde ausmwärtiger Mäch: 
te oder die Religion, und guten Sitten beleidigen; 
find ausdruͤcklich unter fchweren Strafen für die Ver⸗ 
faffer, Drucker und Verfäufer verboten. 


Die Drucker werden als die Verfaffer von Bü⸗ 
chern angefehen und geftraft, deren Urheber fie nicht 
angeben wollen, oder deren Urheber Fremde ſind. 
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‚ee ter allen. 


>: Republif, die 

...ns, bourgeois 

unftig einander 

XNechte, perſoͤnli⸗ 

onen und militäris 

:2..:xübungen betrifft. 

InmLaſten tragen, den: 

. sr, und auf ewige 

_...za Nahmen Genfer 

... gilt von den alten 

356. und 58.5. die 

.Der Nahme Genfer ſoll 

ce dir Stadt und des Ges 

ne we nice dieſelbigen Pris 
ar Genfer genieffen, 

Suczerrcht Bisher nur folchen 

r dir Stadt von bürgerlichen 

nr fell es in's Fünftige auch 

su zur dem Gebiet der Republif 

N von Vätern gebohren worden, 

So Ne Fall abwefend waren, oder 

- = Sr in der Stadt wohnten. Im 

— J mus die Taren nachbezahlt werden, 

° SQ sp rsaplen müffen, wenn er beftändig 


m XX. 
en den Aufnahmen neuer Bürger, 


IT asspnmärtige Titel vorſchreibt, kann der 
sa Perionen das Bürgerrecht fchenfen, 


N. 8 


span durch ihre Talente, Induſtrie, oder 


FE 
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>. ;citeren Dienfte würdig gemacht haben. 
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Der Meine * beſtimmt auch die Summe, die ja 
folche Aufnahmen entrichtet werden muß. or 


Alm die Natifs, und Habitants deſto feſter am 
Das Vaterland: zu feſſeln, foll ein jeder Boljähriger, 
Der von einen Natif, oder Habitant erzeugt. worden, 


zusa Bürgerueshte zugelaffen werden; wenn. er aufer@ - . 


eint:näglicheund.:esliche - Handshierung‘, oder Ger 
werbe treibt; Wwenn .er in. feinem der Faͤlle iſt, wo⸗ 


durch man das Stimmrecht im confeil gendral wem . . 


Siert, wenn: er mit'einer vollſtaͤndigen Rüftung, und 
Uniform der Genfen Miliz verſehen ift,: und Ko 
militaͤriſchen Dienſt ordentlich verridyter hat. - | 
Soͤhne von Matifs zahlen fürdas Bürgerrecht: sn 

das, was in ſolchen Fällen die Eanzley,.die Bu 
Bfiothef, und das Arfenal erhält. . Die Söhne von 
Habitants entrichten überdem noch drey hundert Flo⸗ 
rins an das Hofpital. Die Söhne von folden Das 
sifs und Habitants, die erft nach Dem gegenwärtigen 
Edict als folhe angenommen werden, zahlen, went 
fie das Bürgerrecht erhalten wollen, den Werth von 

30. oder 60. coupes de bled in Gelde. 








Die Habitants genieſſen von nun an alle echte 
der Bürger in Anfehung der Vollziehung von Urtheis 
Ien,. der Gefangennehmung und alter Abgaben. : Jes 
der Habitant kann mir: Erlaubniß des kleinen Raths 
Kandel treiben,..oder in Die Maitriſes kommen. ‘Des 
Heine Rath kann alle domicilies.,. die acht Jahre in 
der Stadt wohnen, und ein nügliches Gewerbe üben, 
als Habitants annehmen. Daſſelbige kann der Feine 
Rath auch mit allen andern Fremden thun, die einet 
ſolchen Gunſt würdig ſcheinen. In den beyden ep 
ſten Jahren die auf dieſes Edist ſolgen, kann Des 

Ds | Die 
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" d’habitation de la campagne.. : Andere Fremde zaße: 
; Ien 400. Florins für daffelbige Recht. Solche Has: 


bitants auf dem Lande fönnen nicht anders, als durch: 
Urtheil und Recht verwiefen werden, fönnen fich aus: 
kaufen, und alle Gewerbe treiben, die nicht der Stade 
ausdrücklich vorbehalten find. Eben diefe habitants, 
fo wie die alten Genfer tandlente haben gleiche Pri⸗ 
vilegien mit den Bürgern in Anfehung der Vollzie⸗⸗ 
hung von Urtheilen, der Gefangenfeßung, und allee- 
Auflagen. Sie können in den Keltern der Stadt, und“ 


in den prioilegirten Wirchshäufern gleih den Buͤr— 


gern den Wein verfaufen, den fie felbft gewonnen‘ 
haben. Alle Ueberbleibfel des Sterbefalls, (toutel 
efpece de taillabilit@, otı droit de main - morte) höre 
auf den Gütern des Staats von num an ganz, And 
ohne Vergütung auf: nicht weniger alle Handdienfte 
oder andere Leiſtungen, die man fonft a titre de’ fick, 
ſchuldig war. Hiemit aber find die Landleute nicht 
von den Arbeiten und Schuldigfeiten befreyt, die fie 


- als Mitglieder von Cemeinheiten zu leiften haben. - 


Um alle Schwierinfeiten wegen der Anlegung und 
Unterhaltung von Wegen zu heben, ift verordnet wor⸗ 


: den, daß alle groffe Straffen, die durch das Genfer 


Gebiet geben, oder daffelbe mit den Chablais und 
Pays de Baud verbinden, auf Koften des Staats 
gebaut, und unterhalten werden follen. Die Wege, 
die in der geradeften Linie von den Dörfern auf die 
groſſen Straffen zulaufen, werden halb auf Koften 
des Staats, und halb auf Koften der Gemeinpeiten, 
und tandeigenthümer unterhalten. Ale Nebenwege 
fallen, wie bisher, den angränzenden Dörfern, oder, 

Eigentümern zur Laſt. 
Jeder tandmann, der einzelnen Güterbefigern 
Abgaben, oder Dienfte zu entrichten ſchuldie iſt⸗ 
ann, 


/ 


er II. Ueber die neue Verfaffung 


kann, wenn er wit, ſich von diefen Laſten losmachen, 
indem er ſeinem bisherigen Herrn nach der Schaͤtzung 
erfahrner Maͤnner den Werth der Dienſte, oder Ab⸗ 
gaben zahlt. 


Jeder Genfer Eigenthuͤmer kann Grundzinſen, 
übe: andere Feudal⸗ Schuldigkeiten, die er dem Staa⸗ 
te ſchuidig iſt, abkaufen, indem er ein für- allemapi den. 
achtzehnfachen Werth der Zinſen, wenn fie in Geld, 
und den zwanzigfachen, wenn fig in Naturalien abgetras 
gen wurden, entrichtet. Der Werch der Naturalien wird. 
nach dem. Mittelpreife..der Ießten zehn Jahre anges 
ſchlagen. Die einzige unabfäufliche Laſt ift der Grun⸗ 
ins von ı2.deniers par pofe, die zur Anerkennung 
Der Lehusoberherrlichkeit fortbezahlt werden. 


Wenn die Summe, die Jemand für das Abkau⸗ 
fen eines Grundzinfes zu zahlen hätte, den fünften 
Theil des ganzen Werths des Grundſtuͤcks, worauf 
Die Saft haftet, überfteigt; fo foll fie bis zu dieſem 
— Theil des Werths des Ganzen gemindert 
werden 


Das droit de fourna e et de focage, welches Die 
Einwohner des Dorfs Celigny bisher zu leiften hatten, 
wird hiemit ohne allen Erſatz gänzlich aufgehoben. 


.. Der Meine Rath wird dafuͤr forgen, daß die Ger 
eichtsbarfeit, welche einzelne Güterbefiger Bisher bass 
ten, allmäplig wieder mit Dem Staat vereinigt wer⸗ 
Be. Die Gefege, die feit gehn Jahren über die Zehn⸗ 
ten gemacht worden find, geben den Güterbefigern 
Feine andere Rechte, als die fie vorher hatten. 


Keiner kann in’s Fünfsige als Mitglied einer Ger 


meinpeit auf dem tande. angenommen werden, als 


mit 
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mit der Zuflimmung des gröften Theils dee Gemeins 
degenofien. Auch fol Niemand als Wundarzt, oder 
Aufſeher, oder in irgend einer andern Function auf 
Dem tande ohne Erlaubniß des Meinen Raths, und 
obue vorläufig das droit d’habitation erhalten zu has 
Den, angeftellt werden. 


Alle. alte Genfer auf dem Lande, ‚die von uns 
ſtraͤflichen Sitten find, koͤnnen in die Stadt ziehen, 
und Gewerbe und Handlung treiben, oßne erft un 
Die Erlaubniß anzubalten. Wenn fie zehn Jahre im 
der Stadt gewohnt haben, und verlangen, daß ihre 
Kinder als Natifs de la premiere :generation. anges 
nommen werden; fo fol man ihnen diefe Gunft ers 
weifen , ohne dafür etwas zu fordern. 


Alle drey Jahre follen zwey Mitglieder des kleinen 
Raths, und ein Prediger der Stadt in Gefellfchafe 
Des gegenwärtigen und abgegangenen Chatelain die 
Landgemeinden befuchen,, und fi} nach dem Betra⸗ 
gen der Prediger fo wohl, als der Gemeindegenoffen 
erfundigen. Bey diefen Bifitationen find die genanns 
ten Perfonen verpflichtet, das Betragen der übrigen 
Gerichtébedienten zu erfgefchen, und die Klagen der 
Untertbanen anzuhören. 


Um den alten Genfern auf dem tande, die zus 
gleich Güterbefiger find, die Mittel zu erleichtern, 
das Bürgerrecht zu erlangen, ohne die Bürgerfchaft 
zu plöglich, und zu fehr zu vermehren, wird man 
folche kandbauer gegen Bezahlung von dreyhundert 
Klorins zu Bürgern annehmen. Hiebey wird erfors 
dert, daß fie eben das leiften und geleiftet haben, 
was man von den Natifs und habitants verlangt, . 
wenn fie Bürger werden wollen: daß fie weder dem 

| Staat, 
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- Der drengehnte Titel befiehlt, daß. die Stadt in 
AQuartiere eingerheite, und die Orgauſirung diefer 
Quartiere nachſtens vorgenommen werden ſoll. 


Der vierzehnte Titel enthaͤlt die neuen Veraͤnde⸗ 
zungen in den Öffentlichen Abgaben. Liqueurs und 
-wohlriehende Waller, auch tiqueur: Weine geben von 
Septier nicht mehr ı2,, fondern 6. Florins, alfo von 
der Bonteille ı. Sols 6. Deniers, ftatt 3. Sols. 
Branntweine zahlen nur ein halbes vom Hundert ih: 
res Werths. Weine vom eigenen Gewaͤchs, Die in 
der Stadt und dem Gebiet an Wirthe verkauft wers 
den, geben zehn Sols vom Septier. Die Abga⸗ 
- ben auf Zucer, Eaffee und Thee hören auf. So 
auch die Abgaben auf Wachslichter, und gebleichtes 

achs. . Da man bisher ı2. Florins 6. Sols nur 
bon dem Auintal Taback gab, der eingeführt und 
- tonfumirt wurde; fo gibt man in's Fünftige 6. Florins 
h Sols von jedem Quintal ohne Uhmterfchied. Dee 
Ucent von Schweinen und Ziegen wird auf Die Tare 
don 1782. zuruͤckgebracht. Der Handel mit Pulver 
Wird wieder frey, wie vor 1782. Die Abgabe auf 
Leder, das in der Stadt bereitet worden, fällt weg. 
Die Zebnten follen innerhalb 2. Jabren auf eine 
maͤſſige Taxe reducirt, und durch eine Auflage auf die 
Begenden Gründe erfeßt werden. Der Beine Rath 
erhält den Auftrag, den Grundherren, die Zehnten 
heben, dDiefe Zebnten abzufaufen. Bey der Beſtim⸗ 
mung der künftigen Grundſteuer follen Grundſtuͤcke, 
&e zum bioffen Vergnügen dienen, wie die beften 
tönderenen angefegt werden. Die Grundfteuer muß 
eile zwanzig Jahre nachgefeben werden, damit, wenn - 
Be weniger einbringt, als der Zehent der legten zwan⸗ 
Ä zig 
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zig Jahre eingebracht hätte, die Steuer erhoͤbt wers 
"den fönne. — Geringere Abgaben Tibergebe ich. 


Der funfzebnte Titel dringt auf ein neues 
Kriegsgeſetz. Uebrigens werden vorläufig die im J. 
1782. aufgehobenen Verordnungen, und unter dies 
fen die jährlichen Uebungen erneuert. 


‚Der fehsgehnse Titel. liefert das neue. Formular 
Des Bürgereides.. Der Eid Pönnte fürzer feyn. Der 
Anfang lautet fo: vous promettez et jurez, I)... - 
und das Ende: que.Dieu, temoin, de ces promefles, 
vous punifle „,A;vons y contrevenez. ., . + 
m 17ten Titel werden Anweiſungen zu einen 
neuen vollfländigen code pölitique gegeben. Bei 
dieſer Gelegenheit folen alle Theile der Verwaltun 
ünterfucht, und nach den. Vorſchiagen ber def rang 
ten Perfonein verbeffert werden. Unter andern folleij 
ich "die Auflagen mit den aBbezahlten oͤffentlichen 
Schulden vermindern. Die Einnahme foll die Au 
Habe nie uͤber sooo. Livres überfleigen. ' Jede neue 
Auflage foll nur auf eine beſtimmte Zeit bewilligt 
werden. 

Der 18sie Tirel erklaͤrt, dab alle Vergeſſenheits⸗ 
urfunden (acte⸗ d'oubli) die bis auf den heitrigen’ Tag 
befannt gemacht worden find, ihre volle Wirkung ha⸗ 


ben follen, “ m I 
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Departement verwandt werde. Huch laͤßt fich frey⸗ 
lich immer für diefe und jene. ſoier hoderungen die⸗ 
ſes und jenes ſagen. „. 


Kaum kann alſo oft auch ein ſtandhafter Mini⸗ 
Ber ſtandhaft genug bleiben gegen alle, dieſe Zunoͤthi⸗ 
gungen;, das Parlament muß ihm zu Huͤlfe fommen. 
Das Parlameng muß für gewiſſe Haupt» Zächer der 
fimmte Summen auswetfen;. für die Repartition 
unter eiäjelne Haupt » Parthieen eines folchen Buchs 
mag der: Miniſter ſorgen, aber de ‚Haupt Summe 
vatf er nie uͤberſchreiten. 


Die Haupt⸗Faͤcher der Einrichtung ju u Friedeno⸗ 
Zeiten. find Marine: ‚Yumee,. Artillerie, Civil 
Lift, und die. Elafie der vermifchten Ausgaben. , 


a) Erſpahrniſſe bey den Haupt : Sächern der 
gewöhnlichen | Linrichtung zu Fr iedens— ⸗dei⸗ 
— ten. Marine. | 


Dieſe iſt wohl ftarf genug. — denn ihre Stärke 
beſtebt doch mehr in — Anzabl dienſtfertiger Schiffe 
gs in einer großen Menge Seeleute —, wenn. mit 

ipſchiuß der, Sees Soldaten. 20,000. ©: geute, 

) 4000. mehr denu waͤhrend des vorigen Friebens 
im Solde erhalten werden. Sold und Unterhalt 
Derfelben. werden aber nicht über 1,040,000. Pfund 
koften. J 

Das übrige offen, was- Jun Anſchlag nach ‚die 
Marine koſtet, wird gewöhnlich in ordentliche und 
aufferordentliche. Ausgaben eingetheilt, und gleich 
0 dieſer Ginsheilung liege eine Verwirrung, der 
geholfen. werden müßte, wenn feine Berwircung in 
der Sache ſelbſt einfepleichen fl... - . a 
u uter 
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“Unter den erſteren, den odentlichen Ausgaben, be 
greift man nehmlich Die Salarien der Dfficiers in den 
verſchiedenen Yards, und deh General: Etat der ganzen 
- Einrichtung nebftden gemöhnlihenKoften für Bau und 
Reparatur der Schiffe. Unter den aufferodentlichen 
verfteht man aber, was fonft für Bau:Koften und 
Bau⸗Vorrath m. f. w. ausgegeben wird. teßtere 
Rechnung enthaͤlt oft die Namen von Schiffen und 
die Anführung der darauf gewandten Summen, die 
doch nie darauf gewandt worden find, indeß anderd 
Scdiffe, bey denen eigentlich der Aufwand gemacht 
wurde, gar nicht mit Namen vorfommen. 


Die Eintheilung, wie fie den Parlament vorges 
legt werden müßte, follte dieſe ſeyn: Ordentliche 
Ausgaben fuͤr die ganze Einrichtung; fuͤr die Schiffs⸗ 
Werfte; Salarien Der Oſſiciers; der halbe Sold-und 
was fonft für Ausgaben genau beſtimmt werden föns 
nen... Aufferordentliche Ausgaben alles, was nicht 
vorläufig genau beſtimmt werden kann, Bau und 
Meparatur der Schiffe, Anfhaffung det Bau⸗Vor⸗ 
rätbe u. f. w. 

Der Anfchlag der ordentlichen Ausgaben möchte 
ungefähr jährlidd 300,000. Pf. betragen; der auflers 
ordentlichen 660,000. Pf. Daß alfo diefe zwey Rus 
Brifen mit den obgenannten 1,040,000. Pf., oder die 
ganze Ausgabe für die Marine jährlich in allem zwey 
Millionen betrügen. Gut verwalter, müßte das 
gewiß binteichen, die Englifche See: Macht zur furchts 
barſten in Europa zu machen. 


Armee. 

Fuͤr diefer ihre Unterkaltung, fand : Milig noch 
mit eingefchloflen, koͤnnen, wie fich leicht im einzel: 
| E 3 um 


a 7. Auer Pine u Deibeflerung 


ur Nurgeait Bi lee 130,000. Pf. hinreichend 
we But eur Dame alles Öefltitten werden, - 
wu nee WE mE Aue Armee in einem folchen 
up a pur Qui um Feb für feinem Krieg 
a Water Di J 
Arilaree um) Fortification. 

um Miet zumupmeinten, verwirrungsvollen 
are? Rp Br Apartment zu begeguen, gibt 
Arten Mine ie daß man dem Parlament 
N ae cuat seien Summe als 250,000, 
DI NEE EAN Pf. fell nie Dafür gebraucht 
wi Kr Merlluce Haupt: Artifel war bisher 
u wi AR Nuekkriv, fondern die Fortification, 
Ze us rd amt wieder einen andern, neuen 
wur. ST ran man nun glaubte, fich in 

re ereirdigungs: Stand geſetzt zu haben, 
ee De und Bollwerke und Schanzen 
were, at weldde Die alten gar nicht hinläng: 
ru 

Eipils Lift. 

Aare werden die Ausgaben endlich bier fo 
a dedoreg gedracht werden, Daß man nicht mehe 
wie ale. aufücfihmellene Schulden zu zahlen. 
Die Nuaiikeium mag ſpahrſam und aufmerffam 
wer. wat dae Parlament muß billig ſtandhaft bleis 
ia ve unitene Erhöhungen der Civil:Liſt nie einzuwillis 
aa Ten ſellte auch das bisher ausgefeßte nicht 
uudeud han wollen, fo müßte man das Deficit 
wege wit wen, höheren Bermwilligungen dedfen, fons 
Na — mit beſſerer Defonomie. Ziehe man fo 
wrnge noch berflüfige Stellen ein ! 


Aller; 


: ı bes Wniglifihen Finanz: Syſtems. gr | 
Allerhand Ausgaben. 


Eins für allemal wäre auch hiezu eine beſtimmte 
Summe anszııwerfen, mit der der Miniſter ohne 
weiteres austeichen müßte. 200,000. Pf. wären him 
Länglih. So daß denn die ganze Summe der bir⸗ 
ber angeführten fünf Claſſen, die zu Friedens s Zeiten 
die ganze Hatıpt: Einrichtung ausmachen, nicht mehr 
als 4,600,000. Pf. foften Pönnte, oder wenn man auch 
den Höher berechneten Dian annehmen wollte, den juͤngſt 
der Miniſter vorgelegt hat, und deffen Total: Gums 
me auf 4,937,374. Pf. ſich beläuft b); fo würde 
doch noch der Schaden nicht groß feyn. Nur daß 
man einmal bey dem bieibt, was etatmaͤſſig if. 


b) Erſpahrniſſe in Anfebung der auswaͤrti⸗ 
gen Engliſchen Beſi tzungen. 


Es iſt ſeit langem eine Paſſton der Englaͤndet 
geweſen, Feſtungen oder Forts auf dem Territorium 
ihrer Rachbar⸗ haben zu wollen. In alten Zeiten, 
Da Schottland noch ein unabhängiges Königreich war, 
glaubten die Engländer, Berwil am Tweed⸗-Fluſſe 
müßten fie behaupten. Wie viel Muͤbe gab ſi n ch nicht 


Eduard 
b) Vivil⸗Liſt “900,000. 

Seewefen . . . 1,800,000 
Armee . 1,600,000 
Artillerie und Sortification . 348,000 
Land: Mi li itz 2 « 91,000 
Dermilchte Ausgaben "74,274 
Dermehrte Golonien = Ausgaben und 

Heſſiſche Subfidien . . 124,000 


Der Landgraf von Heſſen Caſſel zieht nehmlidy jahre 
lich 36,093. Pf. 15. Schill. Subfidien. 
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„2 TU. Simisus Pümene Deibefferung 


Eirnar? \). Sam gu erkenm; mad. mie bedanerte 
wur 3 u du Sue werdet verxlohten gieng. 
Errurmul zur zır Disfircuz nicht einmal zuftieden, 
au Zunge opt Arurderg wollte. er haben, in 

R ya; Zur des Baltiſchen Handels zu 
wuehe Uster Kari Il glaubte man einige Jahre 
hang Izapec da&Xa zu müuͤſſen, um den Handel 
ie Ru schierrtre Wirte deſto beſſer zu erhalten, und 
dar Cxæue der Bardarey deſto eber.in Drduung 
bernate 5a Nam. Minorca wurde zweymal acquis 
rt. wart wer ca cudlich auch im letzten Frieden vers 
dedees zeraz. je dedaurtete man Doch noch. Gibraltar, 
ate cta aaa Stüd, das. man um feinen 


Peere augcben dürfe. 


Wiener aber überwiegt hier bloß das National: 
Wocurtdeilz denn es ift ben diefee Behauptung von 
Gidraltoer fat nichts als Verluſt. In Friedens Zeis 
den Leer Die Bebauptung dieſes nackten Felſens jaͤhr⸗ 
Kb 00. Pf., und in Kriegs : Zeiten wenigſtens 
END, Pf. Spanien, deſſen Freundfchaft fo Teiche 
arıd Adtretung deſſelben gewonnen werden Fönnte, 
Nett ewig fo der bitterfte Zeind von England, und 
wenn man ich einmal zur Abtretung entfchloffen hätte, 
vd mache ſich Spanien leicht zu einer anfebnlichen 
Summe Gelds eniſchlieſſen, oder zur Abtretung von 
Merto Rico. Kurz eine jährliche Erſpahrniß oder 
ein jahrlicher Gewinn von 200,000. Pf.,der auf diefe 
Weiſe gemachte werden koͤnnte, wäre Doch einer Ue⸗ 
Brrieaung werth; das koͤnnte zu Abtragung der Schul 
den oder zu Befoͤrderung der National; Subuftie und 

des Hundels verwandte werden. 


Shen fo follte man in Anfehung Canada, Neu⸗ 
Braunſchweig und anderer Americaniſchen Colonien 
ver⸗ 


«a 
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peifobren— ſelbſt ſo verfahren mit Botany Bay. Was 
Könnte da nicht zum Behuf einpeimifgher Induſiriu 
dafür verwandt werden! | 


9 Verminderung der Salarien, Re 
Penfionen: ıc. u 


Schon einige der letzten Miniſterien haben ange 
fangen, die Sunmen zu redueiren, die von verfhi 
denen Departenients des Staats verfchlungen wer⸗ 
Den.- Allein im ganzen genommen, Und, verglichen 
mit dem, was gefcheben Pönnte, ift bisher noch wenig 
gerhan worden, und noch ruht manches der Projecte 
unausgefuͤhrt, was ſchon vor Jahren diejenige Eomz 
miffarien vorgefchlagen hatten, Die zur Reviſion det 
Öffentlichen Rechnungen niedergefegt morden waren e). 
Mancher glaubt vielleicht fo gar, folgende VBerbeffer 
rungen würden auf eine gar zu ſtrenge Oekonomie 


führen. 
Die 


ce) Die Commiffarien empfahlen in ihrem zweyten Raps 
port die Vereinigung der fünf unteren Finanz:Colles 
gien (boards of revenue) , wovon allein vier jährlich 
über 70,000. Pf. koſten; eine Operation , durd) die 

‚jährlich gewiß 30,000. Pr. erfpahrt werden koͤnnten. 
Den 19. Jun. 1782. beſchloß das Haus auf den Vor⸗ 
flag des Lord Johann Eavendifh, die Adminiftras 
tion diefer Zaren einem oder höchftend zwenen Tolles 
gien von Commiffarien zu übertragen. ‚Uber um alle 
Regulirungen diefer Art befümmerte ſich der Nachfol⸗ 
ger im Miniflerium gar nicht. So ſchlugen die Com⸗ 
miffarien auch vor „ bey. dem Zollwefen 61. der völlig 
unnüsen Aemter eingehen zu laſſen, und dadurd).eine 
Eripahrnig yon 26,719. Pf. zu bewürfen. Doch, auch 

‚ barau dachte wieder der nachfolgende Minifier gar 
nicht. 

&x 


|... 


ya 


2VNcrbeſſerung 


ar ze rund Venſionen 
3 zung des Intereſſe 

⁊ ngenden Million 

a. yuezwärtig jährlich 
on a certich 1,85 1,360. 
,  maaren Erkenntlichkei⸗ 
u ect zu viel für den 


u ↄuſtand. 


u augen, Welche Seel: 
uses mit Mecht vers 

2 gr Parlanıent ein ots 

wa Mer daß ihrer vie; 

SM 9. Mär; 1778. 

ne von Litchfteld, im 
—7 ua daß die Einzier 
ao vaca Cinfommen aller 
mit, dem König zu 
nr Aegs verwilligt wers 
2. arten Vorfchlag ; 82. 
nn Ds ig. dafür; 147. das 


2 


En "a ar Drämien. 


sn ar xxehrungswuͤrdige Ver: 

” 55 .Boꝛrenel⸗Reichthum vorge: 
er u auch dieſe ganze Ein: 

„ eanen einzelnen Fällen, ohne 

“ Bam ra sul, zu weit getrieben 
wa me greile Veränderung in ei 

Sa m Nogee im ganzen für Ackerbau 
nun Druaads fo bewährt gefunden 
u we Xdeaflich ſeyn. Don mans 


chen 


a 
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fie 
Doch ganz Mar, fie wären ohne die Prämien Eipriche 


tung, das was fie find, gac nicht geworben. Wir 
erwa auch bier. ee wenig. zu viel ae im 





gegeben, fo aemene, ale 
alles‘ —— ar Äriegen. "Den —* Yu 
daben eingehiffen mag win in aflnsg ferıten. re 


0) Rrfpabeniffe bey Admimifrarion 
der Staats: Schulden. Ä 


dDieher haben die Staats⸗Glaubiger den aroſen 


u 1% 4 


Fa 


BL: genoflen, " dap man ihnen Ihre Zinfe, und 


Anuuitäsen one allen ihren eigenen weitereg Auſſband 
Derbeufchaffte, und auch: einig anf Koſten des. Staais 
Das gebührende ihnen vertheilte und- gegen: Die Be⸗ 


% 


scägerenen aller Art bafleibe ſ A Sid haben das 


Bisher fo ruhig genen, daB &6 vlelleichi gefährlich 
feyn würde, Hier eine Beräuderung ju machen. Uns 
ftreicig it es aber doch auch fehr zu wünfchen, daß 
Die Nation fo wohlfeil als möglich die Verwaltung 
ihres Schulden ı Weſens beftreite ,. und was genens 
wärtig den Exchequer⸗Ofſteianten und den verjchiedes 
nen öffentlichen -Compagnien,. allein dafuͤr bezahle 


wied, ift unſtreitig zu viel. Es beläuft ſich abtlich 


auf 127,881. Pf. 


Feeylich liegt eine Haupt s Urfache diefer geoflen 
Ausgabe in den verfchiedenen Stods, in welche die 
Öffentlichen Fonds gegenwärtig verrheite find. Man 
bätte gar nicht nötig, das Eigenthum der Staats⸗ 
Glaubiger zu ſchmaͤlern, oder ihnen eine neue Laſt 


außubuͤrden, und doch koͤnnte gewiß die Hälfte jener. 


327,881. Pf. exſpahrt werden, wenn nur die ganze 


Schulden Adminiſtration mh verejnſacht und jene 


ver⸗ 


yc VE. Sinẽelait's Blane su Derbeffrung 


Gerfehiebiue Fonds cönfolidire und vereinigt wär 
den. )r 


J Claſſen von Einnahmee. 
a) Maaßregeln gegen den Schleichhandel. 
Der erfte und wichtigfle Punct ift hier unſtrei⸗ 

tig,. wie Den verfchiedenen Betruͤgereyen zuvorzuloms 
Ä | . men 


q) Es iſt kaum zu glauben, wo und was alles erfpahrt 
=... werden könnte, wenn ein wahrer Geift der Delonomie 
berrfchend wäre. Allein an dem einzigen Artikel Das 
pier für die Rechnungen der verfhiedenen Des 
partements oder Stellen Fönnten jährlich z000. Pf. 
erſpahrt werdbeu. Jeder Papiers und Schreib: Mates 
. rialien:kieferant muß gegenwärtig fein Patent haben; 
wuͤrde man aber flatt deffen bie Lieferung freyen Eons 
tracten überlaffen,, fo koͤnnten jährlich dabey gewiß 
vielleicht 20,000. Pf. erfpahrt werden. Die einzige 
— Veraͤndernng, der Armee ſtatt Scharlach eine 
ſchlichte weiſſe Montur geben, müßte eine Er⸗ 
ſpahrniß von 10. Proceut machen, und ſo noch man⸗ 
cher andere Artikel. Doch einen kann man unmödgs 

lich uͤbergehen. 


Seit 1689. find für Juwelen und Silber-Geſchirr 
ungefuͤhr 960,724. Pf. ausgegeben worden; eine Sum: 
me, von der ein beträchtlicher Theil hätte erfpahrt 
werden künnen, fo wie auch die Gewohnheit den Ges 
fandten an fremden Höfen oder auch ben einheimis’ 
ſchen Staats⸗Bedienten Geſchenke an Silber⸗Geſchirr 
zu geben abgethan werden ſollte. Es koſtet viel, und nuͤtzt 
dent wenig, der dad Geſchenk erhält, denn ein groffer 
Theil des Werths befteht doch in der Façon oder Ars 
beitslohn. Auch braucht man dieſe Geſchenke oft als 
einen Grund, warum die Minifter nicht geändert wers 
Deu, was doc) in der That dem Staat felten fo ſchäb⸗ 
ich ift, ald man glaubt. Ueberhaupt würde auch Por: 
celain ganz eben diefelbe Dienftethun, weniger koſten, 
und zugleich noch bey Maunfacturen vortheilhaft feyn. 


I. Verbeſſerungen bey den ſchon eriſtirenden 
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men ſeyn möchte, welche einzelnen Claſſen der. Finanzs 
Einnahme nadhtheilig find, und wie befonders dem 
Schleichhandel zu ſteuren. Gewiß ift zwar hiebey das 
wärffamfte, die Auflagen; die auf der Einfuhr lies 
gen, fo ſehr berabzufeßen als. möglich; allein Diefes 
Mittel hat doch bey den groflen Beduͤrfniſſen Des 
Staats: feine natürlichen Grängen.: Man inuß noch 
auf: audere Maaßregeln denken, und je mehr die Ges 
wirun ſucht ihre Erfindungen verfeinert, je Gorfunau 
gere Oegenwittel muͤſſen auch autgewandi. werden· 


ESo fol man j. B. um Geſeß machen, dafıfdn 
Scif, beſon ders wennſes wegen Die Schleichkandeie 
verdächtig” waͤre, den Hafen. mit feinem: Ballaſt weh; 
laſſen und eben- fo wieder zuruͤckkommen dürfte, ohnd 
daß angegeben werden möäßte;: warum:es: Bieje Fahrt 
gemacht habe. Auch der Handel mit Jerſey, Guern⸗ 
fey und Alderney, wo die Schleichhändler ihre Nies 
derlagen: haben, müßteszweckmäffig eingefchränft wers 
den, und wer Erlaubniß erhaͤlt, mit Wein, Brant⸗ 
wein und andern Artikeln, die man leichte unverzollt 
einführt, zu bändeln, müßte verpflichtet feyit, nothi⸗ 
gen falls zu zeigen, von welchen eiüfüpeenden ‚Känfs 
mann oder Schiffer er feine Wagren "genöhimen, 
damit man ih defto leichter. verſi chern roͤnute, 
dieſer ſeine Abgabe entrichtet habe. Ferner tuͤchtig e 
Belohnungen dem Entdeder ader dem, der ſich ſo 
cher Waaten oder Schiffe bemaͤchtigt. Und da dig 
Schiffe, mit "welchen der Schleichhandel gestehen 
wird, beſonders gebaut feyn muͤ nr ſo ſollte maıl ‚je 
des äufgefähgene Schiff Bere "fo gleich i beidrens 
nen, damit fein Mufter für atißere übrig fegn möge: 


b). 


98 IV. Sindair’s Plane zu Verbeſſerung 


Sunime aus, die der wahrſcheinlichſten Berechnung 
entſpricht. 


Noch „ denn manche andere Quelle uͤbrig, aus der 
man Huͤlfe ſchoͤpfen koͤrnte, und fo vielfach das Enge 
Üif (he Taxenſyſtem zu ſeyn fcheint, foift man doch danift 
weit noch nicht am Ende. Was follte es z. B. nicht abs 
werfen, wenn das Geſetz gemacht würde, daß jeder, 
fen’s ein einheimiſcher fen’s ein fremder, bey feinem Tode 
ſein reines balbjähriges. Einkommen, was er, in 
England hat, dem Staat: laffen müßte. Anderg 
follte- fein Teſtament gültig ſeyn, und wer obne- ein 
Teſtament zu binterlaſſen ſaͤrbe, deſſen Einkommen 
zoͤge der Staat ein volles Jahr nach ſeinem Tode. 
Kleine unbedeutende Erbſchaften koͤnnte man ben dies 
fem Geſetz ausnehmen; es würde doch noch einträgs 
lich genug feyn.. Und hart mürde auch das Geſetz 
gar nicht auffallen , denn jeder Erbe müßte ſich nur 
vorſtellen, ein Jahr ſpaͤter geerbt zu haben. 


Was müßte es nicht abwerfen, wenn Bücher 
Fi alle Druckſchriften geftempelt werden müßten? 
o ift oft auch fehon von Taxirung der Kuöpfe, der 
Schnallen, der Schuhe, der Tapeten und anderer 
Meublicung gefprohen worden. Kurz der Zaren, 
die noch vorgefchlagen werden fönnen, find noch viele, 
viele h); aber der fchlauefte Financier, er mag auch 
noch fo viel erfinden, kann doch nicht ohne Aufferften 
Echaden des’ tandes bis über eine gewifle Graͤnze 
geben. Es erfodert aber die genanfte Unterſuchung, 
fans diefes Maximam ſey. 


V. Ein 


) Einige minder Bedeutende Vorſcdiage ind nd Dir bins 
wrggelaffeh- 


‘ 
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IV. Eintraͤgliche Finanz-Projecte. 


Man hoͤrt es unſtreitig immer am liebſten, wenn 
man Mittel angibt, wie die Staats-Einkuͤnfte, auch 
ohne neue Taxen und Steuern aufzulegen, Doch ers 


boͤht werden Fönnen. Was mit der Poft gefcheben, 


fheint bis jeßt faft das einzige Beyſpiel diefee Art im 
England zu ſeyn, aber esgibt noch viele ähnliche Quel⸗ 


len, die ein gefchickter Staats ; Financier benugen | 


koͤnnte. 


1. Freywillige Contributionen. Schon hat 


einmal ein gewiſſer politiſcher Schriftſteller i1) die 
Idee hingeworfen, in England wäre es wohl mögs 


lih, daß die Nation dem übrigen, gewiß darüber 


erftaunenden Europa das Schaufpiel gäbe, und die 
gefanmte National: Schuld durch freymwillige Sub; 


feriptionen abtrüge. Die Idee ift groß, und es was ' 


ren Zeiten, in welchen ihre Ausführung nicht uns 


möglich gewefen wäre. Man denfe an folgende Fal⸗ 


le, die England gehabt bat. 


Zu der Zeit, da man die Zehenden und primos 
fructus, die bis dahin Domainen gewefen, zum Kits 
chen: Gebrauche bingab, wurden. verfchiedene Mittel 
angewandt, Privat: Perfonen zu erflecklichen Bey: 
teägen für eben denfelben Zweck zu ermuntern. Cs 
kamen auch feit 1714. zu Verbeſſ ſerung der ſchlechten 
Pfruͤnden in England innerhalb 134 Yahrız5,26t. 
Pfunde durch freymwillige Beytraͤge zufammen. Jaͤhr⸗ 
‚ lich demnach ungefähr 10,000. Pf. und dieſe Sum⸗ 
me, in einen vierprocentigen Stock benutzt, wuͤrde 

inner⸗ 


i) Les, interets des Nations de l'Europe developpés re- 
Jativement au Commerce. Leide 1766. 4. 
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sco IV. Sinclair's Plane zu Derbefferung 


innerhalb hundert Jahren 12 ‚370,000. Pf. abgewor— 
fen haben. 


Nicht leicht iſt eine etwas betraͤchtliche Stadt in 
Großbritannien, nicht leicht irgend eine wohlthaͤtige 
Stiftung ‚wohl nicht leicht ein Kirchſpiel, Das 
nicht einige Legate hätte, Die, wenn fie alle in eine 
Fumm geſammelt und einem beſondern Gegenſtan⸗ 

e gewidmet würden, erſtaunenswuͤrdige Wirkungen 
hervorbringen müßten. Die milden Schenkungen 
zum Behuf der Armen belaufen fih, allein in Eng⸗ 
land und Wales, über 250,000. Pf., und diefe 
Summe müßte, ineinem vierprocentigen Stock benußt, 
innerhalb eines Jahrhunderts bis auf 309,250,000. 


Pi. fteigen. 


Richard Norton, Esquire von Southwick unmeit 
Portsmouth, vermachte fein Vermögen dem Parlas 
ment, Staats⸗Schulden zu zahlen. Joſeph Jekyl, 
zur Zeit Georgs II. mafter of the rolls, der 1738. 
flarb ,. beftimmite 26,000. Pf. Effecten feines Dermös 
gens für den fi inking fund. teider ließ fid) Das Par: 
lament bereden, den legten Willen diefes patriotifchen 
Bürgers umzuftoffen, und nur 2290. Pf. famen 
würflich zu ihrer Beftimmung. Hätte man die 
Summe zu Rath gehalten, fo würde man nun das 
mit in den 45. Jahren, die feit dem Vermaͤchtniſſe 
‚verfloffen find, 103,000. Pf. vierprocentiger Stocks 
haben Faufen koͤnnen, und nach hundert Jahren hätte 
man Jekyls als eines Wohlthaͤters gedacht, dem das. 
Publicum 1,255,000. Pf. zu verdanfen habe. Wie 
febr würden fich nicht auch Gefinnungen diefer Art 
ausgebreitet haben, fo bald man die Kunft verflanden 
Pätte, fie recht zu wecken! Giefind noch gegetimär: 

- B tig 
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tig nichts weniger als erftorben; es brauche nun 
gleihfam ein Signal ihrer Lebendigmachung. Er 


Billig müßte man aber jede fo gefchenfte Sum? 
me, ehe Gebrauch von derfelben gemacht würde, erft auf 
Intereffen, und vermittelft diefer Intereſſen ausıhun, 
eine Reihe von Jahren hindurch, zur aufgebäuftent 
Summe mit fteter Benbehaltung des Nahmens ded 
erften Woblthaͤters hinanfteigen laſſen. Auch follte 
der Staat jedesmahl gleich eben fo viel binzuthun, als 
der erſte Geber geſchenkt hat, und dieſe ganze ſo zufants 
mengefeßte Summe würde nad) Berfluß der beſtimm⸗ 
ten Jahre ein Gefchenf jenes Wohlthäters zu feyn 
fcheinen. Dem guten, edlen Patrioten' ſche 'man alss 
denn fein Ungedenfen zu ehren, eine Statue in DL 
Weſtminſter: Abbtey oder an irgend einem anderh a | 
te der- öffentlichen Dankbarkeit! 


Welche Beyſpiele wuͤrde dieſes nicht veranfaffens 
Nicht leicht ift ein Cugländer, der nicht. durch groſſe 
Induſtrie und Sorgfalt in wenigen Jahren ungefähs 
1000. Pf. zufammenbringen koͤnnte. Würden nun 
Diefe von :ihbm dem Publicum geſchenkt, und’ in 
vierprocentigen Stocks benutzt, fo ſtiege fein Geſcheuf 
in hundert Jahren zu 250,000. Pf. Und haͤtte auch 
der Staat gleich anfangs 1000. Pf. vom ſinking fund 
hinzugethan, fo würde das Geſchenk in Dem beſtimm⸗ 
sen Zeitraum zu einer- halben Million fteigen. Ges. 
wiß nicht wenige follten fih freuen, ihren Namen 
auf dieſe Weife verewigen zu koͤnnen! 


Das ſonderbar ſcheinende Teſtament iſt befannt, 
wos Mathon von Lyon unter dem erdichteten Nanıen 
Ricard gefchrieben, und wovon “eine Heberfegung 


den. Beobachtungen des D. Price über Die. Wichtig 
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9) Aequivalent · Tape flare: vor Diner il 

‘ Robteni und Salz babe: * 

Vom groſſen, unerſetzbaren Schaden dieſer 

Den Abgaben“ iſt ſchon einmal oben gefpre 
Den. Offenbar woͤre es das rathſamſte, — 
ben das alte. Camiu⸗Geld oder Feuerſtellen⸗Geld vg 
der einzuführen:. :3:@ächäll. von:jeder Feuerſtelle — 

te gewiß fo viel abwerfen, daß das Deficit hinfde 

Lich) gedeckt wäre, was aus der. Aufhebung der’ Ko 
Ten; und ‚Solj: Abgabe entſpraͤnge; und ſelbſt u 
wenn die Käufer der Armen ganz frey blieben. - | 







2) Aequivalent für die Tare, ‚die gegenwaͤrtig 
auf Matccialiſten⸗ und Apocheker ⸗ Mann 
liegt. Ber | 


Billig müßte nebintich; kehtere "ui e um 
ganz aufgehoben oder wenigftens fehr reducirt merde 
Denn bey dem Fleinen Raum , welchen diefe Wagi 
re einnimmt, ift es gar zu ſchwer, den Schleichhan⸗ 
Dei zu fteuren, und es nıag wohl wahr fenn, daß neun 
Zebentheite deffen, was man von dieſer Waare in 
England verbraudt, durch Schleichhandel eingeführt 
werden. 


Der größte Theil diefer Waaren kommt aus dem 
Drient; nun genießr aber England in feinem dortige 
Handel ganz befondere Vortbeile, und wenn hicht 
fo enorme Toren auf diefen Waaren lägen, daß ein 
Hollaͤndiſcher Materialifte mit einem feinen Capital. 
leider fo weit fommen kann als ein Englifcher mit eis 
nem groflen, fo wücde fich der hiehergehoͤrige Englte 
ſche Handel mit dem. übrigen Europa und mit Ame⸗ 
rica ſehr vergroͤſſeern. Auch manche der. ‚Enntiihen 
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IV. Sinciir's. Plane zu 
Eonftfcationen der Zollbaus⸗ 
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uften geben muß; 
ierigfeiten verbun⸗ 
ben würde gehoben 
7 wuͤrden er⸗ 
durchaus alle Quit⸗ 
ue fie auch ausge⸗ 
geilen mäffig berechne: 


werden würden. 


a fehe beträchtlich ſeyn. 
vier Schillinge vom 













ut A und Schottland ab 
site ein jaͤhrliches Eins 


um ungefähr von zeben 
Millios 


by bill, perfonal bond 
every fource of inco- 
ted) were made lieble to 


a a moderate poundsge. 















de n SinanzSpftems. ey 
jone. "Alten befanntlich iR ein großer. uhr 
bums: in England und | 
) aan zu geringe angefchlagen: mordeng: 
and wurde feit Diefer Zeit urbar gema 
Hen-won kändereyen und Häufern- find: 

an ; - und fäme noch dazu der. Ertrag: der’ 
Hringebenden Zıns:-Gelder, fo dürfte man — 
ein Schaßungs:: Capital von ungefähr 60. 
wen. annehmen. Oder weil Doch Die Tare auf Auu 
— und dem Glaubiger und dem Hy 
| * de n foll, manches fand aber von dem E 
Ablümer felbft gebaut und manches Haus von ibm 
felbft, beieffen wird, fo fönnte man dafür zehen Mil⸗ 
one abziehen. Moch blieben alfo zo. Mitzotzg⸗ 
tzungs⸗ Capital, und fechs Pfennninge. Son 
> ‚gäbe « eine PER Einnahme von ——— 











—7— Einnahme wuͤrde eben fo zuverlaͤſſig ii, 
als mit geringen Koften geboben werden können, Es 
toäre bier nicht, wie bey den Confumtions: Abgaben, 
wo viel bezahlt werden muß, und wenig als reine 
Einnahme zur Caffe fommt. Auch wiirde ſich diefe 
Taxe völlig gleich über Schottland wie über Eng; 
land, über Cumberland wie über Middlefer erſtrecken, 
und man hätte bier nicht Urfache ‚die alte ungleiche 
tand Tare zum Mufter zu nehmen. Berrügeregen, 
die mit diefem Stempel: Papier getrieben. werben 
möchten, wäre leicht zuvorzufommen, und jede. Uns 
bequemlichfeit, die man fürchten möchte, waͤre. gehos 
ben, fo bald Dfficianten genug’ angeftellt und Nieder⸗ 
lagen genug errichtet würden. j 


Doch follte auch diefer ausgedehntere Dion nicht _ 
gebillige werden, fo ift ar gar nichts Dagegen eins 
5 2 
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Manufacturen mäßten babey gewe _zuigting De 
Producirung Artikel jener Waaren ne. Bil 
werden. ehlen baf, 
f II. 

Alfo diefe Taren ganz abgefch- * —53— 
ſehr herabgeſetzt, und ſtatt derſe aflı werdeit- 
die fo genannten Compofita und: . * 25 in gefchries 
berten Arzneyen. Dieß wird ve * a Strafen, Die 


weichlichen treffen. 2 En gefodert 
III. Neue Toren, die cr AR ehr 
werden für ”" 
3) RevenuensGrer " pähtliche Sum⸗ 
- - Unfteeitig die befle Ar. ei zus na 


verbältnigmäffig von feine. - 
nur iſt fie mit gar zu wici ng inte: 

den. Doch ein groſſer TZ her, Schneider, 
feyn, und alle ihre > Tan zu London einen 
reicht werden, wenn vo — gungen hielte, 
tungen, ſuͤr weiche Arc. ge zahlen 

ſtellt ſeyen *) — mit e —— ıpf. 1Sch. 

ten Stempels Gebüß: .. of 


Der Ertrag mı ; ee I: 
Die gegenwärtige „MT 
Pfund, wirft ; 
2,041,763. Pf. | 
fommen vom Ö 
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ten, jährliches Con; 
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N derfelbe für jeden Lehr⸗ — 
Gen nud Geſelie14 


Taxe traͤfe denn, wie billig iſt, Bloß den 
und den wohlhabenden Mittelmann. Sie waͤ⸗ 
e Drüickend, fie wäre leicht einzuheben, und de 
wenigftens auf 300,000. Stüde folder Mens 
necnen darf, Die unter dieſe Tare fämen , fo 
aren wenigftens 100,000. Pf. jährlich hievon zu hofs 
ven. Dur müßte auch noch dabey zur Bedingung ger 
nacht werden, daß die Tare allein die Maͤnner 
N: sräfe; Weiber, Die fih mit dieſen Handthierungen 
en befchäfftigen, follten frey feyn. Dagegen fönnte man 
alsdenn mit der anf dem gedruckten innen und Cats 
tun s Waaren liegenden Abgabe, über die fo laut und 
fo mit Recht geklagt wird, eine Veränderung machen, 
denn überhaupt follte feine folche Taxe gleich bey der 
Producirung des Artifels Tondern erft bey dem Ber: 
kauf defielben gehoben werden. 


e). Erhöhte Zucker: Tare und erhöhte 
iR Ale: Accife. 

Beide Artikel, Zucker-Tare und Ale: Accife, 
find noch eine geheime, unbenußte Fund: Grube für 
den Englifchen Financier. Zucker ift ein turus: Ars 
tifel, man darf ihn alfo wohl befchmweren, und noch - 
mehr als bisher befchweren. Da aud) der Berbraud) 
deſſelben eben fo ftarf ift, als ſchwer es wird, durch 
den Scleichhandel denfelben einzubringen, fo if’s 
are F 3 + der 
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... Zriraake jetzt wieder eben fo viel le⸗ 
„ud, ſo müßte Diefes eine jährlis 
geist von 138,585. Pf. abmwerfen, 
mt neuer Aceiſe vom Barrel Bier 


„u. ‚8 
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on Deave zu groͤſſerer Bedruͤckung 


——5 Aubeflerung 


zehere Taxe zu 


. 54 Mr jährliche 
—8W pf. Das 


„une 


.. a: em Summe von 

„.. mar auch NUT einen 

tech bezahlen muͤs⸗ 

... Pi Sitragen haben. 

a mansend dem Kriege niche 
se shanrlid eracfähr 1,275,000. 
Nor, rt daß das Pfund 
pn SD das ganze auf 
rn Pf höher, denn 


ya rerde chen fo billig als 
a. man, wenn fi etwa ein 
a 38 Geſchrey, das dars 


an or Venutzung dieſer Hülfss 


und undeß in vielfachen ans 


ih ht Seit 1761, iſt der 
sr aufgelegt worden, und 
sen welche feit dieſem nach 
wis unter der Verwaltung 


v:i% 


u anne ger ſteht, find bey dieſem Arti— 


Wuͤrde man aber auf das aus 


en m dem Jahrzebend von 1773. big 


Bu ie 1,388,8 50. Pf. 
a3 „schrie getechnet 538,585. Pf 


Alſo ein Jahr 
d) Taxe 


an 


7 Be Bnglifihen SinanzCyfime:: 33 
d) Tafe auf Eyder und Bin: Mof. - -3 
 &o’patd man mehmlich daran benft, bie anf dep) 
Brauerey liegenden Acciſen zu ethoͤhen, alſo dad. 
Gertänfe zu vertheuern, was in gewiſſen Gegeuden,. 
Bes Reichs das gewöhnliche iſt, fo iſt's billig, auch, Ä 
dns in andern Gegenden ganz gewöhnliche Gettänfe, - 
Orc un Birn Moöft, zu befchweren. “Der alte 
lan. Diefer Taxation darf zwar nicht wohl hervor 
ſucht werden,. denn die gefeggebende Macht har ihrt, 
einmel ahfgegeben, und ob. er ſchon damals mehr, 
dbarch Paͤrihry⸗Geiſt als einer Maren Ueberzeugung 
zufolge verworfen wurde, fo wurde er Doch verwor⸗ 
fen, es ift auch nicht nörhig, gerade bey dem Akten, 
zu bleiben.- Fine Taxe diefer Act kang gehoben wers 
den noch ehe Cyder und Birn⸗Moſt da iſt; man legt 
ſte auf die Aepfel und Birnen, die in dee Abit, 
dieſes Getraͤuke zu bereiten, geſammelt werden. 


e) Kopf⸗Geld. 
Wenigſtens auf den Nothfall, wie ſchon einige 
malen geſchehen. Es iſt zwar weder eine populäre 
noch eine ergiebige Taxe; allein eben deßwegen vers 
fchiebt man fie auch bloß auf die Zeit öffentlicher 
Noth, und wenigftens wirft fie doch 300,000. Thlr. 
ab, wenn man fie nach dem Verhaͤltniſſe erhebt, das 
zur Zeit Wilhelms III. ſtatt gehabt hat. | 


‚f) Taxe von Profeffionen. 

Da man fhon lange darüber geflagt, daß Advo⸗ 
eaten, erste, Kaufleute, Wechsler und andere Ders 
ley Perfonen nicht nah Verhälmiß ihres Einfoms 
mens bezahlen, und Doch auch hier die Hebung einer 
- allgemein: gleidyen Taxe M für unmögfich gehalten 

j | 4 bat, 
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der Mühe werth, Hier an e 
denfen. 

Bor dem legten Krii - 
Verbrauch in England a 
Pfund zu 3. Pence ger:. 


glich iſt 
.,2.c8 wohl 
: Mittel zu 
‚: Schwies 


“age hiezu 
sche mäflig 


2,3 14,200. Pf. Steil. or nicht immer 
nie — 
Auch nahm die T- drofeſſion meh⸗ 
gar ſehr ab. . = befinden muß. 
cwt, und ' . saß er nicht nur 
ſechs Pe- dern wohl auch 
3,557,5° 2.0 jährlih etwas 
vor der vn um abgeben fönne. 

* „m Tare auf Maskopey 
ergie eich als ſonſt auch in 
rue ., ae den Staat nüßlich und 
u Sur rewiß iſt der Profit hie; 
N u x Serinigang det Kenntnifle, 
\ ng CLredits mehrerer Perfonen, 
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werden darf. Ein 
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n ausäfte gemacht werden koͤn⸗ 
— "zopt auch ein Theil für das 


diefer Din⸗ 


zus mir folgende gewiß gute Vor⸗ 


⸗ 
4 


” , wohl in der Stadt als auf dem 
= che irgend eine der Gefahren, weis 
5 mie dem Handel verbunden zu ſeyn 


. R dl, 


""emerhen, und Deren Anzahl 


von anderet Eigenthum ein Vermögen 


feit einigen 


daeren rftaunend geſtiegen; jeder der in Mas⸗ 


voren ſteht (each partner) jaͤhrlich 10. Pf. Dieß 
wuͤ 


rde, 
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de, wenn. man auch. bloß 200.folher Häue 
-s zu 5. Participanten annähme, Japen 
59. Pf. abwerfen. Ä 


- Kaufmanns; und Manufactur: Häufern ,' 

en Gefchäffte felten fo ausgebreitet oder wes 
nigſtens felten fo fehr gewinnvoll find, jede# 
Participant (partner) jaͤhrlich Pr. Solcher 
Häufer find wohl 1500.; jedes zu 3. Partici⸗ 
panten ; macht alfo jährlich 22,500. Pf. | 


3) Bey Detail» Händlern jeder Participante 2Pf. | 
Gewiß ſind folcher bey 3000. und auf jeden zweg 
- Participanten ‚gerechnet macht jäprlic 12,00% 


Pfund. 
So waͤre 5 fie Summe biecon 44,500. 


aa nung 


firten über feine zu. arte Abgabe Flagen, denn zahlt 
doch der Eigenthuͤmer einer elenden Miethkutſche im 
London dem Staat jährlich 20.Pf., was fönnen nicht 
ſolche Participanten geben? 


g) Tage der Stock⸗Maͤkler und 
| Sandler. 

Der Gewinn diefer Leute Bat fich nicht alfein in 
den letzteren Jahren fehr vermehrt, fondern fteigt 
noch immer, weil die National: Schuld ſteigt, und 
er.ift gleich groß, die Stocks mögen fleigen oder fals 
len. Für jedes hundert Pfund Stods, was durch 
Kauf und Verkauf in andere Hände übergeht, bes 
kommt der verfanfende und der Faufende Mäfler je⸗ 
der 2. Schill. und 6. Pence. In der That ift Diefes 
Gefchäfft fo einträglich geworden, daß die gondonet 
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Wechsler verfichern, ‘der Maͤklet nehme bey den Ges. 
ſchaͤfften, die durch feine Hände geben, ihnen immer 
den halben Gewinn hinweg; und gewiß gebt doch 
Fein geringer Theil Der Gefchäffte Diefer Häufer durch 
die Hände der Maͤkler. Es mögen wohl jährlich.nicht wer 
niger als 30. Millionen Stods ſeyn, die verfauft und 
gefauft Durch Die ‚Hände der Maͤkler gehen. Die 
macht 5. Schill. ‚gon 100. Pf, einen jährlichen Ges 
winn von 75,000. Pf. ; :die Hälfte davon könnte der 
Staat fehr wohl als Tape hinwegnehmen. Mehr 
aber doch auch nicht, fonft fälle bald Das ganze Ges 
fhäffte bloß in menige Hände. Die Tare fönnte 
immer gleich dee Schreiber erheben, der die ganze 

Transaction bezeugt. Ä 


h) Tage für Sageſtolze. 

Billig müßten dieſe tuͤchtig bezahlen, und wenn 
der willführliche Eoelibar doch mehr einreiflen würde, 
fo follte man, dem Uebel zu flehten, ein Gefeg mas 
den, daß bloß ein vereblichter oder der, der verehlicht 
far, im Parlamente figen oder bey einer Wahl mit; 
flimmen fönne. Schon hat man jüngft bey der Taxe, 
Die auf Haus:Gefinde gelegt worden, den Hageftols 
zen höher tarirt, aber das ſollte ig, auch auf ans 
Dere Urtifel, Wagen, Pferde, Häufer und alles Eis 
genthum ausgedehnt werden. Man follte Die Tare 
Wieder einführen, Die zur Zeit Wilhelms III. auf Dies 
fer Claſſe von Menfchen lag. Gie würde jährlich 
singefähr 100,000. Pf. abwerfen; und defto Befler 
für den Staat, wenn fie immer weniger abwirft. 


DD Reife Tage. 
- Go erwänfgt es ift, wenn fähige Männer frems 
de tänder befuchen, und die Kenntnifle und Erfinduns 
gen 


— 


Öle Engliſchen Finanz Syſtemo. Hr 


gen anderer Nee nach England bringen, fo Mat 
iſt's Doch, DaB ſich der größte Theil der seifenden Eng⸗ 
laͤnder nicht in dieſem Falle befinde. Ueber eine 
Million Pfunde geht jaͤhrlich zum Behuf ſolcher Rei⸗· 
ſenden aus England, und denn entgeht dem Staat 
noch vieles an Taxen, was er gewiß ziehen würde, 
wenn Diefe Menge von Menfchen im tande lebte. 


Billig. ſollten Commifjarien niedergefegt werden, 
ohne deren Erlaubniß fein Brite aufler tands wohr 
sen dürfte. Die Eoncefjion follte auch nicht eher 
Ausgefertiger werden, bis der Supplicant feinen, noͤ⸗ 
sbigen falls befhworenen Mevenuen;Etat eingegeben; 
So lange er abwefend, müßte er 4. Schill. von jedens- 
Pfund feiner. Einfünfte. zahlen; wer nur furze Zeit 
abweſend, koͤunte etwa weniger zahlen; wer.nur ein 
Vierteljahr hinweg wäre, moͤchte ganz frey ‚bleiben 
Eltern, Die ihre Kinder in auswärtige Seminarien 
ſchickten, müßten billig zahlen als ob fie felbft abwes 
ſend wären, und wer öffentlichen Gehalt zieht (Ges 
fandte natürlich Biebey ausgenommen) follte verpflich, 
set ſeyn, 5. Schill. vom Pf. zu zahlen. Bringt jes 
mand neue Erfindungen oder nüßliche Nachrichten 
nah Haus mit, fo möchte man ihm zur Belohnung 
feine Tare erlaflen. Setzt man die jährlichen Eins 
Fünfte folcher auswärts fich befindenden Engländer 
auch nur auf eine halbe Million Pfunde, fo würden 
4. Schill. vom Pfunde jährlich 100,000. Pf. abwerfen. 

155,800. Pf. würde man aber aufbringen können 
sermittelft einer - 

k)’Tare, die auf die parlamentarifche-Aeprä: 

fentation gelegt werden dürfte. 
Jeeder waͤhlende jollte für fein Wahl, Privilegium 
haͤhrlich ungefähr 10. Schillinge zahlen; er müßse 
. kin 
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m Stempel⸗Bo⸗ 

Der wäblens 

x:2:0 100,000. 
. t nder Diſtrict 
nent ſchickt, 100. 
NXcics 55,800. Pf. 


une völligen Vortheil 

rad Ortſchaften würs 

_. sie haben, weniger 

an NE wuͤrklich wählens 

. ns Regifter eingetragen, 

„nzzatchende Wahl: Streit 
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nut Corporationen. 
sten Menge fleineren Corpo⸗ 


ET Euer are ge 


„res andere gerechnet, jährlich uns 
= un mag. Dieß mache jaͤhrlich 
weiß eben fo viel zieben in gan⸗ 

" »s Corporationen, daß alfo das 
I. 00 Pf. betragen mag. 


Fe 


Sobl nicht noͤthig, die Einfünfte der 


| * me beftebenden Städte zu tariren, wenn 


nsdichaftet, und ihr Ertrag auf noth⸗ 


Rx uch zur Zierde dienende öffentliche Ge; 
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gorationen werden meift von den Herren Adminiſtra⸗ 
toren aufgefreflen, oder zu unnüßen Feſtivitaͤten, kah⸗ 
lem Prunk oder überflüffigen Liebes: Werken. vers 
brauche. Es wäre alfo gar nicht übel, menu mag 
fie von jedem Pfund ihrer Einkünfte fünf Schillinge 
bezahlen lieſſe. Thut jaͤhrlich 62,500. Pf. . - 


ı Bon allen Eorporationen aber koͤnnte Feine mit 

mehr Recht berbengezogen werden als die Kirche, nebſt 
denen mit ihr ſo innig verbundenen, verſchiedenen 
Seminarien auf den beiden Univerſitäten Oxford und 
Cambridge. 


m) Taxe, der Kirche aufgelegt. 


Vielleicht glaubt zwar mancher, daß uͤberhaupt 
billig das ganze gegenwärtige," Engliſche Klrchen Sy⸗ 
ftem völlig umgeflürge, und eine neue Verfaſſung 
eingeführt werden follte. ‘Der Staat follte das ges 
fammte Kirchen: Eigenthum an fich ziehen, und. euts 
weder die fo viel wohlfeilere, presbyterianifche Vers 
faffung allgemein einführen oder etwa auch die Unters 
haltung des Elerus Fünftighin bloß auf die freymillis 
ge Volks: Eontribution verweifen. Allein bey jedem 
fo wichtigen Plane find Ertreme zu vermeiden. Waͤ⸗ 
re nicht dieſe Hierarchie fehon einmal da, fo würde 
wohl fehwerlich ein kluger Mann auf ihre Einfuͤh⸗ 
tung antragen. Nun fie aber einmal fihon Jahrhuu— 
derte lang eriftirt, und die Nation einmal Daran ges 
woͤhnt ift, fo fucht man lieber, fie fo viel möglich 
zu nußen und zum Guten zu Ienfen, als völlig ums 
zuftürgen. Man fucht es vorerfinur dahin einzuleiz 
ten, Daß der geiftliche mehr, wie bisher, in feiner 
Parochie tefidire, und fucht denn auch, hie und da 
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Lalsnre Juruiitun mit eimigen neuen Taren zu bas 
XXd | 


Nor re Arfteratiew eder wenigftens zur Zeit der 
Keruntk daxxdt Rh der Clerus ſelbſt, und zahlte oft 
yng Sachen ve Mund mehr als. ihre Laien— 
Nufe DE Menr dich jetzt nicht mehr auf die ganze 
Aura ausgriihet werden fönnte, fo wäre es doc) 
ur der umge, beſondern Ständen derjelben mögs 
wi | 

Mehr Berfall Hat aber nicht leicht eine Tare dies 
Ne Art fan, als die, welche auf geiftliche Aem⸗ 
der nme SerliSorge gelegt worden. Ganz richtig 
Nur wan, daß wenn fich Die, welche in Staars Bes 
Nurmuagea Arben, Salariums: Abzüge gefallen laffen 
wäre, dad wohl auch Der Dignitäten : Elerus, der 
wanmdpe teeffliche Stelle one viel Arbeit, zu benußen 
* darein finden möge, z. B. Dechante, Res 








arten, Canonici, Praͤbendarien, Praͤcentoren, 
pwmeiltee der Cathedral Kirchen, Maſters of Col- 
ah MWollends noch da diefe vor allen 
Stars : Beamten den Borzug haben, nicht leicht 
ihre Stelle verliehren zu koͤnnen, fondern lebensläng- 
Ach derfelden gefichert zu Bleiben. 


Mer auch mehrere Pfruͤnden zugleich genießt, 
follte billig immer noch zwey Scillinge vom Pfund 
mehr bezahlen. Es muß nehmlich die Pfründen: Pius 
ralitaͤt, Die ein fogrofles Uebel für Kirche und Staat 
iſt, tuͤchtig beſchwert werden, und nicht minder müßs 
ten beſchwert werden die nicht reſidirenden Geiſtli⸗ 

chen. 


) LandıTare wird belanntlich von dem, was der Kir: 
&e gehört, eben fo bezahlt wie von allem übrigen. 
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wor Bunden in England fey. 
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ges ihnen zerriſſen wird! Wil—⸗ 
xp wird Dadurch beguͤnſtigt, 
ebt nicht oft, wenn eini—⸗— 
Dffendbar würde viel ges 
. und: Eigenthünter von je 
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Es ſind in: Enaland ungefähr 10,000. groͤſſero 
Kirchſpiele. Bleiben in jeden noch nach aufgelegter 
Taxe ungefähr 25. Huude, jeden, derfelben ungefaͤhr 
zu 5. Schill. berechnet, fo macht. Diefes jährlichen 
Sieuer Ertrag 62,100. Pf. Vielleicht gibt es fein 

populärere Weife eine ſolche Sunme aüfsydeingen 

als dieſe. 


Was eine auf die Säure geleäte Taxe abweſi, | 
müßte, wenn don jeder Haut eines gefallenen oder 
gefchlachteten Thiers etwas bezahle werden: müßte} 
erbellt hinlängieh, wenn man-auch nur die Confuml 
tion von London bedenft. : 730,000. Schaafe und 
110,000. Stüde groß Vieb maqen ungefähr :Die 
. . . : . X —F Sunmis 


" " a — 
Fuͤr jeden Wind: Hund · oder Eeihr— AS Er EEE BE Zn h 
Hund, ber über ein halb Jahr 
alt, jähel. Taxre . . 23%. 2%. 


Zür jeden Wachtel- Yund (pointer 
or fetter) derüber ein halb Jabra! Io 1— 


Für jeden Hühner: und (peniel or BR 
cock- dog) 10 2 6% 

Für jeden Das Hund, der. nicht .. 
mit den Fuchs-Hunden im einer ' 


Kuppel gehalten wird . 10 : 66 | 

Für jeden Schäfer: Hund und jeden | .“ 
nicht bloß zum zeitvertreib sehals 6 
tenen Hund a 5⸗ 


Alljaͤhrlich den 1. Fan. mägte die Kaye in jedem Rica 
ſpiel von dem Sandtaren-Einnehmer erhoben, und gay 
den General:Einnehmer in der Grafichaft abgeligfert 
werden. Fünf Procent mißte der Einnehmer für’ ſei⸗ 
ne Mühe haben. Jeder Hund müßte, ein Halsband 
tragen mit dem Namen des Figenthümerd und dem 
Ort, woher er fen. Auch eine Numer darauf ges 
ſtempelt. 0 1 


Neue⸗s hiſtor. Mag. L». 1 St. G a kur 


iA " 
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Summe aus, die der wabrſcheinlichſten Berechnung 
entſpricht. 


Noch m denn manche andere Quelle uͤbrig, aus der 
man Huͤlfe ſchoͤpfen koͤnnte, und fo vielfach Das Engs 
liſche Taxenſyſtem zu ſeyn ſcheint, ſo iſt man doch Danıft 
weit noch nicht am Ende. Was ſollte es z. B. nicht abs 
werfen, wenn das Gefeß gemacht würde, daß jeder, 
fey’s ein einheimifcher fen’sein fegmder, bey ſeinem Tode 
fein reines halbjaͤhriges Einkommen, was er in 
England bat., dem Staat: laffen müßte. Andere 
follte- fein Teftamene gültig feye, und wer ohne ein 
Zeftament zu binterlaffen ſtaͤrbe, deſſen Einkommen 
zoͤge der Staat ein volles Jahr nach ſeinem Tode. 
Kleine unbedeutende Erbſchaften koͤunte man bey dies 
fem Gefeß ausnehmen; es würde doch noch einträgs 
ih genug feyn. Und hart würde auch das Geſetz 
gar nicht auffallen, denn jeder Erbe müßte fi) nur 
vorſtellen, ein Jahr ſpaͤter geerbt zu haben. 


Was müßte 28 nicht abwerfen, wenn Bücher 
a ale Druckicheiften geſtempelt werden muͤßten? 

iſt oft auch ſchon von Taxirung der Kuöpfe, der 
Schnallen, der Schube, der Tapeten und anderer 
Meublicung gefprochen worden. Kurz der Taxen, 
"Die noch vorgeſchlagen werden können, find nod) viele, 
viele h); aber der fchlauefte Financier, er mag auch 
noch fo viel erfinden, kann Doch nicht ohne äufferften 
Schaden des’ tandes bis über eine gewiſſe Graͤnze 
geben. Es erfodert aber die genaufte Unterſuchung, 
Dias dieſes Marimam ſey. 


W. ‚Eins 


b Einige minber Bedeutende Voiſchlͤge fi nd bier bins 
weggelaſſen. 


— 
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Umſtaͤnden bey dem Parlament eingab, ſo hieß es 
darinn, daß ſie verſchiedenen Perſonen als Dividend 
und Intereſſen 149,901. Pf. ſchuldig ſey, die aber 
nicht eingefodert worden. Go iſt wohl auch bey ans 
dern Fonds die Summe der nicht eingefoderten Inier 
eſſen ſehr betraͤchtlich. 


Mancher legt nehmlich ein Geld in die Siocko, | 


m ift dabey fehr Ängftlich, feinen Reichtum zu vers 


beblen; das Geheimniß flirbt aber mit ihm. Andes 
te fterben entweder aufler tands oder find’s Auslaͤn⸗ 
der, und binterlaffen feine Documente des Vermoͤ⸗ 
gens, das fie beſaſſen. Wieder andere haben fich 
zwar etwa durch ihre Induſtrie einen beträchtlichen 
Reichthum erworben, allein fie fterben entweder ohne 
Teftament, oder binterlaff en Verwandte, um die fie 
ſich nichts befünmern, oder folche, die ihren ‚geneas 
logifchen Zuſammenbaug nicht recht erweiſen koͤnnen. 
Daher muß ſich gewöhnlich Die Summe der uneinges . 
foderten Dividende und Sntereflen in bundert Sabre 
ſehr vermehren. 


Es iſt aber hiebey nicht einmal um das Intereſſe 
allein zu thun, ſondern auch um die Haupt: Summe, | 


‘worauf es fih bezieht. Sowohl Capital als Inter⸗ 


eſſen, wonach innerhalb 30. Jahren niemand fraͤgt, 
ſollten immer zu Behuf der Tilgung der Ütationals 
Schulden verfallen ſeyn. 


So gibt's noch manche andere aͤhnliche Hülfee 


Quellen. Ein beträchtlicher Theil deflen, was nu 
auf Den Namen Des accountant general ſteht, und 
ſolchen gehört, die einen Proceß in der chancery äh 
ben, wird nie mehr zurückgefodere. Statt dag man 


‚ die Intereſſen defjelben- zu unnötpigen Bauen -verwens 


Det, 
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Summe aus, Die. der wa’ - ! 
entſpricht. 55 Fe abgewors 
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England hat, dem _ =» — henkann 
follte fein Teſtament > , allein in Eng⸗ 
reg zu hinter! _ Te Pr er Diefe 
zöge der Staat ein r an " tock benußt, 
Kleine unbedeutende — 309,250,000. 
fem Gefeß ausnchr 
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tig nichts weniger als erfiorben; es braucht ung 
gleichſam ein Signal ihrer Lebendigmachung.. 


Billig muͤßte man aber jede ſo gifhenfie Si 
ine, che Gebrauch von derfeiben gemacht würde, erft:ätf. - 
Intereſſen, und vermittelſt dieſer Intereſſen austhun] 
eine Reihe von Jahren hindurch, zur aufgehäufte 
Summe mir fteter Beybehaltung des Nahmens de 
erften Wohlthaͤters hinanſteigen Taffen. '' Auch ſollte 
der Staat jedesmahl gleich eben fo viel hinzuthun/ die. 
Der erſte Geber gefchenft bat, und Diele ganze ſo zufant? 
mengefeßte Summe würde nach Verfluß der beim . 
ten „nahe ein Gefchenf jenes Wohlthäters zu feyn 
fgelien. Dem guten, edlen Patrioren ſehe:man alss 
denn fein Ungedenfen zu ehren, eine rein De | 
Weſtmin ſter: Abbtey oder an irgend einem andern BR 
ie‘ de Öffentlichen Danfbärkeit‘! 58* 


Welche Beyſpiele wuͤrde dieſes nicht eranfaffend 
Micht leicht ift ein Engländer, der nicht: durch groffe 
Induſtrie und Sorgfattin wenigen Jahren ungefähe 
3000. Pf. zufammenbringen koͤnnte. Würden nun 
Diefe von :ibm dem Publiecum geſchenkt, und’ in 
wietprocentigen Stocks benutzt, fe ftiege fein Geſcheuf 
in hundert Jahren zu 250,000.Pf. Und. Hätte auch 
Det’ Staat gleich anfangs 1000. Pf. vom ſinking fund 
Binzugerhan, fo würde das Gefchenf in dem beftinmw 
sen Zeitraum zu einer halben Million fteigen.. Ge; 
wiß nicht wenige follten ſich freuen, ihren Namen 
auf diefe Weiſe verewigen zu fönnen! ; 


Das fonderbar ſcheinende Teſtament iſt bekannt, 
was Mathon von Lyon unter dem erdichteten Namen 
Ricard geſchrieben, und wovon eine Ueberſetzung 


ben. Beeobechtungen d des 2, Brie über hie Wichno 
tr 
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keit der Americaniſchen Revolution beygedruckt iſt. 
Die ganze, im Teſtament enthaltene Stiftung beſteht 
bloß aus 22. Pf. 4. Sch. 6.D. und auf dieſe Stif—⸗ 
gung find Sunmen zu bezahlen angewiefen, die wenn 
fie wuͤrklich berichtige werden folten, Die wichtigften 
politifchen Folgen nach fich ziehen müßten. Go fols 
ken neben andesn groffen Unternehmungen fämmtliche 
auf. Großbritangien und Frankreich liegende Laften 


inner soo. Fahren davon getilgt werden. Unſtreitig 


wäre es auch möglich, wenn Das Teſtament genau 
vollzogen wuͤrde. 


| Laͤßt ſich nun mit einer ſo aͤrmlich kleinen Summe 
in einem folchen Zeitraume fo viel thun, mas .müßte 
nichti in England geſchehen koͤnnen, wo ſo mancher Mann 
durch Handels⸗Induſtrie oder gluͤckliche Unterneh⸗ 
mungen in den Eolonien, groſſen Reichthum erwirbt, 
ohne nahe Verwandte zu haben, welchen er denſelben 
zuwenden:niöchte.. Noch mancher andere ift auf eis 
nem minder ehrenvollen Wege reich geworden; Dies 
fen. Ducch Spielen in den Fonds ; jener durch Rauben 
in Oſtindien, ein dritter durch Betruͤgereyen in Engi 
land. . Schon manchmal ‚hatieiner, der fein Gewiflen 
Dadurch rein machen wollte, daß er einen Theil. Des 
geftöhlenen und betrogenen abgab, wie es hieß‘ Ges 
wiſſens balber, ‚dem Canzler von, Exchequer Sumt 
men zugeſchickt! Billig-folfte man alfo allen Diefen tens 
ten eine Gelegenheit eröffnen, dem Publicum fich 
recht wohlthätig ;ermeifen "zu können. „Man. follte 
einladen und ermuntern, und gewiß auch mancher 
ſchnell oder unerwärtet reich gewordene Mann wuͤr⸗ 
de feinen einmal doch an wenigeren Genuß gewoͤhn⸗ 
ten, entfernteren Verwandten kein groß Unrecht thun, 
wenn er bey ſeinem Tode lieber ſein Geld dem Staat 
vers 
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sermachen, als: diefen, die dach nicht gluͤcklicher da⸗ 
durch werden, hinterlaſſen wuͤrde. 


2. Verbeſſerung der Armen Anſtalten. Gross 
fe, ſehr groſſe Summen werden jaͤhrlich zum Behuf 
der Armen in England aufgebracht; aber es iſt lets 
„Der nur. zu währ, daß ein betraͤchtlicher Theil derfeibeh 
ſehr fehlecht verwandt, wird. Er kommt entweder dch 
‚Armen wicht, zu, oder er wird. fo ayf die Arme vers 
wandi, dag bald dieſe gsi nicht das Gute dabey ges 
‚nieffen, was fie genieflen fönnten, bald, der Staat 
„nicht. den Vortheil davon zieht ,..den ei nebenher im: 
mer noch. zu ziehen im Stande wäre. - Was wäte 
‚Denn nun gegen- folgenden, offenbar algemeinnügh 
‚gen Plan einzuwenden ? 


Man feße Sonmiffarien nieder. zur beſſeren Ber: 
‚waltung der bisher zum Behuf der Armen gebobes 
nen Gelder, die mie Einſchluß' der’ milden Ders 
maͤchtniſſe und Schenkungen jährlich 2, 300,000. Pf. 
betragen. Eben denfelben Commiſſarien möge man 
. Denn auch die Infpection aller Wege und GStraffen 
im ganzen Königreich übertragen. Zu Machung und 
"MReparirung diefer Straffen Fönnten "die Armen ges 
Braucht werden, und eben fo auch dazu gebraucht wer: 
Ben, Daß fie alle koͤnigliche Waldungen und Gehölze auss 
reuton follten, Die ausgenommen, Die zum Vergnuͤgen des 
: Königs ausgefegtbleiben oder woSchiffbauholz wächst, 
und das neugerodete Land fo anbauen müßten, wie 
‚es die Commiffarien vorfchreiben. Noch find in Eng: - 
land viele Millionen Morgen Cacres) ungebauten Landes 
and Gemeinheiten; der größte Theil deſſelben woͤrde 
jaͤhrlich dem. Morgen nach zwanzig bis-vierzig Schil—⸗ 
‚kinge abwerfen Finnen, und von dem Lande, wo fich 
Faͤrberroͤthe, Tabak, Welſchkorn und andere aubuge⸗ 
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keit dee Americanifchen Revolution beygedruc > 
Die ganze, — enthaltene Stiftung 
gung find Summen zu bezahlen angemwiefen, ' 

fie würflich berichtigt werden follten, dien 
politifchen Folgen nach ſich ziehen müßten. 

len neben andern groffen Unternehmungen 

auf. Großdritangien und Franfreich fie’ 

inner soo. Jahren Davon getilgt werden. 

wäre es auch möglich, wenn Das 

vollzogen würde. R 
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. ‚ die erleichterte Circulation, und der fs 
Schoß: erfpahrte, wenn: man <. Proc. ans 
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. Jahren koͤnnten vermittelft. diefes Gewinns 
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x) Weil wehmü der Staat ſo viel ——— Mes 
fall zu erwerbeh oder zu Taufen bh hat, uin 
2 6 ein ‚Eiranlahton zu fegen;” 
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hen fen am. vollgnn dr am 
—— zit zurden, kuͤnftig⸗ 
So würde durch die Arbeirt, jnfsamen dieſer Stel⸗ 
‚Zeit ein uneptneßfiähes, neues TR auf 1,800,000. 
wonnen; ihden |eTdft märe es’i. „Ns neun Millionen 
das eingefchld hf ih Aibeir "" 
te man auch obltedieß, weil N 
Engliſch if, alle chedem einge ji ee 
Tabaf: Baues in England wigı * —5 noch viele Laͤn⸗ 
fenbar find auch viele der Linz die ihrer Natur 
ders Sherwood und Mi find, und mandys 
Grafſchaft Kent und In = 458 
ertlich d r ‚Summe, politifcher Abs 
vecht herrlich Dazu geläg um überlaffen oder etwa 


—— g un einem befondern 
‚Es if, wenn Di dufem-alten Seudal : Sys 


leicht mögli ser 1a fen 
u eng —— ſeyn, ſeitdem es Sitte 
iſch dabey getvinuen — —— 
nicht fo verwickelt — 
———— Kr ſollte zum Vortheil des 
ſo eben, und vielleicht wäre es am 













geſetzt iſt. en und die oͤde liegenden 

3. MWüns:* mWuerie zu veraͤuſſern. Billig follte 
Veränderung ir ‚andere Sand, das den Dechanten 
ft, fo wichtig „a Collegien in Orford und Cam: 


-feyn, ob man sirihiedenen Corporationen ges 

cum die Muͤr „he MWelfe in Privar : Hände 

Shlag:Sh! "ge Corps fann doch folde Laͤn⸗ 

Münze ſeyn Kant ein Privar Diann. 

“feiner Das km: 
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dem Parlament eingab, fo hieß es 

jie verfchiedenen Perfonen als Dividend 

en 149,901:Pf. fehuldig fey, Die aber 
dert worden. Go ift wohl auch bey ans 

€ die Summe der nicht eingefoderten Inter⸗ 

: beträchtlich. 


sancher legt nehmlich fein Geld in die Stocks, 
iſt dabey fehr ängftlich, feinen Reichthum zu vers 
ten; das Geheimniß flirbt aber mit ihm. Ande⸗ 
ſterben entweder auſſer Lands oder ſind's Auslaͤn⸗ 
‚ve, und hinterlaſſen feine Doeumente des Vermoͤ⸗ 
gens, das fie beſaſſen. Wieder andere haben fich 
zwar etwa durch ihre Induſtrie einen beträchtlichen 
Reichthum erworben, allein fie fterben entweder ohne 
Teftament, oder binterlaff en Verwandte, um die fie 
fich nichts befümmern, oder folche, die ihren genea—⸗ 
logifchen Zufammenhanig nicht vecht erweifen Fünnen. 
Daher muß fich gewöhnlich die Summe der uneinges 
foderten Dividende und Intereſſen in hundert Sahren 
ſehr vermehren. 


Es it aber hiebey nicht einmal um das Intereſſe 
allein zu thun, ſondern auch um die Haupt: Summe, 
worauf es ſich bezieht. So wohl Capital als Inter— 
eſſen, wonach innerhalb 30. Jahren niemand fraͤgt, 
ſollten immer zu Behuf der Tilgung der Nationals 
Schulden verfallen jeyn. 


So gibt's noch manche andere ähnliche Huͤlfs⸗ 
Quellen. Ein beträchtliher Theil deffen, was nun 
auf den Namen des accountant general ſteht, und 
folchen gehört, die einen Proceß in der chancery har 
ben, wird nie mehr zurückgefodere. Statt daß man 


die Intereſſen deſſelben zu unnörhigen Bauen verwens 
Dot 
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bet, wie jüngft in Chancery-lane geſchehen, fo koͤunte 
es weit befler zu. Tilgung der National:Schulden vers 
wandte werden. . Alles Eigenthum, kand: oder Pers 
fonal : Eigenthum , was der Krone beimfällt entwe⸗ 
der_ wegen Abfterben oder Vergehungen feines Bes 
figers, follte der Auffiche gewiffer Commiffarien ans 
vertraut, und zum National : Fond gezogen werden. 


- .ın. Die Bank. Das gegenwärtige Capital der 
Bank beläuft fih auf 11,642,400. Pf. was zu 3: 
Proc, fo viel Intereffe zahlt nehmlich das Publicum, nur 
350,604. Pf. abwirft.. Allein die Eigenrhümer der 
Bank theilen jährlich 814,968. Pf. unter fih, fie 
gewinnen alfo jährlich 464,364. Pf. Man vermu⸗ 
tbet auch, daß der Gewinn der Gefellfchaft noch 
weit beträchtlicher fey als Diefer. Allein da das Pri⸗ 
vilegium der Bank jüngft bis 1812. verlängert wors 
den ift, fo hat das Publicum jetzt zunächft fein In⸗ 
tereffe, genauer -un die Sache ſich zu befümmern. 
Kommt aber die Zeit, Daß diefe Verlängerung zu 
Ende ift, fo wird man boffentlich aufmerffam feyn, 
und an das Änterefie des Staats hiebey denfen. 
Det Staat würde hier jährlich 200,000. Pf. gewins 
tien fönnen, wenn er auch Bloß die Hälfte des Profits 
der Compagnie naͤhme. 


Doch unter allen Huͤlfs:Quellen, die bier eröfnet 
werden fönnen, ijt feine an Ergiebigkeit 


12. mit Oſtindien, und dem was dorther 
benutzt werden Eönnte, zu vergleichen: Man follte 
den Eigenthuͤmern der Indiſchen Stocks acht Procent 
ihres Capitals, oder was eben ſo viel iſt, jaͤhrlich 
216,090. Pf. garantiren; eine Summe, bey der fie 
binlanglich zufrieden ſeyn wuͤrden. Und alsdenn moͤchte 

der 
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dee Staat allen Gewinn des dortigen: Handels und 
der dortigen Territorial::Befigungen'an ſich ziehen, 
wenn man es anders nicht beffer fände, bloß den 
Ehinefifchen Handel zu behalten; allen übrigen aber 
Der Nation überhaupt frey zu geben. | 


Um die Wichtigkeit dieſer Erwerbung recht zu 
ſchaͤtzen, darf man nur einen guten- Etat anſehen, | 
was der DOftindifche Handel abwirft und wie viel 
E:infünfte die Compagnie unmittelbar giebt. 


Die Ausfuhr nach Indien belief ſich im letztern 
Jahre ungefähr auf 1,900,000. Pf., und der Betrag 
der Einfuhr kann ungefaͤhr darnach berechnet werden, 
daß die zwey letzteren Auctionen — mehr als fünf, 
Millionen abwarfen. Gewiß aud) noch mehr als eine 
Million wurde an Gold, Silber und Diamanten 
nad England gebracht, auch in Effecten, welche das 
Eigenthum von einzelnen Avanturiers find, und ent 
weder auf Englifchen Schiffen nach Europa gebracht 
wurden, oder durch auswärtige Compagnien an Brittis 
fche Unterthanen remittirt worden. Allein fo groß als 
auch gegenwärtig der Handel iſt, wahrſcheinlich würs 
De er noch einmal fo groß werden, wenn der Chines 
fifhe Handel von allen feinen gegenwärtigen Hinder⸗ 
niffen und Cinfchränfungen frey würde, auch neue 
Handels: Candle nach Japan und andern reiche Afias 
tiſche Länder fich öfneten |). 

Der 


1) Die Regierung bat fich mit einiger Mühe bewegen 
laſſen, einen Gefandten nad) China zu ſchicken, um 
in vortheilhaftere Verbindungen mit diefem Reiche zus 
treten. Man wählte den verftorbenen Colonel Cath⸗ 
cart, und fchichte ihn ganz allein ohne einen Mit⸗ 
Gefandten, obr man m wohl wage, daß bey ſeiner Br 

X 


11a IV. Sinclait's Plane zu Verbeflerung 


Der Etat von den Territorial- Einfünften der 
8 Oſtindiſchen Compagnie iſt folgender: Ä 


Einfünfte von Bengalen, Bahar 


und Orixa 1,838,000 Pf. 
Eubfidien von Hude und Tribut 
pon Bent . 962,009 : 
. Einkünfte vom Sal; in Bengalen 450,000 ⸗ 
» Zölle in Indien. . . 236.367. s 
Subfidien des Rajah von Tanjore 160,000 3. 
— — Nabob von Arcot 200,000 5 


Dienördlichen Eircars und Territos i 
zien an der Küfte von Coromandel - 350,000 

Reſt vom Land-Eigenthum der " 
Compagnie in Indien. . 881,000 5 


Jaͤhrliches ont. 5,0773 67 7 dr. 


Warum follte man ben ſolchen Hülfs : Mitteln 
jweifeln, daß durch irgend eine erträglihe Verwal; 
tung wenigftens eine bis zwey Millionen für den Ers 
chequer gewonnen werden Fönnten? Der Haupt: 
Zweifel müßte etwa immer nur- der ſeyn, weil doch Oft: 
indien — feinen gegenwärtigen Befißern fo gar nicht 


bintänglich einträglicy ift. Allein‘ bierauf läßt ſich 
vielfach antworten. | 


Nicht Teicht ift nehmlich eine Compagnie von 
Kaufleuten, die mit ihren eigenen Sachen und mit 
ihren Privat ; Angelegenheiten genug zu thun hat, 

zu⸗ 

chen Geſundheit kaum zu hoffen ſey, daß er an Ort 

und Stelle ankomme. Der treffliche junge Mann 
ſtarb auch wuͤrklich unterwegs, und ſeine Fregatte 
kam unverrichteter Dinge zuruͤck. Seit dieſem bat 
man nicht einmal mehr den WVerſuch gemacht, eine 
audere Geſaudiſchaft abzuſchicken. 
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zugleich auch fähig, ein groffes , meitläuftiges, weit 
entferntes Deich zu regieren. Eine folche Regiefung 
Tann nicht anders geführte werden, als wenn -man 
einige wenige Perfonen, die diefer Sache ihre ganze 
Zeit widmen, an die Spiße ftellt, und diefe der fies 
sen, Öffentlichen Sinfpection und der Verantwortung 
vor dem Publicum ausfeßt. 


Ueberdieß haben Officianten einer Handels: Coms 
pagnie gewöhnlich die berrfchenden Gefinnungen und 
Die Handels: Borurtheile ihrer‘ Committenten. Ein 
unmittelbarer Gewinn, und wenn er auch Durch die 
druͤckendſte Thranney erpreßt worden, wird immer 
ſolchen Gefinnungen zufolge einem langfam teifenden, 
entfernten Gewinn vorgezogen. Der Staat aber und aufs 
geftärte Staats: Beamten würden nad) andern Grund⸗ 
fäßen handeln, und dadurch gewiß mit der Zeit einen 
Berrächtlicheren Gewinn bervorbringen. 


Auch kann eine Compagnie von Kaufleuten ihre 
Dfieianten nicht leicht in der guten Ordnung und Diss 
ciplin erhalten, wie dee Staat Die feinigen. Das 
geringfte Benfpiel von Strenge, das eine folche 
Compagnie aufjuftellen wagt, mürde befonders im 
einem freyen fande, wie England ift, ein Capitals 
Berbrechen zu feyn ſcheinen; und da fi) alfo folche 
Dfficianten gegen die Strafe immer halb gedeckt glau: 
ben müflen, iſt's ein Wunder, daß fie zu zahlreichen 
Klagen Veranlaffung geben? 


Eben fo wenig aber fann es auch unerwartet feyn, 
wenn, da die Megierung einer Kaufmanns - Compas 
gnie über fo viele Millionen entfernter Menfchen ein 
ganz unerhörtes Beyſpiel ift, Regenten folcher Art 
weder bey ihren Unterthanen Gehorſam genug finden, 
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noch auch von andern, benachbarten Mächten fehr ge: 
achtet werden, wenn fie oft gezwungen find, die nach: 
$beiligften Tractaten einzugeben, und eben Diele Trac: 
taten mehr nur temporaire Sufpenfionen der Feind— 
feligfeiten als fihere Grundlage des Friedens find. 
Am Ende muß fie alsdenn doch immer wieder der 
Staat fhügen. Warum foll nun alfo der Staat nicht 
lieber fih fo gleich den Beſitz zueignen, und die Vor: 
theild fo gleich einerndten, da doc) immer auch ihn zuletzt 
der Schaden trifft? Mag immerhin der Staat zu 
gleich auch die Schulden der Oftindifchen Compagnie 
übernehmen; die Glaubiger werden fehr Damit zu: 
ftieden feyn, und man Fönnte fich zur Abtragung Dies 
fer Schulden Zeit und Muffe genug nehmen. 


Noch wären bey diefer Beränderung einige andes 
re, wichtige Bortheile. Die Compagnie zahlt gegen; 
wärtig für jedes Schiff, das fie nach Indien fchickt, 
‚eine enorme Fracht; der Staat aber könnte fein See: 
Wefen fo einrichten, daß die Kriegs-⸗Schiffe in den 
Zeiten, wo fein Krieg ift, gar wohl als Indien⸗ 
Fahrer gebraucht werden koͤnnten. Ein Indien⸗Fah⸗ 
rer fann wohl fo gebaut werden, daß man ihn leicht 
auch zum Kriegs: Schiff von so. Kanonen machen 
kann, und die Englifchen See:Officiers hätten alsdenn 
auch in Friedens: wie in Kriegs: Zeiten genug Uebung, 
was jeßt doch ohne grofle Koften nicht erreicht werden 
kann. Es ift fonderbar, daß nicht der Staat ſelbſt auch 
fo fange noch die gegenwärtige Finrichtung dauert, 
der Compagnie feine Schiffe negen die Gebühr als 
Fracht⸗Fahrer leiht; dieß wäre ein fchöner neuer Ges 
winn, den man zu Friedens: Zeiten wohl mitnehmen 
koͤnnte. 


Endlich 
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Projects der neuen Konftitution enthalten.if, eine 
Clauſel bengefüge wurde b). 


Da auch mir eine Copie der bemeldten vertrauli⸗ 
chen Eroͤfnung zu Handen gekommen, ſo glaube ich 
alle Parthien werden es mir jetzt Dank wiſſen, Pos 
leg wie England und das Englifche Minifterium wie 
der Minifter, aus defien Feder fie flog, wenn ich fie 
bier allgemein befanntmache. Hier iſt fie: 


“Man wird aus diefem ganzen Auffag ſehen, daß 
„hier durchaus nicht von Propoſitionen irgend einer Art 
„die Rede iſt, denn ohne den geringſten miniſteriellen 
„Schritt.zu thun werden bier bloß einigen wenigen 
„aufgeflärten Patrioten .erliche Bemerkungen mitges 

„teilt, die der. Minifter eines Hofs machte, der ge 
wiß Freund der- Republif- if. 


„Die Geruͤchte, Dangig und &hor bettefiend‘, j 
„welche fo tuͤckiſch gegen den König. von Preuflen von 
„Übelgefinnten. Menfchen: verbreitet worden, haben 
„endlich aufgehört, und inan iſt gezwungen worden, 
„der Geradpeit und Rechrfchaffenheit des Königs Ge 
„techtigfeit widerfahren zu laſſen. Denn fo fehr er auch 
„dieſe Erwerbun ngen gewůnſcht haben mäg, gewiß 
„wuͤnſchte er ſie'nie anders, und konnte fie nie ans 
„ders wuͤnſchen, als mit vollem gutem, fregem Wil: 

„ln der Polen ſelbſt, rn 
3 „Jetzt 


b Man darf wohl von biefer Elaufel ſagen: 
Entweder hatte ber Reichötan das Recht, fie zum Ge⸗ 
. fe zu machen, ohne die Nation zu fragen, oder nicht. 
Am erfteren Falle, kann er alfo auch diefelbe wieder, 
fo bald ihm beliebt‘, aufheben; im zweyten Kalle — 
ft fie von felbft null und nichtig. 
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‚Gewinn für NationalsFreybeit und Unabpängigfeit, 
"Daß gewiß nichts zu fürchten ift. 


:. Mun noch einmal zur Furzen Ueberſicht aller bis⸗ 
her gethanen Verbeſſerungs-Vorſchlaͤge m). Sie 
‚wird zeigen, daß ihre Total : Summe wohl und gut 
‚auf dreyzehen Millionen Pfunde angeſchlagen wer⸗ 
den kann. 
| I. Deffere oronomiſche Einrichtungen. 
1. Erfpabeniffe bey den Einrichtungen 

zu Stiedens: Zeiten jährlich . 337,274 Pf. 
2. Erſpahrniſſe bey dem Verkauf von 

Gibraltar und bey den American. 


Eolonien 300,000 
3. Einziehung oder Auf bebung unnüts | 

zer Stellen . 280,000 
4 Berminderung bey der Praͤmien⸗ 

Ausgabe etwa 100,000 
5. Erfpabrniffe bey der Staats⸗Schul⸗ 

den⸗Adminiſtration. 50,000 


6. Verſchiedene Erſpahrniſſe bey den 
Öffentlichen Ausgaben überhaupt $0,000 


1,037,274 


m) Manches ift bey allem dem nody übergangen wor⸗ 
den, 3. B. der confifcirte Taback muß kraft der Zoll⸗ 
Geſetz⸗ verbrannt werden, und wird ein durch Schleich⸗ 
handel eingebrachtes Faß Brantwein entdeckt, ſo 
ſchlaͤgt man den Boden ein. Man verordnet dieſes 
offenbar dem redlichen Kaufmann zu lieb, damit 
nichts anders auf den Markt komme, als was geſetz⸗ 
maͤſſige Einfuhr iſt. ber wäre es nicht beffer, flatt 
verbrennen und ausfchütten, Die Waare in's Ausland 

ſchicken? Wor ungefähr drey Sahren erbot ſich der 

. Schwedifhe Hof, den Brantwein in beträchtlichen 
Quantitäten zu nehmen; es blieb aber jbey dem alten, 
man ſchuͤttete ihn aus. 
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II. Vermehrungen der ſchon exiſtirenden 


Claſſen von Revenuen. 


1. Durch beſſere Anſtalten gegen 
Schleichhandel koͤnnten jaͤhrlich ge⸗ 


wonnen werden . 109,000Pf. 


2. —* Vereinfachung der tZolbau 
3. Durch Conſoliditung der auf Wal; | 


und Bier liegenden Abgaben . 300,000 


4. Was durch Werbefferung ben. der 


50,000 ° 


HaussTare zu gewinnen - .. 150,000 


5. Genauere. Aufficht bey den, was ar 





Strafen eingeht: . „ 100,000 
0 700,000 


IT, Neue und erhoͤhtere Taren. 


5 


I. Revenuen⸗Steuer. 1,250,000 Pf. 


2. Kleider : Accife . . 100,000 
3. Erhöhung der Zucker: Tare . 1,243,300 


4. Erhöhte Ale: Accife $38,000 . 


bi Erhöhte Enders und Bien Def ⸗Ac⸗ 


cife . 30,000 
6. Kopf: - . 3600,000 
7. Pro⸗ 


n) Die Veränderungen, bie wegen ber Koblen= und 
Salyg »Tare und auch der Taxe, die auf. Materia- 
liften:Waare liegt, vorgefchlagen worden , beziehen 
ſich nicht fo wohl auf directe Vermehrung des Na: 
tionals Einfommend als auf ne mehrung des Hans 
dels und Reichthums bes Landes 


H 3 


116 IV. Sinclair's Plane 3: „ur? 
Gewinn für NationalsFreyheit : .XIPF. 
daß gewiß nichts zu fürchten - 90 

Yun noch einmal zur kurze“ „900 
ber gethanen VBerbeflerung: 22,000 
wird zeigen, daß ihre Total - 
auf dreyzehen Millionen Pe .:5,800 
den Fann. 62,500 

I. Beffere $SEoneni:. 60,000 

1. Erſpahrniſſe bey den . an⸗ 

zu Friedens: Zeiten I. j 30,000 
2. Erfpaßrniffe bey der 62.x00 

Gibraltar und bey ' 2) 

Eolonien 420,009 
3. Einziehung oder”. nen Det 

zer Stellen „ah 500,000 
4. Berminderung “ " 300,006 


Ausgabe etwa 
5. Erſpahruiſſe bi 

den: Udminiftre: 
6. Berfchiedene 


Öffentlichen A ine 100,000 Pf, 
augen des Armen⸗ 

m) Drandıt 233 
den, z. 0,000 
Sefetzev: a 
» A nd U 500,000 

Klägt : . 1, oco, ooo 
offenbe: et 
ma _ , ’ ' 100,000 
nıätfia “ ber temporaiten 

ung 

verbr emilÄlem . 200,000 
Sıh |" ' . 250,000 
Dıı- ze JO, 
mr | 9. Vers 


$,529,600 Pf. 


„ge Hinanz ; Projecte. 


kai 


r 
|| 






FW u 4 m 


' - a * * 
* » nr ) 5 42 ._ .'. Er 1* 8 
ne ag 777 
4— 2 PER ” p ne ” 
wre REED EN EN BERBIR SU, * de 
27* u eh — + 103 
Kan: » ⸗ ⸗ < PN ws“ — u vi 
— a ES er 
.e, ” * *8 te e u FR = .J 
eben. rd dig» 1% A: Rh 
‘2; AUa Be JE Er EL 2114 Bu αN 
et le gi N — 
rs lo. tn entf HB 
et et ——— —— 
— 1303 — —X 


Pr IN. ; Em 





. s 
3 .3 KE. 2 a “ä& 
2 
— ⸗ ’ Yu di „3 
— PT y An: H —— 


H 4 


a Ha nein: Er 





ı 


“ 





118 IV. Sinclaiv’s Plane zu „eu 


7. Profeffionen: Zare . — 
8. Tare der Stod: Mäfler 
9. Taxe der Hageftolzen 
10. Reife: Taren . a⸗ 
11. Taxe auf die parlamentari— 
praͤſentation gelegt 
12. Taxe auf Corporation 
13. Taxe der Kirche aufar‘ ö mRutreten 2 
14. Taxe auf oͤffentliche 


gen „on Intereſſen 


armvolle Pohlen 


15. Hundes Tape a Reichstags im 
16. Taxe auf Thier-Haͤut⸗ 7 inmer-zwen Phaͤ⸗ 
17. Das halbe jährlich“ " „ gemeine Abneiz 

aus Diefer Welt abır. Ta id entfchiedeneg, 


18. Allerband Zaren > I guaflen. Zu erſterem 
a, und eben fo nas 


VI, Neue ein.. i ae zucht fuchte alfo die 


„ salb Jahren recht ge: 
1. Freywillige C —— Macht, die kein 


2. Beſſere Ein. “u fchaden, die Hilfe 
Weſens wi ER oinifcher Seits eis, 
3. Minen. 2 un zu London, um leßtes 


4. Papier G.. ” "3 den dortigen Ungelegens 
| 7 egen wurde zu Bars 
5. Lotterien De Deßweg zu War 


6. teibrent: — * ſchau 


7. Die V. F Aims sAuelles de la Pologne. 1791. 


. nus NOS exercet inert® — 
in perp. Re Varfovie, de l' Imprimerie 
8. Yene se ihrire de la Cour. 16. ©. 4. 
* gern Durnou, Engliſchem Con: 


— 
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gar nicht mehr die Rede feyn. Nun rärh aber Enge 
land gegenwärtig felbft diefe Abtretung — nicht weil 
ſich die Engliſch-Polniſchen Berhältniffe in Beziehung 
-auf Danzig geaͤndert haben, foudern weit. die voris 
gen Umftände nıcht mehr da find, weil der König 
von Preuſſen jeßt zu ſolchen Borfchlägen fich geneigt 
finden läßt, von welchen fein Vorfahr am Regiment 
gar nicht hören wollte. Polnifches und Englifches 

Intereſſe ift bier fo Mar eben dDaffelbe, daß der Lon⸗ 
doner Hof nie in Das vorgefchlagene Project einwillis 
gen würde, wenn nicht die Pohlen jelbft klar und 
zuverläflig ihre Rechuung dabey fanden. | 

iegt es nicht ſichtbar in Dem neuen Entwurfe, 
Daß die Polen gleichſam eingeladen werden, allen 
den Handel von Schiffsbaumaterialien, welchen Eng⸗ 
fand aus Rußland zieht, erft mit Rußland zu teilen; 


denn aber denfelben den Ruffen völlig hinweazunehr ⸗ 


men. Dieſer Handel ift ein Object von vier Millig? 
nen Dufaten, die noch ehe die Waaren binweggehen; 
in's Land einflieffen. Wie muß ſich fo nicht die Cir⸗ 
culation des baaren Gelds in Polen vermehren! Wie 

werden alsdenn erft die Polnifchen Waldungen bes 
nutzt! Wie muß Ackerbau, wie ganze Sudufieierit in 
Polen gewinnen! | 


Es find aber nicht einmal bloß Handels: Voer⸗ | 
tbeile, fondern auch politifhe, welche die Berbins 
dung von Polen mit England nothwendig nad) ſich 
ziehen muß. Polen darf nehmlich in dieſer Berbins 
dung ganz gewiß hoffen, Die groffe Bundes > Kette 
mitichlieffen zu helfen, die unferer Erd Hälfte einen 
langen Frieden verfihern fol. Polen wird von da _ 
an eine der unabhängigen Europäifchen Mächte ſeyn, 

Neues hiſtor. Magaz. 1.8. 1.St. J frey 
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Ermahnung eines Engl 
an 


Ä die Pohlen 
Danzig dem König von Preuſſ 





PS 
"u 


Day der groffen Verſchiedenhel 
und Meynungen, die das] 
feit dem Anfange des gegenwaͤrti 
Bewegung geſetzt, haben ſich klat 
nomene gezeigt — es 
gung'gegen das Ruſſiſche Sn: 
allgemeines. Mißtrauien gegen Pie 
hatte man unftreitig guten Sur 
türlih war auch leßteres. 


Gepreßt zwifchen Haß und 
Republik ungefähr feit ander: 
fliffentlich die Hülfe einer dr 
Intereſſe haben würde, ihr 
von England. Man made 
nen Schritt nach dem ander 5 
ven Hof zu bewegen, an pe 
beiten Theil zu nehmen. Rei 

d gel 


a) Memoire fur les affaire zradt er 
mit bem Titel⸗Motto „Die 
— Quod petis hic eft nd war 
de Michel Gröll, Li. 
wahrſcheinlich von 9: tun dt 7 





m zu Memel, 
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Freybeit des Handels durch die Preuffifchen€ 
hindurch erhalten werden koͤnnte. Zreylich :. 
Polen etwas aufopfetn, um Diefes zw erhalten 
doch nur etwas, was ihm ohnedieß-faum ° 
hört. Eine Stadt, die von ihrem: See- H 
trennt worden, eine Stadt, Die bisher di. 
Verbindung mit der Polniſchen Souverkir- 
ungluͤcklich geworden, und die wohl inch" 
ren auch nicht mehr mit der Weichfet Tom: 
haben kann Groſſe Dürftigfeit und Een? - 
befanntlich nicht mehr, Die Sand: Bäni 
Doch wurde das Project ungeprüft dern 

boͤre: 


Vor einigen Monaten hatte der 
ſandte zu Warſchan Inſtruction von 
halten, die Geſinnungen der Polniſe 
erforſchen, ob nicht Danzig an-Pr- 
werden fönnte, wenn zugleich der-fo : 
se Handels Tractat zu Stande geb: 
Nation war, gerade jenen Punei ber: 
erft gegen den “Berliner Hof fehr 
den; der Gefandte hielt es alfo 
Sade geradehin der Nation fei 
fondern er theilte Die Ideen feine“ 
geflärten Perfonen mit, und üiE 
geltend zu machen. Zufällig ab 
in die Hände böfegefinnter M. 
Project wurde verändert und 
bloß von Abtresung der Sta" 

Theile von Gros: Polen die 
alles in Bewegung , und wc 
eineiunmittelbare Wirkung, ' 
ſte Weife den Haupt:⸗Geſetz 
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niſter koͤnnen kommen, und das Werk der. Billigkeit 
„und Maͤſſigung wieder zerſtoͤhren. Polen iſt aber 
„ſchwach im Verhaͤltniſſe gegen Preuſſen, und wird 
„es noch lange Zeit ſeyn, alſo noch lange Zeit einige 
Huͤlfe noͤthig haben. In dieſer Ruͤckſicht werden 
„den aufgeklaͤrten Maͤnnern, die an der Spitze der 
Polnifhen Regierung ſtehen, bier unmaßgeblich 
„einige Grund: Ndeen von neuer Handels:Einrichtung 
‚zur Beurtheilung vorgelegt. Die Einrichtung ift 
„der Art, daß fie Denen, die fich zu Schlieffung ders 
„felben. vereinigen , groffe Vortheile verjpricht, und 
„was. noch mehr ift, auch dauerhafte. 


„Preuſſen zu entfchädigen wegen der Unbequem⸗ 
„lichkeiten, die eine Beränderung feines Finanz; Sy: 
„flems veranlaffen möchte, könnte vielleicht ‘Danzig 
„fo abgetreten werden, daß diefe Ceſſion einen Haupt: 
„Theil des zu fchlieflenden Handels : Tractars auss 
„machte, alfo eines Tractats, wo die Alliirten und 
„Dolen die fchlieffenden Haupt: Parıheyen wären, 
„und wo man fich mwechfelsweife die Stipulationen 
„deſſelben verbürgte? Das heißt, man würde Preuss 
„fen den Beſitz von Danzig garantiren; Polen — 
„Das Recht, feine Producte und Waaren nach Erle; 
„Hung gewiſſer maͤſſiger Tranfito: Zölle Durch Preuffen, 
„alfo durch die Seehäfen von Danzig, Elbinz, Abs 
„nigsberg und Memel auszuführen. England und 
„Holland — die Freyheit nach Erlegung chen der: 
„ſelben Zoͤlle alle die Artifel ein: und ausjuführen, 
„wegen deren man noch weitere Uebereinkunft zu trefs 
„fen gut fände. 


„So bald England die Garantie einer den Polen 
„gemachten, tractatenmäfligen Zuficherung übernoms» 
men, 
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„men, fo nimmt notwendig auch England dirgeten 
„Antheil an den Polnifchen Ungelegenbeiten, und 
„dieß ift’s Doch, was die Polniiche Nation immer 
„wünfchte. : Noch bleibt auch Dabey zu bemerfen, 
„dog wenn Polen diefen Zeitpunct nicht mußt, . fo 
„wird wahrfcheinlich England mit Rußland fich wies 
„der vereinigen, und fernerhin wie bisher durch fels 
„nen unermeßlichen Handel night wenig zur Vermeh⸗ 
„tung der Macht eines Meichs Beytragen, das Der 
„Pole mir Recht, „und jeße mehr als jemahls, als 
„feinen natürlichen. und Beſchworenen Feind anſe⸗ 
„ben muß.” 


Wer irgend diefe Note gefefen, zweifelte an nichts 
als an der — Garantie der See⸗Maͤchte. Wie 
— hieß es — werden denn die See. Mächte den Pos 
fen zu gefallen einen Krieg anfangen, wenn Preuffen 
den geſchloſſenen Tractat nicht hält? Nun freylich 
wohl ein heiligeres und ſtaͤrkeres Band, als das ei: 
ner folchen Garantie, womit fonft jede andere Maͤch⸗ 
te zufrieden ſind und zufrieden ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich 
den Polen zu gefallen nicht erfinden; aber auſſerdem 
daß fuͤr England nichts heiliger iſt, als ſolche Ver⸗ 
pflichtungen, ſo iſt — worinn gleichſam eine zweyte 
Garantie liegt — den Englaͤndern nichts koſtbarer, 
als ihr Handel. Es braucht keinen andern Beweis 
als den neueſten, England wandte drey Millionen 
Pfunde auf, um in der Suͤdſee ein Handels: Recht 
zu behaupten. 


Doch es liegt noch uͤberdieß in der Natur der 
Sache ſelbſt eine neue, von der bisherigen unabhaͤu⸗ 
gige, Garantie, die der Preuffiiche Hof felbft gibe. 
Hat nebmlich einmal der Berliner Hof, um das 
neue Syſtem einzuführen, die noͤthigen Finanz⸗Re⸗ 
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glements angenommen, fo fann es ihm um’ eben ders 
felben Urſache willen, die ibm jeßt Die Neuerung fo 
ſchwer macht, ‚gewiß nicht einfallen, das eingeführte 
wieder abzufchaffen, und noch einmal zu nenern, denn 
der Gewinn für den Preuffifhen Hof wird alsdenn 
noch weit Marer feyn, als ibm fein gegenmwärtiger zu 
ſeyn ſcheint. Geſetzt nehmlich, Daß der Tarif des 
Weichſel⸗Zolls, wie er projectirt worden war, von 
12. auf 4. Drocent herabgefeßt werde, der Tranſito⸗ 
Handel aber fich verfünffache, fo gewinnt aledenn 
Preuſſen bereits zwölf auf’s hundert. Und zuvers 
laͤſſig wird, fo bald freyer Handel ift, der Tranfitos 
Handel nicht nur auf’s fünffache fteigen!, 


Hätte der Minifter , der obige zutrauliche Eroͤf⸗ 
nung machte, nöthig zu haben geglaubt, den aufges 
Härten PDerfonen, an die er fi) wandte, etwas auss 
führliches zu fagen, fo würde er die politifchen Bors 
tbeile und Handels:Bortheile, welche nothwendig aus 
feinen Project entfpringen müffen, ausführlicher has 
Ben zeigen Pönnen. Hier nur noch ein Wort darüber. 


Erſtlich ift’s offenbar unmöglich , daß die Engli⸗ 
fhe Nation, die mit Polen nur eın Jutereſſe baben 
fann, und die fo que weiß, mas ihr Intereſſe fos 
dert, den Polen einen ſchlimmen Rath gebe. Letztere 
Fönnen alfo befonders ihr Handels: nterefle getroft 
England überlaffen ; man dürfte wohl gar fügen, 
England weiß beſſer, was ihnen gut ift, als fie ſelbſt. 


Verdankte nicht Polen, zur Zeit des Theilungss 
Tractats, die Erhaltung von Danzig einzig der Media⸗ 
tion von England, deun wäre England damals nicht 
gewefen, jetzt Fönnte von der Abtretung von Danzig 

gar 
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gar nicht mehr Die Rede ſeyn. Nun raͤth aber Enqg⸗ 
land gegentärtig ſelbſt dieſe Abtretung — nicht weil 
ſich die. Engliſch:Polniſchen Verhaͤltniſſe in- Bezebung 
-auf Danzig geändert "haben, ſondern weil, die vori⸗ 
gen Umftände nichtmehr da find, . weil. der: König 
von Preuſſen jetzt zu folchen Vorſchlaͤgen ſich geneigt 
finden läßt, von welchen fein Vorfahr am Megiment 
gar nicht hören wollte. Polnifches und Engliſches 
Intereſſe ift bier’ fo far eben daffetbe, daß der Lon⸗ 
doner Hof.nie in Das .vorgefchlagene Project einwilli⸗ 
gen würde, wenn nicht die Pohlen tet flat und 
zuverlaſſiz ibre Rechnung Daben. fänden. 
Kegt es nicht fi htbar in dem neuen Entwurfe 
daB die Polen gleihfam eingeladen werden; allen. 
Deu Handel von Schiffsbaumaterialien, welchen Eng) 
land aus Rußland zieht, erft mir: Rußland zu heilen; 
Denn aber denfelben den Ruflen völlig hinwedzunegr 
men. Dieſer Handel ift ein Object von vier Millie 
nen Dufaten, die noch ehe die Waaren hinweggehen; 
in's Land einflieffen. Wie muß fi) fo nicht Die Cir⸗ 
eulation des baaren Gelds in Polen vermehren! Wie 
werden alsdenn erft Die Polnifchen Waldungen bes 
nugt! Wie muß Ackerbau, wie ganze Induſttie: in 
Polen gewinnen! F 


Es ſind aber nicht einmal bloß Handels: So 
theile, fondern auch politiſche, welche die Verbin 
dung von Polen mit England nothwendig nad) fi 
zieben muß. Polen darf nehmlich in diefer Verbin: 
Dung ganz gewiß hoffen, die groffe Bundes » Kette 
mitfchlieffen zu helfen, die unferer Erd= Hälfte einem 
fangen Frieden verfihern fol. Polen wird 
an eine Der unabhängigen Europäifchen Mi 
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-balb Jahren mit einem mal die Täufchung Is 
ſcoͤhrte. 

Iſt's doch albefannt) wie groß noch vor anderthalb 
Jahren der Enthuſiasmus der Polen für den Preus— 
fifchen Hof war! Verfuͤhrt durch die prächtigen 
Verfprechungen Des Berliner Cabiners und durch die 
kuͤnſtlichen Declarationen deſſelben, die durch Zeiten 
‚und: Umflände: ein neues Gewicht befamen, ;hatye ſich 
die Polnifche Nation in die Arme von Preuſſen ges 
‚worfen. Das Futtauen der Polen war unbegränjt, 
Dreufien war ihr Schutz-Gott. ..:: 


Freylich hatte man nachher Gelegenheit genug, 
von dem grundverderblichen Irrthum zuruͤckzukom⸗ 
men, und die Folge lehrte wohl, welchen Antheil 
dieſer Schuß: Sort an.den Polnifchen. Angelegenheiten 
„nehme. Aber da man auch. endlich gezwungen wurs 
Ade, die Augen :aufzufshlagen; ‚wie. hätte man doch 
folfen zum Pertrauten feines. Mißtrauens gerade Die 
Macht wählen, die — der innigfte Allirte des Ber⸗ 
liter Hofs:war?; Man ſchloß ſich vielmehr vorher 
zen England dan, /weilman mit Preuffen fo innig vers 
bunden wat, und man mußte Preuffifches und Eng: 
Aiſches Intereſſe für ein und eben: daſſelbe Intereſſe 
‚halten, weil Preuffen und England ein und eben dag; 
felber Syftem:befsigten.. - Holland unterjochen, dei 
ainnigen, blutigen Krieg erregen, der feit vier Jah⸗ 
ven unfere FREE verheert, Schweden hineinzier 
—* le Riederlande fur Empoͤrung bringen und dem 

‚preid- gihen — Doch sur. Pruͤſungd des neuen 
Projects. 5. 2 


} ilngland, "he es, das fo genrändete Urfas 
chen des Widerwillene s.gegen Rußland babe, fe 
endli 
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endlich bewogen worden‘, der Abhaͤngigkeit ſich 
zu entziehen, in der es von Rußland durch ſein 
Monopol von Soiff bau⸗ Materialien gebaltem 
worden. 


Micht doch? Bis Stoß Sie des Hofs iſt, muß 
Sefondes in Eriglatid. nicht der Nation zugefehrieben, 
Werden. Der Perersöurger Hof will der Engliſchen 
Mation ſehr wohl, aber” dem Londoner Cabiner ‘par 
er fuͤhlbar machen müffen und dürfen, daß ein ſtotzer 
Tor, der aller Welt Hohn ſpricht, "eine enorme uud" 


unverjeipliche Thorheit fey, fo bald er vollends au! 


gegen den gebraucht wird; der nicht nur zum minder 
ften unfers gleichen iſt, fondern den wir auch ſo aar‘ 
— noͤthig haben. — Rußland. verweigerte die Erz 
neurung des Handels Tructats mit England, aber die 
Engliſche Nation; der nichts “übrig blieb als bi 

Launen feines Minifteriums mit einem defto ftärfer 
ven Zolle zu büffen, trieb doch den alter Handel fort, 
und er ſtieg fo gar noch. Sie genoß auch nach. wie 
vorher all’ die Achtung und all’ das Zutrauen, waß 
fie als alte Freundin und kraft ihres rechtfchaffenen 
Chäarafters verdient; und zeigte felbft nicht die geringite 
Abneigung gegen Ausland, denn Engländer find unten 
den Land: Teouppen der Kaiferin und unter ihrer mi 
rine; und Engländer waren's auch, die auf Ruſſi 

ſchen Flotten im letzten Schwediſchen Kriege die 
tenſten Beweiſe von Muth und wahrem, Ruſſi Ir 
pattiotifchem Eifer gegeben, haben, 


.rr Tr 


Vom Monopol darf man: "Gier and ge gar. nih | 


ſprechen, denn der freye, groſſe, offene Handel zweyen 
Nationen mit einander kann nie. Monepot . heiffene 
wenn fchon der. Engländer manches nirgende,as 
bolen kann, als in Rußland, Denn in Polen 

3 


134: -- VE: Antwort eines. Palin ° : ° 


er doch wohl nicht Füniftighin Eifen holen, und Taur 
und mehrere Arten: von Leder und Pelzwerk, Lein⸗ 

Det und Hanf, Gef u.f.w. Seibſt wenn er etwa! 

auch einige diefer Artikel dort haben Fönnte, wie will 
er die enormen Proviftonen daſelbſt finden, die ihm 
notwendig find. . Bekanntlich,gehen jaͤhrlich 3000. 

für England beftachtete Schiffe aus den Nuffifchen, 
Teebdfen ab, und eben fo befannt,,ift, daß bisher. 

e Producte Polens gut. oder ſchlecht an die Ras, 

tionen abgefeßt "worden find, welche die Oftfee beſu⸗ 
chen, einiges Holz ausgenommen, was wegen der. 

Tyranney der Preuſſiſchen Zoͤle nicht aisgeliübrt 

werden konnte. 


.Sollte alſo Polen, kuͤnftighin fat Rußland, 
den Engländern die nörhigen Artikel liefern, fo 
müßte Polen auffer dem, was es bisher ausgeführt 
bat, alljährli noch 3000. Sciffe befrgchten. Iſt 
dieſes nicht möglich oder. wenigſtens nicht ganz moͤg⸗ 
ich, fo bleiben trotz dem neuen, projectirten Engliſch⸗ 
Poiniſchen Handels⸗Tractat alle alte Verbindungen, 
zwifchen England. und Rußland. Und gewiß fie miss 
fen vorerft bleiben, denn das aͤuſſerſte, was man 
—* koͤnnte, waͤre dieſes, daß durch die planmaͤs⸗ 
gen Bemuͤhungen mehrerer, „unmittelbar: auf einans 
der folgender Generationen viel gefchehen könnte, 
Ach es blühte der Polniſche Ackerbau recht unter dein 
Schutze der Freyheit, vor den Zeiten des Theiſungs⸗ 
Tractats, und ehe die Preuffifche Fiſcalitaͤt dem Pols 
niſchen Handel den Todes: Stoß gab; auch ftuind das 
male dee Hafen von Danzig den Englifchen Schiffen 
offer. Allein die Englifchen Handels: Verbindungen mie 
Kapkand eriftieten damals don, ſie werden ‚ao . 
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auch troß aller Tractate zwifchen England und Polen. 
—. bleiben muͤſſen. 


Bon den Beränderungen aber, Die der Berliner 
Sof in feinem bisherigen Finanz : Spftem machen fo, 
und wozu er durch die Abtretung von Danzig bewo⸗ 
gen werden foll, ift wenig zu hoffen. So wahr allz⸗ 
iſt, was dieſer Freund des Preuſſiſchen Hofes, wiek. 
leicht offenberziger als man an einem Freunde get. 
findet, von den Fehlern des Preuffiihen Syſtems gm, 
fagt bat, und fo gewiß nicht leicht. irgeyd eine Ein 
richtung der Menfchheit fo yielfachen Schaden nee, 
than, als die Franzöfifche Regie in Preuffen ıheils 
dieſem tande ſeibſt, theils auch allen am Oftfee: Hans 
del theilnehmenden Nationen gerhan hat; fo mankg. 
hat er doch Recht, wenn er behauptet: mai n will: 
das alles zu Berlin nicht. 4 1 


» re 


Man febe, zur Probe, wie ſi * eine: vom: She. Ä 


ſelbſt niedergefeßte Commiffion bey Unterfuchung MB. 
‚Compte rendu au Roi par Mr. de: Launay: ſchon var 


vier Jahren erklaͤrt har: “Wir hätten geglaubt, heißt 


„es daſelbſt, man würde vom Polnifchen Tractat 


„und von dem, mas er in Anſehung des Polnifehen 
„zeanfito: Handels gethan bat, völlig ſchweigen, Deu 
„eines taugt fo wenig als Das andere. - 3): Der NoH; 
„nifehe Zarif ift fo übertrieben, daß, wie alle Melt, 
„weiß, der Handel fehr davon gelitten, .und daßdien 
„Polen feit dem bloß diejenige Waaren in's Preuffis 
„sche gebracht haben, mit denen fie durchaus ‚feinen 
„andern Ausweg mußten, alles übrige. ging. anderse. 
„wohin. Die Adminiftration felbft mußte deßwegen 
„gelinder zu Werk geben. Doc wagt Herr von Laumß 
„nah, ſo uͤberzeugt er, von den Fehlern des Polniſchen 
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auch teoß aller Tractate zwifchen England und Polen: 
—. bleiben möffen. 


Von den Veränderungen aber, die der Berliner 
Hof in fsinem bisherigen Finanz: Suftem machen fol, 
und wozu er durch die Abtretung von Danzig bewo⸗ 
gen werden foll, ift wenig-zu hoffen. So wahr oltag. | 
iſt, was diefer Freund des Preuffifchen Hofes‘, viel⸗ 
leicht offenherziger als man an einem Freunde got. 
finder, von,den Feblern des Preuffiihen Syſtems ‚gan, 
fagt bat, und fo, gewiß nicht leicht irgend eineEini. 
richtung der Menſchheit fo pielfachen Schaden ge, 
tban, als die Sranzöfifche Regie in Preuflen theils 
Diefem tande felbft,:cheils auch allenam Oftfee: Han: 
det theilnehmenden Nationen gerhan- hat; fo.wailg. 
bat er Doch Recht, wenn er. behauptet; man wife. 
dns alles zu Berlin nicht. wer! F ee 


| Man febe: zur Probe, wie ſich eine: vom: RN Ä 
ſelbſt niedergeſetzte Commiſſion bey Unterſuchung DB. 
Compte rendu au Roi par Mr. de Launay ſchon vor 
vier Jahren erklaͤrt hat: “Wir hätten geglaubt, beißt, 
„es dafelbft, man würde vom Polnifchen Tractat 
„und von dem, mas er in Anſehung des Polnifchen 
„ztanfito: Handels gethan bat, völlig ſchweigen, denn? 
„eines taugt fo wenig als Das audere.::- 3): Der Pol; 
„niſche Tarif ift fo übertrieben, Daß, wie alle Welt, 
„weiß,. der Handel fehr davon gelitten, .und daß⸗dien 
„Polen feit dem bloß diejenige Waaren:in’s Preuffir 
„sche gebracht haben, mit denen fie durchaus keinen 
„andern Ausweg mußten, alles übrige. ging. anders«: 
„wohin... Die Adminiftcation felbft wußte deßwegen 
„‚gelinder zu Werk geben. _ Doch wagt Herr von taue 
2017 fo überzeugt er von den Fehlern des Polniſchan 
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„zractats ſeyn muß, denfelben als ein Meiſterſtuͤck 
„feiner Geſchaͤfft Kunde zu preiſen. 2) Allbekannt 
„it, daß ben einem blühenden Tranfito:Handel dag, 
„was der Souverain zieht, eine Kfeinigfeit ift gegen 

„die groſſen Vortheile, welche ein folder Handel in’ 
„einem ganzen Lande verbreitet: Uch!- die Föniglichen 

Staaten genoflen ehedem.und ehe Herr von Launay 
„ankam, alte dieſe Vortheile, Die fie nun: durd) 
Ahn verlohren. Die königlichen Unterthanen haben 
ſeit dieſem Millionen verlohren, und manche find 
„dutch die Stanzöf iſche Regie an Beitelſtab gebracht 
„worden. 


: E86: mag immerhin politiſch gut feyn; den n Xrans 
- Mio. Handel recht zu befchweren, wenn er feinen ans 
„Bern Zug. nehmen kann, aber fo bald der Kaufmann,’ 
„der wohl zu rechnen weiß, einen andern Weg aus: 
„gefunden, und feinen Gewinn dabey fieht, fo fuͤrch⸗ 
„det er den Unweg gar nicht, und iſt nicht ſo tumm 
„Ddurch ein Land zu jießen, wo er, enorme Koſten 
nicht einmal gerkchnet, tauſend Vexationen der Ac⸗ 
„iife: und Zoll⸗ Offcianten auszaſteben bat” u:f. w. 


„Offenbar. wußten ſie es alſo ſchon lange zu Ber⸗ 
Pr wie-fehterhaft und ihnen ſelbſt nachtheilig ihr 
FiſealitaͤrsSyſtem ſey, und haben es doch nicht ges 
ähdert! Uendartew-fle es nicht beh folchen: augenſchein⸗ 
Uchen Beweiſen, was fie ſelbſt dabey litten; wie 
laͤße ſich hoffen, daß fie es Polen zu gefallen thun 
würden ;. felbft wenn man Danzig aufopfern wollte? 
Eine‘ Stadt obne- Tereitorium, ohne Einkünfte, ohne 
Induſttie, in der es nichts als Kaufleute und Parks 
trager gibt, eine Stadt, „die jetzt ſchon von ihrer 
gamen Conſumtion einen enormen Impoſt an Denn 
IRn:2 en 
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henden politiſchen Combinationen koͤnnen das alles 
aufheben, was jetzt an Benutzung dieſes Canals ſo 
ſehr hindert. Wird aber Danzig abgetreten, ſo iſt 
gar keine Hofnung mehr; Polen ſelbſt wuͤrde die Ket⸗ 
ten verſtaͤrken, von welchen es ſich umzogen ſieht. 
Alſo iſt durchaus kein Vorſchlag anzuhoͤren, der auf 
Die Abtretung von Danzig hinfuͤhrt. Und der gegens 
mwärtige Reichstag gab dem Lande gewiß nicht dazu 
eine Armee und neue Revenuen und eine neue Admi⸗ 
niftration , um alle diefe feine Operationen mit einer 
Miederträchtigfeie zu verfiegeln ‚ wodurch Polen bey 
Welt und Nah: Welt ein Gegenſtand der Verach⸗ 
tung und Verabſcheuung werden müßte. 


Daß der Verf. verfichert, England fey in ‚feinen 
eigenen Angelegenheiten fo aufgeklärt, möchte 
man ibm immer hingehen laflen, mweun er nicht eine 
uns gar zu demüthigende Folgerung daraus herleitete. 
"Aber man zweifelt am Ende auch am erfleren, und. 
läßt fich affo fo viel weniger gerne tathen, wenn mau 
fich erinnere, daß Diefe in ihren eigenen Angelegens 
heiten fo aufgeklaͤrte Nation America ganz verlohren, 
und auch Irrland beynahe ganz verlohren; daß fie 
unter ihren Augen die furchtbarfte und faft nothwen⸗ 
dig zum Bankrut führende National: Schuld ruhig 
auffchwellen fieht, und eben fo unter ihren Augen 
Die tyrannifche Acciſe⸗Einrichtung ben ſich entſtehen 
laͤßt; wenn man ſieht, wie ihr der Verluſt ihrer noch 
übrigen Beſitzungen in beiden Indien droht, und 
ſelbſt auch droht, daß vollends noch der letzte Schat⸗ 
ten ihrer bisherigen Freyheit hinwegſchwinde. Nun 
dieſe Nation will der Rathgeber feyn ! 
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Ramite nun ein. Launay den Preuffiichen Handel 
u: runde. richten, ‚und. ein Syſtem ganz zerflößren,, 
wonach ‚der. auswärtige Kaufmann in Verbindung. 


wmwit dem Preuffifchen, . feine Operationen berechnet hats 


te, fo mag immerhin Die gegenwärtige Regierung anz 
‚ dere Grundfäge annehmen, ‚wer fann dafür fteben, 
daß nicht wiedet ein Launay kommt ind alles unter 
dinander ſtuͤrzt? Wabrſcheinlich hat fich deßwegen 
Englaͤnd bey dem Poiniſchen Theilungs ; Tractät das 
für intereſſirt, daB Danzig miecht Preufſiſch werden 
ſolle, ob es zwar ſchon nicht wahr.äft,. daß Polen die 
Erhaltung von Danzig der nglifchen Mediation zu 
Payfen habe. Was nehmlich Danzig betraf; war ſchon 
unter den aheilenden Höfen regulert, da der Londonet 
Hof feinen Geſandten zu Petershurg die erſten Erklaͤ⸗ 
ungen daſelbſt thun ließ. 
alt... 

Man will alfa, Danzig haben: offenbar nicht ale 
Enifchädigung.. :fondten um, €: zu haben. Es iſt 
bloß politiſche Convenienz. So runder und ſchließt 
Preuſſen feine Staaten; fo wird das arme Polen, 
aus deſſen Trümmern die Haupt: Theile der Preuſſu 
[hen Monarchie entſtanden, vollends ‘ganz einiges 
ſchloſſen, und die Zeit käme wohl endlich , wo man 
zu den Polen felbR mie jegt zu den Danzigern ſagen 
würde, Eure. Freyheit macht euch. arm und un: 
glücklich, fehmiege euch unser das Job; das 
wird euer Gluͤck ſeyn. ln 


Die Dreufifce Regierung ſieht wohl, daß die 
meannifchen Zölle von Zordom und Fahrwaſſer eine 
(ehr ungewiſſe Exiſtenz haben, und ein: guter Beob⸗ 
achter kann den vielleicht nicht einmal entfernten Zeits 
Punkt wohl vorausſehen, wo Polen dieſe Danke 

abs 
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einander leiften, feßte ich Rußland zu der Zeit, da 
England mit Frankreich, Spanien, Holland und 


America im Kriege begriffen war, an die Spiße einer . 


bewaffneten Neutralität, um diefer von allen Seiten 
ber. überjlürmten Nation die wenigen Hülfs:Quellen, 
die ihre noch blieben, zu rauben. Der Friede wurde 


gefchloffen, und niemand in Eugland dachte mehr. - 


das erlittene Unrecht; man ſchlug vielmehr dem Russ 
ſiſchen Hofe vor, den Handels: Tractar erneuern zu 
laſſen. Der Hof fhlug’s ab, und ſchloß den Trab. 


tat in der unrichtigſten Specuiation mit dem He 


chen Feinde van England. Hatte - nun bierna 
England nicht Urfache genug, von n Rußland ſich zu 
trennen? 


Daß Ergiand einen groſſen Then deſſen, was es 


jetzt aus Rußland zieht, dem neuen Projecte zufolge 
aus Polen ziehen koͤnnte, wird ©. 12-15. bewieſen; 
aber dem Haupt: Einwurfe des‘ Ruſſiſchgeſtunten, 
Polniſchen Parrioten ift ausgewichen, daß ſich doch 
England nie ganz oder auch nur größtentheils, 
mit allen feinen Schiffs: Bedürfniffen aus Polen, wie 
bisher aus Rußland, verfehen Fönne, wenn auch Cul⸗ 
tur in Polen noch ſo fehr fleigen follte. Rußland wer 
de alfo immer den Engländern unentbehrlich bleiben. 


Die Frage wegen der Abtretung von Danzig 6a 
ſtimmt der Verf. fo, daß er glaubt, fon in die Fräi 
ge felbft, alle Antworten hineingelegt zu haben, dit 
man auf jeden, Bier nur möglichen Einwurf zu ge 
ben hätte. Iſt's nicht möglich, lautet feine: Stade; 


mit Preuffen einen folchen Handels: Tractat zu fchliess 


fen, unter folhen Bedingungen und mit ſolchen Klaus 
fein « daß nothwendig die geringſte Nicht Haltung 
K2 Dumas 
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zulieſſe. Denn wer weiß nicht, durch wie viele. Meine 
Mittel und Chicanen der fchlaue Financier den Haus 
Dei drängen und zwingen kann, ohne mehr als Bie. 
gefegmäffige Tare zu fodern. | | 


., Wird nun wohl Dreuffen in die Erſcheinung fölr 
cher Englifchen Süfpecions Commiſſarien einwilligen? 
Bey der gerindſten Verletzung der verabredeten Punete 
wuͤrde der Engliſche Commiſſair auftreten, und ganz 
in dem Tone, der des ſtrengen Repraͤſentanten einer 
Dominirenden Macht würdig iſt, dem den Vertitag 
übertretenden Monarchen ankuͤndigen, Hic flans de- 
libera. . Alles wird zittern, wenn. die gebietende Stim: 
re deſſelben fich Hören läßt. . Die Beſchwerden wer⸗ 
den fo. gleich ahgeſtellt werden. Die. Gerechtigkeit 
wird ihren alten. Lauf wieder nehmen, und Preuffen, 
ber Vorſchrift feiner Herren: eben fo gehorfam als 
tg Fre) 2,0, ö . . . 
‚eifrig feine Fraclaten zu erfüllen, wird ein freglich 
—2 — Beyſpiel von Gelehrigkeit geben. Glan; 
de, wer's glauben. ag? . 


" 1 Dody auf England tägr ſich dießmal rechnen, 
weil England eıft kurz in der Suͤdſee ein Beys 
force "gegeben; wie viel ihm’ an feinem Senbel 
heit. "Unftreitig kann ein ehrgeigiger, Engliſchei 

Diinifter, deſſen irterefie erfodert, das Volk ander; 
waͤrts zu befchäftigen, Teiche unter dem’ Worwande 
don Beſchwerden gegen Franfreih und Spanien 
eine Urſache von Armarut’fiiden, und fü für feine 
geberme Abſichten ſich ruͤſten. Der Engländer habe 
von erfter Jugend ber Deu Spanier und Franzoſen, 

p,bald eg alfo in Krieg gegen diefe gehen folle, ſind 
Alle einig in England. Das dient dem Miniſter trefs 
U „nice zwar die Dppofitions » Parıhie an Abepwin 

f en, 


4 
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777; denn vleſotiſt ohnedieß nitiſtaet genug gegen den 
of, ſondern die Stimme eines manchen weiſen Man⸗ 
anes zu erſticken Dee laut zeigen würde,” was {m In⸗ J 
| iriguen⸗ dabyeintb vorgehe. | im F u 
Allein wie ganz anders wäre es bey einem, vollends: 
bloeß über dem Pomiſchen Handel entſtandenen Zwiſte 
arte Preuſſen. Schon oben iſt gezeigt worden a. 
Uder durch Preuſſen: gehende,’ Poiniſche: Handel nicht 
Jange für England von Bedentung ſeyn Tann. Auch 
AR England weder in ⸗Rivalitaͤt mit Preuſſen, noch 
sfr ſein Intereſſe gegen Preuſſen, vielmehr iſt gegens 
waͤrtig Preuſſen fein natuͤrlicher Alliitter. Wie un⸗ 
gereimt wäre es nun, fodern zu wollen, daß Eng⸗ 
land mit Preuſſen Krieg anfangen ſolle, wenn Preus⸗ 
ſen, wohu ſich Yo leicht der ſchein barſte Vorwand fin⸗ 


den laͤßt, ſeine Abgaben erhöhte. Wie mancher 


Krieg ift feit einem: Jahrhunderte vermieden worden, 
"weil man wechfelfeitig die Kräfte vorläufig berechnet 
hbatte; fo baden erft noch vor furzem England und 
Spanien ihre Streitigkeiten lieber ausgeglichen als das. 
Spiel gewagt. Wie follen aber die Kräfte von Eng⸗ 
land und Preuflen gegen einander berechnet werden, 
da Preuffen gar feine See, Macır iſt? Krieg auf 
Dem feften Lande ift aber von jeher in England als . 
ein für-das Reich hoͤchſt unpolitifcher und tuinirens 
der Krieg.angefeben worden; wäre es vollends noch 
ein Krieg mit Preuffen, fo fiefe der ganze Sturm ges 
rade auf — Hannover. | 


Eine Macht, die ſich Achtung betſchaffen will, | 
muß nicht nur Kräfte haben , fondern auch in der. 
tage ſeyn, Diefelbe gegen Die andere Macht brauchen 
zu konnen. Mag immerhin der Kaiſer von China 
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‚hundert Willionen Untertfanen und Armeen genug 
‚und Kinfünfte genug - haben; man würde doch 
‚über. den Herrn: lachen müffen, wenn er mit. den 
Defterreichern oder den Polen oder dem Könige. nen 
Sardinien gebieterifch ſprechen wollte. | 

So fagt man denn aud ſchon lange bald in ſo 
Fgenonnten- freundfchaftlichen Briefen, bald in vers 
1eraulichen Poren, daß England den Ruflen den 
‚Krieg anfündigen werde, wenn Rußland fich weigere, 
den Frieden mit den Türken nad Engliſcher Vorſchrift 
‚zu ſchlieſſen. Man betrachte aber einmal die Sache 
‚genauer, und feße dabey felbft manches voraus, was 
nicht einmal fo geradbin vorausgefeßt werden darf. 


Man ſupponire nehmlich, daß Schweden und be⸗ 
„fonders auch Daͤnmatk, was unſtreitig die Pforten 
der DOftfee zu bewadhen bat, ihre fortdauernden Ins 
tereſſen vergäflen, und in einem Meere, was von 
‚jeher ihnen und den Ruflen gehörte, eine Englifche 
Flotte erfcheinen liefen. Wan fupponire denn fo gar 
auch noch, daß das tondoner Eabınet das unermeßs 
liche Handels : Interefle gar nicht achte, was England 
in Rußland hat, und taufende von Familien, deren 
ſo laugber verwickelte Verbindungen Jahre von Li⸗ 
quidationen erfodern würden,. in’s Elend geflürzt 
‚werden follten. Man fupponire felbft dieß noch, daß 
fi) Rußland mit feinen fünfzig guten kinien: Schiffen, 
die Doch jüngft erft gezeigte haben, daß fie fchlas - 
gen und fiegen Fönnen, mit feinen Gee: teprmeiftern 
nicht meflen wolle, fondern feine Flotten in feinen 
Seehaͤfen behalte; nun was follen denn die Englifchen 
Schiffe in der Oftfee thun, die Kaiferin zu zwingen, 
vom Londoner Cabinet Befehle anzunehmen? Die 

Häfen 


l 
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Wafen von Riga, Reval und Kronſtadt find: gewiß 


verwahrt. genug, um keinen Angriff fürchten zu duͤr⸗ 


.. far : Mögen fie ı einige: Bomben Hinsinwerfen; Disfe 
ireffen vielleicht ein Englifches: Magazin. oder ein Engs 


liches Comtoirz gewiß aber wird der Petersburger 


So fein- Syoſtem deßwegen nicht andern. ol 


f " Altögen denn die Eugliſchen Schiff⸗ in roh 
See in dis Kreuz und in. die Quere fpaßteren fahren. 
Treiht feraim, guter Wefts oder Suͤd Weſi⸗Wind nach 


Den Ruſſiſchen Kuͤſten, fo fönnen alsdenn diejenige, ü 


Die etwa: dem Sturm eutronnen, bey ihrer Ruͤckkunft 
zu Haufe erzaͤhlen, wie gloxreich ſich die Unterneh⸗ 
mungen degarbabenen Brittiſchen Cabinets geendigt! 
‚un. von. welchem Werth kann nach dieſem ‚Ham 
die Englifche Garantie-feyn? 


Der Verf. bezweifelt zu groffer Beleidigung. des 
gefeßgebenden Corps in Polen, ob der Reichstag die 


Kron » Domainen für unveräuflerlicd ‚babe erklären . 


Fönnen. Ohne nun aber in Widerleaung eines Gats 
zes bineinzugeben, Der ſich von felbft widerlegt, fo 
bald er nur gehöre wird, fo erinnere ich ihn vielmehr 


an einen andern Gag, Über den er vielleicht erflaus 
nen wird, meil er niit den Grundfäßgen des Staats⸗ 


Rechts nicht ſehr bekannt zu ſeyn ſcheint. 


Eine Nation hat das Recht, Eroberungen, die | 


fie gemacht, wieder abzutreten, oder auch jede audes 
te Befißungen abzutreten, die fie fich auf irgend eine 
Weiſe erworben und die ihrer Narur nach nie als 
integrirender Theil feiner Republif angefeben worden. 
Aber keine Nation bat in irgend einem Falle; den der 
Gewalt ausgenommen, wuͤrklich auch das Recht, ei: 
nen integrivenden Theil des Staats abzutreten, wenn 


, . ihr 
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nicht die, welche abgetreten werden follen, einwilli⸗ 

u. : Denn die Vereinigung der verfchiedenen Pror 
vinzen eines Staats ſetzt einen flilleichweigenden Ver⸗ 
rag voraus, der oßne-die Einwilliaung beider Theis 
Je nicht übertreten werden darf, wenn nicht Die ſchrey⸗ 
endfle Ungerechtigkeit ‚begangen werden fol... Wie 
eine Provinz, die fi von ihrem Haupt oder vom 
übrigen Staat abfondert, als Rebelle ˖ genen dieſen 
Staat betrachtet wird, ſo muß auch der Staat, der 
"eine ſolche Provinz wider ihren Willen aufgibt, gleich; 
fam als treulos: gegen dieſen feinen integrirenden 
Theil betrachtet werden. Niemand kann z. B. den 
vereinigten Niederlanden das Recht Rreitig machen, 
über die Generalitaͤts tande nad Willkühr zu difpo: - 
niren; aber- wollten fechs der vereinigten Provinzen 
— Geldern zufammen abtreten, wet fönnte dieſe 
Handlung für gerecht und gefegmäffig halten? Nun 
zut Anwendung auf Danzig. 


Danzig ift eine freye Stadt, die feit Jahrhunder⸗ 
ten oberfte Lehens⸗Herrlichkeit der Republik anerkennt, 
und ftets treu ihre Verpflichtungen gegen Polen erfüllte. 
Wäre nun nicht die Republif Polen ungerecht, wenn 
fi ihren Schuß entzöge ? 


Danzig hat durch die Treue feiner Einwohner, 
durch feinen Eredie und feine Induſtrie, Jahrhuns 
derte lang den Ackerbau und Handel von Polen blüs 
bend gemacht. Würde fih nun nicht die Republik 
einer Undanfbdarfeit fhuldig machen, wenn fie Dans 
zig dem Soc preis gäbe, wovon die gute Stadt bes 
droht wird? 


Danzig ift der einzige Ausweg nach der Offer, 
den Polen noch hat, und taufend leicht voranszufes 
| j hen⸗ 


auf —E des —R 


benden politiſchen Combinationen. koͤnnen das alles 
aufheben, was jetzt an Beuutzung dieſes Cauals fo 
ſehr hindert. Wird aber Danzig abgetreten, ſo iſt 
gar feine Hofnung mehr; Polen ſelbſt würde die Ket⸗ 

sen verfiärfen, von welchen es ſich umzogen fieht. 


Alſo ift durchaus fein Vorſchlag anzuhören, der auf 


Die Abtretung von Danzig hinfuͤhrt. Und der gegen: 
waͤrtige Reichstag gab dem Lande gewiß nicht dazu 
eine Armee und neue Revenuen und eine nen. | 
‚ nifteation , um alle.diefe feine Operationen mit einer 
Niedertraͤchtigkeit zu verflegeln, wodurch Polen bey. 
Welt und Nach: Welt ein Begenftand. der wa 
tung und Verabſcheuung werden müßte: 


Daß der Verf. verſichert, England ey i in feinen | 
eigenen Angelegenheiten fo aufgeklärt, möchte 
man ihm immer hingehen laſſen, weun er nicht e 
uns gar zu demuͤthigende Folgerung daraus herleitete, 
"Aber man zweifelt am Ende auch am erfleren, und. 
laͤßt fich alfo fo viel weniger gerne rathen, wenn mau 
ſich erinnert, daß dieſe in ihren eigenen Angelegen⸗ 
heiten fo aufgeklaͤrte Nation America ganz verlohren, 
und auch Irrland beynahe ganz verlohren; daß fie 
unter ihren Augen die fucchtbarfte und faft nothwen⸗ 
dig zum Bankrut führende National: Schuld ruhig 
auffchwellen fieht, und eben fo unter ihren Augen 
Die tyrannifche Accifer Einrichtung ben ‚fich entſtehen 
laͤßt; wenn man fieht, wie ihr der Veriufi ihrer noch 
übrigen Beligungen in beiden Indien droßt,; und 
felbft auch droht, daß vollends noch der legte Schat⸗ 
ten ihrer bisherigen Freyheit binwegſchwinde. Nun 
dieſe Ration will der Rathgeber ſeyn! 
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Replik des Engländers 
auf bie. 


Borfellungen 


des Ruſſiſchgeſi nnten, Polniſchen Patrioten, J 
| Damis nicht abutreten 2). | 


\ 


$ Ye Verf dieſer Replik, zuoerlaſſg eben derfel: 


be, von dem das erſte Memoire herrührte, 

ſuch nicht nur die Haupt: Einwuͤrfe feines Gegners 

u widerlegen, ſondern ergreift auch manches einzelne 

ort deſſelben, um nichte unbemerkt zu laſſen, was 

er irgend als Fehler bemerken zu koͤnnen glaubt. Die 
gereijtere Antipathie leuchtet uͤberall ‚hervor. 


- Wen verdanft, fagt der Verf. ©. 10., Ruß⸗ 
land feine Erhebung? Wen verdankt es dieſer Hof, 
daß er es, wenn's anders wahr ift, der Enalifchen 
Mation gleich thun kann? Iſt's möglich, Daß man 
es vergeflen fann — niemanden anders als Eügland- 
ſelbſt? Welchen Ausgang hätte der legte Türken: 
Krieg gewonneit] wenn nicht die Englifchen Seehaͤ⸗ 
fen, die Engfifen fficwrs und die anderwaͤrtige 
Englifche Hülfe geweſen wäre? Zum Danf für gröss 
fere Dienfte, als fi ih manchmal Allrirte nicht unter 
einan 


a) Replique 4 PExamen du Memoire für les affaires ac- 
tuelles de la 1791. par’ Auteur da Memoire. 
. ‚Varforie, 43. ©. 
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:den, denn Diefe ift ohnedieß hie ſtark genug gegen den 
"Hof, fondern die Stimme eines manchen weiien Mans 
nies zu erſticken, der laut zeigen würde, was im n Ins | 

triguen⸗ sabprinp vorgehe. 

Allein wie ganz anders waͤre es bey einem, vollends 

Bloß über dem Poiniſchen Handel entſtandenen Zwiſte 

wit Preufien. Schen oben ift gezeigt worden, daß 
ber durch Prenfien gehende, Poinifche Handel nicht 
lange für England von Bedeutung ſeyn fann. Auch 

iſt England weder in-Rivalität mit Preuſſen, noch 
iſt fein Intereſſe gegen Preufien, vielmehr iſt gegens 

waͤrtig Preuffen fein natürlicher Alliirter. Wie uns 
gereimt wäre es nun, fodern zu wollen, daß Eng⸗ 
land mit Preuffen Krieg anfangen folle, wenn Preuss 

fen, wozu fi) fo leicht der ſcheinbarſte Vorwand fins 

"den läßt, feine Abgaben erhöhte. Wie mancher 
Krieg ift feit einem Jahrhunderte vermieden worden, 

: weil man wechfelfeitig die Kräfte vorläufig berechnet 
batte; fo haben erft noch vor furzem England und 
Spanien ihre Streitigkeiten lieber anggeglichen als das 
Spiel gewagt. Wie follen aber die Kräfte von Engs 
land und Preuflen gegen einander berechnet werden, 

da Preuffen gar feine See, Madır iſt? Krieg auf 
dem feften Lande ift aber von jeher in England als | 
ein für.das Reich hoͤchſt unpolitifcher und ruinirens 
der Krieg angefeben worden; wäre es vollends noch. 
ein Krieg mit Preuflen, fo fiele der ganze Sturm ges 
rade auf — Hannover. 


Eine Macht, die fih Achtung verfchaffen will, 
muß nicht nur Kräfte haben, fondern auch in der 
tage ſeyn, diefelbe gegen Die andere Macht brauchen 
zu Fönnen. Mag inmerpin der Kaifer von China 

hun⸗ 
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Replik des Englaͤnders 
auf bie | 
Borftellungen: 
des Ruffifchgefinnten, Polnifchen: 
TER nicht — — = 
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S * Verf. dieſer Replik, EN, 
be, von Dem Das erſte Men, 
ſucht nicht nur die Haupt: Einwuͤrf 1 
zu widerlegen, fondern ergreift au . en 
Wort deſſelben, um nichts under —2 


er irgend als Fehler bemerken E. 
gereiztere Antipathie leuchtet Ü 


Wen verdanft, fagt der 
land feine Erhebung”? em -: 
Daß er es, wenn’s anders mw ' — 
Nation gieich thun kann? * 35 
es vergeſſen kann — niema: m vol ar ' 
ſelbſt? Welchen Ausgan— — — ucıe 
Krieg gemonnet‘). wenn nn? 7 , — 
fen, die Engſiſchen Offie ur: Bes 
Engtifche Hülfe geweien" a 4 
ſere Dienſte, als ſich n — u fpielen ,. wö 
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Häfen von Riga, Reval und -Kronftade find: gewiß 
verwahrt genug, um feinen Angriff fürchten zu duͤr⸗ 
fen. Mögen fie einige. Bomben hineinwerfen ; Diefe 
ireffen vielleicht ein Englifches Magazin oder ein Engs 
liſches Comtoir; gewiß aber. wird Der Petersburger 
Hof fein Syſtem deßwegen nicht aͤndern. ee 


Mögen deun die Engliſchen Schiffe in der. Of: 
See in die Kreuz und in die Quere fpagieren fahren! 
Treibt fie ein, guter Welt: oder Suͤd Weſt⸗Wind nad) 
den Ruffifhen Küften, fo fönnen alsdenn diejenige, 
die etwa dem Sturm enteonnen, ben ihrer Ruͤckkunft 
zu Haufe erzählen, wie glorreich fi) die Unterneh 
mungen des: srhabenen Brittifchen Cabinets geendigt! 
Nun von weilhen Werth kann nach diefem allem 
die Engliſche Garantie ſeyn? 


Der Verf. bezweifelt zu groſſer Beleidigung des 
gefeßgebenden Corps in Polen, ob der Reichstag die 
Kron »s Domainen für unveräuflerlid habe erflären 
koͤnnen. Ohne nun aber in Widerleaung eines Sat⸗ 
‘zes bineinzugeben, Der fich von felbft widerlegt, fo 
bald er nur gehört wird, fo erinnere ich ihn vielmehr 
an einen andern Satz, Über den er vielleicht erftaus 
nen wird, weil er mit den Grundfäßen des Siaats⸗ 
Rechts nicht ſehr befannt zu feyn fcheint. 


Eine Nation bat das Recht, Eroberungen, die 
fie gemacht, wieder abzutreten, oder auch jede andes 
ve Befißungen abzutreten, die fie ſich auf irgend eine 
Weiſe erworben und die ihrer Natur nach nie ale 
- Äntegrirender Theil feiner Republik angefehen worden. 
Aber feine Nation hat in irgend einem Falle; den der 
Gewalt ausgenommen wuͤrklich auch das Recht, ei: 
nen integrirenden Theil des Staats abjutteien, Dan 

. nicht 
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des Ruf ſchgeſi nnten, Polniſchen Patrioten, 
| ‚Denis nicht ‚abzutreten 2). 


\ 


$ )e Verf dieſer Replik, zuoerlaſſ ig eben derſel⸗ 

be, von dem das erſte Memoire herruͤhrte, 
ſucht nicht nur die Haupt: Einwuͤrfe ſeines Gegners 
zu widerlegen, ‚fondern ergreift auch manches einzeine 
Wort deflelben, um nichts unbemerkt | zu’ Taffen, was 
er irgend als Fehler bemerfen zu koͤnnen glaubt. Die’ 
gereijtere Antipathie leuchtet uͤberall hervor. 


Wem verdankt, ſagt der Verf. ©. 10., Ruß⸗ 
land ſeine Erhebung? Wem verdanft es diefer Hof, 
daß er es, wenn's anders wahr ift, der Enaliſchen 
Nation gieich thun kann? Iſt's moͤglich, daß man 
es vergeſſen kann — niemanden anders als England 
ſelbſt? Welchen Ausgang hätte der letzte Tuͤrken⸗ 
Krieg gewonnen‘) wenn nicht die Englifchen Sechäs 
fen, die ‚Engfifgen Officers und die anderwaͤrtige 
Englifche Hülfe gewelen wäre? Zum Danf für gröss 
ſere Dienſte, als ſi ſich manchmal Allrirte nicht unter 

einans 


- 0) Replique à Examen du Memoire far les affaires ac-. 
tuelles de la Pologne 1791. par l’ Auteur da Memoire. 
‚Varfovie, 43.©. 4. | on 
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märtige und einheimiſche Gewalt. Durch fie wurden 
‚die Rechte der Buͤrger gefchüßt, die der verfchiedenen 
Stände behauptet, und die ganze Nation ‚gewahrt 
gegen alles, was ihren Mechten von auffen oder ind: 
‚nen drohen zu wollen ſchien. Sie retteten die Galli⸗ 


canifchen Frenbeiten gegen die Anmaaffungen de6 


Pabſts, und rerteten das Volk gegen bie ‚Bierigteit 
der Minifter und der Pächter. 


So dienten demnach alle Biefe Smwifchen: Mächte 
Dazu, die Fönigliche Autorität zu mäffigen. Sie vers 
binderten, daß nicht die Macht des Königs zum blins 
den und launenvollen Defpotisinus werden Fonnte } Fi 
|. denn fein koͤniglicher Befehl war: guͤltig, eh’ er orr. 
nungsmaͤſſig geprüft. war, und fein ungerechter oder. 
drückender Befehl fonnte durch diefe täuterung bin? 
durchfommen, ohne daß er einen eben fo ftandpaften j 
als ehrfurchtsvollen Widerfpruch litt. Br 


Dieb war alfo die alte Staats »Drganifation | 
Dieß die Grundfäge, worauf alles rußte. Wer hätte - 
bey einer folhen Verfaſſung Urfache gehabt, fih zw 
befchweren, wenn alle jene Grundſaͤtze beobachten 
worden wären? Wer würde fich beklagt haben, wenn 
dieſe groſſen Corps wuͤrklich auch die Freyheit des ein⸗ 
zelnen vertheidigt, wenn fie ſelbſt nur, minder eifer⸗ 
füchtig auf ihre eigene Vorzüge und ihr. eigenes Ans 
fepen, jedem Manne von Verdienſt, jedem tafent: 
‚pollen und tugendhaften Nonne frehen Eintritt deu: 
ſich geſtattet hätten. m. an 

" Allein. das ulles war richt. Dei Geiſt vu Eorpä 
ertbdtete die beften Einrichtungen. Der Geift # 
Corps war's, der endlich allen‘, die nicht im Ce 

gebohren waren, den Eintin in's Corps Veit 
J us 4 


— 
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Der Suftiz: Eifer floh, und trotz aller Geſetze tra⸗ 
gen Erblichkeit und Eitelfeit an. feine Stelle. Doc 
das war nicht einmal alles, dieſe Corporationen 
beachten ein noch groͤſſeres Uebel hervor. Frankreich 


‚war nebmlich Durch fie ſchon bis an den Rand des 


Merderbens gebracht worden, und noch fahen die 
meiſten den Abgrund ‚gar nicht, an deſſen Rande 


‚die ganze Nation ſtund. 


Der Clerus formirte einen Staat im Staat, und 
man darf mie Wahrheit fagen, diefer Staat hatıe 
feine fo ganz eigene Organifation und wieder fein fo 
eigenes Unterdruͤckungs⸗Syſtem, daß der Epifcopat 
gleihfam das Parriciar ausmachte, die Pfarrer und 


. Wicarien machten das Volk aus, und die Mönche; 


Drden waren die regulirten Trouppen. 
So machte auch der Erb: Adel feinen eigenen 


Staat. Seine Parricier waren bey Hofe und unter 
- den Pairs, feine Blebejer unzer den Land Edelleuten und 


dem gemeinen Adel, und feit daß nur noch Adeliche — 
Dfficiers werden follten, waren Armee und Flotte 
fein Erbtheil. 


Auf gleiche, Weite hatte auch die Magiftratur, 
feit daß fie durch Einführung der Paulerte erblich 
geworden, ibre recht infularifche Verfaſſung. Ihre 
Patricier faffen in den Parlamentern, und ihre Pies 
bejer in den übrigen Gerichts: Höfen. Das Geſetz, 
daß diefe Stellen adeln follten, half nichts, denn 
man ließ bloß Adeliche zu diefen Stellen, und da 
her militärifche Adel diefem Civil; Adel recht gefliffent: 
fiche Verachtung bewies, fo bildete fich endlich auch 
ei efer zur eigenen Caſte; auch fie wurden ein neuer 

tagt im Stagte. | 
nl Was 
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Mancher Ausländer, Der ſich über bie Franzoͤ⸗ 
fifche Revolution wundert, weiß. von dem allem nicht 
genug; er fennt Das Uebel nicht, das eigentlich die 
. Marion drückte, - Nothwendig zog denn auch ein Les 
bel das andere herbey. Ein junger Menfch, fehon 

Durch feine Geburt zu einem gewiflen Amt beftimme, 
gab ſich felten Mühe genug, feines Amts wuͤrdig zu 
werden; man war fchon zuftieden, wenn er nur übers 
haupt den Geift feines Corps hatte. Daher fo viele 
Schlecht verwattete Aemter; daher die verichwindende 
Achtung des Püblicums oft für den mwichtigften ders 
felben ; daher endlich überak der laute Triumph der 
Eitelkeit und des Unverſtands, indeß zugleich unter 
dem dritten Stande eine Revolution ganz anderer 
Art vorging. 


Der dritte Stand war nehmlich durch Handel 
und Kuͤnſte und "Ackerbau reich geworden, ee machte 
‚oft mehr Aufwand als der Adel. Er übertraf den 
Adel an Mannichfaltigfeie der Talente, und den Cle⸗ 
rus übertraf er eben fo fehr an tiefen Kennrniffen 
und richtigem Raiforinement als an guter Schreibarf. 
Er Hatte fich durch Heurathen mit allen geoffen Familien 
verfchmwiftere, und wie er fih nun fo in jedem: Be: 
trache der Stellen würdig fühlte, in deren ausfchliess 
fenden Genuß die Patricier fich gefeßt hatten, und 
von.welchen man den Plebejer immer mehr auszu⸗ 
ſchlieſſen ſuchte, je mehr er fich derfelben würdig zeig⸗ 
te, fo gieng’s endlich wie ebedem zu Rom. _ 


Das widernatuͤrliche Syſtem mußte geſprengt 
werden. Der dritte Stand ergriff die naͤchſte, beſte 
Gelegenheit, die Abſchaffung der Privilegien zu for 
dern , dem Adel ſich an die Seite zu feßen, und nad 

viers 


vierzehen Jahrhunderten von Irrthum und Ungerech⸗ 
Be recht dringend zu verlangen, daß die durch fein 
sie Bemuͤhungen aufgeklaͤrte Nation kuͤnftighin nicht 
mehr bloß duch Titel: und Genealogie-Menſchen' 
fondern durd) verdienfivolle und tugendhafte Mäns 
ner regiert werde. Diefer Wunfch des dritten Staus, 
des fand feine Verteidiger unter allen übrigen Stänis, 
Deu; die allgemeine Meynung entfchied für denfelben ; 
Be Revolution erfolgte. 


Su fo manchen Buch wird jeßtgefagt, daß duch, 
die neue Einrichtung alle Claſſen von Menfchen un: 
ter einander geworfen würden; ein Geiltänzer wuͤr⸗ 
De Canzler werden, ein Wirchsfneht — Generaf 
der Armee. Allein in welcher Nepublif bat je das’ 
Volk fo gewählt, der Sultan zu Conftantinopel und 
das Conclave zu Rom haben wohl fchon bisweilen 
Benfpiele diefer Art der Welt gezeigt. Holzhacker 
find Weſire geworden; Schweinehirten und Bettler 
erhielten die drenfache Krone; die Armee und nicht das 
Roͤm. Volk har bisweilen Bauern zu Kaifern gemacht. 
Doch auch das muß man daben fagen, diefe Weſire 
und Schmeinehirten und Bauern find alle grofle 
Männer geweſen, fie haben dem Pabfthum und dem 
Reiche ſehr genügt. Denn bis ein Menfd) von ganz 
niedriger Geburt durch Volke: Wahl zu den erften 
Stellen im Staat kommt, muß er erft durch vierz 
zinjährige Anſtrengungen und durch ein vierzigjäriges 
Gluͤck fein Herkommen und feine erſte Beſtimmung 
vergeſſen gemacht haben. Und war's denn auch Un⸗ 
gluͤck, wenn ein Roſe, Fabert oder Chevert Mars 
ſchaͤlle von Frankreich wurden, wenn der Enkel eines 
Juden 2’sSopital die Sanzler: Stelle erhielt, und 
der Exjeſuite Saint⸗Germain Kriegs⸗Miniſter — 
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be? Gewiß es it auf dem Welt Theater auch hiers 
inn wie in der Oper. Mag immerhin ein Hinfender 
den. Platz von. Veſtris ſuchen; wenn das Parterre 
entfcheiden darf, fo erhält er ihn nie. 


So' ſteht jeßt auch in manchem Buche, alle diefe 
groffen Veränderungen feyen zu Gunften der Parifer 
Rentenirer geſchehen, Paris habe hier feinen Einfluß 
gezeigt. Allein beftund denn nicht die National: Vers. 
ſammlung faft bloß aus Deputirten der Provinzen? 
Auch waren’s doch nicht die Parifer Deputirten, die 
ihre Donner-Stimme auf dem Redner » Stuple hoͤ⸗ 
ren lieſſen; ſie waren's nicht, die jene groſſen Decrete 
durchtrieben, die dem Koͤnigreich nuͤtzlich und allein 
nur Paris nachtheilig ſind. 


Ueberdieß ſind's nicht die Einwohner von Paris, 
Die dem Staat am meiſten creditirt hatten, die die 
Kunft erfunden, Leib: Renten perpetuirlich zu machen, 
und den Einfall arten, fie auf drenffig weibliche 
Köpfe vertbeilen zu laſſen. Das find und thaten 
die Genfer. Genf, Neufcharel, Holland und meh⸗ 
rere auswaͤrtige Laͤnder, die groſſen Herren und eine 
Menge Leute aus den Provinzen, dieſe ſind's die 
mehr Geld als die Darifer in den Öffentlichen Fonds 
fteben Gaben. 


So teidenfchaftlih die Parifer für die Freyheit 
find, fo wenig find Doch wohl fie es, die in ihren 
Diftricten am thätigften waren. Kine Menge aus 
den Provinzen, die für Parifer Bürger geachtet wur⸗ 
den, weil fie ein Jahr lang zu Paris gewefen, haben 
daſelbſt vorire und cabalire, und Die fecfeften Motio⸗ 
nen gemacht. In jenen ſturmvollen Tagen, Da die 
Municipalität von der Menge uͤbermeiſtert wurde, 

| a 


} ROT, 473 I13:3r in Scden derſeh/ a en 147 : 


ve feagte niemand" den TortdRedner oder den Chef 
ar Inqutrection, ob er auch das Buͤrgerrecht babe, 

use ſelbſt auch ein Parifer ſeij, da er im Nabmen 
des Volks von Paris fpreche. 


Wer ift denn hentlich der Parifer Poͤbel? Nor⸗ 


ı männer ſind s, Die ſich als Pfläfterer daſelbſt naͤhren; 


Bolk aus Aunvergne, das ſich dort als Keflefflicher 
hermmtreibt, Savoyacden, die-Caminfegerss Dienſte 
hun; Deutfche, die ſich als Hutmacher , Sihhelder 
amd Meublenmacher fortbringen; Gascogner, die 
dort Barbirer und Apotherer⸗ Purſche find; Baueru 
wanzig Meilen aus der Ründe von Paris, die Zi 
aris ihre. Producte verkaufen: endlich noch ein Auıke 
\ zes Gemenge von Schuldenmachern und Tangentchrfeir, 


die zu Haufe ausgehauft haben, raͤnkevolle Könfe, 


bie es koſte was es wolle nur Se fadjen. ”. 


Unter den sotnehmeren abet finden ſich — 
eine Menge Fremde, die zwar reich find, aber be 
wegen doch nicht viel wahren Antheil at Paris:ne 
men, Die ſich dar nichts‘ daraus machen, die Stad 
in Unruhe zu feßen,, und die man längft einek guten 
Dolitif zufolge aus allen Verfammlungen hätte vers 
bannen follen, da billig niemand das Recht haben 
follte, bey folchen Gemein: Angelegenheiten mitzufpres 
chen , der bey Erhaltung einer folhen Gemeinheit 
offenbar Fein wahres Iniereſſe bat. 


Die Parifer ſelbſt haben vielleicht nur einem 
fchwachen Antheil an allen diefen fchröcklichen Eatas 
ſtrophen gehabt. Die niederträchtigfien und beruͤch⸗ 
tigteften öffentlichen Calumnianten find nicht Paris 
fer, ud man wird die Parifer, ihre Municipalitaͤt 
und ihre Sectionen, nach der guten und or 
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Seite gewiß nicht ger fernen lernen, bis das Büps 
ger: Recht allein nur anf. die eingefchränft wird, die ˖ zu 
Maris gebohren oder wie fi gehört, natucalift 
find. 


Daß fi. der Hof der Formirung einer Sonftitur 
fion mwiderfegen möchte, fürchtete man in den Pros 
vinzen fo sehr, daß die meiften der 1200. Deputir⸗ 
ten, ‚aus welchen die National-Verſammlung beſteht, 
von. ihren Committenten den Auftrag hatten, nicht 
eher von den Finanzen zu handeln, bis die Conſti⸗ 
tution fertig fey. Den allgemeinen Wohl zu lieb 
Ind nicht bloß einer Stadt zu lich, hat die Mational; 

m mmlung Den ganzen Staat umgefehrt. Sie 
hat allen zu gut die vier Corps oder Caften zernich⸗ 
ne ‚die fih von der übrigen Mation trennen, und 
aller fo wohl einträglichen als ehrenvollen Stellen 
ſich bemächtigen wollten. Sie tharnicht mehr, als daß 
fie. die vier groſſen Hefte, Dis dem Haupt: Stamme al; 
Lv. Saft entzogen,, und vom Haupt⸗Stamme fi 
zrennen wollten, fo wieder in den Haups- Stamm eins 
febte, daß alles wieder ein Ganzes wwurde. Gewiß 
nun daran that ' ie Recht: * 

De | " " 
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vierzehen Jahrhunderten von Irrthum und Ungerech⸗ 
A recht dringend zu verlangen, daß die durch feir‘ 

Bemuͤhungen anfgeflärte Nation Fünftighin nicht 
mer bloß duch Titel: und Genealogie : Menfchen' 
fondern durch verdienftvolle und tugendhafte Mäns 
ner regiert werde. Diefer Wunſch des dritten Staus, 
des fand feine Vertheidiger unter allen übrigen Staͤn⸗ 
dein; Die allgemeine Meynung entfchied für denfelben ; 
‚die Revolution erfolgte. 


Su fo manchem Buch wird jeßt gefagt, daß durch 
die neue Einrichtung alle Elaffen von Menfchen un: 
ter einander geworfen würden; ein Geiltänzer wuͤr⸗ 
de Canzler werden, ein Wirthsknecht — Generaf 
der Urmee. Allein in welcher Mepublif hat je das’ 
Volk fo gewählt, der Sultan zu Conftantinopel und 
das Conelave zu Rom haben wohl fchon bisweilen 
Benfpiele dieſer Art der Welt gezeigt. Holzhacker 
find Weſire geworden; Schweinehirten und Bettler 
- erhielten die dreyfache Krone; die Armee und nicht das 
Roͤm. Volk bar bisweilen Bauern zu Kaifern gemacht. 
Doc auch das muß man dabey fagen, diefe Wefire 
und Schweinehirten und Bauern find alle groffe 
Männer gewefen, fie haben dem Pabſthum und dem 
Meiche ſehr genüßt. Denn bis ein Menfc von ganz 
niedriger Geburt durch Volks: Wahl zu den erften 
Stellen im Staat kommt, muß er erft durch viers 
zinjährige Auſtrengungen und durch ein vierzigjäriges 
Gluͤck fein Herkommen und feine erſte Beſtimmung 
vergeſſen gemacht haben. Und war's denn auch Un⸗ 
gluͤck, wenn ein Roſe, Fabert oder Chevert Mars 
ſchaͤtle von Frankreich wurden, wenn der Enkel eines 
Juden LSopital die Camler⸗Sielle erhielt, und 
Der Exjeſuite Saint⸗Germain Kriegs: Miniſter * 
. N 6 
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da kann nur die perfönliche Achtung den Mangel an 
Anſehen ergänzen. 


Das Dafeyn guter Erziehungsanftalten für fünfs 
tige Regenten in Freyſtaaten ift-um defto wichtiger, 
da es hier um eine ganze Menfchenslafle zu thun ift, 
deren Eultur auf die der übrigen Stände einen wich: 
tigen Einfluß behauptet, indem die Macht: des Bey: 
fpiels bier, mo nicht .anf der Gröffe dennoch.auf der - 
Menge der Mufter beruhet. Es wird die Bildung 
einer ganzen Claſſe von Bürgern zu den GStaatsges 
ſchaͤften erfodert, weil kuͤnftige Regenten nicht wie 
Elbprinzen in Monarchien, Die vermuthlichen Nach? 
folger ihrer Vaͤter ſind, und es daher immer mehr 
toürdige Bewerber um die Regierung geben muß, 
qls Regenten erwähler werden koͤnnen. 


"Die Behandlung der politiſchen Erziehung zer⸗ 
faͤllt, natuͤrlicher Weiſe, in zwey Theile, in beſondere 
und oͤffentliche Erziehung, die ich nach einander kurz 
‚berühren will. 


Wir haben in Bern keine politiſche Mittelſchu⸗ 
le a), die der haͤuslichen Erziehung zur Fortſetzung 
diente, und als eine Vorbereitung zu Der academis 
fchen Laufbahn angefehen werden koͤnnte. Der zum 
Geſchaͤftsmann beftimmte Juͤngling erhält einen Ins 
formator, welche Art von Lehrern ſehr zahlreich ift, 
und, die meiſtens aus jungen Geiftlihen beleben, 
welche, neben ihren Studien, etwas durch Privars 
unterricht zu erwerben fuchen. Aus dieſem Herkom⸗ 

i ‚wien 


a) Diefes bat Bezug auf den Zuſtand ber Schulen vor 
der Errichtung des politifchen Inſtituts, deſſen Nuten 
noch zu wenig entfchieden iſt, um das bier gefällte 
Urtheil zu-ändern. 
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gen keineswegs sie auswärtige Bildung“ * ifü 
"Söhne RR 


“* Die Wahl der‘ Beſuiminung iſt fuͤr den Beriier 
weit-mannichfaftiger , als: es fcheinen: mag. et 
imnvortheilhafte Umftände, und gänzlicher Mangel 
Kr Ausſicht nieht zu Haufe feltrattun , den fichen die 
Auswärtigen Dienſte offen. Die gröffere Anzahl wid⸗ 
met: fich dennoch dem Dienſte des Vaterlandes, deſſen 
Vortheile jeden abhalten ſollten, den väterlichen Bo⸗ 
Ben’ju verlafien. Aus Frenftaaten, aus denen Mai? 
treffen und Günftlinge verbannt find, wo alles auf 
Die Waage der Freyheit und Gerechtigkeit “abgenteffen 
Bird, und wo der würdige Bürger feinen Lohn mei 
ſtens findet, follte fein Patriot ohne dringende Be: 
Keggründe, und nicht auf immer , fich entfernen”). 
Zufriedenheit über befördertes Wohl, die das Vater— 
Fand fo leichte darbeut, ſollte man einer eitlen Ruhm⸗ 
Begierde vorziehen, die nur in fo fern gegtuͤndet ift, 
als fie fih auf den Vortheil derjenigen Obern füge, 
Denen wir die keſten Pflichten. ſchuldig ſi ſind. 5 


PP 02.09) Ktiegsdienſt 
Answarrige Kriegsdienſte entfernen waͤhrend der 
Jugendjahre eine groſſe Anzahl junger Buͤrger, die in 
kriegeriſchen Staaten Befoͤrderung, militaͤtiſche 
Kenntniſſe und aͤuſſerliche Bildung: ſuchen, nur -züt 
oft aber Geſundheit und Güter aufopfern, ohne ib; 
ten Zweck ‘gänzlich erreicht zu haben. Die Vorzüge, 
deren unfte Nation in einigen auswärtigen Dienften 
genieſſet, find von dee Art, daß mancher Juͤngling 
Durch 
*) Das häufige Aufſuchen von Gluͤck in fremden Läns 


dert iſt ein untrügliched Zeichen, daß Verdienſte im 
Daterlande nicht belohnt werden, 
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Mitbuͤrgern bo u“ ze zum: Theil 
giotreiche Lauft van möhrfen, bie: 
in ruhmbegi e⸗ voͤlfomittel dar. 
ufantutern ſo 3Sn fihd fo groß, 
17 LH A > nn Axiich/ daß, auch die 
er ·¶ve ehne keitung davon 
eg Krien“ ru Daß Fall ſie in 
gu vehan J ee ibre Keuntpiſſe, aus 
be NS war unbrauchbar werde 
sh ' SI Werzüge des Verfahrens, 
char 4uitf auswärtige Univerfitäten 
ver: nr mciten Fällen dur den Rach—⸗ 
fer > —— Verſendung ziemlich, geſchwaͤcht, 
gr Tu ahreifenden mehrere giebt, Die 
Sy nothigen Vorkfüntniſſen ausgeruͤſtet 
SI u De academifche Curſus ganz untaugs 


BER Zore Bemhhungen koͤnnen nur in fo fern 
REST > Erfolg haben. als fie-zu Den meiften 
AT T\ einen Grundſtoff, zu mehrerer Cultur 
—B8 In zwey bis drey Jahren, koͤnnen wir 
BE Kuiverfum erlernen, von dem wir vorber 
zus Nur Rotiz hatten. : Man bedenft nicht genug, 
in 008 die academifche Laufbahn bloß dahin zweckt, 
u witieirten Juͤngling, foftematifche Kenntniß 
qu noͤthigen Wiſſenſchaften beyzubringen, und 
zu Univerſitaͤten fo wenig die erſte Anleitung zu Dies 
aa Kenutniſſen geben, alsauf einer andern Seite eins 
ug Wiflenfchaften, das Recht ausgenommen, Durch 
zus ihre Gebiete ausführen fönnen. Sie verlangen 
ae nur folche Zöglinge, die fo wohl vor als auch nach 
rem Hufenhalt auf denfelben den Studien öbliegen, 
— —— nicht geleiſtet wird, 
au niverſitaͤtsja | 
unfeuchtbar ausfallen. " ‘ M ' bre nothwendig fee 
Wenn 


u 


ER Bern.” on 17 


- . Wenn man,:ohne gehörige Wotberäitung, Atades 
mien beſucht ſo iR zu befürchten ; daß man Aha 
maͤhlig von der Abſicht entferne, in der man hingingtt 
Ein junger Mann, der ſich mit einem mahle von fd 
vielfältigen Kenntniſſen beftürmt finder, und auf die 
Mittel ihrer Erlangung zu wenig Ruͤckſicht nimmt; 
ift einem Schiffer niche unähntich ; der ſich, ohne 
Compaß, in die weite See verſetzt ſieht. Er überlägt- 
ſich jeder unwillkuͤhrlichen Richtung. Bald wird" 
von diefer, bald von jener Wiffenfchaft hingeriffeml 
unensfchieden wankt er unter ihnen in einem beftändis- 
gen Kampfe; die Folge davon ifl, daß er entweder 
Feine gründfiche Kenniniſſe erwirbt, oder ſich vorzuͤg 
lich einem Fache widmet, das nicht in ſeinen Plah 
Die Wahl der Studien auf der Uriyerſttaͤt wird 
uns dadurch: fehr erfchwerr,, daß unfere Beftimmung . 
ginen groffen- Umfang. von Kenntniffen erfodert, und, - 
gleichſam, in alle Fächer ſchlaͤgt, obne daß wir ung 
Dem einen oder dem anderen vorzüglich ergeben dürfen, . 
Unfere Fortſchritte müflen Daher weit langfamer und 
unbeſtimmter feyn, als die anderer Studirenden, 
und wir können Fein Lieblingsfach vorzüglich bearbeir 
ten, ohne die übrigen. Fächer zu  vernachkäffigen. 
. Höchft wichtig foll uns daher die fernere Bildung . 
feyn, die wir allein durdy anhaltende Studien nad . 
Verfluß der academifchen Laufbahn erlangen fönnen, . 
und in welcher wir dann einem auserwählten Gegen — 
ftande unſere Aufmerkfamfeit insbefondere weihen 
dürfen. N 
| Zu der Unbeftimmtheit und Dem groffen. Umfang: 
unſers Studienplans tragen die entfernse Ausſicht eis 

ner Beförderung, und dann die Madwiehfaltigfeit | 
24 u wo - 
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der Gefchäffte das meifte bey. Mit jener werde ich 
mich weiter unten befchäfftigen. Mur will :ich bier 
anmerken, daß die erftere Urſache auf die leßtere 
wirket, indent eben. die entfernte Ausſicht eine beſon⸗ 
dere Wahl der Beflimmung faft unmoͤglich macht, 
und wir ung daher auf die verichiedenen Faͤcher der 
Staatswiffenfchaften in gleichem Maafle vorbereiten 
muͤſſen, weil wir nie vorausfehen fönnen, in welchen 
Collegien der Regierung man uns vorzüglich anftels 
len wird. Be 


Nur muß ich hier noch anmerfen, daß wir ung 
auf Univerficäten zu fehr mit dem MR. Recht abgeben, 
welches in unſrer gerichtlicden Verfaſſung nicht ges 
nug Anwendung finder, um unfere vorzügliche Aufs 
merkſamkeit zu verdienen *), Cs dient, im Gegen⸗ 
theil, dazu, unfere Begriffe vom väterlichen Recht 
Durch Vermiſchung mit jenem zu verwirren, und vers 
hindert uns, durch Abftraction von allgemeinen Mes 
geln, genugfame Ruͤckſicht auf die Localverhäftuifie 
zu nehmen. Weit wichtiger ift ein anderer, in uns 
fern Tagen fo bereicherter, Zweig unſrer Studien, der 
Staatskunde, Staatskunſt und Gefchichte in ſich 
faflet, und deſſen Werth zu lange verfanne worden, 
um es länger feyn zu dürfen. 


‚ 4) Privarbildung. | 
Es giebt endlich unter uns viele Juͤnglinge, Die, 
ohne fich frühen Bedienungen zu unterziehen, und 
obne 


. 9 In dieſem Puncte weiche ich von der Mennung bed 
‚ Unbelannten ganz ad. Ich glaube, daß alle Rünftige 
Mitglieder der Megierung in Bern fich eine wiffens 
ſchaftliche Kenntniß der Nechte verichaffen follten,. 
m. 
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‚ shnefeende Acabemien zu Befrchtn-, fich, im Water 
lande, aus ſich ſelbſt, zu bilden fuchen. Indiefer zahl 
giebt es ſehr verdienſtvolle, muſterhafte Männer. deren 
Beſchaͤftigungen wichtig, deren Auffuͤhrung untadelhuft 
iſt, und ben denen ein höherer Grad von Fleiß reicht - 
lich erfeßs,. was ihnen an Hülfsmitteln. abgeht. Auh 
. haben, wir in unfern Städten, manche Gelehrte von 
Verdienſt, die fich ein Vergnügen Daraus machen, 
eifrige junge Männer mit Kath und That zu ung - 
terftügen ; und Buͤcherſammlungen zur Erweiterung 
unſrer Kenntäiffe.in den vorzüglichften Wiffenfchaften. 


Schwierigkeiten der Privatbildung. 
| 1) Sitten. 
Sieht man aber weiter nach, und frägt: Obum . 
fere Sitten die häusliche Erziehung befördern, fo 
muͤſſen wir billig uin das Schickſal mehrerer Jüngs 
tinge bekuͤmmert fenn, ben denen die Luſt zur Ars 
beit nicht fo entfchieden ift, daß fie nicht der Hang - 
zu vielfältigen $uftbarfeiten dason abhalten follte. 
- In wenigen Städten von gleicher Gröffe finden wir 
fo vielen Stoff zur Zerſtreuung, eine fo-entfchiedne 
Meigung zum Müffiggange, als in Bern, obne daß 
jedoch aus demfelben diejenigen Laſter entfpringen, 
die man davon abzuleiten pflege. Zu dieſem Muͤſſig⸗ 
gange trägt die Gefchäfftlofigkeit und der Mangelan 
Beruf das meifte bey. Viele arbeiten nicht, weil fie 
ſich auffer allem Wirfungsfreife befinden; und weil 
alfo Feine Gemeinnuͤtzigkeit mit ihren Arbeiten vers 
bunden feyn würde. Zu eigenen Studien gehört eis 
ne ungemeine Lernbegierde, ein vorzügliches Streben 
“nah Bildung , die, bey den meiften, durch Ehrgeiz 
und Eigenliebe unterftüger zu werden verlangt. Und 
wen, bey ſolchen Umftänden, dieſe Triebfeder abs 
| Ä 285 ER, 
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geht ; “der ‚finder feinen Reig au wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchaͤftigungen. Nothwendig muß alsdenn, bey ge 
ſchaͤſtigen Gemuͤthern, Die Langeweile die Oberhaud 
gewinnen, und das Verlangen nach Zerſtreuaugen 
erwecken. . 


Allein dieſe Zerſtreunngen ſind nicht immer von, 
der Art, daß fie, mit Hintanfeßung der innern, unſere 
aͤnſſerliche Bildung begünftigen. ‘Der ausfchließliche 
Umgang unter Männern wird, bey ung, immer bau⸗ 
figer, und dieſer Gewohnheit verdanken wir eine ge 
wiſſe Ungefittetheit in dem Betragen, die’ einen 685 
bern Grad von Sefelligfeit verbannen muß. Gelbft 
Der Umgang mit dem ſchoͤnen Gefchlecht, anderswo 
Die einzige Schule des Weltmanns, ift bey uns nicht 
ein unbedingtes Hulfsmittel zur gefellſchafllichen Bik 
dung, weil unfere jungen Srauenzimmer in einem zw. 
engen Kreife leben, und zu wenigen Umgang mit AL. 
tern Leuten haben, um ſelbſt die noͤthige Welterfah⸗ 
renheit zu erlangen. 


R 


2) Ehliche Verbindungen. 

Ehliche Verbindungen geſchehen meiſtens zu früße 
in Bern, wozu die Politik der regierenden Geſchlech⸗ 
ter die meifte Veranlaffung giebt. Aus dem ehlis 
hen Stande erwachfen neue Pflichten, die die alten 
oft verdrängen, und den Juͤngling von feiner inner 
Bildung abhalten. Und, was, in Ruͤckſicht auf 
Moralitaͤt, zu Gunften der frühen Verbindungen, 
angeführt wird, ſcheint mir eben das Gegentheil zu 
erweifen,, indem ein folcher Zügel, weit entfernt, Die 
ausgearteten Triebe der Jugend zu hemmen, ihnen 
oft nur noch eine gröffere Seftigfeit giebt. 


3) Ents 
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8). Entfernte Beflimmung. 


Ein drittes Hinderniß zur Bildung ift unfere ent: 
Heute Beförderung. Die wirffamfte Triebfeder zur 
JErwerbung der nöchigen Kenntniffe ift ohnftreitig Die _ 
Yudficht ihrer vortheilbaften Anwendung. Nothwen⸗ 
dig ſoll daher die Aufmerkſamkeit des Philanthropen 
auf Die Bahn gerichtet feyn, die der Staat dem 
Juͤngling darbeut. Und welche Bahn iſt wohl eh⸗ 
renvoller, als die des Republicaners, den ſein Stand 
unter die Regenten des Vaterlands ſetzt? In welcher 
Babhn laͤßt mehr Thaͤtigkeit mit mehr Tugend ſich 
verbinden? Schoͤn ſind die Vorzuͤge dieſes Stan⸗ 
des! Sie werden dringende Beweggründe des Fleiſſes 
fuͤr den Mann, der zu ſeiner innern Bildung eines 
fremden Reitzes bedarf. Die Ausſicht, die ihm ſei⸗ 
ne Laufbahn darbeut, iſt jedoch nur in fo fern reits 
zerid, als fie ihnr das nahe Ziel feiner Bemühungen 
zeigt. Go nur werden ihm die Kenntniffe wichtig, 
denen er feine Jugend weiht, fo nur wird der Eifer 
belebt, den wir zu ihrer Erlangung von nötben 
haben. 


In fo fern der Zeitpunet der Volljaͤhrigkeit als 
die Vollendung der wiſſenſchaftlichen Bildung ange⸗ 
nommen werden kann, bleibt, in dem Freyſtaate, der, 
unter allen Helvetiens, ſeinen Regenten den groͤſten 
Umfang von Geſchaͤften darbeut, eine lange Mittel⸗ 
zeit zwiſchen Bildung und Befoͤrderung. In einem 
Alter, wo, in den meiſten Staaten, die Faͤhigkeiten 






des Regenten in ihren groͤſten Wirkungskreis geſetzt 


worden; in dem Alter, wo Thaͤtigkeit und Dienſteifer 
die Schritte des vernünftigen Mannes vorzüglich bes 
leben, bleibe in Bern der Juͤngling ohne Beſchaͤfti⸗ 
‚gung. Unfee Geſetze beftimmen das dreyſſigſte Jabt 
zum 
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sum Eintritt in Die Regierung. Allein ein Raum 
von. 10. Jahren, der jede Ergänzung [des groflen 
Mathe]. von der folgenden fcheider ,- läßt die meiften 
Aſpiranten weit in die dreyſſige rücken, ehe ihr wirk⸗ 

Sicher Eintritt erfolge. So entfernt. der Zeitpunet der 
Geburt vieie Männer bis in ein fpäteres Alter vom 
den Ehrenſtellen, und laͤßt fje die ſchoͤnſten Lebens⸗ 
jahre in Unthaͤtigkeit verleben. Hieraus entſtehen 
zwey, für den Staat gleich ſchadliche, Folgen, von des 
nen die letztere, bey weitem, die oͤftere iſt. Entweder 

‚Die Entfernung von Bürgern aus dem DVaterlande, 
vo ihr Alter fie von allem Antheil an den Geſchaͤf⸗ 
“sen ausfchließt, und. wo fie Die Kränfung fühlen, Die 
groͤſſere Hälfte ihrer Freunde und Zeitgenoflen in der 
Regierung zu feben; oder aber Vernachlaͤſſigung ih⸗ 
zer Anlagen von’ Seiten der meiften, Denen die Ent 
fernung erſchwert wird. Und die Meine Zahl arbeits 
famer Füngtinge, die. den Wiflenfchaften aus Mei 
gung obliegen, wählen zum Gegenſtand ihrer Stus 
dien vorzuͤglich diejenigen Fächer, die ihnen nuͤtzlich 
und angenehm, allein, in Rückficht auf ihre Fünf, 
tige Beſtimmung, ſehr unnoͤthig ſeyn können. 


Wuͤnſchenswerth wuͤrde daher eine ſolche Ein⸗ 
richtung ſeyn, die dem Juͤngling, durch fruͤhen An⸗ 
theil an den. Geſchaͤften, eine gemeinnuͤtzige Anwens 
Dung feiner Keuntniffe verfiheree. Sie würde auf 
die Vervollkommnung der Erziehung einen ungleich 
gröflern Einfluß haben, als viele unmittelbare Schulr 
anftalten. Es fen mir Daher erlaubt, bier mit dem 
frommen Wunfche zu fchlieflen, daß unfere Regie⸗ 
eung doch Bald ihre väterlihe Aufmerkſamkeit auch 
auf diefen wichtigen Theil der Erziehung wenden 
möge. 

X. 
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Sr: merfusärdige Mann ward den 25. (Ron) 
” 1739. m Scharnhinfeir, Stuttgarter Ober⸗ 
Amts, gebohren, wo fein Vater Pfarrer war. Scho 
* inem Sen Jahre, da, er noch bey feinen Eltern 

charnhauſen fich aufpiele, und -von feinem Water 
in den Sprachen unterrichtet wurde, wo ihm djeſer 
zuweilen für Das Lernen etlicher gateinifcher Worte, 
ein Bild init dem Bleyſtift vorzeichnete, welches der 
Knabe nachher mit Farben anſtrich, machte er bey hei⸗ 
term Sonnenſchein Beobachtungen uͤber den Lauf des 
Schattens bey einem jeden Nagel am Haufe. Er 
zeichnete feine tänge und Ort von Stunden zu Stuns _ 
den: es verdroß ihn aber, daß dieſer Schatten im: 
etlichen 


a) Aus Beylage zur Schwäb. Chrou. 1790. Niro. 57. Dee 
ausführlichen Lebensbeſchreibung, Die der Herr Prof. 
Schubart verfprochen , fieht gewiß das Pnblicum mit 
groſſer Sehnſucht entgegen. Das in diefen biogras. 

phiſchen Nachrichten enthaltene Verzeichniß der aſtro⸗ 
-nomifchen und anderer mechanifchen Suftrumente, weis’ 
che noch gegenwärtig von den Söhnen des fel. auf 
Merlangen verfertigt werden, dient vielleicht dazu, - 
am mehrere Nachfrage nach denſelben zu veran: 
laſſen. 
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etlichen Tagen nicht mehr auf Zeit und Stunde zu⸗ 
treffen wollte. Cr bekam eine Eylinder:Sonnen : Uhr 
von Eifenbein in Beſitz, die er aber lange nicht vers 
fteben Fonnte, fo. manuichfaltige Proben, er Damit ans 
fiellte. Auch fein Water konnté ihm barin nicht die 
geringfte Erläuterung geben: In der Folge fand er 
in der Bibliothek feines Paters eine Himmels⸗Ku⸗ 
gel, ſammt dei Beſchreibung. Dieß ergögte ihn wie⸗ 
der lange Zeit: Er-Iernte daraüs ſchon im 10. Sabre 
etliche Sternbilder am Himmel erfennen, lernte auch 
den Lauf der Sonne dur die 12. mie Ze F 
ein wenig verſtehen. Er zog die Charte auf Pap 

deckel auf, lernte ſolche auf gegenwaͤrtige Zeit 
und die Zeit des ungefähren Aufgange der Br eh 

"ge. finden. 


Im 135 Jahre betam er ein Feines Sernenuh⸗ 
—* von einem Conſtabler in Eßlingen, 
der verſchiedene Sonnen⸗ Uhren machte, zu Geficht. 
Er entlehnte ſolches, ſchrieb zu Haus mit Freuden 
Tag und Nacht daran ab, machte auch die Riſſe nach, 
ohne ſie zu verſtehen. Nach und nach bekam er darinn 
Einſicht, und nun machte er Sonnen sUßren. e Br 


Das Mahlen ſetzte er fort, und lernte durch eine 
bandfchriftliche Anleitung, die er von Pfarrer Reinoͤhl 
in Nellingen erhielt, die Farben felbft bereiten, auch 
Loc: Firnifle machen. Mittlerweile z0g er fich duch 
-den Staub der Farben , die er beutelte, eine ſchwere 
hitzige Krankheit, und bey dem Kochen der Firniffe 
in verfchloffenen Glaͤſern durch ihr entfegliches Zers 
ſpringen manche Gefahr zu. Nach und nach maplte 
er auch Mienfchen : Gefichter nach dem Leben, mit 
aiemlicher Aebnlichkeit. 


| Ye 
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Als bieranf fein Bater: Pfarrer in Onſtmettingen 
wurde, und er in feinem 17. Jahre, um Theologie zu _ 
ftudiren,. auf die hohe Schule nach Tübingen, fam, 
wurde er’ mit=-inem Gtasfchleifer, und in feinen Unis 
verfitäts» Vacanzen mit dem jebigen Schulmeiſter 
Schaudt in Onſtmeitingen bekannt, der damalen Nas 
ſeibſt Schul⸗ HProviſot und mit dem jungen da von 
gleichen’ Alter war. 


Diefer Propifor Begeugte ei eine eu zu allen Kin, 
fen. Beyde Juͤnglinge machten Gonnen⸗ Uhren pon 
alletley Arten in die Wette, Sprach: Roͤhren ic. Ste 
ſchliffen Gläfer.und ſetzten Tuben zuſammen. Bet 
Proviſor begriff nach Hahn’ 8 Anweiſung alles mit 
teichter Muͤbe. WE er machte, mußte accutat ung 
ſchoͤn ſeyn. u 


Zahns Eltern waren. in in -geriugen Beriögenss 
Umfländen, und es war ihnen beynabe unmöglich, 
ihren Sohn auf der Univerfirät nur nach Nothdurft 
zu unterſtuͤtzen. An mathematiſche Bücher und Uns 
terweifung war gar nicht zu gedenken. Er fchrie® 
deßwegen Wolfs Buch: Elementa Arithmeticae, Geo? 
mettise, Trigonowmertriae et Analyfeos : das ihm 
Pfarrer Simon in Thailfingen lieh, nach Art eines 
Auszugs ab, und mahlte die Kupfer dazu. Aus dem 
Deuiſchen Auszuge jenes Buchs ſchrieb er die Ans 
fangs: Gründe der Optik, Dioptrif, Katoptrif, Per; 
fpectiv u. Afttonomie ab, und zeichnete die Figuren nach. 


Die übermäffige Begierde, die Structur und 
Aceurateſſe der Tafchen : Uhren fennen zu lernen, 
brachte ihn dazu, daß er lange Zeit feine warme Koſt 
aß, und ſich mit Brod und Waſſer begnügte, um er: 
was Geld zu einge Tafchen« Uhr zu erſpabren. Die 

e 
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3). Entfernte Beſtimmung. 


Ein drittes Hinderniß zur Bildung iſt unſere ent⸗ 
fernte Befoͤrderung. Die wirkſamſte Triebfeder zur 
Erwerbung der noͤthigen Kenntniſſe iſt ohnſtreitig die 
Ausſicht ihrer vortheilhaften Anwendung. Nothwen⸗ 
dig ſoll daher die Aufmerkſamkeit des Philanthropen 
auf die Bahn gerichtet ſeyn, die der Staat dem 


Juͤngling darbeut. Und weldde Bahn iſt wohl eh 
renvoller, als die des Republicaners, den fein Stand . 


Unter die Regenten des Baterlands fegt? In welcher 
Bahn laͤßt mehr Thaͤtigkeit mit mehr Tugend fich 
verbinden? Schön find die Vorzüge diefes Stan; 
des! Sie werden dringende Beweggründe des Fleiſſes 
für den Mann , der zu feiner innern Bildung eines 
. feemden Reihes bedarf. Die Auseſicht, die ihm ſei⸗ 
ne Laufbahn darbeut, ift jedoch nur in fo fern reits 
zend, als ſie ihm das naße Ziel feiner Bemühungen 
zeigt. So nur werden ihm die Kenntniffe wichtig, 
‚denen er feine Jugend weiht, fo nur wird der Eifer 
beiebt, den wir zu ihrer Erlangung von nöthen 
haben. 


In fo fern der Zeitpunet der Boltjäßrigfeit als 
Pie Vollendung der wiffenfchaftlichen Bildung anges 
nommen werden Fann, bleibt, in dem Freyſtaate, der, 
unter allen SHelvetiens, feinen Regenten den gröften 
- Umfang von Gefchäften darbeut, eine lange Mitteks 
zeit zwifchen Bildung und Beförderung. In einem 
Alter, wo, in den meiften Staaten , die Fähigfeiten 


des Regenten in ihren gröften Wirkungskreis gefeßt 


worden; in dem Alter, wo Thätigkeit und Dienſteifer 


die Schritte des vernünftigen Mannes vorzüglich ber 


leben, bleibt in Bern der Juͤngling ohne Befchäftis 
‚gung. Unfete Geſetze beftimmen das dreyſſigſte Jaht 
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ſchwindigkeit bewegen zu koͤnnen. Allein es fehlten 
ibm die.Koflen, um es im Kleinen verſuchen in 
koͤnnen. 


Im J. 1761., da er einmal ii 1 ber Nacht den ge: 
ſtirnten Himmel mit Vergnügen beobachtere, Fam ee 
auf den Gedanken, den. Himmels; Bau in einer Ma⸗ 
ſchine beweglich vorzuftellen. Er ſah in diefem Ger 
danfen feinen Widerfpruch, ungeachtet er nicht wußte, 
daß ein folches Werk fchon von andern beweglich dars 
‚ geftellt worden fen. Sein. Gedanke gieng aber zuerft 
auf den Aäufferlichen Anblick des Himmels, wie wie 
das Planeten: Spftem, von der Erde aus, mit bloss 
fen Augen wahrnehmen. Hier fuchte er of’ s Ans 
angsgründe der Aſtronomie auf’s Neue hervor, und 
fieng an, ein Hauptbild einer fünftigen Mafchine auss 
zufinnen, und die Bewegungen in Rad und Getrieb 
.zu berechnen. Dieß war nun feit 1.761, dasjenige, 
wos ihn nach dem Haupt: Öefchäfte feines Amts, 
welches ex ſich jederzeit vorzüglich angelegen feyn ließ, 
befchäftigte und ergößte. Hahn war nehmlich damas 
len Bicarius in Breitenholz, und fam darauf nach 
- Herrenberg zu dem damaligen Special Detinger ale 
Vicarius, mo er gelegenheitlich alle chymiſche und 
alchymiſche Schriftfteller durchlas, und fich Anmer⸗ 
kungen daraus machte. 


Inzwiſchen verbeſſerte er eine allgemeine Sonnen⸗ 
Uhr, die man ohne Magnei:Nadel brauchen konnte. 
Er entwarf eine leichte und dauerhafte Art von Kits 

chenslißren. Er geriech bey feinem Nachdenten über die 
Erfindung der Meeres:tänge, in der Zolge auf Ver⸗ 
beſſerung der Tafchens Uhren, um zu verfuchen, wie 
weit deren Genaninfeit zu treiben und wie die Pens 
dulstihten zu verbeſern ſeen,n und führte ſie im Klei⸗ 
nen 
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Sun. merkwuͤrdige Dann ward dein 25. c. Nov! 
I 1739. in Scharnhäufei, Stuttgarter Dberd . 
Amts, gebohren, wo fein Vater Pfarrer war. Schon 
hd inem Sten Jahre, da, er noch bey feinen Eltern 
charnhauſen fich aufhielt, und von feinem Water, ' 

in den Sprachen unterrichtet wurde, wo ihm djefen 
wupeilen für das Lernen etlicher tateinifcher Worte. 
ein Bild mit dem Bleyſtift vorzeichnete, welches dew- 
Knabe nachher mit Farben anſtrich, machte er bey hei⸗ 
term Sonnenfchein Besbachtungen über den Lauf des: 
Schattens bey einem jeden Nagel am Haufe. Ce 
zeichnete feine tänge und Ort von Stunden zu Stuns _ 
den: es verdroß ibn aber, daß dieſer Schatten im: 

| etlichen. 


a) Aus Benlage zur Schwaͤb. Chrou.1700. Nro.57. Dee 
"ausführlichen Lebensbeſchreibung, die der Herr Prof. 
Schubart verfprochen , fiebt gewiß das Pnblicum mit: 
groſſer Sehnſucht entgegen. Das in biefen biogras. 
phiſchen Nachrichten enthaltene Verzeichnig der aftraa: 
-somifchen und anderer ntechanifchen Suftrumente, weis’ 
che nod) gegenwärtig von den Söhnen des fel. auf 

Merlangen verfertigt werden, dient vielleicht dazu, . 
| Hr mehrere Nachfrage nach denfelben zu veran: 
Iaſſen. 


\ 


\ 


a78 X. Biogrophißhe Nachrichten 


| ſchwindigkeit bewegen zu koͤnnen. Allein es fehlten 
ihm die Koſten, um es im Kleinen verfügen in 
fönuen. 


Im J. 1761., da er inmol in 1 der Nacht den ge 
ſtirnten Himmel mit Vergnügen beobachtere, fam ee 
auf den Gedanken, den Himmels; Bau in einer Mas 
ſchine beweglich vorzuftellen. Er fab in diefem Ger 
danken. feinen Widerfpruch, ungeachtet ex nicht wußte, 
daß ein. ſolches Werk ſchon von andern beweglich dars 
. geftelle worden ſey. Sein. Gedanfe gieng aber zuerft 
auf den äufferlichen Anblick des Himmels, wie wie 
das Planeten: Spftem, von der Erde aus, mit bloss 
fen Mugen wahrnehmen. Hier fuchte er Woif s An⸗ 
fangsgruͤnde der Aſtronomie auf's Neue hervor, und 
fieng an, ein Hauptbild einer fünftigen Maſchine auss 
zufinnen, und die Bewegungen in Rad und Getrieb 
.zu berechnen. Dieß war nun feit 1.761, dasjenige, 
was ihn nach dem Haupt: Öefchäfte feines Amts, 
‚welches er fich jederzeit vorzüglich angelegen feyn ließ, 
befchäftigte und ergoͤtzte. Hahn war nehmlich dama⸗ 
len Bicarius in Breitenholz, und fanı darauf‘ nach 
- Herrenberg zu dem damaligen Special Detinger als 
Wicarius, mo er gelegenheitlich alle chymifche und 
alchymiſche Schriftfteller durchlas, und fich Anmer⸗ 
kungen daraus machte. 


Inzwiſchen verbeſſerte er eine allgemeine Sonnen⸗ 
Uhr, die man ohne Magnet-Nadel brauchen konnte. 
Er entwarf eine leichte und dauerhafte Art von Kies 

chen⸗Uhren. Er gerierh bey feinen Nachdenken über die 
Erfindung der Meeres:tänge, in der Folge auf Ver⸗ 
beſſerung der Taſchen⸗Uhren, um zu verfuchen, wie 
weit deren Genaniafeit zu treiben und wie die Pens 
dol- Uhren zu verbeſſern feoen, und führte ie im Kleis 
nen . 


des berühmten Mechanikers Sahn. 179: 


nen aus, ind erſann auch eine bequeme Haus⸗Waaqe. 
Zugleich feßte er fein Machfinnen über die aſtronomi⸗ 
ſche Mafchine, auf feinen übrigen - Bicariaten Thies. 
ringen und’ Oſtdorf fort, bis er im 3 1764. Pfarrer zu 
Onftmettingen wurde. 


Hier verfchrieb er eine Kuͤnſiler, einen Weber 
aus dem Filial Thieringen, der hölzerne Uhren machs 
te, uud ließ fich eine aftronomifche Uhr ‚von Holz. 
verfertigen, Die einen Pendul hatte, welcher nur alle. 
Biertel Stunden einen neuen Stoß. empfieng, dabey:. 
aber eine Scheibe bewegte, auf weldher Sonne, Mond - 
and Haupt: Fir; Sterne zu rechter Zeit durch das: 
ganze Jahr: fichtbar aufs und untergiengen, Sonne: 
und Mond fich zugleich durch die ı 2. himmliſchen Zei⸗ 
chen bewegten, letzterer aber noch dabey die Ab: und 
Zunahme feines Lichts zeigte. Er ließ hierauf ein 
Copernicauifches Spftem von Holz machen, woran 
die Zahl der Raͤder⸗Zaͤhne fo berechnet war, daß die 
Planeten beynahe bey der mittleren periodifchen Bewer. 
gung blieben. 


Da in der Folge Schudt, nunmehriger Schul | 
meifter in Onftmettingen, von einigen tauben und 
flummen Ubrmachern dafelbft in Mefling und Stahl 
arbeiten lernte, fo ließ Hahn Ducch ihn eine fleine aſtro— 
nomiſche Maſchine machen, die auf dem Fußgeſtell 
(welches ein Cubus war) auf der einen Seite Stun⸗ 
den und Minuten, auf der andern das Copernicani⸗ 
ſche Syſtem vertical, auf der dritten einen Jahrzaͤh⸗ 
ler auf 8000. Jahre, oben aber eine bewealiche Him⸗ 
mels : Kugel hatte, auf welcher die Fir Sterne und - 
alle Planeten nach der fcheinbaren Bewegung ſich 
umdrehten. 
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Dieß berichtete ſein damaliger Decan im J. 1767. 
an den Herzog, welcher ihn berief und verlangte, 


‚ihm dieſe Mafchine zu zeigen. Dieß gefhab, und 


der Herzog bezeugte ihm fein Wohlgefallen, beſchenk⸗ 
te ihn aud) mit 300. Fl.; und gab ihm auf fein Be⸗ 
gehren die Mafchine zurüc, da er fich anbot, eine 
geöffere und vollkommenere inachen zu laffen. Dieß 
geſchah in einer halben Sahıs:Frift; Hahn berechnete 
alles ‚genauer, tichtete alles .bequenier und vollfomnies 


‚ner ein, und da er diefe vollkommen fab, fo gefiel‘ 


ihm die erfte niche mehr, die er hierauf vernichtere. 
Die gröffere wurde im der Öffentlichen herzogl. Bis 
bliothek in Ludwigsburg aufgeftellt, und vom Prof. und 
Bibliothecar Vifcher auf herzogl. ‘Befehl beſchrieben. 
Sein Fuͤrſt wollte ihn zum Profeffor ernennen; er 
wollte aber Damals lieber Pfarrer bleiben. Die Kos 


ſten wurden ihm vergütet, und zur Belohnung ihm im 


53. 1770. ein beſſerer Dienft in der Nähe von Stutts 
gart und tudwigsburg, die Pfarren Kornmweftbeim, 

und die Anmartfchaft auf die Dfarten Echterdingen 
gegeben. 


Noch ehe er von Onftmettingen abzog , ließ er zue 
Belohnung des Schulmeifters, diefen für den Fürs‘ 
ften von Hohenzollern s Hechingen eine Feine aftronos 
mifche Mafchine, der erfteren Meinen ahnlich, nur volls 
fommener, ausarbeiten, wovon er den Erlös dem 


Schulmeiſter überließ. 


Da nun feine Brüder, welche Barbierer: Gefellen 
waren, unterdeflen bey ihm in Meſſing und Stahl 
arbeiten lernten, ſo konnte er in Ermanglung des 
Schulmeiſters Schaudt, da dieſer Onſtmettingen nicht 
verlaſſen wollte, durch dieſe ſo wohl, als auch durch 
Uhrmacher-Geſellen, weitere Verſuche machen tan. 

. " r 
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Er ließ durch fie eine neue geoffe aflrondmifche Ma - 
. "fchine anfangen, weil er in der Folge gefunden, daß 
Sch alles noch einfacher und vollfommener machen 
laſſe. - Da er aber in der Berechnung der Traban⸗ 
 'gens Mäder- ‚begriffen war, .und wegen der groffen. -- 
Brüche beſchwerliche und weitläuftige Muktiplieatids 
sen: und Divifionen nöchig waren, Die ihn theils im - " 
Merten ftumpf machten, theils an feinem Amt its. 
dern wollten, fo fiel ihm ein, von Leibnitz gefefen gu 
Haben, daß er eine Rechnungs-Maſchine erfinden 
 oälke ,. und lange daran arbeiten.ließ, ohne le voͤllig 
zu Stande zu bringen. Er fing an, über diefen 
. Wegenftand ebenfalls nachzudenken, ſah Licht, lich 
. Baraniarbeiten,. und Die erſte, welche-er verfertigte, 
durch den Schulmeifter Schauds: in: Onfimettingen 
eopiren, der alsdann aud) eine nach dieſem Mufter 
Für ſich machte. Er. hatte Gelegenheit, dieſe Mafchine 
dem Kaifer zu zeigen, (der damals nach Stuttgart 
tom, und dem er, auf des Herzogs Befehl, die 
aſtronomiſche Mafchine erklärte,) welcher fein volles 
Wobhlgefallen bezeugte. Hahn fühlte freylich nur als 
zuwohl, wie viel diefer erften Rechnungs: Mafchine . 
noch fehlte, und Fonnte alfo den Vorſchlag des Kats 
fers nicht befolgen, foldye den Academien befannt zu . 
machen, indem er ſchon mit Berbeflerungs: Gedanfen 
umgieng. | —— | 


Dieſe Verbefferung gefchab auch wirflih, und 
zwar ducch einen ganz neuen Plan, woben er vom 
erfien nichts als die Auffere Figur beybehielt. Cr 
‚hatte 2. oder 3. von der erſteren Art mit vielen. Koſten 
"machen, laffen, welche er num zerftörte. Er hatte zu. 
wenige Zeit, mit Befchreibungen diefer. Art umzuge: 
ben, indem er Damals an tbeotogifihen Auffägen au 
N ME. Rn 
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beitete, weil dieß fein eigentliches Lieblings-Fach 
war, doch ließ er ſich durch Hofrath Wieland und 
Kriegsrath Merk bewegen, im J. 1774. eine weiß 
" Häuftige Geſchichte dieſer Erfindung in den Deutſchen 
Merkur zu geben, welche in der Folge die Beranlass 
fung war, Daß Muͤller, entweder. bloß durch dieſe 
offenherzige “Befchreibung „ oder durch Beyhuͤlfe ans 
derer, welche die innere Einrichtung feiner Mafchine ges 
ſſehen, und nielleicht daran. gearbeitet hatten, die Einrichs 
tung. nicht nur entdeckt, fondern auch in einigen Stüßs 
fen bequemer angeordnet, da Hahn im Gegentheil 
bey. dem erſten Verſuch, der ibm Genugthuung keis 
Rete, in Diefer Art von Kunftwerf ermüdet war, und 
zu andern Verſuchen eilte. Er hat ſich hieruͤber im 
Deutfhen Merkur 1784. weitläuftig erklaͤtt. 1. 4 


Dergleichen nun ließ er vier machen, wovon er noch 
3. befigt, und eine an feinen. Herzog verkauft hat. 
Diefe Erfindung hat er alsdann auf die Berechnung 
Der Räder: Zähne bey den Trabanten : Bewegungen 
mit Vortheil angewandt. Sene leßterwähnte groffe aftros 
nomiſche Mafchine ſteht in Kornweſtheim noch unvers 
kauft bey feinem Bruder. 


Einer von feinen Brüdern, der in eudwigsburg 
wohnt, macht nun von obenermähnter Art, und auch 
die von Hahn erfundenen Haus Wagen, wodurd man 
durch ein einziges Gewicht, Pfunde, Loth und Quints 
lein wägen kann, und jwar fo, daß ein Zeiger. das 
Gewicht fo gleich anzeigt. . Man kann von 4 Quintt. 
bis über 30. Pf. auf der gröffern, und bis auf2s.Pf. 
auf der Meinern Wage wägen. Er ließ hierauf hydro⸗ 
ftatifche Waagen verfertigen, die man auch zugleich 
ju einer Som: und Probier: Waage brauchen kann, 

auch 
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auch Meine und einfache budroftatifche Waagen, wos 
Bey man die Gewichte auf die Stange der Kugel legt,’ 
und: die: wohlfeiler find. Hahn ließ auch Additions⸗ 
Mafchinen verfertigen, viel wohlfeiler als jene grofle: 
Rechnungs⸗Maſchinen, welche ſehr bequem. find, ' 
grofle Reiben ohne Nachdenfen ſpielend und geſchwind | 
zu addiren. 

Er ließ mehrere Gattungen von aſironomiſchen 
Maſchinen, machen, die an verſchiedene Orte verſandt 


und verkauft worden, bloſſe Copernicaniſche Syſte⸗ 


me, Himmels⸗Kugeln, worauf Sonne, Mond und: 
Venus, auch alle Fir-Sterne ihre ſcheinbare Bewe⸗ 
gung: wie am Himmel haben, um ſolche, weil fie: 
quch die Zeit anzeigten, auch Viertel und Stunden. 
ſchlugen, zugleich. als Zimmer; Übhren gebrauden zu: 
koͤnnen. Er ließ die Erd: und Himmels:Kugel duch, 
eine Uhr in Bewegung fißen, und zwar jene fo, Daß. 
fie. ſich um ihre Are dreht, und die Are felbft in ihrer 
gebörigen Neigung fich jederzeit fo ſtellt, wie fie in. 

ihrem jährlichen Umlauf um die Sonne fid) täglich: 

ſtellt, um eine anfchauende Einficht in die Veraͤnde⸗ 


“zung der SonnensHöhe und Tags: und Naht länge; 


zu geben. Man Fann auch in jedem Augenblick ſehen, 
welche Zeit es in jedem Ort der Welt ifl. uf der 
Himmels-Kugel haben bloß Sonne und Mond, nebft- 
den Fir-Sternen ihre feheinbare Bewegung, um leßrr 
tere, duch Vergleichung mit dem Himmel, fennen ja, 


- lernen. Die Kugeln werden theils durch Federühren⸗ 


1, 


sheils durch Gewicht : Uhren getrieben, die theils 8. 
Tage, theils ein Jahr, ohne fie aufzuziehen, fortger 


ben. Das Schlagwerf daran hat: sine‘ ganz neue 


Einrichtung, fo, daß es mit wenigem Gewicht bey. 
lautem Schlagen ebenfalls ein Jabr obne auſinzichen 


geht. N U 
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. Sabhn lieferte auch befonders dergleihen Jahr⸗ 
Uhren mit Biertels und Stunden: Schlagwerf; mit: 
Mondichein und ewigen Monats⸗Tag, Die man in 
ungleichen. Bonaten nicht rücken Darf, mit folcher 
Einrichtung, daß fie auch ohne Del geben. Gie 
nd mit Gewicht und Stunden s Pendul gemacht wors 
den, dergleichen eine ‚fein Herzog beſitzt. Ä 


Cs find auch Felde gemacht worden, die zugleich 
die wahre Zeit, Sonnen und Monde, nebſt der Fire 
Sterne fihtbarem Auf: und Untergang anzeigen. In 
Der Bibliothek der fo genannten Kohl Hütten im Eng⸗ 
Kuchen Dorf zu Hohenheim ift eine Uhr von ihm, 
Die Viertel und Siunden fihlägt, auf dem Ofen ſteht, 
des Winters -eingeheizt wird, und auf beiden Seiten 
auf eine verborgene Art die Himmels: und Erd:Kus 
gel bewegt, auf deren erftern auch Der fcheinbare: 
Sonnen: und Mondslauf angebracht if. Den Plan, 
die Himmels: und. Erdfugel unfichtbar zu bewegen; 
bat ihm der Herzog felbft angegeben. ‘Die oben ans: 
gejeigte Sonnen⸗Uhr ließ er auch von Meffing und‘ 
Stahl verfertigen, und ihr auch nody mehr Vollkom⸗ 
menheit geben, fo Daß fie ſchwebend die Stunde und, 
Minute durch Zeiger auf einem gewöhnlichen emaillir— 
ten Salubren: Zifferblatt anzeigt, und zwar nicht nur 
Die wahre, fondern auch Die mittlere Zeit ohne Mas 
quetnadel oder Mittagslinie nöthig zu haben, oder die 
Polhoͤhe zu willen: vielmehr fann man die Erhoͤ⸗ 
bung des Pols an jeden Ort, die Mittags: tinie, die 
Abweichung einer Wand vom wahren Mittag eBens 
falls ohne Mühe damit finden. Endlich ift er auf 
Me oben angezeigte Verbeſſerung der Sackubhren ges 
femmen, woran er immerfors üarbeiten ließ, und 
die er fo weit gebracht, daß fie Die gewöhnlichen Iw 
. er 
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der ·Dauer! und: Accurateſſe uͤbertreffen. Srine zwey 

‚altern Söhne, 21. und 25. Jahre alt, arbeiten (don. 
langſt ſelbſt in dieſem Fach, und haben ſich der Men 
chanif gewidmet, werden auch. alle von * Vater 

erlernte mechauiſche Kuͤnſte, ohue Ausnahme, beſont⸗ 
ders. aber die Taſchen Uhren⸗ Arbeiten, wie bishes 
ſoriſetzen. re 
En 


7 Beit feiner Abhandlung von Verbefferung dee: ' 
Uhren, die er an die Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Erfurt geſchickt hat, und die in die Acten der Akademie 
eingeruͤckt worden, iſt er. ſchon ziemlich weiter in id 
fer. Verbeſſerung fortgeruͤckt. Er ließ nicht unt eins. 
fache mit Monats: Tag, fondern auch mir Secunden/ 
. ud Mondslauf verfertigen; mit Secunden im größs 
ten Zirkel; und andere, welche die Secunden in ein - 
nem der Fleinern Kreife-enthalten; auch mit einee. 
ganz neuen Erfindung von Stunden: Repetirung, Die, ' 
keinen Raum in der Uhr für ein dauerhaftes Gewerk 
raubet, und an füch ſelbſt nicht. fo zerbrechlich ift, ale 
Die gewöhnlichen: Repetir⸗Uhren find, auch ziemlich 
wohlfeiler gemacht werden kann. Er hat auch folche mit 
Bırrrel: und Stunden⸗Anzeige verfertigen taffen. Da 
fo viele Beftellungen auf verfchiedene Gattungen dieſer 
‚Uhren bey ihm gemacht wurden, die gar nicht mehr 
in der erften. Heinen Form, die in jener Erfurter Abs.” 
handlung . befchrieben ift, fondern im einer groͤſſern 
mit weiterer Verbeſſerung verfertigt werden, fo iſt 
Dieß-feit geraumer Zeit feine Haupt: Belhäfftigung- _ 
gerbefen, um feine Söhne darinn zu üben, und noch. 
immer mehr Verbefferungen, .theils zu machen, theils 
Die bisherigen durch lange Betrachtung zu prüfen. . 
Aber ganz neue Verſuche in Tafdjen : Uhren und ans 
dern Werfen, Die er mittelſt gefertigter Zeichnungen 
TE . Mi  \\\\' 


- 
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. F 
Uhrr . ‚merken hat, wollte 
Don ei ct um feiner 
ung! aa die oft durch 
Cin . 11° viele Koften 
fint . zz niden Arbeiter, 
den > geben mochte, 
ER zu geöffern 
dic ‚2 Sipue dieſe Zeich: 
e runter feiner Anz 
de . „2 Fennen ‚gelernt, 
li detgleichen vorzuͤqli⸗ 
. Lebzeiten, mit Zu⸗ 
a 
c 0 Hahniſchen Kunſt⸗ 
7” a nf der aſtronomi⸗ 
2 den Arbeiten, welche 
on rege er lebte, verfertige 
-- Söhnen, auf Berlans 
a. Serden fönnen, angenehm 


. serie Mafchine, melde 
„ spersssen wird,und Das Copers 
> 5 Enflem mit dem Mond 
> rn Zelten mit feinen Traban: 
.. Zen Syſtem mit feinen Tea: 
eders. Me Dimmels:Kugel mie 
Se gr) Planeten nad dem fchein: 
der deweglichen Kalender fammı eis 
8000.51. 


en: pait. 


ereits verfauft.) 
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. Eine Eleinere- faft von gleicher Art 1000 BL 
(Sie ift noch in der Arbeit, Doch nieiftens 25 
Eine Simmelss und Erd⸗ KRugel, durch enn⸗ 
Ubr bewege, welche Viertel und Stunden ſchlaͤgt, mit 
dem ſcheinbaren Lauf von Sonne und Mond. 3 
(Gegenwärtig ifl feine ganz: fertig I: 

Ein 'Copernicanifihes‘ Spſtem, von: äh 

| Sup im Durchmefler, ohne Trabantten‘, mit einer 


Ä upt und einen Calender. :: 3 Foo 
Ein gleiches von eben der Groͤſſe in 2. Theilen unb 
mit Trabanten. sooo 


x. (6Bedde find neh; ungefertigt) 
Eine Jahr⸗Uhr, mit ewigem Monate: Tag;.d 

Monds⸗Geſtalten, Viertel⸗und Stunden: Sch! 

durch Gewicht getrieben, ſammt dein Kaflen‘ 






209 


Eine Quartal Uhr von gleicher Art. "1505 


Eine Rehnungss Wafcbin.  -. 1000 4 
Eine Additions-Maſchine. 50⸗ 
(Sind die Zahlen⸗Blaͤtter etwas emailitt, ſo if 
‚ der Preis. etwas höher.) 
Eine allgenieine Minuten Sonnen Mfr von Mess 


fing mit Rädern und einem. emaillieten Blatt 33 Bf. Ä 


Eine hydroſtatiſche allgemeine Waage. 22 

Eine einfache, welche von 900. bis 1200. Du 
fchenbröf. Grade wiegt. - 5 

Eine einfache, welche von 800. Graden anfänge, 
und zu den leichteften Fluͤfſ igfeiten dient. 7 51. 30%, 


- Die befannten Hahniſchen Haus: Waagen, ve | 


soPfund, 
—  (Diefe kann bis zu 160 Pf. gemacht mer). 


Dieſelbe bis auf 25. Pfund. 


Pi 
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Wiuemane. ut Gemigt'chen, zu richtiger Erken⸗ 
wu fir Guat Are Weine, befonders des noch füflen 
Kran Nuruaeciaer gedruckten Befchteibung 5Fl. 

‚Dip ; Srüoͤckt werden von des fel. Brüdern in 
Koenecheim und Ludwigsburg gemacht.) 

VWerdeſßſerde Eplinder: Taſchen⸗/ Uhren, von vergol⸗ 
Den Winzbet, eder ſilbernem Gehaͤus. 

Siaade mit Stunden und Minuten. 33 8. 

Eine dergleichen mit Stunden, Minuten und Mo: 
wute Tay. 4481. 

Mit dom Mond und den Secunden dabey, diefen 
im greifen Cirkel oder in einem der Heinen. 66 Fi. 


Werden Repetitionen dabey verlangt, fo müffen zu 
deſen Preiſen nod) geſchlagen werden, für eine Stuns 
deu-Remetition. ‚2281. 

Für eine Dalb:Stunden-Repetition 27 Fl. 36Kr. 

Eın goldenes Gehaͤuſe wird nach dem Gewicht und 
dein wahren Werth befonders bezahlt. 

Anch werden Uhren in Dinge 'verfertigt, in der 
Groͤſſe eines Wirtemdergifchen Grofchen, mit der nehms 
lichen Aceuratefle und Dauer, wie die der größten 
Taſchen⸗Uhr. Ferner auch Zafchen s ihren, die fich 
duch Bewegung felbft aufjiehen. Die Ring: Uhr 
iſt erſt fürzlich von dem Älteften Sohn, zu allgemei: 
nem Beyſall und Bewunderung, (hin und gut fertig 
gemacht worden. 

Hahn füchte feine Kunftwerke immer noch beffer 
zu madyen, mworinn ihm auch feine Söhne nachahmen 
werden ; bringe ‚man alfo Veränderungen an feinen 
Maſchinen an, fo ändern fih auch die Preife in et: 
was; aber immer fo, daß der Preis nie über den 
Werth IR 
| Alle 
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"Alle vorſtehende Arbeiten werden ſeine hinterich⸗ 
m Söhne, wie bisher eben fo gut und accurat, fast 
‚machen, da fie nicht nur darinn ganz geuͤbt And, 
fondern auch die Zeichnungen und Defäreibungen, 
. von ihrem fel- Water gefertigt, bey der Hand h 
und wenn fie ihren bisherigen Wohnort ändern, durch 
| oͤfeniliche Blätter davon bie Anzeige machen laſſen = 


Golgende Schriften find beſonders als Harfe vs 
Ä verſtorbenen Hahn befann: =. 


| Predige von der Bekehrung. Tübingen 1762: g 

| Verſuche über die. Cokiſchen Witterungs⸗Regeln aus 

.. + dem Lauf und den Afpecten ber Planeten, zig 
, 1762. 8. 

Ginige Verfuche diefer Art in Sprengere —2 
ſchem Kalender, 1770-75. 

Veſchreibuns einer kleinen afteonomifchen Mafchiue, 
welche fuͤr den Fürften von Hechingen verferugeꝛ 
worden iſt. Coſtanz 1769. 4. 

Die Haupturfache der Offenbarung Jobannis. Bra. 

und Leipꝛ. 1772. 8. 

Nachrichten, von feinen durch feine Mitarbeiter ver⸗ 
fertigten Mafchinen. 3.Stüde, Stuttg. 1774. 8. 

Sammlung von Betrachtungen über die Sonn: Zeflı 
und feiertäglichen Evangelien, vom neuen Jahtr 
‚bis Oftern, für Freunde der Wabrheit. Sranffurt. 

“ und Leipz. 1774._8. 

Tabula Chronologica, qua aetas mundi feptem chro- 
‚nis diftindta fiftitur. 1774. | ‚ 

Kurze Anmerkungen zum erbaufichen Verſtand der 
Wurembergiſchen Confirmations— ‚Srogen. 1772. 


















Wo X Von Bahn's Mechanik. 

Muthmaß liche MWirterungs : Anzeigen in dem allge⸗ 
meinen Wirtbfchaftlichen Kalender anf das 3.1772. 

Das fo genannte neue Teftament, 2 Theile. 12. 

Vermiſchte theologifhe Schriften, 4. Theile. Wins 

terihur 1780. und 1781. 8. 

Sammlung von Predigten über alle Sonn: und Feſt⸗ 
tage, nebft Paffi on8 Predigten, Winteripur, 
1780. 8. 

Verbeſſerung der Taſchen/ Uhren. 1782. in Actis Acad. 
Elect. Mo 


(Die übrigen werden inder von Herrn Prof. Schus- 
© Bart angefündigten vollftändigen Sammlung‘ 

ſich finden.) 

Noch 14. Tage vor feinem Tode (er ſtarb 2.May 
4990.) fagte Hahn bey Tifh in Gegenwart aller 
Tifchgenoffen, daß er nunmehr die Quadratur des 
Lirkels gefunden zu haben glaube. Rechnungen und 
Papiere hierüber find in den Händen feiner aͤlteſten 
Söhne. 
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x ! 
- Eine Eleinere faft von gleicher Art 1000 I. 
(Sie ift noch in der Arbeit, doch meiflens fertig.) 
Eine Himmelss und Erd-Rugel, durch eine 
Uhr bewegt, welche Viertel und Stunden ſchlaͤgt, mit 
dem fcheinbaren kauf von Sonne und Mond. 30081. | 
| (Gegenwärtig iſt feine ganz fertig.) - 
Ein Lopernicanifihes Syſtem, von nd 
Schuh im Durchmeffer, ohne Trabanten, mit einer 


Uhr und einem Calender. 5000Fl. 
Ein gleiches von eben der Groͤſſe in 2. Theilen und 
mit Trabanten. 1000 öl. 


GBeyde find noch ungefertigt.) , 
Eine Jahr-⸗Uhr, mie ewigem Monats. Tag, dep 
MondssGeftalten, Viertel: und Stunden: Schlagweif, 
durch Gewicht getrieben, fanıme dem Kaſten 200 dl. 
Eine Quartal Uhr von gleicher Ar. 150 5 
Eine Rechnungs-Maſchine. 1000. # 
Eine Additions-Maſchine. ‚jo s 
(Sind die Zahlen:Blätter etwas emailiet, ſo iſt 
der Preis etwas höher.) 

:Eine allgemeine Minueen- Sonnen: Uhr von Mess 
fing mit Rädern und einem. emaillirten Blatt 33 öt. 
Eine hydroſtatifche allgemeine Waage. 22 5° 
Eine einfache, welche von 900. bis ı 200. Mu 

fhenbröf. Grade wiegt, Ss 
Eine einfache, welche von 8oo. Graden anfängt, 

und zu den leichteften Fluͤfſi gfeiten dient. 7 Fl. 304r, 
Die befannten Hahniſchen Haus-Waagen, bis der 

so Pfund, 

TDiefſe ann bis zu 160 Pf. gemacht werden.) 

Dieſelbe bis auf 25. Pfund. sc U 


n 


192 X. Schreiben aus London, 


nen als die einzig möglichen Rettungsmittel des 
Sranzöfifchen Staats au, wegen deren Erfindung der 
Genfer Elaviere Ehrenfäulen in allen Ecken des Koͤ⸗ 


nigreichs verdiene habe. Aber auf der andern Seite 


find fie feine Seeunde der beyden Clubs: Revolution 
und Eonftitution, die an einer völligen Umſchmel—⸗ 
zung der Brittifchen Staatsverfaſſung arbeiten. Man 
glaube Mitford und For haben durch ihre Bills zu 
Gunſten der Roͤm. Catholiſchen den Weg Dazu babs 


nen, oder wenigfiens die Dispofition der Nation und 


des Parlaments (man nennt es hier take. the ſenſe 


of tlie parliament) prüfen wollen. Allein daß der 
Sinn des Bolfs gegen fie ift, beweist unter andern 
der ungeheure Beyfall, den Burke's Pampphler erhalten 


hat. enn ungeachtet der tauſend Widerlegungen, 
die dagegen erſchienen ſind, oder noch erſcheinen ſol⸗ 


. len, (unter dieſen letztern iſt eine von Payne, dem 


Verfaſſer des common ſenſe, welche überall die groͤſte 
Erwartung erregt bat), ift die Mehrheit der Stim⸗ 
men für Burke. Sein Eredir im Parlement ift feit 
der Befanntmachung deſſelben erftaunend geftiegen. 
Man nennt ihn nicht mehr the old woman of the ' 
Parliament und die SFreßglocfe (the dinuerbell), wie 
man ihn fonft nannte, weil die meiften Glieder, fo 
bald er zum peroriren aufftund, das Haus verlieffen. 
Er arbeitet jegt an einem groflen Werke über Die 
Brittiſche Verfaſſung, morinn er auf die Einwen: 
dungen feiner zahlloſen Widerleger Ruͤckſicht neb: 
'men wird. 


Wer den Charafter und befonders die Humani— 


"tät der Engländer kennen lernen und bemundern will, 


der muß fish gerade während Diefer Jahrszeit in der. 


Hauptſtadt aufhalten, weil die zahlreichen Clubs und 


philan⸗ 


gegen Calonne. 207° 


: Sm ganzen Reiche ift wicht ein Bürger, der niche 
geſchworen, die Eonftitution zu vertheidigen, der nicht: 
mehrmalen die Gefeße der National; Berfammlung- 
zu vollziehen geſtimmt hat. Entweder als Actif Buͤr⸗ 
ger in den Primair: Berfammlungen,, oder als Bürs 
ger: Soldat bey den Berfammlungen des General: Buns 
des, oder da er den Bürgereid felbfi ſchwur, oder 
wenn er etwa ein durch die neue Eonftitution errichteteg‘ 
Amt entweder felbft annahm oder einem andern übers 
trug. Laͤßt fich darnach noch der Wille der Nation 
Bezweifeln? Darf man fih noch auf Cahiers und’ 
Doleancen und ehemalige Mandate berufen? 


Seit dag die National: Verfammlung exiſtirt, 
war das Volk viermal verfammelt. ‚Nie hat es aber: 
die Vollziehung feiner ehemaligen Mandate verlangt; 
nie feine Repräfentanten als — nicht: feine erflärt. 
Es gab vielmehr allen Gefegen der Nationaf: Vers 
fanıınlung Beyfall, es vollzog alle Decrete derſelben. 
Gefeßt alfo auch , die Eriftenz der National: » Verf 
wäre zuerft noch fo gefeßwidrig gewefen, Anerfennuns 
gen Diefer Are müßten ihr eine. Autorifirang ‚geben, 
die eben fo feierlich als. unbeftreitbar ift. 


Die neue Conftitution gilt alfe, nicht weil fie e 
das Werf der National-Verſammlung ift, fondern - 
weil fie das Werf des ganzen Franzöfifhen Volks 
iſt. Nicht weil fie von 1200. Männern herfommt, 
die eine wahre National : Convention machen mögen 
oder nicht, fondern weil fie das Werk von 25. Mils 
lionen Individuen ift, deren Recht bier eben fo wenig 
beftritten als feierliche. Willene/Ertlaͤrung bier vers 
kannt werden kann. 
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der hochſten Verfeinerung und Vervollkommnung der 
Kuͤnſte undedes Geſchmocks ſeyn konnte. 


2 ch —* durchaus, was man in Teutſchland 
15’ oft behauptet; daß London der Ort nicht iſt, Die 
Sitten und. den Charalter der Englaͤnder kennen zu 
lernen. Wenn: man ausgebreitete Befanntfchaften bat, 
led. man Leute aus allen Englifhen Grafſchaften 
ennen lernen, die in der Stadt voͤllig ſo leben, wie 
fie vorhin auf dem Lande lebten, oder im Sommer 
mocholeben. Sie behaupten ſelbſt, daß fie in Lou⸗ 
bon noch’weniger genirt find, als auf ihren Landguͤ⸗ 
gern: Sch kenne einen Gentleman aus HorffHire, 
Deffen Tochter die befte Geſellſchaft fieht. Er ift alles 
mahl zugegen ‚- fteht nie von feinen Armſtuhl neben 
dem Feuer auf, es mag bereintreten wer will, und 
laͤßt fich gemeiniglich nach Dem There in der zahlreichs 
Pen Affemblee feine Pantoffeln bringen. Dieß bes 
fremder in fondon fo wenig, daß ih Miemand jes 
wahls habe Notiz davon nehmen hören. Die Pers 
fon , welche mich in diefes Haus einführte, fagte 
Mir bloß zum voraus: the mafter of the haufe is a 
plain hearty Englifhman. Die Engländer find übers 
Baupt, ungeachtet der hoͤchſten Berfeinerung destebeng 
und Des übertriebenften Luxus, Der Natur viel näher 
und in ihrer Lebensart viel einfacher geblieben, ale 
andere Bölfer. Sie find mehr Menfchen, als andes 
ve cultivirte Stationen. Jeder ift unabhängig - vom 
andern und kann es feyn , ohne dieſen im geringften 
zu beleidigen. Der Nachahmungsgeift it nirgends 
anmerflicher, als bier. Die.gemeinfte Phrafis, die 
fo gar Kinder im Munde führen, ift: can’t Ijudge for 
myself? Ihre. Sprache ift an Wörtern, welche 


Selbſturtheilen, Selbſipruͤfen, nach woäntäßr ban- 
dein, 





U 
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deln, ausdruͤcken, reicher als: irgend eine re d 
Diefe Worte find in ber niedrigſten —— 
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Kuvermafrtes cuefluſuiches gnädigftee LT Pi 
Beylage wird fämmtlichen Herren 'Profellocikit  - 
und Doctoribus legentibus det churfuͤrſtlichen Um⸗ 
verſitaͤt zu ihrer Bemeſſung nachrichtlich hiebey 
mitgetheilt, und hätten dieſelbe de fadta rite infi inge- 

tione durch Unterſetzung ihrer Mamen/ Unterſcheiſt 

gefaͤllig zu bezeugen. Zn 
Mainz, den 9. April 1791. u. 
Bodmann Proredor. . 


Eminentiflimus Elector in 


Funden noͤthig, Ihro K. Univerſi taͤt hiebey abfcheift) | 
lich. mitzutheilen, was Höchftdiefelbe geftern bey Ge⸗ 
legenheit eines in der dahiefigen geiftlihen Monats 
ſchrift erfchienenen Auffages, Ihrem Vicariat baden 
zu erfennen geben wollen. ui 


Sr. K. Gnaden iſt allerdings hatangelchen, baß ia 
auch fämtliche Ihro kurf. Vrofeſſoren in ihren — 


wi 
I, 


RE WX. Zzwey Referipte 


chen Schtiften:;uarh.den in dieſem Reſcript enrhaltes 
wen. höchften Geſinnungen gehorfamft benehmen fols 
len; wie Höchft Sie denn überhaupt von den eigenen 
Einfihten Ihrer Profefforen erwarten, daß fie fich 
nicht nur bey den jetzigen Zeiten niehr als jemahle 
aller einen ſchaͤdlichen Neuerungsgeiſt verrathenden 
Schriften, ſorglich enthalten, ſondern vielmehr zu 
ihrer eigenen, und der K. Univerſitaͤt wahren Ehre, 
ſich mit gruͤndlichen, dem Beduͤrfniß dieſer Zeit 
gaͤnzlich angemeſſenen Lehren, und Ausfuͤhrungen 


loͤblich auß uzeichnen ſuchen werden. 
et 


Abſchrift an das Vicariat. 
» + Eiminentiffimus Flector 


Hisen in dem Protocol ihres Vicariats vom. 24. 
paflati $. 988., "eine Anzeige Ihres Fifcalis .majoris 
gegen eine Stelle der Dahiefigen Monarfchrift in geifts 
lichen Sachen laufenden Jahres, zweyten Heftes, 
©. 177. wahrgenommen, die notbwendig Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit verdient. 


Cs kann ben diefer gerechten Rüge Seiner K. 
Gnaden nicht anders als zum befondern DBergnüs 
gen.gereichen, daß Ihro Filcalis major und mit Ihm 
Ihro Bicariat, die gefährliche Herabmürdigung volls 
kommen eingefehen und wohl beurtheilt haben, welche 
Ducch dergleichen unbefonnene ale Regeln. der Klugs. 
beit, und des gemeinften Wohlftandes beleidigende' 
auffäße, dem ‚ganzen geiftlichen Stande widerfäprt. 

Ss if diefes nicht, der ef Auſſeb ſolcher Art, Ein: 


aus dem mainmichen Gebt. 293. 
her ſeit kurzem in dieſe Monarfchrift. eingefhlichen 


une: 


iſt, ſtatt daß ſich diefe Schrift ihrer. erften loͤblichen 


Beſtimmung nach, vielmehr mit anſtaͤndiger Wider; 
legung ſolcher ſchaͤdlichen Schwaͤrmereyen zu beſchaͤ A? 
tigen hätte. .. Was foll-aber das Publicum von ud 

“ Metropole halten, wo felbft geiftliche, Disfefforen, 
und Raͤthe über Unertraͤglichkeit ihres: Coelibats in 


oͤffentlichen Schriften klagen? und wozu ſoll dee .. 
paͤbſtliche Hof in einer. Zeit wo. Eimracht mehr; als 
jemahls nörhig ift, durch unnuͤtze Conteftationen zu . 


swiderfprechen gereist werden? Wenn Ge.8.Gnas . 


Den gegen. Diefen päbftlichen. Hof ſelbſt oͤffters Ihre 


Erz: :und bifchöflichen Rechte vertheidigen müffen, 


welches Sie bisher niemahls unterlaffen haben, noch 


+ auch Fünftig unterlaffen werden; fo wollen Sie jedoch; ’. 
Nniemahls die Nückfichten vergeflen, die Sie dem 


Haupt der Kiche immerhin fchuldig find. Sie 


wünfchen vielmehr, folches ftets ohne alles Auffeben, 


und mis einer Art thun zu fönnen, Die feiner Auffos 


Derung gleich ſieht, und Feinen. Nebermurß verrätß. 
Nachdem alfo diefe Monatfchrift ganz andere Grunds 
fäße angenommen zu haben fcheint; fo ift, wenn fie 
nicht ganz ihren Zweck verfehlen foll, fürdie Zukunft 


allerdings nötig, daß folche ‚nach dem Borfchlage  _ 
Ihres Vicariats einem eigenen Cenfor untergeben - 
werde, wozu Se. K. Gnaden Ihren officialen geiftlis. 


hen Rarh Luca hiermit ernennen wollen, welchem 


bey jedem Berbinderungsfalle ein anderer geiftlicher 


Rath aushelfen muß. Für das Verfloſſene finden 


Hoͤchſtdieſelben värhliher, von allen nur Auffehen 
erregenden Unterſuchungen zu abftrahiren, wiünfchen 


jedoch fehr, Daß fich jemand anderer von Ihrer ges 


lehrten und beſcheiden denkenden Geiſtlichkeit finden 


moͤge, 
“ 3 4 “ N 3 
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möge, der um dem üblen Eindruck jenes Aufſatzes 
vorzufommen, defien Widerlegung übernehmen, uud 
die Nochivendigfeit des Coelibats, zum wahren Wohl, 
and felbft zur Würde der Farholifchen Geiftlichkeit, 
mit Glimpfe und Gruͤndlichkeit beweifen wollte, ins 
deme Seine K. Gnaden eine dergleichen wohlgerathe⸗ 
ne Arbeit allemahl mit Vergnügen belohnen werden. 


Mainz, den 9. Apeil 1791. 


Frieder. Earl I. Churfürft. 


xill. 


| 


Bertheilung 
Zr. 3,07. Wie, viele oo. 
; Depnticte jedes Departement 
“OO in Frankreich 
zur 


Fänftigen Legislatur fein darf. 


L. departement de P’Ain 6, de Aine ı2, de Pal 
lier 7, des hautes- Alpes 5, des bafles- Alpes 6, de 
l’Ardeche 7, des Ardennes 8, de l’Arriege 6, del 
Aube 9, de l’Aude 8, de l’Aveiron 9, des Bouches« 


# 


du-Rhöne ı0, du Calvados 13, du Comtat 8, de la 


Charante 9, de la Charante inferieure ıs, de la Cher. 


6, de la Correfe 7, de la Corfe 6, de la Cöte-d’Or 


10, des Cötes du nord 8, de la Creufe 7, de la Dor- 
dogne ı0, du Doubs 6, de Drome 7, de FEure 11, 
de l’Eure et Loire 9, de Finisterre 8, du Gard ıo, 


‚ de la Haute- Garonne ı2, du Gers 9, de la Gironde 


de la Nievre 7, du Nord ı2, de l’Oife ı2, de POrne 


12, du Herault 9, de Isle de Vilaine 10, del’Indre 
6, de ’Indre et Loire 8, de P’Isere 9, du Jura 8, 
des Landes 6, du Loir et Cher 7, de la Haute Loire 
7, de la Loire inferieure 8, du Loiret 9, du Lot 10, 
du Lot et Garonne 9, de la Lozere x, du Maine et 
Loire 11, de la Manche 13, de la Marne ı0, de la 
Haute Marne 7, de la Mayenne 8, de la Meurte 8, 
de la Meufe 8, du Morbihan 8, de la Mofelle 5x, 


10, 


u“ 
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"10, de Paris. 24, du Pas-de-Calais ı1, du Pu. je- 
Döme 12, des hautes Pyrenndes 6, des bafles Pyren- 
nees 6, des Pyrenndes orientales 5, du haut-Rhin 7, 
du bas-Rhin 9, du: Rhene et Loire 11, de la Sarthe 
10, de Seine et Oile 14, de Pinferieure 16, de la 
Saine et Marne ı 1, des deux Sevres 7, de la Som- 
me 13; du Tarn 9, du Var: g, de la, Vendse-9, de 
la Vienne 8, de la haute- ‚Vienne 7, de' Vosges 8 

de l’Yonne 9. 


Total des deputes 247. 


gegen Calonne. 2317 | 


ſchen⸗ Autoritaͤten da ſeyn, die ſ ch dem tyranniſchen | 


— 


Willen zu widerſetzen vermögen. 


Im Grunde denfen wir alle wie Montesquieu, 


daß es befler fey der Tyrann finde Schwierigkeiten 


als er finde feine ;aber. wir find auch zugleich der 
Meguung, es fey noch befier, wenn es überhaupt 
feine Tyrannen gebe. Die fo genannten Zwifchens 
Corps , ‚die unter einem defporifchen Prinzen noch 
eine Schußmwehr der Freyheit waren, können durchs 
aus nicht mit der vollen National: Sreyheit beſtehen. 


Zwifchen der Nation und ihren Defegirten, zwi⸗ 
fchen dem Volk und dem Depofitair feiner Macht, 
zwifchen dem Monarchen und dem Geſetze kann feine 
Zwifchen: Autorität eriftiren. . Entweder ſtammt auch 
dieſe Zwifchen ; Autorität vom Volk her, oder nicht. 
Sm erfieren Falle. iſt fie unnüße; im leßteren tyrans 
nifh. Entweder ift fie dem Volk fubordinirt oder 
nit. Im erftieren Falle wäre fie ohne befondere 


Wuͤrkung, fie wäre niht mehr als die Mepräfentans 


ten des Volks; im letzteren aber wäre fie gegen Frey— 
beit und Rechte des Volks. 


Calonne vermifcht bey feinen Vorwürfen, die er 
Der neuen Conſtitution macht, die ebrenvollen Di; 
ftinctionen,, und die Zwifchen: Corps. Von dem 
Adel im erfteren Sinne, fo fern er nicht ein eigenes, 
befonders privilegirtes Corps ausmacht, läßt fich gar 
nicht fagen, daß er dem Defpotiimus der Miinifter 
das Gleichgewicht babe Halten fönnen. | 


Die Kıb - Diftinctionen aber waren eben fp 
unpolitiſch als ungereimt, denn fie führten endlich 
dahin, daß man bey Befegung der Stellen den Sohn 

- nes hiſtor. Mag. 1.8.2. St. P des 


S 
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Werthe. Zwey derſelben Brauchen nur geſagt zu wer⸗ 
den, fo find fie widerlegt, und auch der dritte, ‚der 
der fcheinbarfte ift, fällt fo gleich hinweg, fo bald 
der ganze Zufammenhang deffen, was vorgegangen, 
in feinem rechten Gefichts : Puncte gefaßt wird. 


‚Die Einwürfe find dieſe: 

1) Warum die bisherige Conftitution aͤn⸗ 
dern, die fhon fo viele Jahrhunderte lang ftund, 
und bey der das eich fo glüclid und groß 
geworden ? zu : 


Hier fprechen aber doch wohl die Factums zu laut, 
als dag man noͤthig hätte zu widerlegen! 


2) Die Mißbraͤuche bärte man heben fols 
len, aber nicht das ganze Reich umftürzen. Das 
beißt in Heren Calonne’s Sinn; alles, was ſich 
noch der willführlichen Gewalt des Königs entgegens 
fegen konnte, hätte man vollends zernichten follen ! 


Die Parlamenter zernichten, nicht weil fie das 
Volk tyrannifirten, fondern weil fie noch einen Damm 
machten gegen den Defpotifnus der Minifter, und 
gegen die Raubgier der Subalternen. Die Steuer: 
Privilegien aufheben, nicht das Volk zu erleichtern, 

ſon⸗ 


als groſſe Probleme der neuen Conſtitution aufſtoſſen, 
ordentlich Rede und Antwort gegeben wird, daß man 
wenigſtens den Zuſammenhang einfehen kann, in wel⸗ 
chem ſich die denkenden, demokratiſchen Koͤpfe die 
Sache vorſtellen. Was der Verf. gegen Mounier und 
Lally⸗-Tolendal ſagt, ſchien mir minder bedeutend, 
fo bald alles perſoͤnliche ganz abgerechnet wird; es iſt 
alfo im Auszuge völlig Binteggeblieden, fo wie ohne⸗ 
* pas Bloß rednerifche billig hinweggelaſſen werben 
onnte. on nt, 


. gegen: Calonne. - 2093 
ſondern weil es kein anderes Mittel mebe gab, die 
Sifeus : Einfünfte zu vermehren, und den Raubgig 
tigen neue Beute zu verfchaffen. Cine Zeit laug dei 
Gebrauch der lettres de cachet vermindern, um den 
Scheine nah dem Publicum Bier nachzugsben , it 
der That aber fich das Recht Dadurch zu. verfchaffen‘ , 
von einer andern Seite her die Sklaven, Kette derto 
fefter anzuziehen! 


Mein! Gewiß es war unmoͤglich, mit den Miße 

braͤuchen zu capituliren. Einer ftüßte fich auf den andern; 
einer nährte den andern. Partielle Reformen hätten 
nichts geholfen; eine vollſtaͤudige Regeneration war 
nothwendig. Entweder mußten mit einem mat alle 
Hydern: Köpfe abgehauen werden, oder hätte man, 
erwarten müflen, Daß einer nach dem andern wieder | 
berbengewachfen wäre. | 


"Wenn die Clarion felbft das Werk ihrer Steg 
neration ausführt, fo muß es auch eine wahre, vols 
lendete Regeneration feyn. Die Chefs der Nationen 
mögen ſich bey ihren Reformen mit einer pattiellen 
Hülfe begnügen, denn fie müffen der menſchlichen 
teidenfchaften fhonen, weil leicht fonft Stoͤſſe erfol⸗ 
gen möchten, wodurch auch fie ſelbſt geſtuͤrzt und jede 
Möglichkeit, weiter Gutes zu thun, ihnen entriffeh 
werden fünnte. Sie, die Nationen /Chefs muͤſſen 
Mißbraͤuche fihonen, die vielleicht mächtiger find, 
als fie ſelbſt; fteht aber einmal die Marion felbft auf, 
fo fann auch fie allein eine General-Reforme vollfüßs 
ren. Sie bedarf feiner Schonung und feiner Politik, 
fie kann ohne irgend eine Nückficht einreiflen und 
aufbauen, ihr einziger Augenmerk ift — Beforde— 
zung des Gemein: Wohls. | 
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3) Bie National⸗ Verſammlung bat oſt 
decretirt, was dem Auftrage ihrer Committen⸗ 
ten, wie er in den Cahlers ausgedrückt war, ges 
radezu widerſpricht. Sie felbit harte Feine Aus 
toritaͤt für fich, fondern bloß von ihren Commit⸗ 
tenten, von der Nation; kann nun guͤltig ſeyn, 
. was dem £undbaren Willen diefer Tommitten— 
ten, dem Fundbaren Willen der Nation widers. 


\ fpricht ? 


Diefer Einwurf ift gewiß der michtigfte, der ges 
macht werden kann; aber er beruht bloß auf einer 
Verwechslung der Zeiten und Umflände, auf einem 
bier fehr wichtigen Anachronifmus. | 


Unftreitig widerfprechen nehmlich die wichtigfien 
Decrete der Tat. Verf. geradezu dem, was in den jo ' 
genannten doleances und cahiers enthalten war, aber 
eben dieſe Doleancen und Cahiers enthalten auch 
nicht den Auftrag der Nation an die National: Vers 
fammlung , fie enthalten nicht.die Vollmacht, welche 
der gegenwärtige Convent, als Verſammlung von 
Mepräfentanten, von feinen Committenten erhielt. 
Sie felbft find noch Denfmähler des alten Zuftandes, 
ehe fich Die Nation aufmachte, eine General:Keforme 
zu vollführen. - Die Reichsftände, für deren Mer: 
ſammlung jene Befchwerden: Hefte beſtimmt wurden, 
waren niht — Yrational: Derfammlung, fondern 
fie gaben bloß Gelegenheit zu diefer ihrer Eutftchung, 
fie waren bloß Vorläufer, der letztern. 


. Wäre es bloß bey der Verſammlung der Reiches 
Stände geblieben, fo wie fie zufammengerufen wors 
den, und hätte es vollends bey der alten, von den 
Parlamentern teclamirten Form derſelben bleiben fols 

len, 
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Die Souverainerät ift bey der Mation allein; fie: 
allein Hat alfo auch das Recht, Über. ihre größten: 
Intereſſen zu entfcheiden. Eine Kriegs Erflärung iſt 
eher für die Nation ein Geſetz; fie ſteht alfo. bey‘ 
der Nation, und ben dem Könige die Vollziehung. 
Das Recht, den Krieg zu. erflären., if Das Recht, 
: einen allgemeinen Willen zu erflänen,. einen. öffentr 
lichen Eütſchluß zu fallen; dieſes Necht aber fan: 
bloß den Nationale Repräfentanten.zugebören. . Zwie 
fhen einer Kriegs: Erklärung und jeder andern Das 
tionalmwillens-Declaration oder jedem andern Gefeß ift 
bloß der Unterfchied, daß Ießteres in der Nat. :Verf.! 
felbft feinen Anfang nimmt, aber feine Würfung 
haben kann, bıs es vom Monarchen: fanctionnivt iſt? 
Bey der Kriegs: Erfiärung aber iſt's nicht das ger 
feßgebende Corps, was den erſten Borfchlag hut; 
fondern der Monarch, weil ohnedieß alles, was fi 
irgend auf dieſen Gegenftand bezieht, unter feiner bes 
fonderen Verwaltung ſteht. So arqumentirt Calonz 
ne ſelbſt, und Doch jucht er dem legten, unvermeidli⸗ 
hen Schluſſe mit Chicanen zu entgehen. Ä 


Auch der König, fagt-er, fey ein Volks⸗Repraͤ⸗ 
fentanı! Wohl, aber nicht NRepräfentant , um den 
generellen Willen auszudruͤcken, fondern bloß dens 
felben' zu vollziehen. - Auch darf er den generellen - 
Willen durch fein Veto nicht modificiren oder umſtos 
fen, fondern bloß die Sachen in die tage bringen, daß 
= erforfcht "werden fann, ob eine Erklärung Der Legis⸗ 
latut wuͤrklich auch genereller Wille ſey oder nicht. 


Wie hätte auch Conſtitution und Voits ⸗ Wohl 
auf irgend eine Weiſe beſtehen koͤnnen, wenn der 
Konig ua weilfühe Krien anzufangen berechtigt get 
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Verſammluigs Saale beyfammen blieben, "und dein 
willkuͤhrlichen, drohungsvollen Befehl Trotz boten, 
Der. fie damals hinwegwies, da denn verwandelte ſich 
der bisher‘ bloß veichsftändifche Convent wahrhaft in 
einen Mational: Convent. Die Verwandlung ges 
ſchah, wie fie es vörher im Ball Haufe zuſammen⸗ 
geſchworen hatten. 


: Die Datich Bat aber auf ade ı nur mögliche Weiſe 
erflärt, Daß ſie mit dieſer Verwandlung und mitallem, 
was weiter daraus herfloß, völlig zufrieden fey. Der 
. Nationalwille,der ſich bier immer. ganz gleich geblieben, 
jeigte ſich in unzähligen Adreſſen, die, was auch 
Herr von Calonne fagen mag) feine leere Complimens 
te find, und in unzähligen Adhaͤſions-Aeten, die aus 
allen Theilen des’ Reichs, gleich von den erften Zar 
gen der Verwandlung an und bis jeßt noch immer 
einfamen. Ä 


Haben deiin nicht, was Grand man alfo weitere 
Berveife, alle Bürger von Frankreich nach dem vierten 
Februar den neuen Buͤrgereid gefhworen? War 
nicht bey den groffen Foͤderations-Feſte vom 14. Suf. 
jeder Bürger Direct repräfentirt ? Hatte nicht jeder den 
Auftrag gegeben, die Behauptung der Eonftitution zu 
Befhwören, und alfo den National-Convent, deſſen 
Wert fi fie war, zu autorifiren ? 


Wer kann demnach an der legislatoriſchen Gewalt 
der National-Verſammlung als rechtmaͤſſiger Gewalt 
zweifeln, da das ganze Volk die Geſetze derfelben 
beftätigt, Das heißt einmärhig und ohne Widerfpruch 
pollzogen hat? Die Organifation der Municipalitäs 
sen, die der adminiftrirenden Corps und die der Ges 
sichts : Höfe iſt ja überall vollender! « 

m 
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Im ganjen Reiche ift nicht ein "Bürger, dee niche 
| gefehworen, die Eonftitution zu verteidigen, der nicht. 
mehrmalen die Gefege der Nationals Berfammlung- 
zu vollziehen geftimme hat: Entweder als AcrifBüre. 
ger in den Priniair : Berfammlungen, oder ale Buͤr⸗ 
ger: Soldat bey den Berfammlungen des General: Buts 
des, oder da er den Bürgereid ſeibſt ſchwur, oder 
denn er etwa ein durch die neue Eonflitution ertichtetel : 
Amt entweder felbft annahm oder einem andern übers 
ug. Laͤßt fich darnad) noch der Wille der Nation 
Bezweifeln? Darf man ſich noch auf Cahiers und’ 
Doleancen und ehemalige Mandate berufen? 


Seit daß die National; Verſammlung criſtirt⸗ 
war das Volk viermal verfammelt. Nie hat es aber 
die Vollziebung feiner ehemaligen Mandate verlangtz Ä 
nie feine Repräfentanten als — nichts feine erklärt. 
Es gab vielmehr allen Gefegen der National: Vers 
ſammlung Benfall, es vollzog alle Decrete Derfelben. 
Geſetzt alfo auch , die Eriftenz der National: Verf. 
wäre zuerft noch fo gefeßtwidrig gewefen, Anerfennuns 
gen diefer Art müßten ihr eine. Autoriſirung geben, 
die eben fo feierlich als. unbeftreitbar iſt. 


Die neue Conſtitution gilt alſo, nicht weil ſie 
das Werk der National-Verſammlung iſt, ſondern 
weil fie Das Werk des ganzen Franzoͤſiſchen Volks 
ift. Nicht weil fie von 1200. Männern berfommt, 
die eine wahre National: Convention madyen mögen 
oder nicht, fondern meil fie das Werf von 25. Mils 
Ikonen Individuen if, deren Recht bier eben fo wenig 
beſtritten als feierliche. Willens: Ssflärung bier vers 
kannt werden kann. 
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nennen darf. Denn ſelbſt richten oder richten laſſen 
durch die, die man gewablt hat, macht wohl nur we⸗ 
nig Unterſchied. | 


In jedem fregen Staat muß es erfter Grundſa 
ſeyn was das Volk, als der Souverain, ſelbſt thun 
-Jann, muß feinem andern übertragen werden. Bloß 
das wird Delegirten anvertraut, was ohne Schäden, 
vom Volk felbft, unmöglich verrichter werden fan. . 
Nun Fann die Wahl der Richter fehr wohl vom Volke, 
ſelbſt vorgenommen werden, und was man auch von Eas 
balen und Intriguen fprechen mag, die fo unvermeidlich 
mit Volfswahlen verknuͤpft ſeyen, fo darf man das. 
doch alles wohl neben die Gefchichten fielen, die da 
vorfallen, wenn Wahlen diefer Art in der Willfühe 
‚der Miniſter bleiben. Das Gemaͤhlde der erfteren 
wird wohl: nicht einmal fo traurig feyn als das der. 
letztern; des Scandalsift inner weniger bey Volles 
Wahlen als in den‘ Antihaindre; Geſchichten. 


‚ Der König hatte uͤberdieß, auch. nicht bey dem 
alten Zuftande der Sachen, die Ernennung der Nichs 
ter; die Minifter waren bier ohne Einfluß; bie Bes 
‚nalität galt, Und bis auf einen gewiſſen Punct blieb 
die Ernennung derfeiben bey den gerichtlichen Corps 
ſelbſt. Das war alſo eine furchtbare, groſſe, von 
‚allen übrigen unabhängige Ariſtokratie, die vertilgt 
werden mußte, und an deren Stelle nian gewiß fein 
‚anderes Uebel, gewiß nicht Miniſterial-Ernennung, 
ſetzen wollte. Mau wollte nicht Mißbrauch mir Mißr 
brauch vertauſchen, ſondern wuͤrklich Gutes ſchaffen. 


So ruhen alfö- alle zur Conſtitution gehoͤrigen 
Geſetze auf den heiligſten Grundſaͤtzen der Gerechtig⸗ 
keit und det Vernunft, und umfonft fuchen es die 
u Feinde 
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; Ealonne fetdft :fann fich. au manchen Stellen fein 
| nes Werks der Wahrheit nicht semehren,. tesgeftshk 
felbft das, worauf am Ende alles anfommt, daß 
die Eonflitution eines Volkb bloß das Werk dieſes 
Volks ſelbſt ſeyn kann. Ei bemerft auch nächſer 
den wichtigen Unterſchied, der zwiſchen der Mar 
nal: Nepräfentarion ſey, 16' fern fie ſich auf Funda ⸗ 
mental: Geſetze und auf Verbtdnangenbezlehe, wol 
durch der Staat erſt entſtehen muß, und derjenigen 
die ſich bloß auf nachfolgende und ‚weiterhin, reguſſt 
vende, Geſetze bezieht. . Er ſelbſt unterſcheibet alſo 
ganz richtig corps conflituant, und pouvöir copflitue, 
Eing hoͤchſt wichtige Un operfeibun auf der dag 
ganze Gränz: Regülatif beruht zwl hen. N u | 
mwärtigen National: Verſammlung und. den“ * 
legistatureni een EN 
Hr n.7 

Calonne ſelbſt gibt alfo- die. Drämiffen a an. ‚aus 
welchen man bloß deu Schluß ziehen darf, um Die 
tegalität der — von der National: Berfammlung- Des 


eretirten Gefege zu erhärten. Mehr nun aber als 


Diefes wäre eigentlich nicht noͤthig zu erweiſen, denn 
bat einmal die Nation ihren ſouverainen Willen er⸗ 
klaͤrt, ſo muͤſſen alle noch ſo mißvergnuͤgten Individuen 
ſchweigen. Es iſt eigentlich nur zum Ueberfluſſe, 
wenn noch gezeigt wird, daß jene Geſetze nicht nur 
legal, fondern auch gerecht feygen, und offendar das 
Wohl des Volks befödern. Der Ordnumg der Cas 
biers aber hiebey zu folgen, ift: hoͤchſt unnoͤthig, 
denn ‚billig Fann gar Feine Frage mehr Davon feyn, ob 
ein gewiſſes Gefe in den Cahiers verlange worden 
fen oder nicht, fondern- die einzige Frage bleibt ets 
wa nur noch diefe; ob das Geſetz würffich habe ges 
macht werden follen? ne der neubelichten Ord⸗ 
— 5 v 
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Megeneration des Reichs nachtheilig geweſen wäre, 
gerne hiugab ? 


Die Gefhichte wird ihm einft eben die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laflen, mie feine Zeitgenoflen.. 
Daß er fich zwar, feine ungefegmäffige Autorität zu 
vercheidigen hätte bewaffnen, daß er ſich nach Dem 
Wunſche vieler, die feinen Thron belagerten, zum 
Parthie-Chef hätte machen können, daß er aber lies 
‚ber die von der Nation reclamirten Rechte der Nation 
ſelbſt habe überlaffen, als mit Gewalt fie behaupten 
wollen! Br ift’s, der Frankreich für den Graͤueln 
‚eines Bürger: Kriegs bewahrt hat; der die Wieder, 
kehr der Freyheit fo unbiutig gemacht bat als mög; 
lich; der dadurch, daß er fiih gleich anfangs mit den 
" HMepräfentanten des Volks verband, Der Inſurrection 
ein Ende machte, die durch das erwachte Gefuͤhl der 
Sklaverey und Mißbraͤuche entſtanden war. 


So weit von den erſten Artikeln der neuen Con⸗ 
flitution; auf manchen andern Borwurf, den KHete 
son Salonne macht, wird fich defto leichter antwon 
sen laſſen, da die Antwort oft vorläufig fchon geges 
ben ift, fo bald nur einmal die erfien Grundfäge . 
recht im Klaren find. Wie manches har er nicht ges 
- gen die neue General: Divifion des Reichs zu erins 
nern, was fich felbft zum Theil Durch feine eigene 
orte leicht widerlegen läßt! 


Er: behauptet, diefe groffe und fchöne Idee, eine 


vor kurzem noch fo heterogene Maffe zu einem völlig 


Hleihförmigen Ganzen zu machen, zuerft gefaßt zu 
"haben; warum gefällt ihm denn dieſelbe jegt nicht 
‚mehr? Unftreitig weil zur Befeſtigung Der Natio⸗ 
‚nal: Freyheic gefchehen ift, was er zur Befefigung 

| es 
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ʒorliegenden Falle der genetete 

‚ter worden ſeyn moͤge. " Mehe 

st als diefes, denn fo bald der 
eraͤumt wird, foift die Souveraine 
„xy dem Volke, fo ift einer; deſſet 
noch mebr gilt als der National 





merhin in England der König ein. abfor Ä 
haben; dieß beweift bloß, daß. nicht leiche 
ecinirt, wo nicht die wahren Grund :Prins . 
de8 Staats durch die Umftände inodißcirt wer 
Es beweiſt aber nicht, daß man die Grund⸗ 
neipien nothwendig fo modificiren nalen 


Die Englifche Regierung if feine reine Monar⸗ 
chie, fein bloß repräfentatives Gopuvernement. Dot 
find die Maͤchte ganz anders vertheilt, als ſie es im 
Stanfreich feyn werden; dort eriftiren aud) drey ver: 
fhiedene Mächte, in Franfreih nur zwey. Das 
Oberhaus ift ein Ariflofraten: Corps, das zwifchen 
dem Könige und der Nation ficht. Ss ift eine ger 
mifchte Macht, die auf Koften eines Theils der Na— 
tional: Sreyheit Das Gleichgewicht zwifchen ‚Den -beiden 
andern, von der. Nation conjtituirten Mächten bes 
baupten hilfe. In England gibt das Volk eine Frey. . 
beitsportion mehr hinweg als in Frankreich. Es 
überträgt, wie es fcheint, nicht bloß die Ausübung 
der Macıt, fondern die Made feibft, denn fo bald 
die Repräfentanten ernannt find, fo bat die Marion 
bis. zuc neuen Wahl nichts weiter zu thun. 


Ich werde mich weder in Tadel noch Vertheidir 
gung der Euglifchen Regierungs: Form einlaffen, denn 
wir ſind gechegytn in der Poliiik noch nicht weit ae⸗ 
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guedoe ſchrie? Das ganze Mepräfentätionds Mecht 
ſtund bloß bey einigen Pfaffen, und bey einigen Herrn 
mit -adelichen Titeln. Dun diefe 23. Bifchdfe und 
23. Baronen hätten erft ausdräckich:ihre Einwilli⸗ 
gung geben follen, ımd ein vermenntes- Privihegium 
von 56. Perfonen hätte gelten follen gegen den Wir⸗ 
"len von vielen tauſend Buͤrgern!. | 


Was ‚gegen die neue Organiſation des ieri | 
non Herrn von Calonne gejagt worden, ift fo arms 
felig, daß man es faum einem gutmuͤthigen Pfaffen 
verzeihen möchte, und ſelbſt auch das,. was Eigem 
thum der Kırchen : Güter betrifft, braucht: feiner meis 
teren Apologie. Offenbar war das fo genannte Kits 
chen Eigenthum nichts anders, als eine öffentliche 
Hypothek oder Depofitum, aus welchem die Koften 
des Gottestienfts und die Salarien der Religionse 
Diener beftritten werden follten. Die Nation Fonnte 
Diefe Hypothek, Diefes :Depofitum wieder nehmen, 
fo bald fie aut fand, etwas anderes flatt deffelben 
zu geben. Gind die Religions - Diener binlänglih 
falarirt,, und in genugfaniee Anzahl aufgeftelle, fo 
ift alles gefchehen, was man fodern fann. 


Daß aber auch Calonne das Publicum fo gar 
bereden will, die Einziehung und VBeräufferung 
Der geiftlichen Güter fey eine fchlechte Finanz DOpes 
ration! Er weiß Doch, in welcher Fläglichen lage die 
Finanzen bey feinem Hinweggeben waren, wie bed) 
Die Anticipationen gefliegen, wie viel deſſen bezahlt 
werden mußte, was unmöglich aufgefhebin werden 
konnte — eine grofle, ſchnelle, auſſerordentliche 
Huͤlfe war nothwendig. Durch Anlehen zu helfen 
war unmöglich, an eine erzwungene Contribution war 

- gar 
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gar nicht zu denfen ; wie anders konnte man fich hel⸗ 
fen, als durch Die geiftlicpen Güter? - 


Diefe Hülfs: Quelle aber war eben ſo leicht zu 
eröffnen, als genug ergiedig fie war, und da Die 
Noth drang, da es der Erhaltung des ganzen Staats 
galt, fo wäre es in der That ein Verbrechen geweſen, 
diefe Duelle nicht zu eröfnen. Der Gewinn war- 
bey diejer Hülfe von allen Seiten, ber groß.’ 


- Man hub die Zehenten auf, ohne daß irgend eine 
Yequivalent: Steuer eingeführt wurde, nnd fo ges 
warın denn nicht nur das Volk die Erlaſſung einer 
hoͤchſt befchwerlichen Abgabe von 120. Millionen; 
fondern auch der Öffentliche Schaß gewann. Denn der 
Zehentfreye wird Fünftighin noͤthigenfalls mehr Contri⸗ 
bution bezahlen, als der Zehentbare haͤtte bezahlen koͤn⸗ 
nen, weil in einem freyen Staate jeder nach Verhaͤltniß 
feiner Einnahme zahle, und der Zehentfreye jaͤhrlich 
mehr von feinem Lande erhebt, als der Zehentbare ‘ 
gethan bätte. 


Freylich braucht man 130. bis 140. Millionen 
zur jaͤhrlichen Salarirung des Clerus, aber ſo viel 
braucht man nur vorerſt, denn das etatsmaͤſſige wird 
in Zukunft nur 90. Millionen betragen, und unges 
fähe 10,000. Bette: Mönche fterben nach und nad) 
ab zum Vortheil der Caſſe. Uber ſelbſt auch jene. 
130. bis 140. Millionen find weit nicht der Ertrag‘ 
des Capitals, was man durch Einziehung der geiftlis 
hen Güter gewonnen. Denn fo wie bisher Die 
Summen vom Berfaufe der geiftlichen Güter eingiens 
gen, fcheint die Zoralität des eingezogenen Capitals 
auf 3000. oder 4000, Millionen zu fleigen: 
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In de ehemaligen Franzoͤſiſchen ⸗ ne ſelb 
das Gefeß rafch gegeben; aber es : 4 ar rıop 
zogen, oder: nur unter aauſend Schw Zn 2 dab es 
gefegt. Die Gefeßgebung war di, 
den des Monarchen ; jene — 
ſetzten ſich nur der Voln | 
fih oft befonders in 5* Fi nicht; vielmehr 
ihrem Widerfpruche weie ger mehr alle 
nur mit deſto groͤſſerer S und Ungerech⸗ 
ing anders vers 


+ Man beruft ſich « 1 Eigenfchaften. 
zum Beweife, —* m vie Adfpiranten 
gewefen - jeg.: gewiſſen Stellen ges 
ſchon bis zum Greiä get — weni⸗ 
quieu, ſelbſt * | aber doch fehr ſchwer 
den politifchen — genen Stellen zu ges 
gehörte, viel zu 1 dutch bloß vermindert, 


























Aſdels werde die 


klar, nei: „ Srbadel fann nicht mit 
eitz «er ich möchte faſt auch fas 
a ſchtieb üb * ie. Denn wo die Was 


nicht gerech = alle Sndividuen derfelben 
T : Monarchie, wo es feis 


u fagte 
Er batte | 
war 3 ehtnil 
neu Fufan —* darf man ſich zu Ver⸗ 
mußte, w .r a wicht berufen, denn ın Engs 
Bloß»; — feinen Erbadel. Die Lord⸗ 









net fondern eine erbliche Magiſtra⸗ 
Deren rs Bruder eines 
als jeder gemeine Engländer. 


behauptet, der Adel fey ein 
N iR ihn alfo nicht aufheben koͤn⸗ 
| —* Soll das ſo viel heiſſen, der 


‚einen befonderen Stand im 
mat 


Fang 











| gegen Falöhnd. sie 
taat auszumachen; ein Erbrecht, direeter und meht 
18 jeder andere Bürger zu der National⸗Repraͤſcit⸗ 
dation beyzutragen; das Erbrecht, durch feine Aber 
erung die Entfchlieffungen eines gattyen Volks ayıfe 
Baheben? Wenn es das heiſſen fol, ſo Hätte: det 
Erbadel unmöglich mit der ganzen, Ir | 
Conſtitution beſtehen koͤnnen; er muß alſo aufge 
hoben werden. 


th; 


Soll aber Erbadel fo sei beiffen, als daß jede 
adelihe Individuum mehr als jeder andere Zranzofk. 
reſpectirt werden müfle *_ Wohlaͤn! das kann mal. 
nicht Befehlen, und nicht verbieten, das befimmt na 
bioß nach eines jeden perſoͤnlichen Eigenſchaften. 


Gewiß wird aber doch wohl Erbadel, nice: fa 
viel fagen follen, als — der Adel babe unftreitige, 
vorzügliche Anfprüche an Würden und Aemter und 
an gewifle Erenttionen und Privilegien, denn mit fol 
chen Ungereimtheiten noch zum Vorſchein kommen 
hieſſe dem Gegner den Sieg gar zu leicht machen. 


Es iſt alſo klar, das Wort Eigenthum laͤßt ſi ch 
entweder auf den Adel gar nicht anwenden, oder 
jede moͤgliche Anwendung iſt ein ‚gefährlicher Miß⸗ 
brauch. Was dem Adel gehoͤrt, das bleibt ihm — 
das Angedenken der Thaten ſeiner Voreltern und de; 
eigenen, wenn er welche verrichtet hat. Man wi 
ihnen das Blur nicht nehmen, was in ihren Adern 
fließt, und das Decret vom 19 Jun. was eigentlich dass - 
jenige ift, wogegen immer Die meiften: Einwürfe ge 
macht werden, war genau genommen nicht mehr als 
‚eine bloſſe Schlußfolge einiger vorhergehenden Dis 
erete , Die man faum noch nörbig hatte zu fagı 
Wohl zu merken, am mil klagen über Diefes © 
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wert Diejenigen , deren Adel gar nicht mit ehrenvoflen 
rinnerungen nerbunden ift. I 


Ich bin zwar weit entfernt, dem Franzoͤſiſchen 
Adel den Ruhm und beſonders auch militairifchen 
Rudm fireitig zu machen, den er fo viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch behauptet harz aber ich kann mich doch 
auch nicht Überieden, daß, unter der ganzen Menfchs 
beit und unter der ganzen Nation, diefe Caſte allein: 
babe muthvoll und aufgeklärt werden. können. Ich 
moͤchte mich vielmehr befchweren, daß man ihr allein . 
die Laufbahn eröfner bat, Much und Tugend zu zei: 

n. Kein Wunder alfo, daß auch, fie allein bis⸗ 

e Rubm erwarb, denn fie allein wurde bisher ges 
brauche. Ihr ausichlieflend allein gehörten Die wich: 
tigſten, ruhmvolleſten Stellen. 


Gerad herausgeſagt, es iſt denen, welche gern 
dieſe Zwiſchen⸗Corps von den Todten auferwecken 
moͤchten, gar nicht um die Monarchie zu thun, ſon⸗ 
dern Ariſtokratie iſt's, die ſie gerne wieder lebendig 
machen moͤchten. Allein gegen die Ariſtokratie vor— 
zuͤglich iſt die Nation aufgeſtanden; ſie allein mußte 
Alles verliehren, wenn ſich das Volk wieder in den. 
Beſitz feiner Macht feßte; hingegen der König wird 
gewiß (endlich noch) mehr Autorität befommen, als er 
ebedem hatte. 


Doch weiter zu Prüfung des Geſetzes, das nach 
der neuen Conſtitution Recht des Kriegs und des Fries 
dens beftimme. Zwey Sachen find hiebey zu bemers 
ten; Die Grundfäße, aus welchen diefes Decrer flog, 
und feine Würkung für die National: Sicherheit. 

De 


Die 


ehr: fuͤr die Nation. ein: Geſetz;: fie: ſteht alſo bag 
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Die: Sofeetainät: :ift bey dee Mation allein; fier 
* Hat alſo auch Das Recht, ben. äbre größtem 
Intereſſen zu entfcheiden. Eine Kriege Erklärung iſh 









dear Rotion, und bey deut Könige die Volkichuugs 


- Ro Recht, den Mrleg. zwi erklaͤrem, iR: s Mech 
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eissıi- allgemeinen Willen pu⸗ erflaͤren, einen⸗ oͤffent⸗ 
Un iEurſchluß zu ſaſſen; dieſes Recht aber kaum 
Bloß den National « Repraͤſentanten. zugehoͤren. Zwie 
ſchen einer Kriegs / Erklaͤrung und jeder andern Mas 


tionalnitſlens⸗Declatation ddet jedem andern Geſetz iſt 


bloß der Unterſchied, daß letzteres in der Nat. Verf! 
felbſt feinen: Anfang ninmt, aber: feine Wuͤrkung 
haben kann, bis es vom Monakchem ſanctionnirt: iſtẽ 
Bey der Kriege: Erklaͤrung aber Ms nichr:das-gen 


fetzgebende Corps, was den erſten:Vorſchlag schiff? 


fondern der Monarch, weit: ohnedleß alles, was ſich 
irgend auf dieſen Gegenftand bezießt, unter feiner bes 
fonderen Verwaltung ſteht. Go argumentirt Calon⸗ 
ne ſelbſt, und doch ſucht er dem legten, unvermeidli- 
chen Schluſſe mit: Ehicanen zu entgeben. 


Auch der König, ſagt er, fey.ein Voles⸗Repraͤ⸗ 
ſentant! Wohl, aber nicht Repraſentan ‚ um den 


‚x generellen Willen auszudruͤcken, fondern bloß dens | 


felben zu vollziehen. Auch darf er den generellen - 


Willen durch fein Veto nicht modificiren oder umſtos 


fen, fondern bloß die Sachen in die tage bringen, daß 


: erforfcht werden kann, ob eine Erklärung der Legis⸗ 
| latut wuͤrklich auch genereller Wille ſey oder nicht. 


Wie haͤtte auch Conſtitution und Voits Woft 
auf irgend eine Weiſe beſtehen koͤnnen, went - Det 
König nach Wiltabe Krieg anzufangen berechtigt: N) 
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mie dee d Oder wie hätte man fonft, auf irgend 
den zueectälige Weiſe, unnüße und gefährliche Krie⸗ 
Nafızbia verhiudern wollen? Daß die Mationat: 
—32 gewiß nicht unnoͤthig Krieg anfangen 
merde, braucht wohl erſt keines Erweiſes; aber daß 
an der Monarch‘, noch kraft dieſes Decrets, Mach 
genug behalte, gegen auswaͤrtige Zudringlichkeiten, 
* etwa welche ſich zeigen ſollten, die Nation m 
vertheidigen, kann: leicht gezeigt werden. 


Die Franzoͤſiſche Nation bat es nehmlich, und 
dieß gewiß zu ihrem ewigen Ruhme, als heiligen 
Grundfag aufgeftelle, nie anders.als zu ihrer Selbſt⸗ 
Bertheidigung die Waffen ergreifen zu wollen. Uns 
greifen alfo wird ſie nie, und indem der Monatch die 
Macht erhält, alle noͤthige Mittel der Vertheidigung 
vorzubereiten, fo hat er alle die Macht, die er, des 
Dational: ntereffe wegen, baben muß. Im Fall 
‚eines Angriffs, hraucht's bloß feinen Entſchluß, wenn 
die Öffentliche Macht thaͤtig werden folle; aber ift 
einmal diefer..erfie Augenblick vorüber, fo muß billig 
Die Nation entfcheiden , ob ein Krieg fortgefeßt wers 
ven ſolle, der vielleicht ein unnüger Krieg werden 

unte. 


Um eines. Angriffs fih zu erwehren, braucht 
wicht erſt das gefeßgebende Corps zufammengerufen 
zu werden, fondern leßteres zeige alsdenn erſt feinen 
Einfluß, wenn der Angreifer zurückgefchlagen  ift. 
In der That wird auch in folhen Fällen die 
Verſammlung und Berathſchlagung des gefeßgebens 
den Corps niche fo viel Zeit Eoften, als man tuft 
bat, vorläufig auszumahlen. Mach der gegenwärtis 
a Politik laͤßt ſich leicht vorausfehen, ob man in 

die 


i. 
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die Lage kommen werde, bey der unvermeidiich Krieg 
zoentſtehen muß; in einem ſolchen Falle bleibt alſo das 
geſetzgebende Corps beyſammen. Kaͤmen aber Zeiten 
und Umftände , unser welchen es ſich nicht hätte vor⸗ 
‚ ausfehen laflen; mwohlan fo kann ja. doch der Krieg 
sicht gleich angefangen ı werden, ohne daß, nian & 
Flotten ausruͤſtet und Truppen zuſammenzieht. 
Iqhnell aber und noch ſchneller als dieſes geſche 
Tann, find auch die National⸗Deputirte ernannt fr | 
verfammelt. Das neue Gefeß ift alfo der aͤuſſeren 
Sicherheit des Reichs gar nicht nachtheilig; und ‘zus 
gleich doch ein unentbehrlicher Grund; Pfeile fine 
Auneren politifchen Freyheit. | 


Nun zu dem, was Here von Calonne bagegoͤn 
ſagt, daß man dem Könige das Recht, die Nichte 
zu ernennen, genommen; er glaubt, dieß fen ein neüer | 
Eingriff in die Autorität des Monarden. 


Unftreitig har zwar der Monarch die Macht, das 
Geſetz zu vollziehen, aber die gerichtliche Function 
hängt nicht allein mit der vollziehenden Gewalt’ zuͤ⸗ 
fammen , fondern ift gleichfam ein gemifchtes Ding, 
eine neue Are von Gewalt. Auſſer dem, der das 
Geſetz macht, und dem, der es vollzieht, braucht es 
. noch einen dritten , der es anwendet — Das ift der 

Richter. Dun ift’s aber fundbar groffe und wichtige, 
politifhe Wahrheit, man muß auf alle Weife vers 
hindern, daß nicht dieſe drey 'verfchiedene Arten von 
Gewalt oder auch zwey derfelben in einem Suh⸗ 
jecte fich vereinigen. Ihre Vereinigung erzeugt Des 
fpotismus oder Anarchie. Sie ift aber ſo gut, ale 
gefchehen, der Monarch hat die vollziebende und die 
seite Gewalt iuglei wenn er Dal Richter ers 
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- :sjter Grundfaß 
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‚nu werden. BVloß 

v8 ohne Schaden, 

Atet werden kann. 

r wohl vom Volke 

ras man auch von Ca: 

ra, die fo unvermeidlich 

. en, fo darf man das 

\ ‚narhihten ſtellen, die da 

ce Art in der Willkühr 

a. Gemaͤhlde der erfteren 

a; vo tiaurig fenn als das der 

“2 immer weniger bey Volke: 
, Yanhanbre. Öefchichten. 


.:: uͤderdieß, auch nicht bey dem 
Neo \. Zaden, die Ernennung der Rich— 
2 "garen bier ohne Einfluß ß; bie Be: 
„2 bis auf einen gewiſſen Punct blieb 
. derſelben bey den gerichtlichen Corps 
SL N \ * alſo eine furchtbare, groſſe, von 
SFIabbangige Ariftofratie, die vertilgt 
a 1. und an deren Stelle man gewiß fein 
——B gemiß nicht Meinifterial: Ernennung, 
NE pa wollte nicht Mißbrauch mit Miß— 


— ſondern wuͤrklich Gutes ſchaffen. 
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Eo ruben alſo ale zur Conſtitution gehoͤrigen 

uf den heiligften Grundſaͤtzen der Gerechtig⸗ 
— * Vernunft, und umſonſt ſuchen es die 
nu and Seinde 
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Seinde der Revolution ſo vorzuſtellen, als’ ob-die 

Monarchie untergraben und umgeſtuͤrzt märe . Die 
Ariſtokraten, denen eigentlich die Revolution Yalt, 
„brauchen hier eben denfelben Kunftgeiff, mir dem ſich 
der Elerus zu beifen ſucht. Diefes leßtere, ‚vn 

verdorbene Corps will feine Sache zur Sade d 

Religion machen, und jene, die ehedem bald deu 
Monarchen bald den Unterthanen angriffen,, ſpielen 
jegt den Eiferer fir die Monarchie. Diefe Verlaͤum 
dung wird aber feine Würkung thun. Jeder Franze 

liebe den weifen und tugendhaften Monarchen, den dee 
gnädige Gore ihm gegeben. Jeder wird Bis in den 
Tod die Principien der Monarchie vertheidigen, aber 
nicht die, wie fie ein Here von Ealonne und andere 
feines Gleichen erdichten,, fondern wie fie Gerechtig⸗ 
keit und Vernunft angeben. "Die monaxch; ſche Re⸗ 
gierung iſt unſtreitig die einzige, die ſich eh Frank⸗ 
“reich ſchickt; das fuͤhlen alle; deſto lebbafter werden 
ſie alſo dieſe Jegierungefetut gegen jeden Augeifi zu 
‚fhügen fuhen. >: 2 


Zwar wuͤrde man ſolche Monarchen, wie Frank⸗ 
reich ehedem manche gehabt hat, die nur Gewalt 
‚und Eroberungen ſuchen, gewiß nicht lieben, und 


wein der König in dem Augenblick, da fih die Nas. 


tion in den Beſitz ihrer augeſtammten Rechte ſetzte, gegen 
den allgemeinen Wunſch ſich erklaͤrt haben wuͤrde, auch 
das Volk noch fernerhin als fein Eigenthum hätte anfes 
hen wollen, ſo wuͤrde er freylich Gehorſam und Treue 
der Buͤrger verlohren haben. Wer wird aber je ver⸗ 
geſſen, was man dieſem Koͤnige zu verdanken hat, ihm 
der ſich ſelbſt zum Chef der Revolution erklaͤrte, der 


ohne Mühe einwilligte, bloß durch die Geſetze zum 


‚gieren, ‚der den. seit feiner Autoritaͤt, ‚dgeh 
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NMun kann ca Rechte der Nation 
‚Teldft vorge Gewalt fie behaupten 
Balen und I Fri für den Gräueln 
mie Volks er dat; der die Wicders 
doch alles gemacht hat als mög; 
vorfallen. 58 gleich anfangs mit den 
„der ‚Min | eeband, der Inſurrection 
„Wird wo nn das erwachte Gefühl der 
legtern : ee entftanden war. 
Wale: ge“ 
a Artifeln der neuen Con⸗ 
1. T a zudern Vorwurf, den Herr 
| Alten en — ſich deſto leichter antwor⸗ 
u, DO Be oft vorläufig fchon geges 
‚nälir | > - einmal die erften Grundfäge 
‚die | = Wie manches hat er nicht ges 
ſelb rt Divifion des Reichs zu erins 
al I zus zum Theil durch feine eigene 
* läaßt! 
fe | oz roſſe und fchöne dee, eine 
Ss u en: Maffe zu einem völlig 
i a amen zu machen, zuerft gefaßt zu 
r Tefal ihm denn diefelbe. jegt nicht 
2 * weil zur Befeſtigung Der Natio⸗ 


aeiihehen ift, was er zur Befeſngun⸗ 
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des Deſpotiſmus brauchen wollte. : Zur Zeit des Des ° 
fpotifmns- haben die verſchiedenen Stände, Die wen 
fhieden privilegirten Provinzen, das nicht zuſammen⸗ 
pafiende in der. Regierung. und in den Obſervanzen 
ſehr oft die Doiljiepung des defpotifchen "Willens auf⸗ 
gehalten... Mun aber hoften Calonne und feines. glets 
chen, Provinzen gegen Provinzen bewaffnen zu koͤn⸗ 
"nen, Privilegirte gegen Privilegirte aufzubringen, 
und fiehe alles ift eins geworden. Selbſt der Dame 
der Provinzen ift verſchwunden; felbft Das Angeden⸗ 
ken der Privilegien ift erlofchen 5 es exiſtirt nur ein 
Reich, von einem Chef und uͤberall nach eben dens 
ſelben Gefegen regiert. Eine Adminiftration; ein . 
Snpot an nt. N 


‚ Ohne -ausdrüdtihe Einwilligung des Volke, 
fagt Here von Calonne, habe man diefe neue Reiichss 
Eintheilung nicht machen. dürfen. Diefe Einwillis. 
gung ift auch ganz unfireitig da. Die Departements 
find beſtimmt und. eingerichtet worden; die Adminis- 
firatoren und Richter wurden nach und nach frey ges 
wähle. Alle Bürger verfammelten fich dreymal, dag 
Gefeß wegen der neuen Meichs: Theilung zu volljies 
ben; und nicht eine Reclamation wurde gehört. Viel⸗ 
mehr Adhäfions : Acten und Danffagungs: Schreiben 
liefen zu taufenden ein. Ä 


Wie kann Ealonne fodern, daß die‘ Entfchlüffe 
der Nation nach der Zorn, die vor der Revolution 
war und galt, hätten genommen werden follen? Alſo 
Mipbräuche hätten wicht gehoben werden Dürfen, 
ohne erft die freye Einwilligung derer zu haben, die 
den Mißbrauch auf Koften der Nation trieben? War 
nicht J. B. in Languedoe gerade die bis dahin eriftis 

sende Sorm der Mißbrauch, gegen den ganz Lan⸗ 
J —XX 
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guedoe ſchrie ?- - Das ganze Depräfentationds Hecht 

ftund Bloß bey einigen Pfaffen;-und bey einigen Herrn 
wmit-adelihen Titeln. Nun diefe 23. Bifchdfe und 
23. Batonen hätten erft ausdräclih:ihre. Einwilli⸗ 
gung geben ſellen, ımd ein vermeyntes⸗Peivilegium 
von 56. Perfonen hätte gelten follen wegen den: Wil 
Aen von ‚vielen tanfend Bürgern! 


Was: "gegen die neue Organifation des Tlerue 
non Herrn von Calonne geſagt worden, iſt fo arms 
ſelig, daß man es kaum einem gutmuͤthigen Pfaffen 
verzeihen möchte, und ſeibſt auch das, was Eigen⸗ 
thum der Kirchen-Guͤter betrifft, ‚braucht: feiner weis 
teren Apologie. Offenbar war das fo genannte Kits 
chen . Eigenthum nichts anders, als eine Öffentliche 
— oder Depoſitum, aus welchem die Koſten 

des Gottesdienſts und die Salarien der Religions⸗ 

Diener beſtritten werden fofften. Die Nation fonnte 
Diefe Hypothek, diefes Depoſitum nieder nehmen, 
fo bald fie gut fand, etwas "anderes ſtatt deſſelben 
zu geben. Sind die Religions : Diener hinlaͤnglich 
falarirt, und in genugfantee Anzahl aufgeftellt, fo 
iſt alles geſchehen, was man fodern fann. 


Daß aber auch Calonne das Publicum fo gar 
bereden will, die Einziehung und Veraͤuſſerung 
Der geiftlichen Güter fey eine fchlechte Finanz⸗Ope— 
zation! Er weiß doch, in welcher Fläglichen tage die 
Finanzen bey feinem Hinweggehen waren, wie body 
Die Anticipationen- gefliegen, wie viel deflen bezahlt 
werden mußte, was unmöglich aufgefhoben werden 
konnte — eine grofle, ſchnelle, aufferordentliche 
Huͤlfe war nothwendig. Durch Anlehen zu helfen 
war unmöglich, au eine erzwungene Contribution war 
W gar 
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Ohne nun weiterhin auch bey dem fich aufzuhalten, 


was Calonne wegen der Abfchaffung der Feudal⸗Rech⸗ 


/ 


se, wegen der neuen Einrichtung mit den Geſchwor⸗ 
nen, wegen den StiedenssRichtern u. f. m. fagt, und . 
einmal doch über und wider das alles fagt, was die “ 
Dat. Berf. getban, wird es erlaube ſeyn, gleich zu 
einem Haupt⸗Punct zu geben, den er felbft auch in 
feinem Werke als einen Haupt: PDunct auszeichnet, 


zu den Electoral⸗Corps. Diefe find nach feinem 


Bedünfen, ein wahrer Todesfeim der neuen Eons 
ftitution. 


ruuſſer den Adminiftrations: und Municipalitätss 
„Verſammlungen, ſagt Ealonne, wird es fünftiahin 
„in Frankreich 50,000. Wahl:Herren geben, die fich 
„unter 83. Departements nach Der verfchiedenen 


„Groͤſſe der Volks: Menge derfelben verrheilen, und 


„beftändig zufanımenfommen fönnen, in der That 
„auch gleichfam von einem Augenblick zum andern in 
„eben fo vielen Seſſionen, als es jeßt Diviflonen im 
„Reiche gibt, zufammienfommen werden, und das — 
„die Souverainetät der Nation auszuüben. Denn fie 
„ſind's, von denen die Gefeßgebere, die Religions: 
„Diener, die Richter und folglich alle. Agenten der 


‚„geiftlichen und weltlichen Regierung ernannt werden.” 


Hierauf dient zur Antwort, daß erfilich nicht. 
ganz richtig ift, wenn man fagt, Die Ernennung der 
Agenten der Regierung ftebe bey den Wahls Herren. 
Die Agenten der Regierung find — die Theilhaber 
der volljiehenden Gewalt, denn Megieren beißt die 
Geſetze vollziehen; nun iſt's aber nicht das Volk, das 
diejenige ernennt, die zur. vollziehenden Gewalt gehöf 


ren. Zweytens aus dem, was in den erſten Mog 
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Dieß groffe, unermeßliche Capital ift denn auch 
mit einem mal gewonnen worden. Allen Yinanzs 
Beduͤrfniſſen kann man mit einem mal begegnen. Eine 
unermeßliche: Menge von Gütern, die bisher bey der 
sodsen Hand waren, kommen mit einem mal in Um⸗ 
lauf, werfen fünftigpin alle die Gebühren ab, die ger 
wöhnlich jedes Gut, fo bald es verfauft und gefauft 
wird, abwerfen muß; und was vielleicht ein Gewinn 
iſt, gröffer als alle bisher genannte, eine Corporation 
ift völlig aufgehoben, die bey der Macht, welche 
Reichthum und Amts s Beftimmungen ihr gaben, 
ſtets der gefährlichfte Feind der freyen Conſtitution ges 
wefen feyn würde. Tine Corporation von 300,000, 
Individnen, die ſich im Beſitze von 300. Millionen 
Denen ſah, und auf jeden Wink, fo zerſtreut fie 
auch war in allen Theilen des Reichs ſo bald ihr 
zuterefie es erfodert hätte, zu einem böchft würfjamen 

Corps fi) vereinigt haben würde. 


Billig Fonnte deßwegen auch das Anerbieten 
der Geiftlichkeit, fih mit einem Geſchenke von 400. 
Millionen zu ranzioniren, gar nicht angenommen wer; 
den, felbft wenn man der Bezahlung bätte verfichert 
feyn können. So märe fonft jene ganze, der Matios 
nal : Stepbeit hoͤchſt ſchaͤdliche Corporation geblichen; 
fo wären alle die Mißbräuche geblieben, an deren 
Hinwesfhaffung dem Gemein: Wopf fo viel lag; fo 
hätte das Boll nie gute Lehrer und brauchbare Seel⸗ 
forger erhalten. 


Es ift umfonft, das Volk gegen die neue Ordnung 
Der Dinge einnehmen zu wollen. Wer will das Volk 
bereden, daß es ibm vortheilhaft geweien, den Zes 
Denten zu zahlen, und Dadurch mehr als ein a 
einer 
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feiner ſlaheichen Einnahmen zu verliehren; 10,000. 
Bettel⸗Moͤnche jährlich zu futtern, die Sacramente 
den Seelſorgern zu bezahlen, und noch oben drein 


manchen armen Pfarrer zu erhalten, deffen Congrua 
fuͤr ſeinen maͤſſigen Unterhalt nicht hinreichte. 


Man mag eechnen, wie man will, fo ift Der Ge⸗ 
winn klar. Hoͤchſtens ſind 150. Millionen gegenmwärs 
tig nothwendig, den Elerus zu zahlen; und der aufe 
gehobene Zebenten allein ſchon beträgt gewiß 120, 
Millionen. Das Intereſſe von 3000.’ Millionen Güt 
aber kann doch auch wohl ungefähr auf 140. Milliod 
‚nen. geichäßt werden. Den — * ſoll übrigens ges 
wiß nach dee neuen Ordnung der Dinge nichts an ih⸗ 
rem Unterhalt entgeben; fie find weit ficherer in dei 
Hand der Nation als in Der Hand der reichen Geifd, 
lichkeit, und Durch die Errichtung reicher Pfarrherens 
Stellen ift weit beffer für fie geſorgt, als durch die 
Subſiſtenz reicher Erzbischümer und Bisthuͤmer für 
fie geforgt gewefen wäre. 


Mit allem bisherigen aber, was von der Erpros 
priation der Geiftlichfeit gefagt worden, hängt gar 
nicht nothwendig zufammen , was in Anfebung dee 
Afjignate gefchehen. Dieß mag vertheidige werden 
koͤnnen oder nicht; jenes bleibt Doch unangefochten. . 


Ich laͤugne nicht, daß ich anfangs felbft gegen 
die Aſſignate gewefen ; und daß ich mich erft recht bes 
ruhigt fühlte, wie ich fah, mir weichem Zurrauen das 
Publicum diefes Papier: Geld annahm und brauchte: 
Es kam nehmlich alles darauf an, ob der Verkauf 
der Guͤter fo ſchnell erfolgen werde, daß man bald 
eine beträchtliche Menge dieles Papier: Gelds wieder, 
jernichten fun, oder ob vieleicht dieſes Papier⸗ Gelb 

wu 
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Aange Zeit eireufite, ohne dahin zurückzufehren ,; wo 
das Ende feiner taufbahn fegn ſollte. 


Niemand konnte vorausfehen, y daß es mit dem 
Verkaufe der Guͤter ſo ſchnelle gehen werde, und 
daß betraͤchtliche Mengen von Aſſignaten ſo ſchnelle 


wieder zuruͤckkehren würden. Man dachte es ſich an⸗ 


fangs faſt nothwendig ſo, daß 1200. Millionen Pa⸗ 


pier: Geld mit einem mal in Umlauf geſetzt werden 


würden, und daß die Circulation derfelben defto ‚ras ” 


{cher ſehn werde, je weniger anfangs irgend jeniand 


dieſen Papieren traue. Nothwendig muͤſſe alfo - 


alles ſehr theuer werden, und je mehr die ganze Ope⸗ 


ration bloß auf dem Zutrauen des Publicums beruhe, 
je ſichtbarer auch dieſes ſey, deſto weniger werde dies 
ſes Zutrauen ſich finden. Das alles aber bat der 
Erfolg widerlegt. 


Statt daß die Affignate ſtrohmweiſe fanıen, famen 
fie nur langſam und allmälig, und der erfie Strohm 


war grofientheils ſchon abgefloſſen, bis der zweyte 
eintrat. Statt daß durch überfüllte Circulation Theu⸗ 
rung entftund, fo dienten Die Affignate dazu, Das 
baare Geld zu erfegen, das fi unterdeß nach den 


Umftänden der Zeit verftecht hatte. Das Zutrauen: 


des Publicums fand fi auch bald, und hielt fick 
recht ausdaurend, weil man bald fah, daß dieſes 
Papier-Geld gar Fein Papier: Geld der Art fey, wie 
man fürchtete, "fondern bloß Anweifuna auf eine Eafle, 
‚in die täglich grofle Summen einfloffen, und mo 
täglich Papiere diefer Art wieder eingelöst werden. 


Mit dem Fünftigen fiheren Befige der gefauften 
Güter aber, woben Calonne manche argwoͤhniſche 
Winke gibt, bar. es nicht leichte Gefahr; jeder Käus 
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de, find alle Privilegien der Provinzen und Städte 
widerrufen worden. 


Man fönnte wohl mit mehr Wahrheit fagen, vor 
der Revolution fey Sranfreich bloß ein Syſtem verbüns 
deter Staaten gewelen, als daß man der neuen Cone 
flitution einen Vorwurf diefee Art zu machen im 
Stande if. Go z. B. was war Bretagne vor der 
Revolution? Kine mit dem übrigen Sranfreich mehr 
verbündete, als demſelben ganz einverleibte und uns 
terworfene Provinz, mehr Hinzugefügt zu dem übris 
gen Reich als mit demfelben in eines verwachfen. So 
Languedoc, fo Provence, fo Dauphine‘, mit ißs 
ren verfchiedenen Rechten und Privilegien und Stan⸗ 
den und Steuer⸗Syſtemen. 


Jetzt aber ift volle monarchifche Einbeit, wie volle 
buͤrgerliche (civique) Einheit. Es iſt nur ein Neich, 
wie nur ein Koͤnig; nur eine Regierung wie nur eine 
Nation. Ueberail gleiches Recht, uͤberall eben dies 
ſelbe Macht. Ein Geſetz, ein Koͤnig, ein Volk; 
und gewiß auch bald aller ein Intereſſe. Der Uchers 
gang aus jenem alten elenden Zuftande in den neuen, 
allgemeingleichförmigen , allgemeingnten ift bald vols, 
lends zurückgelegt. Daß diefer ſchmerzhaft und zum 
Tbhbeil voll der trautigften Begebenheiten wurde, war 
wohl unmöglicd) ganz zu verhindern. Es fund niche 
einmal ganz bey den Freunden der Freyheit; Die Fein: 
de der neuen Eonftitution hätten felbft auch Dazu mits 

würfen muͤſen. 
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er, Dieß find die wahren Grund : Sdeen jeden Fi⸗ 
nanzs Syſtems, fo bald es Finanz: Syftem eines 
füogen Volks feyn fol. Hier Fann nie ein Deficit 
ftatt haben; nie Ungleichbeit, nie willkuͤhrliche Res 
portition. 


Es iſt älfo jetzt gar nicht die Frage, ob der Staat 
darch Aufhebüng der Salz: Steuer 6o. Millionen 
derliere, ob er mehr oder weniger verliere? Ob die 
Taxirung der bisher privilegirgen Stände 30. Millios 
_ fien eintragen werde, oder was fonft noch für Hülfss 
Quellen eröfnet werden möchten; fondern Die Stage 
{ft nur, wie viel werden wir Fünftigbin nöchig 
haben, und wie ſoll dieſes repartirt werden: ? 


Das Problem beſteht alſo gar nicht darinn, wie 
man es einzurichten habe, daß kuͤuftighin gar nichts zu 
Jablen ſey, denn unmoͤgliche Dinge wird niemand er: 
warten noch fodern, ſondern wie einzurichten, Damit 
man fo wenig zu zahlen habe als möglich, und das 
mit jeder nach feinem Verhaͤltniſſe gleich zahle. Ver: 
gebens gibt ſich aber Calonne die Mühe, zu beweifen, 
daß die Laft deſſen, mas bezahlt werden muß, feit der 
evolution zugenommen habe; feine vermennten 
Rechnungen widerlegen fich fehr leicht. 


1789. da die Meichs : Stände zufammengerufen 
wurden, mußte das Volk nach Heren Meckers Rech: 
nung, die Calonne nicht beftritten, 475,294,000.8. 
an den König bezahlen; Hebungetoſten nicht einmal 
mit eingerechnet. 


Dazu kamen die Kirchen-Zehenden, die mit Ein: 
fhluß der -Hebungstoften, ungefähr auf 120. Millios 
nen fi beiiefen. Die als Lehen verlichenen Zehen: 
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den, die 10.Millionen betrugen. Der ſtatt der Froh⸗ 
nen eingeführte Impoſt von 20. Millionen. -: Die 
Strafen, welche die Hebung der Salz» Steuer, der 
aides und anderer jegt unterdrückten, indirecten Uufs 
lagen veranlaßte, mögen ſich auf dritthalb Milfionen , 
betaufen haben. Die Perceptions: Koftet des Im⸗ 
pofts find, wie fich-feicht zeigen lieſſe, nicht Überfchägt, 
wenn man fie auf go. Millionen berechnen wollte. 
"Das alles alfo zufammengenommen macht eine Maffe 
von 767,794,000:8., worunter denn nicht einmal 
‚ foigende Artikel begriffen find. — .. 
Unterhalt der Bertel: Mönde mit. einem Auf⸗— 
wande gewiß von ade Millionen. Koften zu Rom 
“ und bed den geiftlichen Grrichten zwey Millionen, 
ie Land: Miliz Foftete jaͤhrlich ſiebthalb Millibnen 
licht zu gedenfen, was die Capitaineties, betrugen, 
wie vielen Schaden das hohe Wild that, wie viele 
Procefie die Jagd veranfaßte.e Die Sporteln der 
Richter, und Die Eractionen der Secretairs in den 
alten Gerichts:Höfen, die vom Comite des impofitions 
in feinem Etat auf 36. Millionen angefchlagen werde. 


Alle diefe Summen zufanımengerechnet, beliefen 
ſich auch ohne die leßteren Artikel wenigſtens auf 
| 727,294,000.%. 


Nun bedenfe man noch, daß Danıals eine uner⸗ 
meßliche, erigible Schuld auf dem Meiche lag, Die 
man entweder ordentlich. conflituiren oder heimzahlen 
mußte, und die auf jeden Fall mit einem jährlichen 
Zuwachs von mehr als so. Millionen Ausgaben 
drohte. Als eine auf dem Meiche liegende Schuld 
Darf man auch wohl die vielen, durch die Revolution 

unterdruͤckten Stellen anfeben ; eine Schuldenfaft vor 
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der das Reich durch Erſetzung deſſen erleichtert wur⸗ 
de, was fuͤr dieſe Stellen ehedem bezahle worden. 


Summirt man alſo endlich alles, ſo zeigt ſich, 
daß zu obigen 727,294,000. 8. noch hinzuzurechnen 
find 56. Millionen Deficit. Um fo viel reichte die 
Einnahme nicht zu, die Ausgaben zu beſtreiten; als 
fo auch dafür Härte Nach gefchafft werden muͤſſen. 
. Auch zuleßt noch die Intereſſen von mehr als 1000. 
Millionen erigibleer Schulden, vorausgefeßt, Daß 
es möglich geweſen wäre, fi e alle zu conflituiren. 
Die lehte Total⸗ : Summe wäre alſo geweſen 

827294, 000. Liv. 


Wie nun Rath ſchaffen bey einer ſolchen Laſt, 
wenn keine Revolution werden ſollte? Aller Credit 
war völlig hinweg, ale Huͤlfs⸗Quellen erſchoͤpft; alle 
Einkuͤnfte voraus verzehrt; die Zahlungen hätten 
fufpendirt werden muͤſſen, der Staat machte eigents 
lich bereits Banferoute — ‚und Diefem Zuftande hatte 
Durch Reformirung einiger Mißbraͤuche gebolfen wer⸗ 
den ſollen? 


Jetzt aber ſeit der Revolution und durch die Re: 
volution wie if’s geworden? Das Volkb ift frey; 
die Staats » Einfünfte find durch feine Anticipatios 
nen geſchwaͤcht, alles was für den Dienſt der Depar⸗ 
temenes nöthig ift, wird fo gleich bezahle, und das 
Hecht der Adminiftration wird eben fo wenig mehr 
eine feile Sache feyn als das Mecht feine Miebürger 
zu richten, feinen Mitbürgern zu befeblen. 


- Keine Froßnen mehr; feine Bertel: Mönche 
mehr; weiterhin feine Capitainerien. Kein Deficit 
zu fürchten ; Peine Bankeroute zu fürchten, und 

kuͤnf⸗ 
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i raͤuftighin das ganze Finanz⸗Weſen in der Wonlen 
Ordnung und beften Defonomie.  - 


“ Statt daß alfo vorher wenigſtens g27,294.000 


io. bärten bezahle werden muͤſſen, fo wurden es, iR 
‚nach dem neuentworfenen, ‚zuverläffigen Etat nuk 
$60. Millionen Livr. Dder wenn man auch gleich, 


x 


Dazu rechnen will, was etwa in fünftigen Jahren. 


als aufferordentliche SZülfe,, demnach nur als tem: 
poraire Ausgabe nothwendig werden koͤnnte, boch 
ſtens 600. Millionen tier. 


| Die Laſt waͤre demnach doch wenigſtens um 227. 
Millionen Livr. oder um mehr als ein Viertheil leich⸗ 
‚ ter geworden b), und night bier zugerechnet, wie viel 
leichter fie zugleich geworden Durch eine neue, beffere 
Repartition, der Impoſt wird fünftighin bloß nur 
nach Verhaͤltniß des Eigenthums bezahlt. Die Salz⸗ 
Steuer iſt nicht mehr, dieſe verdammlichſte und uns 


gleicheſte aller Steuern, wo der Arme zahlen mußte 


gerade wie der Reiche. Kein vingtieme mehr, den 


der Arme fo firenge zu entrichten hatte, und von dem 
ſich der Reiche Durch fein Abonnement faft los machte, 


Keine taille mehr, die bloß auf dem fo genannten 
dritten Stande lag, den reichen meiſt auch nicht 
traf, und nur den Armen drückte. 


Wie 


| 6) Die gewiß, denn unter dem, mas daB Boll obiger: 


Berechnung zufolge während der alten Regierung zabs - 


"len mußte, find nicht einmal beariffen, Gelder und 
Sporteln, weldye die Richter zogen, Etrafen, Exac⸗ 

« tionen ber Secretairs und Öreffiers, Anfwand in 
einigen Provinzen zum Behuf der Stände, ‚zum Bu 
huf der Intendanten, der Commis u. ſ. w.⸗ 
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v Wie fonn bey folchen, ganz Flaren Berechnungen 
. Here von Ealonne fagen, dag man das Bolf mit 
Hofnungen täufche, Daß es fünftigbin noch mehr als 
bisher zu zahlen haben werde? Wohl fügt er, das 
Bolt babe bis zur Revolution hin nur 475. Milltos 
rien bezahle, uud müffe jetzt 560. Millionen zahlen ! 
Er vergißt nehmlich, daß der Zebenten, von dem das 
Bolf nun frey geworden, auch eine Contribution 
war, alfo auch zur alten Summe hinzugerechnet wer⸗ 
den muß, und Daß es auſſer den zur Zeit des alten 
Syſtems fo manche andere Eontribution gab,_ die 
zwar nicht den Namen Contribution trug, aber nur 
defto ſchwerer und allein nur auf’s Volk fil. Er 
vergißt, daß es zur Zeit Des alten Syſtems ein Des - 
ficit gab, das gedeckt werden mußte, und um des: 
ſentwillen felbft auch Herr von Calonne, fo lange 
fein Wort noch galt, die Steuern vermehren wollte. 


Doch was alles vergißt Here von Calonne nicht! 
Er vergißt, daß, felbft wenn er Wahrheit zu fagen 
Fra würde, daß felbft die Wahrheit, wenn fie aus 
einem Munde fäme, . unmöglich Eingang finden 
koͤnnte. Sich fehämen und fehweigen — dieß bleibe 
ewig feine. Pflicht. Es wird fich auch fo gleich zeis 
gen, daß er bey feinen Einwendungen gegen die Des 
erete der Mat. Verf. Eigenthum betreffend, eben 
fo wenig Recht bat, als bey feinen täufchenden “Bes 
rechnungen des alten und neuen Zuſtandes der Fi⸗ 
nanjen. u A 


Eigenthum — ein. groffes Wort, mit dem man 
aber ſelten einen ganz richtigen Begriff verbindet. 
Man vermengt gar zuoft Praͤtenſi onen an Eigenthum 
und Eigenthum ſelbſt. 
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2) daß Se. koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigft refoloirr, 
die bey Schwediichen Zeiten eingeführte Conſum 
tions: Accife oder Perfonal: Steuern wieder zu ins 
teoduciren und nach) der deßfalls ergangenenen Vers 

ordnung verfahren zu laffen, weßtvegen denn alfo die 
Staͤnde die deßfalls nöthigen Duartals: Vorfchlägss 

Eommiflarien zu ernennen hätten: wogegen denn 


3) die Zuſicherung geſchah, daß Se. koͤnigl. Maj. 
‚ in Gnaden feſtgeſtellet, dis Land’ mit feinen ex- 
traordinariis beſchweren zu laſſen. 


Auf dieſe Propoſition erfolgten weitlauftige Vor—⸗ 
ſtellungen der Staͤnde. Sie zeigten nicht nur, wie 
ſehr das Land durch den Krieg gelitten, wie unmoͤg⸗ 
lich es alſo ſey, eine ſolche Steuer aufzubringen, ſon⸗ 
dern bezogen ſich auch ausdruͤcklich noch auf das, was, 
Steuer-Regulirung betreffend, ſchon 1663. vorge⸗ 
gangen war. 


Die Schwediſche Regierung hatte nehmlich da⸗ 
mals zu Stockholm eine weitlaͤuftige Unterſuchung 
anftellen laſſen, wie viel Das Land an jaͤhrlicher Steueg 
aufzubringen vermöge. Der Zeitpunct warauch Damals 
gut gewählt, um die vollen Kräfte des Landes zu fchäts 
zen, denn fchon achtzehen Jahre lang batte fid) das 
Land vom Kriege erholt, und durch, mehr als- achtzes 
henjährigen Befig hatten es die Schweden ‚ganz genau 
fennen gelernt. Ständifche Deputirte und Mitglier 
Der der Bremifchen Regierung follten bey dieſer Com⸗ 
miffien ihre Bemühungen vereinigen, um einmal 
“ein gewiſſes, fortdaurendes Contributions: Quantum 
zu reguliren. Das Reſultat aber war — mehr als 
monathliche 12,000, Rthlr. koͤnnten unmöglich gefos 
dert werden, wenn anders die gefoderte Summe rich⸗ 


Nrues hiſtor. Wing. I. B. 2, Sr. R tig 
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Sande lagen, find-als ein Eigenthum, das nicht anges 

taſtet werden dürfe, refpectirt worden. Nur, weilibte - 

Fortdauer dem. allgemeinen Wohl nachtheilig zu ſeyn 

ſchien, mard die Einlöfung derfelben befohlen, genau. 
Bach. dem Werthe, den fie haben. 


Man fab demnach freylich genau nach, und dieß 
wohl. mit Recht, ob ein Gegenftand der Urt fen, daß 
er den Namen Eigenthum verdiene. Man konnte 
3,8. Die Penfionen , die Herr C. aufjählt, unmoͤg⸗ 
lich als heiliges Eigenthum anfehen, Denn welche Ber: 
pflichtung bat das Volk, irgend einem Hofmanne zu 
‚gut, deflen Recht bloß datinn befteht, weil er’s vers 
langt, ein Heurath-⸗Gut zu zahlen? Warum foll das 
Volk contribuiren, damit diefer und jener ein Weib 
nehmen und Kinder zeugen möge?! Bon Red und 
Eigenthum muß man bier nicht fprechen,, fondern 
bloß von Mitleiden, wie Decker that, weil es den 
guten Leuten, die einmal Darauf gerechnet bar: 
ten, gar zu webe thun würde, diefe Einnahme 
Tünftighin zu miſſen. 


Glaubt denn aber Herr von Calonne und ſeines 
gleichen, daß die National⸗Verſammlung eine Freude 
daran gehabt habe, allgemeines Geſchrey wider ſich 
zu erregen? Meynt er nicht, Daß auch fie gerne Pens 
fionen gelaflen und gegeben hätte, daß es manchen 
munter uns: Deputirten viel gefoftet babe, bier einen 
Freund, und dort einen Bekannten zu facrificiren? 
Allein die höhere Pflicht des Gemein⸗Wohls mar zu 
heilig ; fo ſchmerzhaft die Pflicht war, man mußte 
jhr treu bleiben. Man mußte die Augen abwenden 
von Den einzelnen leidenden Individuen, denn wollte 
man darauf fehen, fo wuͤrde nie irgend ei eine nuͤtzliche 

Reforme zu Stande kommen. 
ohne 
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Ohne nun weiterhin auch bey dem ſich aufzuhalten, 
was Calonne wegen der Abſchaffung der Fendal⸗Rech⸗ 
te, wegen der neuen Einrichtung mit den Geſchwor— 
nen, wegen den Friedens⸗Richtern u. ſ. w. ſagt, und 
einmal doch. über und wider das alles ſagt, was die * 
Dat. Verf. gethan, wird es erlaubt ſeyn, gleich: zw 
einem Hanpt-Punct zu geben, den, er felbft auch in 
feinem Werke als einen Haupts Dunct auszeichnet, 


zu den Elecrovals Corps. Diefe find nach feinem 


Bedünken, ein wahrer Todesfeim der neuen Sons 
flitution. 


Auſſer den Adminiftrations: und Municipalitätes 
„Verſammlungen, ſagt Calonne, wird es kuͤnftighin 
„in Frankreich 50,000. Wahl⸗Herren geben, die ſich 
„unter 83. Departements nach der verſchiedenen 
„Groͤſſe der Volks: Menge derſelben vertheilen, und 
„beſtaͤndig zuſamimenkommen koͤnnen, in der That 
„auch gleichſam von einem Augenblick zum andern in 
„eben ſo vielen Seſſionen, als es jetzt Diviſionen im 
„Reiche gibt, zuſammenkommen werden, und das — 
„die Souverainetaͤt der Nation auszuüben. Denn fie . 
„ſind's, von denen die Gefekgebere, die Religionss 
„Diener, Die Richter und folglich alle, Agenten der 


ogeiſtlichen und weltlichen Regierung ernannt werden.” 


Hierauf dient zur Antwort, daß erſtlich nicht. 
ganz richtig ift, wenn man fagt, Die Ernennung dee 
Agenten der Regierung ſtehe bey den Wahl: Herren. - 
Die Agenten der Regierung find — die Theilhaber 
der vollziebenden Gewalt, denn Megieren beißt die: 
Gefege vollziehen; nun iſt's aber nicht das Volk, das 
Diejenige ernennt, die zur. vollziehenden Gewalt gehoͤe 


ren. Zweytens aus dem, was in den serien Mos 
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lition von ſelbſt in berathſchlagende Corps verwan⸗ | 
Bein würden, fo wäre dieß ein Marer Beweis eines 
+ eintretenden Dational: Bedürfniffes. Es wäre uns 
fteeitig eine wahre Infurrection, aber rechtmaͤſſige 
Inſurtection, Durch Urſachen veranlaßt,: die, wenn. 
man fie fortwuͤrken liefle, die.größten Uebel verurfas 
chen würden. In der neuen Conftitution ift alles 
miögliche gethan, was man erwarten fann, wenn nut 
Die Electoral: Corps eine. folche Einrichtung haben, : 
daß ſie einzig und allein in jenem, Aufferfien Sale als - 
m betaihſchlagende Corps fich vereinigen. | 


Dieß aber iſt geſchehen. Sie verſammeln ſich 
e ————— in der. ziemlich langen Zeit. ihrer Exiſtenz 
e-bloß, gleichfam einen Augenblick, befonderer Functio⸗ 
nen halber ; find aber diefe verrichtet, ſo geht das 
Corps völlig wieder aus einander. Kein Wiederver⸗ 
einigungs: Punct ift da; Feine Zwifchen » Eriftenz 
Fann ftatt haben, und wenn fie auch verfammelt find, 
fo ift nichts zu thun, als Leute zu wählen.  Mie 
follte. denn aber eine ſolche bloß augenblickliche Exi⸗ 
ftenz, wie follcen fo enge beftimmte Sunctionen ges 
fäprliche Folgen haben koͤnnen? 


Die Electoral; Corps find bloß Delegirte; ſie ſind 
nicht der Souverain, ſondern bloß die ſpeciellen Re⸗ 
praͤſentanten deſſelben, und zwar Repraͤſentanten bloß 
fuͤr eine Function. Gehen fie weiter, als daß fie 

Bloß waͤhlen, feßen fie Bitefchriften, feßen fie. Adress 
sen auf, fo find fie bey diefem Gefchäfte durchaus 
nicht mehr Nepräfentanten. des Volks, fondern blofle 
Drivar: Perfonen. Sie find bloß für eine Fuͤnction 
da, und weil ihre gefeßmäffige Eriftenz da aufhört, 
wo diejenigen ſunctlener /anßangen, die ſi ſi e andere 
ang 


! 
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aufjutragen haben, fo find fie auch nicht die Vorge⸗ 
fegten und Oberen der politifhen Corps, Deren Mies 
glieder von ihnen gewählt worden. 


So Har diefe Grundfäge find, fo Mar iſt's auch, 
daB man nie etwas für Frenheit des Volks und Ers 
haltung der Eonftitution hier zu fürchten hat, und 
daß auch die "Befürchtungen völlig grundlos find, die 
hie und da geäuflere werden, als ob die ganze Mon: 
archie endlich in ein bloß füderatifes Gouvernenent 
völlig zerfallen werde. Wer die Decrete der Mat, 
Berf. auch nur mit einem Blick überfieht, muß 
gleich feben, daß durch mehr als eine Verfügung ger 
rade dem leßteren entgegen gearbeitet worden. 


Iſt nehmlich nicht offenbar die politifche Zins 
Beit des Reichs der Zwed aller ihrer Arbeiten, und 
die Haupt» Abficht aller -ifrer Einrichtungen, und 
bat man nicht eben deßwegen fo viel umfehren und 
umftärzen müflen? Eben degwegen find die verfchies 
Denen Stäude aufgehoben, die Privilegien und Dis 
finctionen zernichtet worden, welche zwifchen den 
Buͤrgern eines Reichs groſſe Scheidungen machten. 
Die freyefte Communication der Provinzen unter eins 
ander wurde hergeftellt, die Zoͤlle wurden alle an die 
Graͤnzen des Reichs verlegt. Man hub die grofien 
Magiftratur, Corps auf, deren jedes für fich gleichs 
fam ein eigenes Reich bildete, und deren Rechtes 
grundfäge oft fo verfchieden waren, daß fich die Uns 
tertbanen eines und eben deſſelben Monarchen oft den 
widerfprechendften Gefegen unterworfen faben. Statt 
der vorher unter einander fo ungleichen Steuern der 
verfchiedenen Provinzen wurde eine Steuer einges 
führt, und damit ‚alles ein Reich und ein Land wers 

° e, 


— 


Te 
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de, find alle Privilegien der Provinjen und Staͤdi⸗ 
widerrufen worden. 


Man koͤnnte wohl mit neh Wabrheit ſagen, vor 
der Revolution ſey Frankreich bloß. ein Syſtem verbuͤn⸗ 
deter Staaten geweſen, als daß man der neuen Con⸗ 
ſtitution einen Vorwurf dieſer Art zu machen im 
Stande if. Se z. B. was war Bretagne vor der 
evolution? ine mit dem übrigen Frankreich mehr 
verbündere., ale demſelben ‚ganz einverleihte und uns 
terworfene Provinz, mehr hinzugefügt zu dem Wbris 
gen Reich als mit demfelben in eines verwachſen. Se 
‚Ranguedos,.fo Provenge, fo Daupbing‘, mit j 
ren gexſchiedenen Rechten und Privllegen bo ie 
den und Steuer -Spftemen, . n 


Jet aber ift volle monarchiſche eieb; wir "van 
‚bürgerliche Ceivique) Einheit. Es ift narein‘ Ned, 

wie nur ein König; nur eine Regierung wie nür eine | 
. Nation.” Ueberall gleiches Recht, überall eben did 
felbe Macht. Ein Geſetz, ein Koͤnig, ein Wolf; 
und gewiß auch bald aller ein Intereſſe. "Der chen | 
gang aus jenem alten elenden Zuftande in den neuen, 


aflgemeingleichförmigen , allgemeinguten ift bald vol, 


lends zurückgelegt. Daß diefer ſchmerzhaft und zum 
Theil voll der traurigften Begebenheiten wurde, war- 
wohl unmöglidy ganz zu verhindern. Es fund nicht 
einnal ganz bey den Freunden der Freyheit; die Fein⸗ 
de der neuen Conſtitution hätten ſelbſt auch dazu mit⸗ ö 
würfen muͤſſen. | 
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II. 
Zur Befhigte 
der 
Steuern 

in 


den Herzogthůmern Bremen und Verden. 





DIR fih die ganze Geſchichte dieſer beiden Sir 

ſtenthuͤmer in drey Perioden theilt, Zeiten der 
bifhöflichen oder erzbifchöflichen Regierung, 3eti 
ten der Schwediſchen Oberherrſchaft und Zeiten 
der Sannoͤverſchen Regierung, fo theilt ſich auch 
die Geſchichte ihrer Contributionen. Die Summen, 
Die. gehoben werden mußten , änderten fich von einer 
—* ‚zur ändern, und felbſt auch die Art, wie man 

e erhub ,- litt von Zeit zu Zeit wichtige Modificatios 
nen. Doc fcheint durch alle dieſe Mannichfaltigfeis 
ten hindurch , Die befonders während der erſten Per 
tiode ſtatt hatten, in eben denfelben Zeiten ein Sag 
ſehr Klar. zu ſeyn, daß die bewilligten Reiche: und 
Kreis: Steuern im fechzehnten Jahrhundert von den 
Ständen aufgebracht worden. Nicht der Erzbifchof 
jabite fie von feinem Cammergut, ſondern das Land 
trug dieſelbe. 


So verwilligten die Stände im Jahr 1560. zu 
Abtragung der rücftändigen Reichs: Anlagen und 
anderer tandes: Schulden eine gemeine Landes⸗Schat—⸗ 
zung nehmlich den fechzebnten Pfenning. So brachs 
ten audy fie Die Türken ; Steuer auf, die 1594- auf 
. em 
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dem Meichstage zu Megensburg dem Kaifer verwillis: 
get worden, .und contribuirten eben fo zwey Jahre 
nachher zu Unterhaltung der 1000. Mann, Die das 
mals der Diederfächfifche Kreis nad) Ungarn als 
Türken: Hülfe ſchickte. 


Man fönnte vielleicht zwar zweifeln, 06 nicht et⸗ 
wa in dieſen und ſo in mehreren aͤhnlichen Faͤllen die 
Staͤnde nur alsdenn eingetreten ſeyen, wenn das 
Cammer⸗Gut des Erzbiſchofs oder Biſchofs zu ers 
fhöpft. war. Allein die Schwedifche Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunde der Privilegien diefer tande a) zeigt unbeflreits 
bar, daß. es wenigſtens in-der letzteren Zeit Des erz⸗ 
biſchoͤſtichen Regimenis gam Sewoöbulich geſchehen 
ſeyn muͤſſe. 


= Es heißt euedricuch im rivl. ‚Ordd. gend, 


nro, XI. 


“Daß Reiche: Kreis: und Stäulein- ‚Steuern, 
„Was dieſer lezteren wegen in’s tünftige mit 
„duziebung der Stände wird bewilliger werz 
„den, follen zuſammt dem zu deren Anlage und Beys 
„bringung gehörigen Aufgang und Koften, bis zu ets 
„ma erfolgenden anderweitigen Bernebmungen, wie 
„für diefem und bey Zeiten der leßteren Herren Erz 
„bifchöfe gefcheben, eingerheilt, von der Megierung 
„mit Bormwiffen der Stände angelegt, und von ihren 
„dazu verordneten eingebracht und in die Fönigliche 
„Cammer geliefert werden.” 


Ferner aus einer Föniglichen Refolution Stock⸗ 
bolm den 2. Aug. 1670. erhellt deutlich , daß auch 
die Cammerzieler, wie alle übrige Reichs; und Kreis: 

| Steu⸗ 


8) vom 7. Sul. 1651. 
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ie fich die ganze Geſchichte diefer beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer in drey Perioden theilt, Zeiten der 
bifhöfliben oder erzbifchöflichen Kegierung, Zeit 
sen. der .Schwedifchen Oberberrfchaft und Zeiten 
der Sanndverfchen Regierung, fo theilt fi h auch 
die Geſchichte ihrer Eontributionen. Die Summen, 
Die gehoben werden mußten , änderten ſich von einer 
A ‚zur andern, und felbft auch die Art, wie man - 
e erhub, litt von Zeit zu Zeit wichtige Modificatios 
nen. Doch fcheint durch alle dieſe Mannichfultigfeis 
ten hindurch , die befonders während der erften Per 
riode ftast hatten, in eben denfelden Zeiten ein Sag 
ſehr Har zu ſeyn, daß die bewilligten Reichs: und 
Kreis: Steuern im fechzebnten Jabrhundert von den 
Ständen aufgebracht worden. Dicht der Erzbifcbof 
jabite fie von feinem Cammergut, fondern das Land 
trug Diefelde. 


So verwilligten die Stände im Jahr 1560. zu 
Abtragung der rücftändigen Reichs: Anlagen und 
anderer Landes: Schulden eine gemeine Landes-Schats 
zung nehmlich den fechzebnten Pfenning. So brachs 
ten auch fie Die Türken: Steuer auf, die 1594. auf 
- em 
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Nach der:Eroberung von Jeruſalem kam ein Ara⸗ 
biſcher Fuͤrſt in das Lager Gottfrieds von Bouil⸗ 
lon, um ſich durch den Augenſchein von der Staͤrke 
der fremden Krieger und ihres Anfuͤhrers zu uͤberzeu⸗ 
gen. Der Araber bat Gottfried von Bouillon 
auf das inſtaͤndigſte, daß er ihm Doch eine. Probe ſei⸗ 
ner fo allgemein bemunderten Stärke. geben, und eik 
nem groflen Kameel, welches er Deßwegen mitgebracht 
hatte, den Kopf abbauen möchte. Der Herzog that, 
was der Araber mwünfchte, und fchlug dem Kameel 
mit einem einzigen Schmerdtſtreich den Kopf ab. Der 
Araber erftaunte freylich über das, was er geſehen 
hatte, fchien aber daben zu glauben, daß der Kopf 
des Thiers nicht weniger durch die Schärfe des 
Schwerdts, als durch die Stärke des Arms, der es 
führte, gefallen fey. Der Herzog ließ ſich Daher dem 
Säbel des Arabers geben, und baute einem andern 
Kameel den Kopf eben fo leicht, als dem erfteren ab. 
Mach diefem zweyten Verſuch brach der Araber in die 
gröften Lobfprüche des Ehriftlichen Heerführers aus, 
bot zum Zeichen feiner, Ehrfurcht grofle Geſchenke in 
Gold, Silber , und fehönen Pferden dar, und breis 
tete den Ruhm Gottfrieds unter nahe und ferne 
Horden von Arabern aus e). 


Ber der Belagerung von Damafeus gab auch 
Kaifer Conrad der Dritre einen Beweis von Stärke, 
der, wie Wilhelm von Tyr fagt, in allen folgens 
den Yapepunderten gepriefen zu werden van Er 
aute 


bem introduäa, Obfupuit populus vifa fa&i novita- 
te: nec latere patitur, quod ubique praedicat, fac- 
tum tam mirabile, ib, 
e) ib. IX..22. 
Rs 
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Jr nf Ns gerunsnte fand vertheilt und vom 
aan Nrle geßaßen werden mußten. 

Si mes ad und fo blieb's, bis das Land uns 
as Jamie Nigutung fam; bier traten verfchigs 
Nas uiaedt cr, DaB fih Die Dinge ändern 
u U 

Ne wedealich Die Unterhandlungen mit Däne: 
rt ana Adtretung dieſer Lande an Hannover 
vr... zu Sande gekommen, fo rechnete die Hannoͤ⸗ 
wo Keys: Canzlen darauf, da fie den Generals 
"tur von der für das Militaie nothwendigen Total; 
Dumm entwarf, Daß die Herzogehümer Bremen 
wu Werden monathlich 24,000. Rthlr. würden bey: 
wagen Nunen. Go viel nehmlich hatten fchon die 
Duma während der kurzen Zeit ihres Beſitzes ges 

und ausgefchrieben. Auch fupponirte man, 
in uebenber noch die feit 1692. eingeführte Con⸗ 
Inmtinngsderife fortgefeßt werden follte, die in der 
Rum einer Perfonal: Steuer auf dem Lande erhoben 
werden. Man erließ deßhalb ſchon vorläufig, im 
Wıdenne Erwartung diefer neuen Einnahmen, den 
adeigen Deutſchen fanden des Königs einen Theil der 
taten, Die fie bisher getragen hatten. 


Die erfte Propofition des neuen Landes s Herrn 
an die Bremifchen Stände lautete demnach fo: 

1) Daß da die noch anhaltenden Kriegs: Troublen 
und die Belchügung des Landes einen Beytrag 
son demfelben erforderten, Er. fönigl. Maj. es bey 
dem bisherigen Quanto der monathlich ausgefchries 
benen 24,000. Rthlr. vors erfte laffen, und fols 
che von dem geſammten Lande einfordern würden; 


und 
2) daß 


Fe D 
u . . 
en 


2) daß Se. fönigk; Majeſtaͤt allergnaͤdigſt weſolotnm 


die bey Schwediſchen Zeiten eingeführte Conſcud 


tions⸗ Accife oder Perfongl: Steuern wieder zu in⸗ 
trodüciren und nach der deßfäls’trgangchenen Ver⸗ 
ordnung verfahren zu laffen, weßwegzn denn alſg dj 
. "Stände die deßfalls nothigen Duartalss Vbrfchrd 
Comimiſſarien zu’ernennen Härten“ \ögegen denk 


3) die Zufiherung gefhah, daß Ge. koöͤnigl. Mai, 
in Graben feftgefteller, dlis Fand"mie feinen ex 
traordinariis beſchweren zn laſſen· ee 


“ um EZ . 


Auf diefe Propofition arfolgten: weirlauftige Bon 


ftelungen der Stände.” Ste zeinten nicht nur, min 


ſeht das Land durch den Krieg Yelitten, "wie unmög 
Tich es alſo ſey, eine ſolche Stener- aufzubringen, foni 
dern bezogen fich auch ausdruͤcklich nach auf das, way 


Steuer: Regulicung. betreffend, ſchon 1663. volges 
gangen wat. Eu N 


Die Schwedifche Regierung batte nehmlich das 
mals zu Stockholm eine mweitläuftige. Unterſuchung 
anftellen laffen, wie viel das Land an jährlicher Steneg 
aufzubringen vermöge. Der Zeitpunct war auch damalg 
gut gewählt, um die vollen Kräfte des Landes zu fchäts 


zen, denn ſchon achtzehen Jahre lang hatte. fi dag 


fand vom Kriege erholt, und durch, mehr als- achtjgs 
henjährigen Befiß hatten es die Schmeden ‚ganz genan 
Fennen gelernte. Ständifche Deputirte und Mitglier 
der der Bremifchen Regierung ſollten beh diefer Com⸗ 
miſſion ihre Bemühungen vereinigen, um: einmal 
‚ein gewifles, fortdaurendes Contributions Quant 
zu reguliten. Das Reſultat aber war -— mehr als 
monathliche 12,000, Mehle. koͤnnten unmoͤglich gefos 
dert werden, wenn anders Die gefoderte Summr“ 
diuc diſtor. Mag. 1. 2.2 Gt. R 
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dig: eingeben, und der Unterthan im Wohlſtande blei⸗ 
Gm fol. 


Dieß war denn auch zur Zeit der Schweben die 
ordentliche, gewöhnliche Eontributions » Summe ges 
weſen, und die Schwedifche Regierung hatte vers 
ſprochen, von diefer Summe alles zu beftrelten, was 
zur tandes: Bertheidigung geböre. 


. Die Dänen fuchten zwar, wie fie das fand in 
Beſitz genommen, mehr zu erpreflen, aber ungeachtet 
fie felbft die Härteften Zwmangs; Mittel brauchten, und 
ungeachtet das.tand gewaltig durch fie litt, fo giens 
gen Doch einen Monat in den andern gerechnet nicht 
mehr ein als höchftens 17,000. Rthlr. Weil man 
‘zu bobe Steuern ausgefchrieben, fo blieben zur Däs 
nifchen Zeit über 400,000. Rthlr. Neftanten. Kın 
ordentlicher monatlicher Beytrag von 24,000. 
Athir. ſchien alfo unmöglid. 


Die Confumtions ; Yeeife aber oder Perfonal: 
Steuer hatte noch einen andern Radical: Fehler, um 
defientwillen fie unmöglich geradehin angenommen 
werden konnte. Sie war fehon zur Zeit der Schwer 
diſchen Regierung wider den Willen der Stände eins 
gefüher worden. Die Stände hatten fich fchon das 
mals auf ihre Privilegien bezogen, aber Gewalt war 
vor Recht gegangen. 


Nuun beſchloſſen endlich doch dießmal die Stände: 


1) Die zur Schwedifchen Zeit gewöhnlich gewe⸗ 
fene monathliche Eontribution bis auf 1 5,000. Rtplr. 
wenigftens Bis zu Herſtellung des Friedens zu erhös 
ben; alfo 3000. Rthlr. monatlich mehr zu geben als 


ebedem. . | 
* »2 “ 2)Bis 
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Dachte er ſich keinen Augenblick, wohin er feine Zus 
Flucht nehmen follte.- Vol Zutrauens auf die Gna⸗ 
de von Grimoald kehrte er nach Stalien zuruͤck, und 
ließ den gegenwärtigen Beherrſcher Der Longobarden 
feine Ankunft und feine Abfiche wiffen. Grimoald 
verfprah, daß dem Prinzen, der fich feiner Gnade 
übergebe, fein teid widerſahren folle. Als Bertarid 
fih dem Könige zu Fuͤſſen werfen wollte; bob diefer 
ihn auf, und umarmte ihn. In der feſten Zuvers. 
fiht, fagte Bertarid zum Grimoald, daß du ein 
rechtſchaffener Mann, und ein wahrer Ehrift ſeyſt, 
ftelle ich mich Dir als deinen Diener dar, und ich 
will lieber unter deinem Gcepter, als länger unter 
den Barbaren leben. Auf diefe Worte. erwiederte ‘ 
der König mit einem feierlichen Schwur: ich betheure 
dir bey dem, welcher mich gezeust hat, Daß ich Dir, 
der du im Zutrauer auf meine Zreue zu mir gefoms 
men bift, fein Leid zufügen, fondern vielmehr die 
eine folche tage verfchaffen werde, daß du auf eine 
wuͤrdige Urt leben kannſt. Der König ließ feinem 
vornehmen Gaft eine prächtige Wohnung anweifen, 
und alles reichen, was zu feiner Erquicknug, oder 
Genugthuung beytragen fonnte. So bald man ers 
fuhr, daß der "Bruder des lebten Königs angelangt 
fey; fo eilten alle, welche die beyden Brüder. ge⸗ 
kannt, und geliebt hatten, ir die Behaufung des 
Bertarid, um ibm ihre Freude und Gluͤckwuͤnſche 
zu bezeugen. Dies Gedränge. von Freunden und 
Elienten um den Berrarid wurde dem Könige Gri⸗ 
. moald.von giftigen Zungen auf eine folhe Art ges 
fhildere, als wenn der neue Ankoͤmmling gefährliche 
Meuteseyen anftiften wolle. Weil man dem Könige 
von: alfen Seiten nerficherte, daß er feines Lebens 
wiche: Raben ſeyn würde; wenn er wicht den Deria 
—* | ri 
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".'4) 1739%:,7 7743. und 75 3. beliebte Zulage Für 
‚bie Ober: Appellationg: Rärhe; wie auch Beſoldung 
für den zmeeyten‘ Vice⸗ Präfdenten und. die neuange—⸗ 
feßten Räthe und Serretair. :: Zur Zeit der Schwer 
Difchen. Regterumy::hatte Beemen und Verden zu Er⸗ 
baltung:des Wismarſchen Tribunals nur 4670. Rthlr. 
bezabitzjege mußten zu Erhaltung des Zelliſchen 9000. 
Rthlr. bezabit werden. | 


* 
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u Deitte Abhendlung 

der Beyträge zur Geſchichte der Gitter, Ges 
braͤuche, u. ſ. w. ber 'äftejten Teutſchen, êF 
beſonders n 


‚über einige Beyſpiele 
von. 


| -auferoedentligen Leibesſtaͤrke. 


S MT die alten Teutſchen aſerordentlich ſtark, und 

ſtaͤrker, als die uͤbrigen Voͤlker waren, mit 
welchen ſie kriegten, iſt ſo bekannt, daß es nicht be⸗ 
wieſen zu werden braucht. Ich fuͤhre aber doch fol⸗ 
gende Beweiſe von vorzuͤglicher Stärke an, weil fie 
zeigen, welchen fürchterlichen Eindruck folche Krieger 
auf ihre Feinde machten. 


In einem Gefecht des Longobardifchen Herzogs 
Romoald, eines Prinzen des Königs Brimoald, 
durchbohrte der danzenträger des erfteren, Amalong, 

einen 


nn der äleeften Teutſchen. : 265 


der: gräften Belohnungen würdig, welcher fich nicht 
geſcheut hat, für feinen Heren in den Tod, oder-in 
die augenſcheinlichſte Gefahr des Todes zu gehen. Dep 
König ernannte ihn fo gleich zu feinem Kämmerer, 
und- verfprah ibm die- glängendften Belohnungen, 
wenn..er. feinem neuen Herrn eben ſo treu, als dem 
alten dienen „werde. Nicht weniger großmuͤthig bez 
eng fih: Grimoaſd gegen den Sunnuif, Der fi 
in Die Kirche des Erzengels Michael geflüchtet Hatte, 
Er-gab ihm: nicht bloß alle feine Güter mieder, ſou⸗ 
dem machte ibm noch überden die prächtigfien Ger 
ſchenke. Nach einiger Zeit fragte er den Sunnulf; 
ob er woht wieder. bey feinem Herrn feyn möchte 


Sunnulf antwortete frey und edel: er wolle liehbeg, - 


mit Bertarid, als anderswo in den- gröften Ehren 
und Weberfluß leben. Eben Dielen Befcheid gab dar 
ebemahlige Cänmerer Bertarids auf: Diefeibige Fra— 
ge. Grimoald erlaubte beyden, Daß fie ungebius 


dert mit allem, was fie: hätten, : ihrem geliebten 


Herrn nachziehen koͤnnten, welches ſie auch unge 


fäumt thaten. Sunnulf und fein Gefaͤhrte prieſen 
die: Großmuth des Königs Grimoaid ehen fo ſehr, 


als.diefer Die feltene Treue der Diener feines Wideri 
fachers. und Nebenbuhlers erhob, — Ich müfte mich 
fehe irren, wenn nicht eine jede der Geſchichten, Die 
ih nach dem Paul. Warnefried erzäblt babe, den 
gluͤcklichſten Stoff zu einem x vüßrenden Schauſoiel 
hergaͤbe. | 


8 der junge Romoald Herzog. in. Benevent 
mar, ruͤckte der Griechifche Kaifer Conſtans auf eins 
mabl vor diefe Stadt ;. um. fie zu belagern. Der juns 
ge Romaald vertheidigte fid) auf das. tapferfte, fchicfte 
aber doch feinen Führer, oder Hofmeifter Sefuald 
Neues bifter. Mag. 1.2.2: St. S an 
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ih" zu Fuß mit dem Degen in der Hand vertheidigen 
muſte. Der Baͤr kehrte ſich an den Degen des Her⸗ 
zogs nicht, und ſuchte ihn mit entſetzlichem Gebruͤll, 
und aufgeſperrtem Rachen zu packen und niederzumers 
fen. Allein. der Herzog ergriff die Beſtie mit der 
linfen Hand, und ftieß ihr den Degen bis an das 
Heft in den Leib, Daß fie todt zur Erde niederfiel. 
Der Held erkaufte dieſen Sieg fehr theuer; denn der 
Bär hatte ihn während des Kampfs fo ſchwer ver 
ketzt, daß er ſich nicht aufrichten Fonnte, und fih 
beynahe verbiuter hätte, wenn er nicht von feinen Leu⸗ 
ten wäre gefunden , und von den Wundaͤrzten, Die 
im Lager waren, verbunden worden b). 


Bey der Belagerung von Antiochien zeichnete fich 
Gottfried von Bouillon durch eine andere That 
aus, welche den Ruhm feiner Tapferfeit und Stärke 
durch das ganze Morgenland verbreitete c). Gott⸗ 
fried hatte eines Tages fchon vielen Saracenen mit 
einem Hiebe die Köpfe abgehauen, als er einen ges 
barnifchten Reuter kecker, denn die uͤbrigen eindrins 
gen ſah. Er ging daher auf diefen Saracenen los, 
und verfeßte ihm einen folchen Hieb, daß des Hars 
nifches ungeachtet die obere Hälfte des Cörpers in 
Der Gegend des Nabels von der untern getrennt wurs 
de, und an der Seite des Pferdes herabfiel. Da 
Das Pferd des Saracenen mit dem halben Reuter 
in die Stadt gurücklief; fo ensfeßten fich die Unglaͤu⸗ 
Bigen vor der Neuheit der Zerſteiſchung, die ihnen 
ganz unerbört war d). 

Nach 


b) Wim. 7Tyr. III. e. x. 
e) ib. V. .6. 


d) reliqua parte (uper egatim , cui infederat, intra ur- 
bem 
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Nach der Eroberung von Jeruſalem kam ein Ara⸗ 
biſcher Fuͤrſt in das Lager Gottfrieds von Bouil⸗ 
‚ton, um ſich durch den Augenſchein von der Staͤrke 
der fremden Krieger und ihres Anführers zu uͤberzeu⸗ 
‚gen. Der Araber bat Gottfried von. Bouillon 
auf das inftändigfte, daß er ihm Doch eine. Probe feis 
ner fo allgemein. bewunderten Stärke. geben, und eiz 
nem groſſen Kameel, welches er deßwegen mitgebracht 
hatte, den Kopf abbauen möchte. Der Herzog that, 
was der Araber wünfchte, und ſchlug dem Kameel 
mit einem einzigen Schmerdtfireich. den Kopf ab. Der 
Araber erftaunte freylich über das, was er gefeben 
hatte, fchien aber dabey zu glauben, daß der Kopf 
des Thiers nicht weniger duch die Schärfe des 
Schwerdts, als durch die Stärfe des Arms, der es 
führte, ‚gefallen fey. Der Herzog ließ ſich daher ben 
Säbel des Arabers geben, und baute einem andern 
Kameel den Kopf eben fo leicht, als dem erfteren ab. 
Mach dieſem zwenten Verſuch brach der Araber in die 
gröften tobfprüche des Ehriftlichen Heerführers aus, 
"bot zum Zeichen feiner, Ehrfurcht grofle Gefchenfe in 
God, Silber , und fehönen Pferden dar, und breis 
tete den Ruhm Gottfrieds unter nahe und ferne 
Horden von Arabern aus e). 


Bey der Belagerung von Damafcus gab auch 
Kaiſer Conrad der Dritte einen Beweis von Stärke, 
der, wie Wilhelm. von Tyr fagt, in allen folgens 
den Yapepunderten gepriefen zu werden el Er 
aute 


bem introdufa, Obftupuit populus vifa factĩ novita- 
te: nec latere patitur, quod ubique praedicat, fac- 
tum tam mirabile, ib, | 
e) ib. IX..22. | 
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haute vmtich einem geharniſchten Saracenen mit eis 
wem einzigen Streiche feines Schlachtſchwerdtes nicht 
wur deu Kopf, fondern. auch die linfe Schulter, den 
Kaler Arm, und einen. Theil der Seite ab. Als 
Die Ueglaͤubigen dieſe That fahen, oder erzählen hoͤr⸗ 
ven, fe wurden fie Dadurch. fo afficirt, daß ſie alle 
Hoffaung verlohren, den Ehriften widerftehen zu koͤn⸗ 


f) ih. XVII. 4. 
ee 


IVte Abhandlung 


2 über 
einige Züge der Gemüthsart 
der aͤlteſten Teutſchen. 





DH ganze Gefchichte enthaͤlt Faum ein Benfpiel von 

erhabnerem Zutrauen zur Großmuth und Redlichkeit 
von Feinden, und einer dieſem Zutrauen entfprechens 
den Seelengröffe, als das Betragen des tongobardis 
fhen Prinzen Alboin, und des Gepidifchen Königs 
Turiſend, das ich vorher nur kuͤrzlich berührt habe, 
und jetzt mit den überfegren Worten des Paul Wars 
nefried umftändlicher erzählen will, 


Ungeachtet Alboin das Heer des Gepidifchen 
Königs gefchlagen, und deſſen Sohn mit eigener 
Hand erlegt hatte; fo trug er doch fein Bedenken, 
ohne vorbergegangene Erkundigung, oder gegebene 
Eicherheit an den Hofvon Turifend zu geben, und 
denfelben zu bitten, daß er ihn bewaffnen, und Durch 

die 
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die Waffen zum Sohn annehmen möchte g). Dee 
König empfing den kongobardifchen Prinzen auf das 
liebreichfte ; Iud ihn gleich zu einem feierlichen Gaſt⸗ 
mahl ein, und feßte ihn zu feiner Rechten, wo ſonſt 
der. vom Alboin erfchlagene Sohn gefeflen: hatte, 
Während der Tafel preßte das Andenken an den vers 
lohrnen Sohn, und der Anblick deflen, der ihn er⸗ 
fhlagen hatte, dem Gepidifchen Könige tiefe Seufs 
jer aus, und er konnte fidy endlich nicht enthalten, 
in die Worte auszubrechen: der Plaß bier ift mie 
febr theuer; allein die Perfon, die ihn einnimmt, 
macht mir doch das Herz ſchwer. Kaum hatte der 
König dieſes gefagt,. als ein anderer feiner Söhne, 
Der gegenwärtig war, die kongobarden duch Sti⸗ 
chelreden zu necken anfing, und fie unter andern wer 
gen der Camaſchen, welche fie srugen, mit alten Gäus 
Ien verglich, die weiſſe Beine hätten. - Auf dieſe 
Vergleichung erwiederte einer der Longobardifchen 
Krieger: Komm mit uns auf das Masfeld: da kannſt 
du feben, wie mächtig Diejenigen, welche du Gäule 
zu nennen beliebft, ausfchlagen. Dort wirft du Die 
©ebeine deines Bruders finden, die, wie die Knos 
chen der gefallenen Pferde, zerſtreut und unbegraben 
umberliegen. Da die Gepiden diefes hörten; fo ent 
brannten fie vor Rache über die empfangene Bes 
fhimpfung, und machten fich bereit, die ihnen anges 
tbane Schmach auf eine blutige Art zu rächen. Die 
Longobarden erwarteten nichts anders, als Kampf, 
und legten Die Hände an ihre Schwerdter. Allein 
Turifend fprang gefhwind von feinem Sitze auf, 
ftellte fich in die Mitte der Longobarden und Gepis 
den, und drohte, Daß er denjenigen, der zuerſt Streit 
anfange, auf das bärtefte firafen würde, . Es ift, rief 


g) L c.24. 
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er feinen Keiegern zu , Fein edler und Hottgefälliger 
Sieg, wenn man in feinem eigenen Haufe einen Feind. 
toͤdtet. Dieſe Worte des Könige befänftigten die auf⸗ 
- gebrachten Gemuͤther, und das unterbrochene Gafts 
mahl wurde von Gäften und Gaftfreunden fröhlich 
fortgefegt und geendigt. Nach aufgebobener Tafel 
beſchenkte der Könıg..den tapfern Alboin mit den 
Waffen feines unglücklichen Sohns; und da Alboin 
zuruͤckgekommen war, bemunderten Die Longobarden 
nicht weniger die Kühnheit Des erlauchten Juͤnglings, 
als den Edelmuth des Gepidifchen Königs. 


Brimoald, ehemahliger Herzog von Benevent, 
ward von einem Gefandten des Königs Bodebert 
verführt, Diefem Könige Leben und Reich zu nehmen, 
um nicht, wie der Verraͤther ihn hatte fürchten mar 
chen, unfchuldiger Weiſe Bingerichtet zu werden h). 
Bertarid, ein Bruder: des. getödteten Königs, der zu 
Manhland feinen Sig hatte, getraute fich nicht, dem 
neuen Könige Brimoald entgegen zu geben, und. 
entfioh Daher zum Ehan.der Hunnen, oder Avaren. 
Weil Brimoald mit Recht glaubte, daß er nicht 
ſicher regieren könne, fo lange Bertarid an dem Hofe. 
Des Moarifhen Chans Schuß finde i); fo ließ er dies 
fem fagen, daß er entweder den Bruder. des letzten 
tongobardifchen Königs entfernen, oder eines Krieges 
mit den Longobarden gewärtig feyn folle. Der Chan, 
der den Frieden den Pflichten der Gaftfreundfchaft 
vorzog, meldete dem flüchtigen Dertarid, was Gri⸗ 
moald ihm Batte anfündigen laflen, und bat ihn, daß 
er fich wegbegeben möchte, weil er ihn ohne Gefahr 
eines bedenklichen Krieges nicht länger an feinem Hofe 
Behalten könne. Da Bertartd diefes Härte, ar 
u - Dachte 
V) ib. IV. 5. i) V. 23% 


[ 


ln westsiher lie Teutſchen. "Ti air 
dachte er fich keinen Augenblick, wohin er feine Zur 


flucht nehmen ſollte. Boll Zutrauens auf die Önas- - | 


de von Brimoald Fehrte er nach Italien zuruͤck, und 
leß den ‚gegenwärtigen Beherrſcher Der Longobarbeis 
feine Ankumft und feine Abſicht wiſſen. Otimoald 
verſprach, daß dem Prinzen. der fi feiner Anode 
übergebe, fein teid widerfähren folle. Als Dertari 
fi; dem Könige zu Fäffen werfen wollte; hob Diet: 
Sun auf, und umarmte ihn. In der feſten Zuvew‘ 
ſicht, fagte Dertarid zum Grimoald, daß du ein 
rechtſchaffener Mann, und ein wahrer Ehsift fenft; 
ftelle ich. mich Dir ale deinen ‘Diener dat, und ich 
will lieber. unter deinem Seepter, als: länger unter 
den: Barbaren leben. Auf diefe Worte. erwiederte 
der König: mit einem feierlihen Schwur: ich betheure 
dir bey dem, welcher mich: gezeugt hatz Daß ich die, 
‚ der du im Zutrauen auf meine Treue zu mir gefoms 
men bift, Fein Leid zufügen, fondern vielmehr die 
eine folche Lage verfchaffen werde, daß du: auf. eine 
wuͤrdige Are leben Fannft. Der König ließ feinem 
vornehmen Gaſt eine prächtige Wohnung ammweifen, 
und alles reichen, mas zu feiner Erquicknug, oder 
Genugthuung beytragen konnte. So bald man ers 
fuhr, daß der Bruder des letzten Koͤnigs angelangt 
ſey; ſo eilten alle, welche die beyden Bruͤder ge⸗ 
kannt, und geliebt hatten, in die Behauſung des 
Bertarid, um ibm ihre Freude und: Gluͤckwuͤuſche 
zu bezeugen. Dies Gedränge: von. Freunden und 
Clienten um ben Berrarid wurde dem Könige-Bris 
moald von giftigen Zungen auf eine folche: Art ges 
ſchildert, als wenn der neue Aukoͤmmling gefährliche 
Meuiereyen anftiften wolle. Weil man dem Könige 
von: allenSeiten verſicherte, daß er feines: Lebens 
wohl: hen ſeyn würde; ..wenn er nicht den Berta⸗ 


iunt 
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noch immer keiner zeigte, und der Koͤnig darauf 
drang, daß Bertarid in den Pallaſt kommen moͤch⸗ 
te; fo klopften die Trabanten endlich an die Thuͤr 
des Schlafjimmers, und meldeten was der König 
‚befoßlen habe. Auf diefe Erinnerung bat der Caͤm⸗ 
merer auf das .flebentlichfte, daß man doch mit ſei⸗ 
nem Prinzen Erbarmen haben möchte. Er liege noch 
in dem tiefften Schlafe, indem er von der Reife ers 
müder, und von den Mebeln des geftrigen Rauiches 
betaͤubt fen. Die Wache berichtete Den Könige, was fie 
gehört hatte, erhielt aber den gemefleuften Befehl, den 
Sclafenden bald zum Könige zu führen. Die Tras 
Banten pochten alſo noch einmahl an, und da der 
Eänmerer wieder um Nachſicht bat; fo wurden fie 
‚endlich ungeduldig, und ftieffen die Thüre mit Ges 
walt ein. Als fie den Prinzen nicht fanden, fo glaub⸗ 
sen fie erft, daß er um eines natürlichen Bedürfnifles 
willen an einen heimlichen Ort gegangen fey: Da 
. fie ihn aber auch bier nicht antrafen, fo fragten fie 
den Caͤmmerer zornig, was mit dem Prinzen gefches 
ben , und nun erft geftand der edle Mann, daß fein 
Herr entfloben ſey. Die erboßten Krieger - rächten 
an dem Kämmerer ihre eigene Nachläffigfeit, und 
ſchleppten ihn zum Könige, als einen Verbrecher, deu 
des Todes würdig ſey, Der König erfündigte ſich 
bey dem Diener des Prinzen, wie Die ganze Flucht 
veranftalter, und ausgeführt worden, und da der 
Cämmerer alles treu und umftändlich erzäblt hatte; 
ſo legte’ der König den umftehenden Hofleuten „ und 
Kriegern Die Frage vor: was man einem Merchen 
anthun folle, der fo etwas begangen babe. Alle ants 
worteten, Daß ein folcher Verbrecher den martervoll⸗ 
ften Tod flerben müfje. Der König Hingegen fagte: 
bey demjenigen, der mich erzeugt bat, der Mann ifl 
der 





re der älteften Teutſchen. 265 


Der. gröften Belopnungen würdig, welcher fich niche 
geſchent hat, für feinen Heren in den Tod, oder-in 
Die-augenfcbeinlichte Gefahr des Todes zu geben. Dex 
König ernannte ihn fo glei) zu feinem Cämmerer, 
und verfprah ibm die glängendften Belohnungen, 
wenn. ‚er. feinem neuen. Herrn eben ſo treu, als dem 
alten dienen „werde, »Nicht weniger großmuͤthig bez 
eng ſich Brimoatd gegen den Sunnulf , der fi 
in Die Kirche Des Erzengels Wiichael geflüchtet Hatte, 
Er-gab ihm nicht bloß alle feine Güter wieder, fows 
dem «machte ibm noch uͤberdem die prächtigften Ger 
ſchenke. Dach einiger Zeit fragte er den Hunnulf; 
ob er woht wieder. bey feinem Herrn feyn möchte, 
Sunnulf antwortete freg und edel: er wolle lieheg, - 
wit Bertarid, als anderswo in den. gröften Ehren 
und Weberfluß leben. Eben dieien Beſcheid gab dar 
— Caͤmmerer Bertarids auf dieſelbige Fra— 
Grimoald erlaubte beyden, daß fie ungehin⸗ 
Det mit allem, was fie hätten, : ihrem geliebt 
Herrn nachziehen koͤnnten, welches ſie auch unges 
ſaͤumt thaten. Sunnulf und fein Gefaͤhrte prieſen 
Die: Großmuth des Koͤnigs Brimpald:chen fo ſehr, 
als: diefer Die feltene Treue der Diener feines Wideri 
ſachers und Nebenbuplers erhob, — Ich muͤſte mich 
fehe irren, wenn nicht eine jede der Gefchichten, die 
ih nach dem Paul. Warnefried erzählt babe, den 
gluͤcklichſten Stoff zu einem x tührenden Saaufpiet 
bergäbe. on 


is der junge Romoald Herzog. in. Benevent 
mar, ruͤckte der Griechiſche Kaifer Conftans auf eins 
mahf.vor diefe Stadt -. um ſie zu belagern. Der juns 
ge Romqoald vertheidigte fid) auf das. tapferfte, fchichte 
aber doch feinen Führer, oder Hofmeifter Sei 
Neues bifter. Mag. 1.2.2 Sr. > an 
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noch immer Feiner zeigte, und der König. darauf 
drang, daß Dertarid in den Pallaft kommen mölhs 
te; fo Flopften die Trabanten endlich an die Thuͤr 
des Schlafjimmers, und meldeten was der König 
befohlen habe. Auf diefe Erinnerung bat der Caͤm⸗ 
merer auf das flebentlichfte, daß man doch mit ſei⸗ 
nem Prinzen Erbarmen haben möchte. Er liege noch - 
in dem tiefften Schlafe,, indem er von der Meife ers 
müder, und von den Mebeln des geftrigen Rauſches 
Betäubt fey. Die Wache berichtete den Könige, was fie 
gehört hatte, erhielt aber den gemeflenften Befehl, den 
Schlafenden bald zum Könige zu führen. Die Tras 
Banten pochten alfo noch einmahl an, und da der 
Eämmerer wieder um Nachficht bat; fo wurden fie 
endlich ungeduldig , und ftieffen die Thüre mit Ges 
walt ein. Als fie den Prinzen nicht fanden, fo glaubs 
sen fie erft, daß er um eines natärlichen Beduͤrfniſſes 
willen an einen heimlichen Dre gegangen ſey. Da 
fie ihn aber auch bier nicht antrafen, fo fragten fie 
den Caͤmmerer zornig, was mit dem Prinzen gefches 
ben , und nun erft geftand der edle Mann, daß fein 
Herr entfloben ſey. Die erboßten Krieger rächten 
an dem Caͤmmerer ihre eigene Nachläffigfeit, und 
fchleppten ihn zum Könige, als einen Verbrecher, dee 
des Todes würdig ſey, Der König erfündigte fidy 
bey dem Diener des Prinzen, wie Die ganze Flucht 
veranftalter, ‚und ausgeführt worden, und da der 
Cämmerer alles treu und umftändlich erzählt hatte; 
ſo legte’ der König den umſtehenden Hofleuten „und 
Kriegern Die Frage vor: was man einem Meiſſchen 
anthun folle, der fo etwas begangen habe. Alle ants 
worteten, daß ein folcher Verbrecher den martervolks 
ften Tod flerben muͤſſe. Dee König hingegen fagte: 
ben demjenigen, der mich erzeugt hat, dee Dam in 
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der. gräften Belohnungen würdig, welcher fich nicht 
geſchent hat, für feinen Herren in: den Tod, oder-ig 
Die-augenfcheinkichfte Gefahr des ‚Todes zu geben. Dep 
König ernannte ihn fo gleich zu feinem Kämmerer, 
und verfprah ihm die- glängendften Belohnungen, 
wenn r feinem .neusn. Herrn eben ſo iren, als dem 
alten dienen „werde. »Nicht - weniger großmuͤthig bez 
teng ſich Brimoatd gegen den Sunnulf:,. Der fi 
in Die Kirche des Erzengels Wiıchael geflüchtet ‚hatte, 
Er gab ihm: nicht bloß alle feine Guͤter mieder, fo 
dem machte ihm noch: tiberdem die. prächtigfien Ger 
ſchenke. Nach einiger. Zeit fragte er den Sunnulfz 
ob er. woht wieder. bey feinem Herrn fegn möchte 
Sunnulf antwortete frey und edel: er wolle liehe, 
mie Bertarid, als anderswo in den gröften Ehren 
und Ueberfluß Teben. Eden diefen Beicheid gab day 
ehemalige Cäntmerer Bertarids auf dieſelbige Frar 
ge. Grimoald erlaubte beyden, daß fie ungebius 
dere mit allem, mas fie hätten, ihrem geliebten 
Herrn nachziehen koͤnnten, welces fie auch unge 

fäumt thaten. Sunnulf und fein Gefährte prieſen 
die Großmuth des Königs Brimoald:chen. fo ſehr, 
als.diefer Die feltene Treue der Diener feines Wider 

fachers. und. Nebenbublers erhob. — Ich müfte mich 

febe irren, wenn nicht eine jede der Gefchichten, die 

ih nach dem Paul. Warneftied erzähle babe, de 

gluͤcklichſten Stoff zu einem ruͤbrenden Schauſpiel 

hergaͤbe. u 


Ms der junge Romoald Herzog. in. Benevent 

war, ruͤckte der Griechiſche Kaifer Conſtans auf eins 

mahl vor dieſe Stadt, um.fie zu belagern. Der juns 

ge Romoald vertheidigte ſich auf das. tapferſte, ſchickte 

aber doch ſeinen Fuͤhrer, oder Hofmeiſter Sera 
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an den Vater ab, damit diefer fo geſchwind als mög) 
lich, ibm zu Hülfe eilen moͤchte. Seſuald Fam 
glücklich zum Könige, und der König rückte gleich 
zur Rettung feines Sohns heran. Als Brimoald 
mit feinen Kriegern. dem Lager der Griechen nahe 


war, befahl er dem Sefuald, daß er feinem Sohne 


in Benevent Dachricht davon bringen möchte. Se⸗ 
ſuald fuchte unbemerkt in die Stadt zu fommen;, 
wurde aber von den Griechen gefangen genommen, 
und an die Mauern von Benevent geführt, Damit ce 
den Belagerten fagen folle, daß fie gar Feine Hilfe 
gu erwarten hätten. Dies verlangte der Griechiſche 
Kaifer unter Androhung des Todes, weil er hoffte, 
Durch diefe Vorfpiegelung einen günftigen Vergleich 
mit dem jungen Herzog ſchlieſſen, und ohne Verluſt 
nach Neapel zurückkehren zu fönnen. Als Sefucld 
der Stade nahe genug fam, um mit dem Prinzen 
fprechen zu können, fo fagte er: ſey gutes Muths, 
theurer Romoald, dein Vater ift mit einem -flarfen 
Heer in der Naͤhe, dich zu befreyen. Erbarme dich 
meiner Frau und Kinder, denn Dies ıreulofe Volk 
wird mir gewiß das Leben nehmen. Seſuald hatte 
Diefe Worte faum vorgebracht, als ihm auf Befehl 
des Kaifers der Kopf abgefchlagen, und der abges 
fhlagene Kopf in die Stadt geworfen wurde. Aos 
moald Füßte das Haupt feines edeln Freundes, bes 
eßte es mit feinen Thränen, und ließ es auf bie 
ehrenvollſte Art beyſetzen k). 


Da der König Alboin zur Regierung kam, ſchloß 
er mit dem Juſtinian ein Buͤndniß, und forderte 
flolg auf dieſe Berbintung und auf die Mache fsines 
Volks, daß der König der  Gepidin Turifend ibm 

"und 
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und dem Juſtinian einen: Longobardiſchen Prinzen, 
der vom Alboin verdrängs, :und. dam Turiſend gef 

freundlich: aufgenommen .morden war, ansliefern.: (aß 
le 1). Turiſend fragte die vornehmſten ſeines Volks 
ob man die Forderung det beyden Koͤnige⸗Lrfuͤlleg 
fönne, oder nit ?:; Die edlen Gepiden adtimerretens 
daß lieber. alle. Grpiden mit MBeihern und Kindern 
umfommen, als fich einer ſo Tchändlichen. That ſchult 
dig machen muͤſten. Auf dieſe -Entfcheidung :erwigg 
derte Turifend den Gefandten von Alboin und Ju⸗ 
ſtinian, die er durch eine abfchlägige: Antwort nicht 
gern zum Kriege reißen wollte: daß ee.;hsrrit: few: 










den Longobardifchen. Fluͤchtling auszullefermn, wenn 
Alboin ihm den Oſtrigoth, einen Gepidiſchen Fuͤrs 


ſten uͤberantworten wolle; welchen: Turiſend De 


Throns beraubt, und. zu dem Longobarden zu fliehen. 


gezwungen hatte. Turiſend, ſagt Procop, konz 
dies Verſprechen um deſto zuverſichtlicher geben „ da 


er wohl. muſte, daß Die Longobarden im eine Tolckp. 


Werrärheren eben fo wenig, als die Gepiden willigen 
würden. Die Könige brachen daher ale oͤffentlichq 


Unterhandlungen über die. Auslieferung ihrer Feindg 


ab. In der Stille aber famen fie nachher mit einang 
der überein, daß einer des andern Widerſacher heima 
lich aus der Welt fchaffen ſolle. 3. 02 222 


- Ungeachtet Treu und’ Glauben im Miftelalter 
auch unter den Europäifchen Völkern eine feltene Zus 
gend war; fo war doch die Unzuverläffigkeit und Treus 
Tofigkeit der Abendländer von der Argliſt der Gries 
chen, der Säaracenen, der Syrer, und die Pulla⸗ 

| | U oneg 


1) Procop-Hift, Gath, IV. 495. Ed. Grot, , . | 
© 2 W 


weg II. Beyiväge zur Geſch. der Sitten, u. ſ. w. 


en: um ſo: vlele Srade verſchieden, Daß die erfteren 
ſich von der fchändlichen Verraͤtherey der letztern gar 
Beine Begriffe machen konnten, als bis fie dieſelbe zu 
ihrem Schaden erfuhren, und ſelbſt dann noch immer 
von neuem betrogen wurden ın). Die Griechen tha⸗ 
son fein: Werſprechen, und fchloffen fein Buͤndniß, 
wobey ſie nicht ſchon dachten, wie ſie es brechen woll⸗ 
ten. Wenn fie die Ereugbrüder mit Ehrenbezeu⸗ 
gungen, und Geſchenken überhäuften; fo waren fchon 
Meuchelmoͤrder beſtellt, die ibnen auflauern, und fie 
überfallen ſollten. So oft fie den Chriſten Wegwei⸗ 
fer:tmitgaben:; fo oft lieſſen fie. die arglofen Ereußs 
Brüder in’ Gegenden führen, wo fie entweder vor 
Hunger und Durſt umkommen muſten, oder von den 
voraus gewarnten Saracenen mit dem groͤſten 
Vottheile der letztern überfallen werden fonnten. Die 
Abendlaͤnder verglichen die Griechen, und die Oriens 
Saler wegen: ihrer Argliſt fters mir Süchfen; und die 
Griechen und Drientaler Techneten den Abendländern 
Die Einfalt des Herzens, welche fie dem Berruge ſo 
keicht ausfeßte‘, als Dummheit an. Diefe vermeynt⸗ 
liche Dummheit war es, weßwegen die feinen, aber 
ſchlauen Griechen, Pullanen, Syrer, u. ſ. w. die 
rapferen uud ihnen ſonſt furchtbaren Franken verach⸗ 
ten zu dürfen glaubten n). 


Alo die Creugbrüder- im J. 1097. nad) der Eros 
—* von Nicaa zum erſten Mahle von dem Tuͤrki⸗ 
| (chen 


m) Noktris autem in fi mplicitste ſpiritus incedentibus 
xix perluaderi poterat Graecorum malitia, et nequam 
illorum Principis fraus, et circumventio pertinax, 
maxime cum erga eos tanta Iiberalitate, et fimulata 
gratia redundaret. Wilh. Tyr. Il. 19. 


n) Jac. de Vitriaco p. 1098. 





ide Sultan: Soliman ‚mit: meiner —— 


maocht uͤberfallen wurden, ſe erſtaunten br. über nichen 
fa ſehr, ale daß unter zweymahl hunderttauſend Tuͤrke 
keine andere Krieger, alun zu Pferde maren 2): M 











neuer, als dieſer Anblick, war den Chriſten Die De; 
Zam 


LTuͤrken agenthuͤmliche Art: zu: kriegen: Wiele 
ſende von Reutern jagten. auf einmahl: Anis, siner um, 
glaublichen Gefhwindigkeit heran, ſchaſſenihn Pfeiin 





ab, und wenn fie diefes.gerhan. hatted, ſo eilten Be 






wieder⸗davon, ehe mau fie mit Degen. und Jauzen 
erteichen konnte. Wenn die fi ſchweren Chriſtlichen 
Ritter das vergeblichen Verfolgens muͤde wurden 
und zuruͤckkehrten; fo wandte; ſich die Tüefen eis 
falls um, ſchoſſen abermabis fo viele Pfrile ab⸗ d 
Die Luft dadurch verfinftert wurde, und Aaben: ei 
den aus.einander,, ſo bald man einhaute pder eig’ 
‚bauen wollte. So neu deu Chriſten die Waffen, unh- 
Kriegsart der Türken , ihre Kameele und prächtigem 
Zelte waren; fo neu waren den Türken die:Waffen, 
Ruͤſtungen, Schlachtordnung und Tapferkeit der Shris 
fin. Nichts war ihnen ſchrecklicher, als daß die 
Franken in gefchloffenen Gliedern mit dem Degen. in 
der Fauft: über fie berficlen p). Die heldenmuͤthige 


Tapferkeit, und die unuͤberwindliche Standhaftigkeit, 


welche die Franken in allen ihren Unternehmungen 


bewieſen, erregte eine gleihe Bewunderung und. 


Furcht, und veranlaßte unter den Garaoenen.. Die 
Meynung: daß die Creutbruͤder mehr, als an 


" 0) Wilh, Tyr. III. c. 14-16 | j 
p) quod neque fagittis, neque arcu, fed gladiir eomi- 
nus res cum eis ageretur, pugnae hujusmodi ufum 
non liebentes familiarem ‚; in fugem verfi ſant. ib. 


IV, 19. u 
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wihe Menſchen jenen, und daß man fidh gar nicht zu 
geundern Bahr, wenn folche Krieger die ganze Erde 
zu detwingen tracteten q). Die Saracenen erwarte: 
ger, wern fie lichen kounten, faft niemahls den Ans 
auf der Sranfen; und wenn man ihnen die Flucht 
air, fe murden fie wie furchtfame Haafen von 
ergeumutea tömen jerriflen r). So lange die Chris 
Rx wie Dach die Werbindung mit Morgenländis 
ae Weideca verdorben wurden, oder noch immer 
zuu: Saeaten von Turopdifchen Kriegern dem gelobs 
ge aut: zujesen: jo lange fchlugen die Chriften die 
che. muue dir Ichten auch in zehnfach, und felbft 
Baneeirh ariherer Zahl da waren. Und zwar 
Wiugen we fie vugeheuren Deere der Türfen mit klei⸗ 
mu Aue nicht Bloß anf offenem Felde, fondern 
su ur Schlem, wicht bloß unter unerfahrnen Ans 
fixen, vadern auch unter dem Saladin, nicht 
dies zrungs ſendern auch Da noch, als die Türken, 
P si üe uam, Die Waffen, Nüflungen, und 
Kriege: 

Ss’ Am Ver nr Non peuci letiffimorum militum 
Badvionts> zinzentur, guorum fortitudine , proce- 
rtaie, 30% et iocellu, omnique elegantia attoniti 
Fardati FASœs tie enim unirerfos occidentales po- 
Falss rsirirare iolent' plus quam homines, id eft, 
deos eıte tarebanter, affırmantes omnino non effe 


mirum, gcol hujesmodi belletores totum affeftarent 
hıbi fubjicere mundum. 


2) Viſo noſtrorum apparatu, et animoſitate certis argu- 
mentis intellecte, qui quaſi leones aeceſſerunt, lepo- 
res, et leporibus timidiores bellum detredlare eupi- 
unt. - Mirantur Aegyptii noftrorum vires et aude- 
ciem, et quod fermone audierant, plagis fentiunt im- 
politis, — Parant tamen — fed longe impares, et 
animis et viribus in propofito deficiunt, fugem in- 
euntes. Will. Tyr. XII. c. 31. Br 
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und in einem mollenen Kittel vor dem: Thore 'des 
Pallaſtes zu Canoſſa warten muſte, :bevor er von 
Dem uͤbermuͤthigen Sildebrand eingelaffen. wurde; 
und in einem aͤbnlichen Aufzuge muſten in 10. ı 1: 
und 12. Jahehundert manche Teutfche Fuͤrſten an 
dem kaiſerlichen Hofe erſcheinen, wenn fie. ſich die 
Ungnade des Kaifers zugezogen hatten. Diefe uns 
würdigen Erniedrigungen waren eine bluffe Eopey 
Defien, mas am Griechiſchen Hofe gefchah.:- Im 
J. 1161. wurde Rainald Fürft von Antiochten, dei 
nicht lange vorber die Inſel Cypern verwuͤſtet, und 
ausgeplündert hatte, durch einen Heerszug des Gries 
hifchen Kaifers nach Eilicten fo in Schrecfen: gefeßt, 
daß. er fich alle Bedingungen gefallen ließ, unter 
weichen er Gnade finden, und den Zorn des Kaifers _ 
abwenden fonnte Er erichien im Angeficht Des gans 
zen Griechifchen Heers barfuß, in einem wöllenen 
bis au den Ellbogen abgefürzten Hemde, einen Strid 
um den Hals, und einen bloffen Degen. an der 
Spige in der Hand haltend vor dem Throne, warf 
fi dem Kailer zu Fuͤſſen, und blieb fo lange auf 
der Erde liegen, bis er allen Anwefenden zum Eckel 
wurde e). Der Strid um den Hals, und das vers 
kehrte Halten eines Schwerdtes in der Hand waren 
Zeichen von Demürhigung, die man nach Teutfchs 
land nicht verpflangen Fonnte. Das flebentliche Mies 
derfallen aber zur Erde war im Mittelalter viel haͤu⸗ 
figer, als in der neuern Zeit. Mach dem Lambert 
von Afchaffenburg, dem Abe von Urfperg und ans 
4. dern 
e) Wilh. Tyr. XVII. c. 23. _ Ubi cum -fümma - ignomi- 
nia et populi noftri confufione imperiali reconeiliatus 

eft extellentiae. — tam diu jacuit, quousque cunctis 


verteretur in naufeam, ‚et Latinitatis sloriam verteret im 
opprobrium. — 
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ibeen Sieg einem..übernatürlichen ‚göttlichen Beyſtant 
de zueigneten. Ein anderes Mahl fchlug derfelbige 
König. mit fiebenhundert Rittern denfelbigen Sala⸗ 
din mit 20,000. Reutern, und der Berluft war wier 
der auf der einen Seite eben fogering, und auf: dar 
andern eben fo groß, als Das erfte Mahl x).. Doch 
viel bemundernswürdiger aber war es, Daß ein Ehrifllis 
ches Heer, das aus fünfhundert Reifigen , uud viers 
bis fünftaufend Fußvolk beftand, den Saladin in 
Alerandrien einfchloß, und zur UWebergabe zwang, 
ungeachtet ben der Uebergabe der Stadt funfjig taus 
ſend ftreitbare Männer darinn gefunden wurden y). 


Die auſſerordentliche Tapferkeit der Europäifchen 
Voͤlker fiel den Türken und Griechen des eilften, und 
Der folgenden Jahrhunderte nicht weniger, als der 
Muth der Teurfchen den Römern und Nömifchen Kais 
fern der vier erften Jahrhunderte auf. Die Türken 
fingen früß an, gefaufte, oder geraubte Kinder von 
Chriften forgfältig erziehen, und in den Waffen üben 
zu laflen, woher in Afien die Mammelucken, und 
fpäter die Sanitfcharen entfianden. Auch die Gries 
&ifchen Kaifer fuchten um defto mehr Lateiner in ihre 
Dienfte oder in ihre Hauptſtadt zu ziehen, je mehr 
fie felbft Kenner, und Bewunderer von groflen Gas 

. ben 


| x) Jac. de Vitr. 1. c. 


VY) Unum prae omnibus admirantes, quod tantam civium 
multitudinem, tantamque advenarum numerofitatem, 
qui omnes ad tutelam civitatis fideliter operam mini- 
firabant, tam modicus exercitus intra urbis moenia 
facile coercuerat, et ad ignominiofam juxta libitum 
compulerat deditionem: vix enim de noftris equites 
erant quingenti, peditum quatuor aut quinque millia ; 
obfeflorum autem, qui arına poterant educere, fupra 
quinquaginta millia. Wilh. Tyr. XX. c. 30. 
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Stadt. Weber diefe That empfand der Herzog . bald 
eine folche Reue, daß er fich Öffentlich geiffeln, und 
die Kirche niche nur auf feine Koften wieder aufbauen 
ließ, fondern auch wie ein gemeiner Tagelöhner Kal 
und Steine berbey trug k). Ueberdem löste er fein 
Haar von der Kirche um eine groffe Summe, t dazıit 
es nicht abgefchoren würde. | 


Unter den Teutſchen Voͤlkern wurde es nie füc 
fhimpflich gehalten, wenn freye Männer Edlen, und 
Edle Fürften gegen Sold, oder andere Belohnungen 
dienten. Schimpflich hingegen war es von: jeber, 
ohne geleiftere oder zu feiftende Dienfte um. Wohltha⸗ 
sen, und am meiften um den nothduͤrftigen Unterhafe 


zu bettein. Die deu Germaniſchen Nationenzanges . 


bohrne Berfchämtheit, oder das ihnen natürliche Gefuͤhl 
von Würde fonnte nur durch den Aufferften. Mangel 
erſtickt werden, dergleichen Die Creugbrüder während 
der Belagerung von Antiochien litten |), Die Huns 
gersnoth wurde nach der Erzählung Wilhelms von 
Tyr zuletzt in Antiochien ſo groß, daß die edelſten 
Frauen iind Jungfrauen ihre Schaamhafiigkeit, Freye 
ihre Wuͤrde, und Edle ihren Adel vergaßen, und 
mit dem heftigſten Ungeſtuͤm ſich an fremde Tiſche 
draͤngten. Frauen und Jungfrauen flehten mit einer 
Stimme, die Steine hätte erweichen koͤnnen, Vor—⸗ 
übergebende um eine geringe Beyſteuer an; und taps 
fere und edle Krieger trugen ihre Galberfiorbeuen 
Gliedmaſſen auf Krücken in den Straſſen umher, 
und baten auf das rührendfte, wenn auch nicht mit 
Worten, wenigſtens durch Blicke und Züge um Huͤlfe. 
Ein Graf Hermann aus Teuiſchland erhielt täglich 

von 

» Lamb. Schaffn. ad a. 1046. 


)) ib. VI. c. 7.32. 


J 
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fo ſehr, als durch ihre Staͤrke und Tapferkeit aus; 
Weil Ehrgefüht ihnen , wie Tapferfeit angeſtammt 
war; fo entdeckt man auch in den entfernteften Jahr⸗ 
Bunderten den Lebhafteften Abfcheu gegen alle unwuͤr⸗ 
Dige Behandlungen, und der Ehre neqhthenigze De 
ſchimpfungen. n | E 


Zur Zeit des hongobetdiſchen Koͤnigs Aribert 
brachen benachbarte Slaviſche Raͤuber in die Gegend 
von Forumjulii, oder Friaul ein, und trieben auſſer 
Der übrigen Beute viele Heerden weg. ‘Der Schuld» 
hais der beraubten Gegend, ein edler und tapferer 
Mann, mit Nahmen Argaid, verfolgte die Diebe, 
ohne fie erreichen zu können. Auf dem Ruͤckwege 
begegnete dem Schuiltheiſſen der Herzog Ferdulf. 
Als diefer hörte, daß Die Räuber entfloben feyen, 
fagte er: wie faunft du auch tapfere Thaten thun, 
da dein Dahme von Arga abgeleitet ift, welches uns 
ter den tongobarden eine feige Memme, und einen 
übermäffig geduldigen Ehemann bedeutete. Auf diefe 
Rede entbrannte Argaid vor Zorn, und erwiederte 
dem Herzoge: Gott gebe, daß wir beyde fo lange 
leben mögen, bis die Welt erfennt, welcher von ung 
beyden den Schimpfnabmen Arga am meiften verdies 
ne. Nach einigen Tagen, da dieſer Wortwechfel 
vorgefallen wär, rückten die Slaven mit einem maͤch⸗ 
tigen Heere heran, und fagerten fich auf einem fleis 
en Berge. Serdulf umritt den Berg, um den bes 
quemften Weg zu finden, auf weichem man die Sla⸗ 
ven angreifen Fönnte. Waͤhrend Diefes Recognoſci⸗ 
rens fagte Argaid auf einmahl zum Herzog: denke 
daran, Herzog Serdulf, daß du mich neulich eine 
. Memme gefchoften haft. Gottes Zorn möge denje⸗ 
nigen von uns benden treffen, der am ſpaͤteſten die 

Slaven 
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gleich brach er in die hefligſten Vorwürfe von Treu⸗ 
lofigfeit und Feigheit gegen feinen eigenen Schwager 
aus 0). Weil die Noth in Antiochien noch immer 
ſtieg, fo verbreitete fi Das Geruͤcht, als wenn auch 
die übrigen Haͤupter der Ehriften heimlich entfliehen 
wollten. Hierauf rief Gottfried von. Bouillon 
die Vornehmſten des Heers zufammen, und ftellte 
ihnen vor, weich’ einen unvertilgbaren Schaudfled? 
‚die Entwichenen auf fih und ihre ganze Nachkommen⸗ 
fhaft Dadurch geladen, daß fie wider ihr gegebenes 
Wort die Streiter Chrifti in der Noth verlaffen hin 
ten p). Diefe Betrachtung erhielt Die wanfenden Glau⸗ 
Bigen ihrer Pflihe getreu. Unter den Entflobenen 
kehrten einige zurück, da fie die Siege der belagerten, 
Ehriften über die Lingläubigen hörten. Einer der 
felben, ein Graf Stepban , ftarb mit den Waffen 
in der Hand, indem er gegen Die Ungläubigen kaͤmpf⸗ 
te. Gott erwies diefem Grafen, nach des Geſchicht⸗ 
fehreibers Urtheil, eine groffe Gnade, daß er ihn die 
Schande der ehemaligen Flucht durch ein rüpmliches 
Eude auslöfchen ließ: denn man muͤſſe glauben, 
dag man durch den Tod eines Chriftlichen Streiters 
wicht bloß die Befreyung von aller Schande, fon: 
dern auch von allen übrigen Sünden und Verbre⸗ 
Ken verdienen könne q). 

" | Unter 


©) ib. c. IT. 
p) Juftis in eos increpationibus invecti funt, ponentes, 
prae oculis, quam perennem infamiae notam fibi et 
ofteritati ſuae in perpetuum meruerint praedidi no- 
iles viri, qui contra honeflatem morum, generofita- 
tis fuae titulos denigrantes, tanto fidelium Chrifti fe 
collegio fubtraxeranr. ib. c. 13. 


q; ib. X. 20. 
Nenes biflor. Magaz 1.8. 288. T 
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nach Züchtigungen, die. Urfache geweſen fenen, mare . 
um der Rahme dieſes den Teutſchen fonft fo tpeuern, 
und von ihnen fat unzertrennlichen Thiers zu. einem 
Schimpfnaͤhmen geworden.: Duͤ Lange führt in-feis 
nem: Sloffarip unter dem Artifel canis alle Arten. von 
Hunden:an, die in den Geſetzbuͤchern und. Geſchicht⸗ 
ſchreibern der. Teutſchen Voͤlker erwähnt werden. 
Er weise auf.die Schriftftellee des 10. 11. und 12. 
Jahrhunderts hin, welche erzählen, daß Teurfche 
Kaiſer Zürften, Grafen und Herren, und felbft Erz⸗ 
bifhöfe, welche den taudfrieden gebrochen hatten, 
zue Strafe des Hundetragens verdammt haben. Er 
vergißt aber zu erinnern, daß Sund ein Schimpfs 
wort gemweien, und daß eben deßwegen die Strafe 
des Hundetragens um defto merkwürdiger fey. 


Ungeachtet die Abendlaͤndiſchen Voͤlker des 9. 10. 
‚xr.und 12. Jahrhunderts die Griechen nicht wenis 
ger verachteten,. als die Teutfchen Sieger des fünften 
und ſechsſstenJahrhunderts die unterjochten Roͤmer 
verachtet hatten; fo faben Doch die erfteren Den reis 
hen und glänzenden Kaiferhof in Conftantinopel faſt 
mit eben der Ehrfurcht an, womit ihre Vorfabren 
das Römifche eich angefehen hatten. Dieje Ehrs 
furcht veranlaßte eine Nachahmung des Griechifchen 
Caͤrimoniels auch in folchen Fällen, wo es mit den 
Begriffen, und:der ganzen Empfindungsart der Teuts 
Shen Nationen firitt. Zu ſolchen Nachahmungen 
der Griechiſchen Etiquette rechne ich die Demütbis 
gungen, welche man am Roͤmiſchen Hofe fo wohl, 

als an dem Hofe der Teutſchen Kaifer den vors 
‚nehmften Fürften auflegte, wenn fie wegen beganges 
ner Zehltritte Vergebung fuchten. Es ift befannt, 
daß Heinricdy der Vierte drey Tage lang bartuß 


ar u —EX un 


u In teinem ellenen: Rice J 
Mallaſtrs zu: Cunoſſa want: — ——— ven 
vn Abercca thigen · cildebrandeciigeiſſa wucdez 
und in vinen Ahmmieien: Marine rufen = 
und Wh ind er ei ee 
dent taiſerichen Hofe erfchriten: ara 
Ungnaderdes Kaiſervezugrzogen hachen. nel : 
würdigen Eeniedtigungen wären eine bloſſe Copey 
deſſen; was am Griechiſchen Hofe 'gefhab.ı Din 
J.n 16108 wurde Rainald Fürft von Anfiochien, der 
wide: fange vorher. die Inſel Eypern verwuͤſſet, und 
ausgephaͤndert hatte, Dutch einen Heerszug des Grit 
| chiſcheci Kaiſers nach Ciliclen fo in Schrecken nn 
Daß ser: Malle Bedingungen gefallen‘ ließ; unter, 
. welchen: er Gnade finden, und den Zorn des Kaiſers 









abwenden Tönnte.. Er erſchlen in Angefiche des gams - 


geil Getechtſchen Heers barſuß, in einem wollenen 
bis an den Ellbogen abgefürjten Hemde, einen Strid 
um den: Hals, und: eitren bloſſen Bogen: an. der 
Spige in der Hand haltend vor dem Throͤne, warf‘ 


ſich dem Kaiſer zu Fuͤſſen, und blieb: fo ltange —9— 


der: Erde Regen, bis er allen Anweſenden zum 
wurde e). Der Stric um den Bals;: und das von 


kehtte Halten eines Schwerdtes in der Hand waren . 


Zeichen von Demärhigung, "Die man nach Teutfche 
land. nicht verpflangen- Forinte. Das flehentliche Ri 
derfallen aber zur Erde war im Mittelalter! viel haͤn⸗ 
ſiger, als it der neuern Zeit. Nach dem Lambert" 
RE, dem Abe von Urſperg und ans 
DH, a a BE bien 


Sr TE oo 
re? 7 I 


ur‘ 'Wilh, Tyr. xvm. c. a3. Ubi: — msi ighomi- 


nia et populi noftri confuſione imperigli ‚recopgiliatus 


eft excellentiae. — tatm diu jäcuit, — — 
verteretur in nauſeam, et — zlorfum 


opprob rium. — — — uv x La v 
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dern fiel Heinrich der Vierte fo wohl vor den Fürs 
len als vor feinem Sohne auf die Kniee, und auch 
Sriederidy der Erſte wollte Heinrich den Löwen 
fupfällig bitten, daß er ihn in Italien Doch nicht vers 
laſſen möchte: weiches der Herzog nicht zugab, aber 
einen Diener Des Herzogs zu fagen veranlaßte: laßt 
e6 geſchehen, Herr, daß die.Kaifercrone fich euch. zu 
Fuͤſſen legt, denn alsdaun wird fie auch auf.-euer 
Haupt fommen f).. Als dee König Philipp von 
Frankreich dem Könige Carl von Navarre wegen des 
an dem Connetable d’Efpaigne begangenen Mordes 
Werzeihung widerfahten ließ; fielen der König von 
Mavarre, und feine beyden Sücbitterinnen, die Kös 
niginnen Jehanne und Blanche vor dem Könige Phi⸗ 
lipp auf’ die Kniee nieder g). - _ Eben dieſes wollte 
der König Peter von Eaftilien vor dem Prinzen. von 
Wales thun, nachdem Diefer den Bruder und Ne⸗ 
benbuhler des erfiern überwunden hatte h). Ein 
Herzag von Bretagne Fnieete dreymahl vor dem Ads 
nige von Frankreich Carl dem Sechsten, und hielt 
das Waſchbecken und Handtuch mir ı). Selbſt Fürs 
ften lieſſen fich knechtiſche Demuͤthigungen gefallen, 
wenn fie ſich an Kirchen, oder andern Heiligehümern 
vergriffen hatten, und entweder den Bann, oder 
auch die göttliche Rache fürchteten. Unter Heinrich 
dem Dritten verbrannte Herzog Gottfried von Lothe 
singen, Der fich gegen Den Kaifer empört hatte, bey 
dee Einnahme von Verdun die Domkirche dieſer 
s Stadt. 
- f} Abbat. Urfp. Chron. p. 226. Anders erzählen Helm⸗ 
old I, zı. und der Abt von Stade das demüthige 
Bitten Sriederiche des Erſten. p. 293. 
g) Froiflart I. ch. 154. p. 177- 
h ib. ch. 242. p. 327. 
i) ib. UI. ch. 115. p. 3Io. 
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Stadt. Leber. diefe That empfand der Herzog . bald 
eine folche Rene, daß er fich Öffentlich geiffeln, und 
die Kirche. nicht nur auf feine Koften. wieder aufbauen 
ließ, fondern auch wie ein gemeiner Tagelöbner Kalt 
und Steine herbey trug k). Ueberdem löste er fein 
Haar von der Kirche um eine. groffe Summe; decn 
es nicht abgeſchoren wuͤrde. 


Unter den Teutſchen Voͤlkern wurde es nie fuͤr 
ſchimpflich gehalten, wenn freye Maͤnner Edlen, und 
Edle Fuͤrſten gegen Sold, oder andere Belohnungen 
dienten. Schimpflich hingegen war es von jeher, 
ohne geleiſtete oder zu leiſtende Dienſte um Wobliha⸗ 
sen, und am meiſten um den nothduͤrftigen Unterhalt 
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bohrne Verſchaͤmtheit, oder das ihnen natürliche Gefuͤhl 
von Würde fonnte nur durch ‚den aͤuſſerſten Manget 
erſtickt werden, dergleichen Die Creugbrüder während 
der Belagerung von Antiochien litten |).- Die Hun⸗ 
aersnorh wurde nach der Erzählung Wilhelms von 
Tyr zuletzt in Antiochien ſo groß, daß die edelſten 
Frauen und Jungfrauen ihre Schaamhaftigkeit, Freye 
ihre Wuͤrde, und Edle ihren Adel vergaßen, und 
mit dem heftigſten Ungeſtuͤm ſich an fremde Tiſche 
draͤngten. Frauen und Jungfrauen flehten mit einer 
Stimme, die Steine haͤtte erweichen koͤnnen, Vor⸗ 
uͤbergehende um eine geringe Beyſteuer an; und tap⸗ 
fere und edle Krieger trugen ihre halberſtorbenen 
Gliedmaſſen auf Kruͤcken in den Straſſen umher, 
und baten auf das ruͤhrendſte, wenn auch nicht mit 
Worten, wenigſtens durch Blicke und Zuͤge um Huͤlfe. 
Ein Graf Hermann aus Teuiſchland erhielt taͤglich 

von 

» Lamb. Schaffn. ad a. 1046. 


I) ib. VL. c. 7.22. . 
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von der Tafel Gottfrieds von Bouillon ein Brod 
ſtatt des Soldes, und dies Brod wurde als eine 
groſſe Belohnung angeſehen. Es waren aber dennoch 
viele Frauen⸗ und Jungfrauen, in welchen ſelbſt der 
heftigſte Hunger die Verſchaͤmtheit ihres Geſchlechts 
nicht überwinden konnte, und die lieber Narben, als 
daß ſie oͤffentlich haͤtten betteln ſollen m). 


Auch in den verdorbenſten Zeiten des Mittelal⸗ 
ters , wo. felbft Könige. und Fürften mit Eiden und 
Verträgen. fpielten, und ſich wohl gas ihrer Treuto⸗ 
figfeit rähmten, wenn fie ihre Feinde berückt hatten, 
brachte Wortbruͤchigkeit unauslöfhlihe Schande, fo. 
bald fie aus Feigheit entfprang, oder mit Feigheit 
Begleitet war. Als während der "Belagerung von, 
Antiochien Die Sache der Ereußbrüder unwiederbrings 
ich verlohren fehlen, fo kehrten viele Chriften ihres 
Geluͤbdes ungeachtet nach Europa zurüc, und zwar 
. nicht bloß gemeine, fondern auch edle und erlauchte ' 
Krieger, und unter diefen Wilhelm von Brentes 
maisnil, der eine Schwefter von Boamund zur 
Genahlinn hatte n). Diefee Herr von Grente—⸗ 
maisnil war fo ſchaͤndlich, daß er den Griechiſchen 
Kaifer, der den belagerten Ereußbrüdern zu Hülfe 
eilte, von dem Marfche nach Antiochien durch Die 
Vorſtellung abhielt: dag alle Hülfe vergeblich ſey, 
und daß Die Chriſten fih bis zu feiner Anfunft nicht 
würden halten fönnen. Als der junge Buido, ein 
Bruder von Boamund, und ein Schwager Wils 
belms von Brentemaisnil diefes hörte, wollte er 
vor Schmerz über das Schickſal feines Bruders und 
feiner übrigen Freunde faft rafend werden; und zus‘ 

gleich 
ın) ib. 

o) ib. VI. 5. 
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gleich brach er in Die heftigften Vorwuͤrfe von Treus 
lofigfeit und Feigheit gegen feinen eigenen Schwagck 
aus 0). Weil die Noth in Antiochien noch immer 
flieg, fo verbreitete fi Das Gerücht, ale wenn auch 
Die übrigen Häupter der Ehriften heimlich entfliehen 
wollten. Hierauf rief Bortfried von. Bouillon 
Die Wornehmften des Heers zufammen, und ſſtellte 
ihnen vor, welch’ einen unvertilgbaren Schaudfled 
"die Entwichenen auf fich und ihre ganze Nachfommens 
ſchaft Dadurch geladen, Daß fie wider ipr gegebeues 
Wort die Streiter Chriſti in der Noch verlaffen HAB 
‚ten p). Diefe Betrachtung erhielt Die wanfenden Glan; 
bigen ihrer Pflicht getreu. ‚Unter. den Entflohenen 
kehrten einige zurück, da fie die Siege der belagerten, 
Chriſten über Die LUingläubigen hörten. Einer deir ' 
felben, ein Graf Stephan , ftarb mit den Waffen 
in der Hand, indem er gegen die Ungläubigen kaͤmpf⸗ 
te. Gott erwies diefem Grafen, nach des Geſchicht⸗ 
fehreibers Urtheil, eine groſſe Gnade, daß er ihn did 
Schande der ehemahligen Flucht durch ein rühmtiches 
Eude ausiöfchen ließ: denn man müfle alauben, 
daß man durch den Tod eines Chriſtlichen Streiters 
nicht bloß die Befreyung von aller Schande, fon: 
dern auch von allen übrigen Sünden und VBerbres 
chen verdienen koͤnne q). 
' Unter 

o) ib. e. IT. oo. 
p) Juftis in eos increpationibus invecti funt, ponentes, 
prae oculis, quam perennem infamiae notam fibi et 
Poiteritati fuae in perpetuum merucrint praedidi no- 
iles viri, qui contra honeflatem morum, generofita- 


tis fuae titulos denigrantes, tanto fidelium Chriſti fe 
collegio fubtraxerant. ib. c. 13. 


q) ib. X. 20. 
Neues hiſtor. Magaz. 1.8. 2.St. T 
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+ Unter den Teutfchen und Nordiſchen Voͤlkern war 
Das Schlagen uͤberhaupt, befonders aber das Schla⸗ 
gen. mit Stösfen eine der gröften Beſchimpfungen 
freyer und. edler Männer, weil man mir Stöcden 
Hunde und Sclaven züchtigte, oder von fich trieb. 
m deſto merfwürdiger ift es, daß Der Stock ſelbſt 
gegen freye und edle Männer in manchen Fällen ges 
fegmäffig gebraudht wurde, ‘ohne daß man mit dieſer 
Strafe den Begriff einer knechtiſchen und entehren⸗ 
den Züchtigung verbunden hätte. Friederich Der 
Erſte unterfagte auf feinen Staliänifchen Zügen Das 
ragen von Degen und andern’ fcharfen Waffen is 
nerhalb des Lagers, und alle Zwenfämpfe bey Strafe 
Des Verluſts der Hand oder des Kopfs r). Wenn 
fih aber nichts deftoweniger ein Streit unter Kries 
gern erhoͤbe; fo folle feiner mit Degen, oder cinet 
Lanze, oder einer Armbruſt bewaffner, fondern mit 
Schild, Helm, Panzer, und einem Prügel verfehen 
berbeyfommen ,. um mit dem leßtern die Steeitenden 
aus einander zu bringen s). Stiederich der Erſte 
würde diefen Gebrauch des Prügels gewiß nicht vors 
geichrieben haben, wenn ee hätte befürchten muͤſſen, 
daß die Friedensftiftee ſich dadurch die toͤdtliche Ras 
che von beyden ftreitenden Partegen zujichen wurden. 


Auch Ritter und Knappen wurden von Rechts⸗ 
wegen geprügelt, wenn fie fich wider die Gefeße zu 
Turnieren zudrängten, ohne wegen gewiſſer Verges 
hungen, welche fie der Zurnierfähigfeit beraubt hat: 

ten, 


r) Otto Frif, de Geſt. Fr. I. U. 15. und Radev. I. c.26. 


s) Quod fi lis mota fuerit, nemo debet accurrere cum ar- 
mis, gladio feilicet, lancea, vel fagittis: fed indutus 
lorica, fcuto, galea ad litem non portet, nifi fuftem, 
quo dirimat litem. Radev. |. c. 
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"ten, Genugthuung gegeben, oder die darauf gefeßten 
Strafen geduldet zu: haben t). Edelleute, Die citte 
Mißheirath gerhan hatten, Fonnten nach den Turnier⸗ 
gefetzen des Koͤnigs Renat von Sicilien nicht zu Tue⸗ 
nieren zugelaflen werden. Wenn aber ſolche Edelleute 
uͤbrigens tapfer nnd bieder waren; fo ſollten fie das 
erſte Mahl. wenn fie ſich zu Turnieren meldeten, nicht 
Yo allen Rittern und Knappen, ſondern bloß von 
den gegenwaͤttigen Fürften und Herren geſchlagen wer⸗ 
den, "und auch dieſe follfen- folche Edelleute nicht eis 
genich ſchlagen, ſondern: nur ihre Degen und Kol⸗ 
ben uͤber ihnen Keen; “als wenn fie diefelben 
ſchlagen wollten. Dieſe Scheinftrafe gereichte demſjen⸗ 
‚gen; an welchem fie vollzogen wurde, zur groſſen Ehte, 
"Und dieute ihm in der Folge zu einem gültigen Beweift, 
daß er "sun Turnierfähig fey. Drohungen von Schla⸗ 
gen wurden alſo ſo gar unter gewiſſen Umftänden 
ehrenvott | . > 
u. In der neuern Zeit ift es cin faſt allgemein ‚gets 
tender Gemeinplag geworden, daß die: Teuefcheit, 

und die übrigen von den Teutfchen abflammenden, 
oder mit ihnen verbrüderten Nationen des mitternächts 
lichen Europa phlegmatifcher, als die Bewohner dee 
füdlichen Provinzen unfers Erdtheils feyen. Die Gries 
chen und Römer dachten ganz.anders, und mit den 
Griechen... und ‚Römern flimmten afle Bölfer und 
Schriftſteller des Mittelälters zufammen, Die Ges 
ſchichtſchreiber, toelche der Abt von Urſperg auss 
fchrieh,, als er von. -der Gemürhsart der Teutichen 
im ı1. und 12. Jahrhundert redete, drückten die nas 
türliche Heftigfeit der Teutfchen ſtets durch die Worte 
Bu | uror 

t) du. Cange Diſſ. fur Joinville p. 203. 


Ta 
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furor Teutonicus aus u), und fchilderten die Teuer 
ſchen als unbändige Krieger, deren Wille ihr einziges 
Geſetz fen, die ihren Begierden und Leidenfchaften 
alles aufopferten, und die jede Beleidigung. mit dem 
Degen in der Fanſt rächten. "Jacob de Vitriaco 
Defchrieb die SStaliäner ale mäffige, nüchterne, ſparſame, 
ernſthafte und bedächtliche Leute: die Teutfchen hin⸗ 
‚gegen, ‚die Franzoſen, die Engländer, und andere 
Europäer Diefleits der Alpen alg folche Menfchen, die ’ 
in ihren Reden weniger” vorfichtig, in ihren Ent 
fchlieffungen und Handlungen weniger bedadhtfaus, 
im Eſſen, Trinken, und jeder Art des Aufwandes wer 
niger Herren ihrer felbft, zugleich aber feuriger in 
ihrer Andacht, und mushiger in dee Schlacht feyenv). 
Der König Eduard ,"und feine Leute, fagt,, Lomis 
nes W), gingen gerade, und ohne Umſchweif zu 
Wetrke, und fie wuften nichts von Der Verftellung, 
die in Frankreich und anderswo gebraͤuchlich if; 
denn die Engländer, die England nie verlaflen haben, 
‚find von Natur ſehr heftig, fo wie es überhaupt alle 
Nationen in falten tändern find x). - a 


J u) p. 199. und 232. ’ 
V) p. 1085. 86. Homines Italici graviores et maturi, 
prudentes et compofiti, in.cibo parci, in potu fobrii,, 
— in confiliis circumfpelti — Alemanni autem, Fran- 
cigenae, Britones, Anglici et alii transmontani minus 
compofiti, et magis impetuofi, minus circumfpedi in 
agendis, in cibis et potibus magis fuperflui, in.expenfis 
magis profufi, in verbis minus cauti, in coußliis fefi- 
ni, in ecelefia devoti, in eleemofyris et aliis operibus 
mifericordiae ferventiores, in‘ praeliis autem animoſio- 
res. Ä 
w) IV. 6. p. 218. 0 
. x) Car naturellement les Anglois, qui ne font jamais par- 


tis d’Angleterre, font fort coleriques, comme auffi font 
toutes 
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toutes les matioms de pays froids. La noftre eft fitude, 
. entreles-uns, et les autres: -— - parquoi nous Avons, 
gen; de deux complexions. ]. c. ur 
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Virie Abbandlung 7 
über | 
. . He Denkart der Voͤlker 
E des Mittelalters. 5. 





Die Griechiſchen und Roͤmiſchen Schriftſteller des 
3. 4. 5. und 6. Jahrhunderts find auf allen Seiten: 
mit Etzaͤhlungen von wunderbaren Zeichen, und 
VBorbedeutungen der Zufunft, von Beſitzungen und 
Erfcheinungen guter, oder böfer Geiſter, vom 
Künften von Wahrfagern, Magiern und GSterndeus 
tern-, oder der Kraft von Amuleten, und Befchwös 
rungen angefuͤllt. Gleiche Spuren derfelbigen Bors 
urtheile findet man in den Werfen der berühmteften 
Schrififtellee des funfzehnten und fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts, und daraus follte man fchlieflen , daß alle 
Diefe Arten von Aberglauben fi in den Geſchicht⸗ 
ſchreibern des Mittelalters in noch viel geöflerem 
Maaſſe offenbaren müften. Mit diefer Erwartung 
fing auch ich an, die Gefchichtfchreiber des Mittels 
alters zu lefen, und nun fand ich zu meiner gröften 
VBerwunderung, dag Witichind, Luitprand, Dits 
mar von Werfeburg, Saro Grammaricus, Wils 
helm von Tyr, Otto von Freyſingen, Badevic, 
der Abt von Urſperg, Albert von Stade, und 
andere ohne Vergleichung weniger von Zeichen, und 
Weiſſagungen, von Zauberey und Beſitzungen, von 

2 STERN 
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ber, Glaube au. Umulete und ſympathetiſche Mittel 
ber. Wilhelm von Tyr beklagte es, daß die Fürs 
ſten und Groſſer im Königreiche Jeruſalem fid) vom 
dan Weibern verführen lieffen, die Europäifchen Aerzte 
yah Wupndärzte zu verlaffen, und ſich hingegen Sys 
riſchen, Juͤdiſchen und Nrabifchen Auackfalbern zu übers 

geben d). Um Riefelbige Zeit nahmen die Chriſten 
das Vorurtheil der Griechen und Saracenen an, daß 
gile Edelſteine magiſche Kraͤffe haͤtten e); und dieſes 
Vorurtheil brachte hald den Gebrauch von Amuleten 
und aͤhnlichen Mitteln hervor. 


Man hat einen ſeht falſchen Begriff von dem 
Beifte der Teutſchen im Mittelalter, wenn man ſich 
einbildet, daß fie. alle Verordnüngen des Pabftes als 
göttliche Ausfprüde, alle Ediete und Züchtigungen 
. die Biſchoͤfe als’ goͤuliche Befehle und Strafen, und 
Alle Erzählungen der Geiftlichen von angeblichen Wun⸗ 
dern als göttliche Worte angenommen hätten. Heine 
ti der Vierte und die fo genden Kaiſer, die in 
dein Bann gechan murden,. fanden immer einen gros⸗ 
fen, Tbeil der. Nation, beſonders in den Staͤdten, der 
ben anbing, und die Fluͤche der Päbfte verlachte. 

elbſt Zeinrich IV. würde nicht fo tief gefallen feyn, 
als er fiel, wenn, er ſich nicht Yorher den Unwillen fo 
vieler Teutſcher Fuͤrſten zugezogen gehabt hätte. Die 
Geſchichte aller Teutfchen er enthält viele Bey⸗ 
fiele ‚ daß man Bifchöfe, die fih an den Rechten 
er Städte vergreifen wollten, verjagt oder erfchlas 
gen babe. Wenn die Bifchöfe mit ihren Capiteln 
wegzogen, und die Städte in den Bann fegten; fo 
Fahrten fich Diefe an die obumaͤchtigen Bannſtrahlen 
nicht, 
d) XVIII. 34. ’ 
€) Jac. de Vitriac. p. LIo6. 1107. 
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nicht, und liefen oft ihre Biſchoͤſe Monate oder Jahre 
lang im Elend leben, während welcher Zeit Mönche 
fteywillig oder gezwungen den Sottesdienft beforgten. 
Worms, Speier und Mainz lieffen die neugewäblten 
Biſchoͤfe nicht eher in die Stadt, als bis fie geſchwo⸗ 
ren hatten, die Rechte und Freyheiten der Städte zu 
beobachten. Beynahe in allen groffen Städten mufte 
die Geiftlichfeit die YSmmunitäten , die Den Gewer⸗ 
ben und der Nahrung von Bürgern nachtheilig was 
ren, anfgeben. Die Teutſchen erfchiugen die In⸗ 
quifitoren, die Leben, Eigenthum, und Freyheit uns 
ſicher machten, und empörten fich auch zuerſt und mit 

dem gröften Nachdruck gegen den Ablaß. 


Die Teurfche Geiftlichfeit war nicht weniger wis 
Derfpenflig gegen den Pabſt und die Bifchöfe, als das 
Volk, und befonders die Städte. Als der Erzbifchof 
von Mainz die Bulle von. Hildebrand über den eher 
ofen Stand der Geifllihen befannt machen wollte: 
fo nannte die geringere Geiftlichfeit den Pabſt einen 
‚Keber , und einen tollen Menſchen, der die Schrift 
verkehre, worinu es heiſſe, daß es beſſer fey, zu hei⸗ 
sathen, als Brunſt zu leiden f). Auf dee Kirchen⸗ 
verfammlung zu Erfurt, wo die Bulle des Pabſtes 
oͤffentlich verfündige werden follte, entfchloflen fich Die 
meiften Geiſtlichen, den Synod plöglich zu verlaffen. 
Manche aber thaten den Vorfchlag, daß es befler fey, 
den Erzbifchof von feinem Sitze herunter zu werfen, 
und auf der Stelle umzubringen, damit feiner feiner 
| J IJ Ey Nach⸗ 
Fy Adverſus hoe dekretum protinus vchementer infremuit 
tota falle clericorum: hominem plane haertticum , 

et vefani dogmatis eſſe clamitans‘; Aui oblitus fermonis 
domini etc. Lamb. Schafft: p. 212 

) 
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Machfolger den Einfall Hätte, der ganzen Geiſtlichkeit 
einen ſolchen Schimpf anzuthun g). Aus einem ähns 
lihen Tone redeten die Geiftlichen in Bamberg ger 
gen ihren Biſchof, als er ihnen gewiſſe Einkünfte 
entziehen, und den neugeftifteten Moͤnchskloͤſtern zus 
wenden wolle h), : 


» Die Mufforderungen des Pabſtes, und Peters 
dee SEinfiedlers zur Annahme des Ereußes machten 
auf die: Teutfchen Dieffeits des Rheins anfangs gar 
feinen Eindruck. Nah dem Abt von Urfperg i), 
erflang die Pofaune Des Heils den Zeutfchen Frans 
Yen, den Sachfen, Thüringern, Baiern, und Schwas 
ben nicht, wegen der unglücdlichen Spaltung, Die von 
den Zeiten des Pabſts Alegander bis auf die feinis 
gen gedauert, und den Teutfchen die Römer verhaßt 
gemacht habe. Als man daher fo viele Schaaren von 
Meifigen und Zußvolf, und fo viele tandleute mit Weis 
Bern und Kindern durchziehen ſah; fo verlachten die 
Teutſchen in allen Gegenden die Ereugbrüder als 
Unfinnige,, die ihe Vaterland gegen das ungewiſſe 
Sand der Verheiſſung verliefen, und ihr Vermögen 
aufopferten, um in fernen Erdtheilen andern mit den 
gröften Gefahren das Ihrige zu entreifien k). us 

on⸗ 


g) ib. 
h) ib. p. 214. 
i) Chron. p. 177: _ 

. k) Inde eft, quod omnis pene populus Teutonicus tot 
legiones — — quafi inandita ftultitia delirantes fub- 
fannabant , ytpote qui.pro certis incerta captantes, ter- 
xam nativitatis vane relinquerent, terram: sepromiflio- 
nis Iucertam,„.certo djfgrimine appeterent, ..renuntiarent 
facultatibus pfopriis, inhjarent aliegis. . Sed, quamvis 
noftra gens caeteris multe fit infolentior, reſpectu ta- 

Ba; men 
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Conrad der Dritte und der nachherige Kaifer Stier 
derich. der Erſte im J. 1146. das Ereuß nahmen; 

weigerten fih die Sachſen mitt in Das: Yelobte Land 
zu ziehen: Dagegen. verfprachen- fie,‘ es mit Den 

Slawiſchen Heiden in ihrer Nachbarſchaft aufzuneh⸗ 
men, und dieſen den Heiland mit dem Schwerdte 
zu predigen 1). Die Slagellanten, oder Buͤſſer, die 

nach der groſſen Peft in der Mitte des vierzehnten 

Jahrhunderts entftanden, wurden in Die meiften Teut⸗ 
ſchen Städte entweder nicht eingelaſſen, oder bald 

ausgelacht, und ausgetrieben; und die Thorheit oder⸗ 
Betruͤgerey der wirklichen oder r verfappten Schwaͤr⸗ 

mer hoͤrte in lurzer Zeit auf: 


Als die erften Crent fabrer in Antiochien belagert, 
und von dem aͤuſſerſten Hunger noch mehr, als von- 
den Waffen der Feinde gedrängt wurdens als viele 
Geringe und Vornehme das Heer ſchon verlaflen hats 
ten, und noch mehrere, wie man fürchtete, Daflelbe 
verlaffen wollten; ſo gab ein gemeiner Geiftlicher 
Andreas aus der Provence vor, daß der heil. Ans 
dreas ihm zu wiederhoßflten Mahlen im Traume ges 
offenbarer babe, Daß die Lanze, womit die Seite 
des Heilandes geöffnet: worden, in der Kirche des 
heiligen Petrus an einem -gewiflen Orte verborgen 
liege. Er babe, fagse dieſer Andreas, als ein ges 
ringer Mann Bedenfen getragen, diefe Offenbarung 
des Heiligen befanne zu mächen. Da fie aber ims: 
Mer von neuem wiederboblt worin kB; fo Finn er 

em 


men miſerationis Aivinse Aschinätur eAndeif ad verbum 
ejusdem renuntiationis furor Teutonicus. etc. l. c. 


l) Otto Frif. de geftis Fried. I. I. c."40.-" Bau i ſche auch 
Alb. Stad. p. 273. 
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dem Volke Gottes den Troſt, und die Hälfe nicht 
Hänger vorenthalten, die aller Durch dieſes Heiligs 
tbum widerfahren würde... Der Geiftlihe wandte 
fich zuerſt an den Grafen von Toulouſe. Dieſer flellte 
ibn den übrigen Häuptern der Shriften vor, und alle 
Haͤupter der Chriſten fanden, daß die heilige Lanze 
gerade in dem damaligen. Zeitpuncte. Die groͤſten 
Wunder wirken würde : Die Fürften und Herren 
tbaten dem Volke die göttliche Gnade fund, die durch Die 
Offenbarung eines Heiligen verfündigt worden. Vor⸗ 
nehme und Gemeine drängten ſich in die Kirche, wo 
Die Lanze liegen follte,. und man fand fie wirklich an 
der Stelle, welche dem Geiftlichen im Traume gezeigt 
worden war. Durch diefes Kleinod wurde der Muth 
usd Glaube des ganzen Heers wunderbarlich geſtaͤrkt, 
und alle gelobten von neuem, - Daß fie ſich niemahls 
verlaſſen, und die angefangene Unternehmung nicht 
eher aufgeben wollten, als bis fie die Heilige Stadt, 
und das Grab des Erloͤſers von dem Joche der Uns 
gläubigen befreyt hatten m). Gleich aber nach dem 
Finden der Lanze entftand unter den Creugbrüdern 
ein Zweyfel: ob diefe Lanze eben diejenige ſey, wos 
mit Chriſtus verwundet worden, oder ob man Die 
ganze Sache für erdichter halten müfle n). Viele 
unter den Gemeinen fo wohl, als unter den Vorneh⸗ 
men fagten fühn, daß alles eine Erdichtung des Örafen 
von Touloufe fey; und diefe Meynung verbreitete am 
alfermeiften ein gelebrten Eapedan des Normanniſchen 
Strafen, mit Mahmen Arnulf. Um nun diefes Ger 
wede, und alle Zweyfel an feiner Ehrlichkeit zu 
daͤmpfen, erbot fich der Offenbarer und Finder der 
tanze, Andreas, zur: Feuerprobe. Es wurde im Ans 


| | geſicht 
m) Wil Vyr. VI. . .. 
n) ib. VII, 18. er 
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geſicht des ganzen Heers ein groſſer Scheiterhaufe 
angezuͤndet. Der ehrliche Andreas nahm zuverſicht⸗ 
lich die Lanze, und ging mitten durch das Feuer 
durch, Das fo heftig war, daß andere es nicht eins 
mahl in 'zieutlicher Enıfernung aushalten konnten. 
Die Verehrer der Lanze behaupteten, daß. Andreas 
Durch ‚Das Feuer gar nicht verlegt worden fey. Da 
er aber nichtsdefloweniger einige Tage nach, der Pros 
be ftarb; fo :wurden die Zweyfel über die Aechtheit 
der tanze Durch Die ausgeftandene. Feuerprobe nicht 
allein: nicht: gehoben, fonderu noch vermehrt 0). — 
Diefe Bedenklichfeiten verlohren fih in der Fola_ 
ge. Die Lanze wurde, ſo lange das Meich der Chris. 
ſten dauerte, in allen Schlachten von einem Geiftlis 
hen vor den Königen- hergetragen, und gewoͤhnlich 
ſchrieb man der wunderspätigen tanje die Siege über 
die Saracenen zu. Are 


Unter den meiften Europaͤſchen Völkern der mitts 
leren Zeiten verging kaum ein Menſchenalter, wenig⸗ 
ſtens kein Jahrhundert, in welchem nicht mehrere mu⸗ 
ihige und erleuchtete Zeugen der Wahrheit gegen die 
Uebermacht, die Laſter, und Mißbraͤuche der Kirche 
aufgeſtanden waͤren. Dieſe Zeugen der Wahrheit wur⸗ 
den faſt alle aus eben dem Orden erweckt, den ſie beſtrit⸗ 
ten, und der die Koͤnige unſers Erdtheils nicht we⸗ 
niger, als die Voͤlker mißhandelte. Die Scheiter⸗ 
haufen, zu welchen fie als angebliche Ketzer vers 
dammt wurden, fchrecften ihre Nachfolger im Gerings 
fien nicht ab p). Auch unter den Zürften und Mächs 

tigen 

0) ib. 
p) Hoͤchſt merkwuͤrdig find die angeblichen Prophezeys 
ungen einer gelehrten Nonne des zwölften Jahrhun⸗ 


derts, mit Nahmen Hildegard, über bie Saidiale 
ur 
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tigen des Mittelalters waren unzählige, welche ein⸗ 
-faben, daß der Knecht der. Knechte nicht über Eronen 
gebieten , und daß die Machfolger der Juͤnger Chris 
ſti feine Fuͤrſten feyn follten; und eben deßwegen 
‚wurde die Kirche ihrer Bannftrahlen und Heiligkeit 
ungeachtet das ganze Mittelalter durch von allen 
Seiten beraubt. Seltener: aber waren die- Kärfien, 
die ihren Beichtvaͤtern folche Fragen vorlegten, der: 
"gleichen dee Koͤnig, von Serufalem, Amalrich, an 
den Biſchof Wilhelm von Tyr hat. Der eben 
"genannte König unterhielt ſich mit gelehrten Männern 
‚gerne Äber: wichtige Gegenflände, und während einer 
ſolchen Unterredung fragte er einft den trefflichen Ges 
ſchichtſchreiber der Creutzzuͤge: ob es auffer der Lehre 
des Heilandes, und der Heiligen, die ihm gefofgt ſeyen, 
:noch andere. hinlaͤngliche Gründe gebe, wodurch die 
Auferftehung der Todten bewieſen werde? Wilhelm 
von Tyr wurde durch diefe Frage nicht wenig betrofs 
fen, und’ antwortete: "daß die Verſicherung Chrifti 
und feiner Jünger hinreichend fen, Diefe "Wahrheit 
auffer allem Zwenfelzu ſetzen. Ich weiß diefes alles, 
oo. —— eerwie⸗ 


bee Kirche, und der Geiſtlichkeit beym Albeyt von 
Stade, bei. p. 283. Es werde, ſagt die weiſſagen⸗ 
de Heilige, ein groſſes Jahr erfcheinen, - quo epifco- 
pi, et omnis clerus expellentur de locis et civitatibus 


fuis. — Man werde fagen: nolumus hos' regnare 
fuper nos cum praediis et agris, et reliquis fecularıbus 
rebus. — Unde abitrahamus eis quod non redie, fed 


injutte habent. etc. Hildegard ftimmte ganz mit 

" Arnold von Brixen überein. Otto Frif. de geft. Fried. T. 
II. c. 20. Zu Sroiffarte Zeiten wurde ein Beiftlicher 
Jean de la Rachetaillade zu Avignon gefangen gehalten, 
weil er lehrte, daß die Kirche reicher geworden fey, 
als jie ſeyn follte Er ftellte ihren Uebermuth und 
ihre Demötbigung in einer treffenden Gabel. dar. 
Froifl. IE. c. 24. p. 84. 
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erwiederte Amalrich. Allein ich möchte überdem miss 
fen, ob man demjenigen, der das Chriſtenthum nicht 
annimmt, wohl die Auferftehung der Todten dats 
shun koͤnne? Nach diefer zweyten Aeuſſerung des 
Königs ‘führte Wilhelm von Tyr feinem gesrönten 
Zuhörer auffer andern Beweiſen die Gerechtigkeit 
Gottes, das Glück mancher tafterhaften,. und. das 
Elend vieler Tugendhaften auf diefer Erde, und eis 
nen deßwegen norhmwendig zu boffenden Zuftand dee 
Wiedervergeltung an, wodurch der Koͤnig beruhigt 

wurde 9). 


Zeinrich der Lowe behandelte, wie Albert von 
Stade fagt, felbft den Erzbifchof von Brenn als 
feinen Capellan, und machte fich Fein Gewiſſen dars 
aus, der Geiftlichfeit fo viele Güter wegzunebnen, 
daß ihre Wiederberftellung ihn nach feinen eigenen 
Befenntniß würde zum armen Mann gemacht. haben. 
Er fchäße, fagte er zum Könige Waldemar, die 
Menfchen mit gefchornen Häuptern nicht genug, um 
ihrem Zorn feinen Ruhm aufjuopfern r). ‘Dies bers 
tifche Betragen gegen die vornehmen Geiftlichen und 
gegen feine übrigen Nachbaren, fo wie gegen viele 
von feinen Unterthanen wurde die Urfache feines Un— 
tergangs s). — Die meiften Teutfchen Kaifer und 
groſſen Fürften im 11. ı2. und 13. Jahrhundert 
wuften fehr gut, was ihnen, und was dem Pabſte 
von MNechtswegen zufomme. Als Sriederich der 
Erſte mir dem Pabft Adrian zum erfien Mahl 
zufammenfam, und dem Pabfte den linfen Steigbü: 

gel 
q) XIX. 3. 
r) Saxo Grammat. XV. p. 566. 


s) p. 575. defeetionis caufa non tam Caefaris amor, quam 
Henrici odium extitit. ib. 
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gel hielt; fo wurde der dummſtolze Bifchof von Nom 
Darüber aufgebracht, daß der Beherrſcher der Teuts 
fchen ihm nicht den. rechten Steigbügel gehalten habe, 
wie es fich gebuͤhre. Sriederich entfchuldigte ſich 
‚Damit, daß er Feine Uebung im Steigbügelhalten 
befige, und daß er, wenn er ein Verſehen begangen, 
es nicht abfichtlich begangen babe. Als der dumms 
dreifte Pabſt antwortete: wenn euer König. in folchen 
Dingen fehlt, wie will er denn wichtige Geſchaͤffte 
nerrichten; fo wurde Sriederich ein wenig bewegt, 
und ſagte: ich möchte wiflen, ob die Sitte des Steig 
Bügelhaltens eine Schuldigkeit , oder eine freymwillige - 
Bezeugung von Ehrfurcht it? Iſt fie das legtere, 
fo fann man mir feine Vorwuͤrfe über etwas machen, 
was ich freywillig gethan habe. ft fie eine Schuß 
Digfeie , fo ſehe Ich niche ein, was daran liegt, 06 
Der Une, oder rechte Steigbügel gehalten wird, 
wenn man nur dem Haupte der Kirche die ſchuldige 
Eprerbietung beweist ı). 


Der Kaifer Otto der IV. hatte die Abficht, der 
Geiſtlichkeit alle ihre Güter, und landespherrlichen 
Rechte zu nehmen, und ihr bloß die Zebnten, und 
freymwilligen Gaben zu laffen u). Auch Friederich 
der Zweyte hielt es für ein wahres tiebeswerf, wenn 
man der Geiftlichfeit die Meichehümer nehme, wos - 
durch ihre Seelen verdammt würden v). Gelbft der 
Kaifer Sigismund glaubte, daß der Kirche und 

em 


t) Helmold. Chron. I. c. 81. Alb. Stad. p. 297. 

u) Meinders de ftatu religionis in veteri Saxonia. p. 486. 

v) In Replicatione pro imperio ap. Gold. p. 392. et Mein- 
ders p. 484. Talibus ergo fubtrahere nocentes divitias, 
quibus damnabiliter onerantur, opus eft charitatis potius, 
quam erroris. 
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bem Reiche nicht anders wieder aufgeholfen werden 
tönne, als wenn man die hohe und reiche Geiftlichz 
keit auf ihren urfprünglichen Zuftund zuruͤckfuh⸗ 
re v). 


**V). Der Rath dieſes Kaiſers, Friederich von Kat 
des⸗cron, ſchrieb in feiner geiſtlichen Reformation: 
»man ſoll wiſſen, daß nothduͤrftig iſt von den Biſchofen 
nud Aebten, und deu geiſtlichen Haͤuptern, daß fie Fein 
Schloß, Belle, und Stadt, Zwang, noch Poen ha⸗ 
ben ſollen; noch recht iſt. Sie ſollen alle ſtehen, und 
fallen an einem Roͤmiſchen König zu dem Reiche, der 
ſoll fie zu Lehn haben, dag fie dem Reich beftändig 
ſeyn. — Ein Erz-Biſchof fol haben zehen taufend 
Guͤlden Rheiniſch; und ein Suffraganı fünf oder ſechs 
tauſend Guͤlden. Meinders p- 487- 


ee —8 ERETERRER este 


Vite Abhandlung 


über 
Trachten. 


Meine Abfiche ift in diefem Fleinen Abfag vorzügs 
lich, eine merfwürdige Stelle im Paul Warnefried 
zu erläutern, worinn Diefer Geſchichtſchreiber von der 
Lracht der tongobarden redet. 


In dem Pallaſt den die Koͤniginn Theodelinde 
erbaute, ließ ſie auch die Thaten und Trachten der 
Longobarden mahlen, und aus dieſen Gemaͤhlden, 
ſetzt Paul W vodrnefried binzu, fiebt man, wie Die 
Longobarden fich damahls getragen und gefchoren has 
ben. Unfere Vorfahren nämlich fchoren zu Tbeos 
delindens Zeiten ihr Haupthaar vom Nacken bis 
Neues bifter. Mag. I. B. 2. St. u— „vu 

Eu 


Du 
m. 


\ 
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zum Wirbel hinauf, und die Haare des VBorbers 
kopfs theilten fie fo, daß die beyden Hälften an deu 
Seiten berunterhingen. Sie trugen ferner meite, 
meiftens linnene Kleider, dergleichen die Angelſach⸗ 
- fen tragen, und in diefe Kleider waren breite Saͤu⸗ 
me von allerley Farben geſtickt. Ihre Schuhe was 
ren faft bis auf die Spißen der groflen Zehen geöffs 
net, und mit ledernen Riemen zugefchnürt. Erſt in 
der Zolge fingen fie an, Stiefel zu tragen, und über 
Diefe zogen fie, wenn fie reiten wollten, Camafchen 
an: welche leßtere Gewohnheit fie von den Römern 
angenommen baben a). 


Ich bin überzeugt, daB Paul Warnefried rich⸗ 
tig beobachtet, und erzähle habe; allein ich glaube, 
daß er die Trachten, die er fab, und befchrieb, . nicht 
richtig feinen eigenen Landsleuten zugeeignet babe. 
— Kein ächtes Teurfches Volk entftellte fich je Durch 
Das Abfcheeren des Haupthaars, welches von den 
älteften Zeiten ber eine entehrende Strafe war b); 

und 


a) IV. 23. 
b) Im Sidonius Apollinaris fommt eine Stelle vor, 
aus welcher man gefchloffen hat, daß die Sachſen ſich 
dad Haar vorne an der Stirn, und die Sicambern 
hinten im Nacken, wie die Elopiſchen Voͤlker weg⸗ 
geſchoren haben. Lib. VII. Ep.9. 
Iftic Saxona caerulum videmus 
afluetum ante falo, folum timere: 
Cujus verticis extimas per oras 
non contensa [uos zenere morfus 
altat lamina marginem comarum. ! 
Et fic crinibus ad cutem recifis 
decrefeit caput, additurque vultus. 
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und kein Teutſches Volk trug allgemein weite Klei⸗ 
der. — Theodelinde ließ wahrſcheinlich in ihrem 
Pallaſt die Trachten aller Voͤlker mahlen, die unter, 
der Anfuͤhrung des Alboin nach Italien gefommetr 
waren, und deren, Ueberbleibſel fi ch bis auf Warne⸗ 
frieds Zeiten erhalten hatten. Unter diefen Voͤl⸗— 
fern waren viele Unteutſch, und nabmentlich Avaren, 
oder Pannonier, Bulgaren und Earmaten c). Die 
Trachten diefer Unteutſchen Krieger hat der Geſchicht⸗ 
ſchreiber allem Anſehen nach mit denen der Longobar— 
dein verwechfelt, und man darf fich alfo’auf den Paul 
Woarneftied nicht berufen, wenn man das Aeuffere 
der alten Teutſchen befchreiben will. gein 

Kein 


Hic tonfo oceipiti ſenex Sicamber * 
poſtquam victus es, elicis retrorſum 
cervicem ad veterem novos eapillos. 


Sidonius Apollinaris ſchildert in dieſen Verſen of⸗ 
fenbar gefangene oder uͤberwundene Sachſen und Eis 
cambern, denen wider die Gewohnheit ihres Volks 
die Haare nach Sclavenart abgeſchoren worden. Da⸗ 
her ſagt er von den Sachſen, daß das Eiſen nicht 
bloß nach gewohnter Art die Haare beſchnitten, ſon⸗ 
dern an der Haut weggeſchoren, und dadurch das 
Geſicht verlängert habe; und von den Sicamberı, 
daß fie den entblößten Nacken wieder zu bedecken fuche 
ten. Man ſehe Grupens Uxor 'Theot. p. 169. Einige 
Sachen befchnitten dad Haar, wie die Franken und 
Eicambern thaten, Greg. Tur. X.9. auch Vv. 15.5 als 
lein fie fboren es nicht. Der König Alfred feste 
eine Strafe von zehn Schillingen darauf, wenn jes 
mand auch einem gemeinen Mann das Haupt morio- 
nis in morem, und eine von zwanzig Schillingen, 

wenn man einem den Baart wegſchoͤre. Leges Alf. p. 


30. Edit. Cantabr. 
"ib. I.c.26. 


wi 
v 
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Kein anderer Theil der Kleidung und des Putzes 
det Teutfhen war vom zehnten Jahrhundert an’ fo 
häufigen Abwechslungen der Mode ausgefegt, - als 
die Behandlung des Baarts. Die Häupter des 
Volks trugen bald lange Kinnbärte, bald bloſſe Stutz⸗ 
baärte, und bald weder die einen, noch die andern. 
Penn aber auch die Mode das Tragen von langen 
Baͤrten beguͤnſtigte; fo wufte man doch in den Abends 
landern nichts von der abergläubigen, Ehrfurcht, wels 
he die Morgenländer von jeher, und auch in den 
Zeiten der Ereutzzuͤge gegen einen langen, und uns 
verleßten Baart hegten. Diefe Ehrfurcht der Mors 
genländer gegen den Baart veranlaßte im Anfange 
des zwölften Jahrhunderts folgende Iuftige Gefchichte, 
welche uns Wilbelm von Tyr aufbebalten bat d). 
Dalduin Graf von Edeffa war in Saracenifche Ge; 
fangenfchaft gerathen, und da er fich aus derfelben 
losgefauft hatte, fo fand er fich fo entblößt, daß er 
feine Krieger oder Söldner nicht befriedigen, und 
uiche weiter unterhalten Fonnte. Er fann daher auf 
Mittel, wie er fich von feinem Schwicgervater, einem 
reichen Armenifchen Fürften, eine beträchtliche Unter: 
flüßung verfchaffen könnte, und fam endlich auf den 
Einfall feinen Baart zu einem Werkzeuge feiner Abs 
fihten zu brauchen. Graf Balduin zog mit einer 
ftarfen Begleitung von Meifigen an den Hof feines 
Schwiegervaters, und wurde von diefem mit vaͤterli⸗ 
her Huld, und mit fürftliher Prache empfangen. 
Als er fich einige Tage bey feinem Schwiegervater 
aufgehalten hatte; fo traten verabredetermaafien die 
Krieger des Grafen in das Zimmer ein, wo Water 
and Sohn beyfamnien waren. Du weißt es, redes 
te einer im Nahmen der übrigen den Grafen an, wie 

lange 
h XL c. II. 


m * * 
4 > ” 


21 


— ae der Abi, Teutſche ss, u 


lauge und treu wir dir gedient, * vie — 


Und Durſt, Hitze und Kälte, Gefahren und Bun: 


den wir um ‚deinetwillen ausgeftanden : wie ſtand⸗ 


bafı wir dein Land gegen die Unglaͤubigen verteidigt, 
und wie lange wir die. Belohnungen unferer Arbe 


Yen und Befchwerden erwartet haben. est leider 


ünfere Noth durchaus Feine Zögerung mehr, und 


wir egtlangen daher, daß du uns entweder unfern - 


Gold’ auf der Stelle auszahlſt, oder daß Du Be 


das verſicherte Pfand-auslieferft. Der Fuͤrſt Ga 
briel, ſo hieß der Schwiegervater des Grafen, wuſte 


nicht, mas die feierliche Geſandtſchaft, und Anrede . 
der Begleiter feines Schwiegerſohns bedeute, und 


da man ihn ihte Forderungen verdollmericht hatte, 
jo fragte er: was denn Graf Balduin für ein Pfand 


verſchrieben habe? "Der Graf ftellte fich, als wenn 
„dor Schaam nicht antworten Fönnte, und auf dies- 
ſes Zaudern fagte der Redner der Krieger mit ſchein⸗ 


barem Aerger: Er bat yus feinen Baart verpfändek. 


Wenn er uns nicht gleich befriedigt; fo (oQ ihm Dies _ 


fer ohne Verzug abgefhoren werden. Da der Fürft 
bvieſes hörte, fo ſchlug er die Hände über dem Kopfe 
jufanınıen , und Fonnte vor Verwunderung und 
Schrecken anfangs fein Wort vorbringen. Denn 
le Morgenländer , bemerft Wilbelm von Tpr, 
näßren den Baart mit der geöften Sorgfalt, und 
„Hätten es für Den tödtlichften Schimpf, den man Je⸗ 
2 Rrömden zufügen koͤnne, wenn man einem auch nut 
“ein Haar aus dem Baart ausraufe. — Nachdem 


fi ch der Fürft ein wenig erhohlt hatte, fo fragte er 


“feinen Schwiegerſohn, , ob die Sache fich fo verhalte, 
wie man vorgebe: und da diefer es bejahete, fo ges 
xieth er von neuem aufler fih, und brach endlich in 
IM Fiagen aus: warum er dann auch gine fo koſtbare 


13 * ‚Sim, 
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Sache, den Beweis der Mannheit, und die. gröfte 

ierde des Geſichts wie einen unbedeutenden, und 
ohne ewige. Schmach verlierbaren Gegenftand vers 
pfaͤndet habe? Ich that Diefes, erwiederte der Graf, 
weil ich meinen in mich dringenden Leuten nichts theu⸗ 
zeres und fichereres verpfänden Fonnte, Ich bitte 
aber meinen innig geliebten Vater, meinetiwegen nicht 
beforgt zu ſeyn; denn ich hoffe zu Gott, daß ich 
noch eine kurze Zeift erhalten, und ben meiner Ruͤck⸗ 
kunft nach Edeſſa mein Pfand ohne Schaden meiner 
Ehre werde abliefern koͤnnen. Die Krieger wolls 
sen aber von feinem weitern Auffchub. wiffen,, und 
fingen insgefonimt an Gewalt zu drohen, wenn fie 
nicht gleich befriedigt würden. In diefer Angft ents 
ſchloß ſich der Armenifche Fürft, lieber für feinen 
Schwiegerfohn zu zahlen, als Diefem einen unauslöfchs 
lichen Schimpf zufügen zu laſſen. Er erfundigte fich, 
wie viel Der Graf ſchuldig fey, und da man die ganz 
ze Forderung auf 30,000. Michaeliten, oder Gold⸗ 
ſtuͤcke angab; fo verſprach er diefe zu entrichten, aber 
nur unter der Bedingung, daß der Graf nie feinen 
Baart wieder verpfänden folle e). 


‚ Zw den Zeiten des Kaifers Otto des Broffen 
trugen in Sachfen nicht bloß die Weiber, fondern 
auch die Männer, nicht bloß die Gemeinen, fondern 
auch Fürften und Herren Hütbe von Stroh. Der 
König Gugo von Franfreich prahlte gegen Otto 
den Broflen: daß er fo viel Krieger habe, als der 
Teutſche König nie gefeben hätte; und zu dieſer 
| Prab⸗ 
e) Ueber die Heiligkeit des Baarts unter den Sarace⸗ 


nen, den Griechen, den Syrern, und andern Mors 
genländern ſehe man auch Jacob. de Vitriaco p. 1089. 
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Prahleren feßte er noch die Schimpfrede auf die Sach⸗ 


fen hinzu: er wolle fieben von ihren Furzen Degen 
in einem Zuge hinunter ſchlucken. Otto der Erſte 
gab dem praßlenden Franzofen zur Antwort: er 
wolle ihm fo ‚viele Strohhuͤte zu Geficht bringen, ders 
gleichen weder er, noch fein Vater gefeben babe, und 
in der That, ſagt Witichind f), welhen der Abe 
von Urfperg g), und Albert von Stade h) faſt 
wörtlich ausgefchrieben haben, war in dem ganzen 
- Sähfifhen Heer, das aus 32. Legionen, oder 

Schaaren beſtand, feiner ohne einen Strohhut, den 

Abt von Eorven mit drey von feinen Begleitern auss 
- genommen. Die Folge wird lehren, dag die Stroßs 
hüte der Sachfen nicht, wie Herr Schmidt glaubt, 
ein Zeichen der Armuth geweſen feyen. Noch jeßt 
träge man in der Schweiz Strohhüte, Die fo theuer, 
als die koſtbarſten Caſtorhuͤte ſind. 


| f) III. p. 34. | 
8) p- 159. ee — 
- B) p. 214. | 
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Vilte Abbendlung ae 
BF 
die: Waffen und Ruͤſtungen 
der aͤlteſten Teirfäen ir u “ 





&, Abntich ſich— auch ſenſt die Achten Germäntidien | 
Voͤlker waren; ſo hatten: fie Doch nicht alle Dieftthfs 
gen Waffen; oder feßten wenigſtens nicht alle in: Bies 
felbigen Waffen ein gleiches: Zutrauen. Einige bes - 
dienten ſich vorzüglich Der Streitaxt, andere-der Jans 
je, und noch andere kurzer Degen, oder langer 
Schwerdter, oder der Armbruſt. Unter den meiften 
Teutſchen Nationen befand der Kern der Heere in 
Kußvolf: Doch waren auch einige, deren Reuterey 
berühmter, als das Fußvolk war. Kein ächtes Teuts 
(ches Volk aber harte ſolche Bogen und Pfeile, als 
die Sarmatifhen und Morgenländifhen Bölfer. 
Keins griff den Feind in foldhen unordentlihen Haus 
fen, als die Sarmaten, die Parther, die Türfen u. 
f. w. an. Unter feinem endlich, die Heruler augges 
nommen, wären ganze. Deere aus leichten Fußvolk, 
oder leichter Reuterey zufammengefegt. Vielmehr 
hatten alle Teutſche Völker vor, und bey ihrer erften 
Bekanntſchaft mit den Römern fchwere Waffen und 
Ruͤſtungen, Kriegszeihen, Schlacdhtordnungen, Hei: 
nere und groͤſſere Schaaren, und Friegerifche Webuns 
gen und Spiele. 


Das einzige Volk, welches von den jetzt mitges 
theilten Bemerkungen eine Ausnahme machte, was 
| ven 


,;. 
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ren. die Heruler, welche man als einen au des 


groſſen Gothiſchen Voͤlkerſtamms, oder Voͤlkerbun⸗ 


des anſieht. Dieſe Heruler wohnten im vierten Yapız 
hundert um die Ausflüffe der Donau , und waren 
durch ihre leichten Truppen fo berüpnit, und furcht/ 
bar, daß nahe und ferne Nationen dergleichen von 
ihnen zu erhalten fuchten a), und felbft Die. Longo⸗ 
barden ihnen Tribut bezahlien b). Chen dieſe Lon⸗ 
gobarden aber waren es, welche ihre Macht zuerſt 


brachen, und fie aus ihren bisherigen Wohnungesn 


vertrieben. Naͤch den Schilderungen, welde Pros 
cop von den Herulern macht, hatte dieſes Wolf folche 
Unteutſche Laſter und Sitten, einen ſolchen Unteut⸗ 
ſchen Leichtſinn, Wankelmuth, und Geringſchaͤtzung 
gegen ſeine Koͤnige, daß ich nicht zweyfle: die He⸗ 
ruler ſeyen durch die Vermiſchung mit benachbarten 


Sarmaiiſchen Voͤlkern verdorben, und eben dadurch | 


auch bewogen worden, von dem in der Natur der 


Germanifchen Nationen gegzündeten allgemeinen Ges 


brauch) fchwerer Waffen und Rüftungen abzumweichen. 


Zu den Waffen, die nicht allen Teutſchen Voͤl⸗ 
kern gemein, ſondern nur gewiſſen Staͤmmen derſelben 
eigenthuͤmlich waren, geboͤrte die Armbruſt. Dieſe 
Waffe fand ſich von den aͤlteſten Zeiten her vorzuͤg⸗ 
lich unter den Nationen, die an den Ufern der Nord⸗ 
fee und Oſtſee wohnten, unter. den Gothen, den Fries 
fen und Sachſen, mit welchen Ießtern die Armbruſt 


nah Britannien hinüberging. Die Arhibruft war 


auch unter den Franfen nicht unbekannt, well Die 
Stiefen vor der Ausbreitung der Sachfen zwis 


ſchen 


a) Jornandes de reb, Get. c. 23. 
b) Proc. II. 257. 259. Ed. Grotii. 


Us 
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ſchen der Elbe und dem Rhein eine Zeit lang dem 
Stänkifchen Voͤlkerbunde anhingen. Thegan fagt 
daher im Leben Ludewigs des Frommen, daß die⸗ 
ſer Kaiſer unter andern auch in dem Gebrauch der 
Armbruſt ſehr geuͤbt geweſen ſey. Der Gebrauch 
dieſer Waffe im Kriege verlohr ſich aber im Frank⸗ 
reich gaͤnzlich, und wahrſcheinlich um eben die Zeit, 
als der Stand der Gemeinen aus dem Staate, und 
Das Fußvolk aus den Heeren verſchwand. Richard 
Loͤwenherz führte gegen das Eude des zwölften 
Jahrhunderts die Armbruſt wieder in Frankreich 
ein c). Vorher, ſagt Mezeray, waren die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieger fo edel und tapfer, daß fie den Eifg 
feinen andern Waffen, als der Lanze und dem Degen 
verdanken wollten, und daß fie die verrätherifchen 
Waffen verabfcheuten,, womit ein Zeiger dem tapfers 
ſten Mann aus einem Hinterhalt tödten fann. Um 
Diefelbige Zeit wurde die Armbruft in Teutfchland 
gemein, ungeachtet der Pabſt diefe Waffe bey Strafe 
Des Banns verbot d). Die Übrigen Europäifchen 
Voͤlker nahmen alfo die Armbruſt nicht von den Tür: 
fen , wie Here Schmidt glaubte, fondern von den 
Engländern an. Die Armbruft erhielt ſich von Der 
Anfunfe der Sachſen in England an, wie in Hols 
fein. e), Bis gegen das Ende des funfjehnten Jahr⸗ 
hunderts, und noch fpäter. Ich behaupte, fagt Los 
mines f), daß Armbruſtſchuͤtzen die herrlichſte Sache 
von der Welt in Schlachten find, und eben fo dens 
Ten die Engländer, welche man die Blume unter als 
| len 

©) Mereray "III. 164. 

d) Schmidts Geſch. der Teutfchen IV. ©. 347. 

e) Otto Frif. I. c. Chron. Holfat. p. 58. in Leibnitzii Ac- 

cefl. Hiftor. 
f} I. c. 3. p. 25. 
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len Schuͤhen nennen kann. Im ganzen Mittelalter 
wurden Armbruͤſte nirgends ſo vortrefflich gemacht, 
als in England. Ihre Ausfuhr wurde daher oft 
verboten, wie man unter den Sränfifchen und Saͤch⸗ 
fiihen Kaifern den Verkauf von Waffen und Rüs 
ftungen an. die Wenden und Ungarn ben den härter 
ften Strafen unterfagt hatte. 2 


Die Armbruſtſchuͤtzen der alten Gothen waren 
den Pfeilfchügen unter den Hunnen und Griechen 
eben fo unaͤhnlich, als die Englifchen und Frieſiſchen 
- Bogenfhüßgen den Ungariſchen waren g). Die Gries 
hen, erzähle Procop, und ihre Huͤlfsvoͤlker die Hun⸗ 
nen fchiefien ihre Pfeile vortrefflich von ihren Pfer⸗ 
den ab. Diefe Art zu kriegen ift den Gothen ganz 
unbekannt. Ihre Meifige brauchen ganz allein Lan⸗ 
zen, und Schwerdter; und ihre Bogenſchuͤtzen fech⸗ 
ven zu Fuß, und in voller Rüftung. Gleiche Unters 
fhiede bemerfte Otto von Freyſingen zwiſchen den 
DBogenfhügen der Britten, und Ftriefen, und den 
Pfeilihügen der Ungarn h). In fpätern Zeiten diens 
ten Bogenſchuͤtzen auch zu Pferde 5). 


‚Die Kuuft treffliche Waffen und Rüftungen zu 
verfertigen war in Teutſchland chen fo alt und urs 
ſpruͤnglich, als die Kunft, feine Leinwand zu we⸗ 
ben. Waffenfchmiede wurden unter vielen Teuts 
fhen Voͤlkern den Edlen gleich gefchäßt, unn 6 Ä 

| Ä odt⸗ 


8) Procop. Goth. Hiſt. I. p. 214. 215. 


. . . . . 
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Todtſchlag zweymahl fo body, als der won. andern 
Freyen gebüßt. Im Anfange des ſechsten Jahrhun⸗ 
derts ſchickte der Koͤnig der Varner, eines Nordteut— 
Scheu Volks dem groſſen Oſtgothiſchen Könige, Theo⸗ 
derich —— ‚und Trommeln uud von Teuts 
ſcher Weifle leuchtenden Edelfnaben Schwerdter, des 
nen Theoderich in feinem Danffagungsfchreiben eine 
benfpiellofe Schärfe, und Glanz, und Bortrefflichfeit 
der Ausarbeitung beylegt k). Die Warner wohns 
sen urfprünglich neben den Angeln an der Warne, 
and an den.Ufern der Oſtſee. In fpäteren Zeiten ka⸗ 
men fie. mit den Sachſen bis an den Rhein, und 
wurden durch dieſen Fluß von’den Franfen getrennt. 
Ihre legten Sitze find aber nicht genau befannt |). 
— Die Teutfhen Waffenfhmiede behaupteten ihren 
Ruhm das ganze Mittelalter duch. Gelbft Franz. 
Der Erſte ließ fich einen leichten Harnifeh aus Teutſch⸗ 
| land 


+ 


KX) Cum piceis tymbribus et pueros gentili eandore lucen- 
“tes, et fpathas nobis, etiam arma defecantes , veftra 
fraterriitas deftinavit, ferro, quam auri pretio ditiores. 
Spiendet illic claritag expolita, ut intuentium facies 
fideli puritate reftituant. Quarum margines in acutum 
tali aequalitate defcendunt, ut non limis compofitae , 
fed igneis fornacibus credantur effufae. Harum media 
pulcris alveis excavata quibusdam videntur erifpari pofle 
vermiculis. Ubi tanta varietatis umbra concludit, ut 
intextum magis credas variis coloribus lucidum metal- 
lum. Hoc veſtra cotis diligenter emundat. Hoc veiter 
fplendidiflimus pulvis ita induftriofe detergit, ut fpecu- 
lum quoddam virorum faciat ferreamı lucem. Qui id- 
eo patriac veftrae natura largiente conceflus eit, ut hu- 
jus rei opinionem nobis faciat fingularem. Enfes qui 
pulcritudine fui putentur efle Vulcani etc. Caſſiod. V. 
I. Ep. Uber den Anfang diefer Stelle fehe man Du 
Cange im Worte Tymbris. 
l) Pracop. IV. p. 467. 68. Speneri Not. Germ. ant. T. II. 
p- 34. 36. 42. 
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land kommen, der nach dem Zeugniffe des Marſchalls 
von Fleuranges bewundetnsmwürdig ſchoͤn gearbeitet 
war m). on 


Die Könige und Fürften der älteften Teutfchen 
hatten zum Theil eben fo foftbare Rüftungen, und: 
Schmuck, und waren in-ritterlichen Uebungen. eben 
fo erfaßren, als die turnierenden Mitter des Mittels 
alters. Vor der letzten Schlacht, welche Totilas 
dem Narſes ſlieferte, trug dieſer Gothiſche König eis 
ne Ruͤſtung und Waffen, die reich mit Golde’einges 
legt waren ; und feine Lanze war mit purpurnen Zier⸗ 
rathen gefchmüct. Er faß auf einem groflen Streits 
roß, und tummelte ſich auf dem Plaße herum, der 
zwifchen feinem und Dem Griechifchen Heere ausges 
bieitee war. - Er trieb fein Pferd in fünftlichen Kreis 
fen herum: warf im Sagen feine Lanze in. Die, Luft, 
fing. fie dann wieder, und zeigte bald mit vorüber, 
bald mit zurück, oder auf Die Seite geneigtem Coͤr⸗ 
per die wmannichfaltigften ritterlichen Künfte, wie 
einer, der Diefe Uebungen von Kindheit an gelernt 
batte n). Dichte weniger geübt wären in ſolchen 

ritter⸗ 


m) Memoires p. 221. — ou il eſſayoit un harnois d'Al- 
lemagne, pour combattre à pied, lequel lui avoit fait 
apporter fon Grand-Ecuyer Galeas, et eftoit le diet 
harnois merveilleufement bien fait et fort aife etc. 


n) Procop. IV. 504. Equo namque in orbem adto, ite- 

rumque reducto gyros edebat, interque equitandum ba- 

ftam in fublime evibratam reprehendebat mediam, de- 

inde e manu in manum commutatis faepe vicibus traji- 

ciebat, artemque oftentabat, modo refupinato corpore, 

modo cernuo, interdum in latera inclinato, ut qui mo- 

tus tales prima ab aetate didiciffet. Die rüterlichen 

Spiele; welche die Söhne Ludewigs des Srommen 

zu Worms hielten, befrbreibt Nithard Lib. TIL n. 
103. in Schilteri Ser. rer. Germ. 
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Pebergang' flreitig machten. Hier feßten er und die 
Seinigen .vom Pferde ab, wie es, fagt Wilhelm 
von Tpr, unter den Teurfhen Sitte ift, und grifs 
fen die Tütken mit dem Degen in der Fauſt am s). 
Die Engländer behielten als aͤchte Teutſche dieſe 
Teutſche Kriegsfitte ben, und theilten fie in fpätes 
ten Zeiten der Franzöfifhen und Burgundifchen 
Ritterſchaft mit 1). Im eilften und zwölften 
Sahrhundert waren es fo wohl ben der Belagerung 
von Nieaͤa, ale nachher bey der Belagerung von Alex⸗ 
andrien Teurfche, welche, da die gewöhnlichen Bela⸗ 
gerungs: Werkzeuge feine Wirfung thaten, ganz neue 
Maſchinen erfanden, und erbauten u). 


Unter den Teutſchen Kaifern hatte feiner ein fols 
ches Zutrauen zu der Gottesprobe des Zwenfampfs, 
als Otto der Erſte. Er ließ zuerft die Frage: ob 
Die Enkel’ mie ihren Oheimen erben follten, durch 

» Kämpfer von Profeffion entfcheiden, weil er, wie 
Witichind ziemlich undeutiich fagt, nicht wollte, daß 
die Edlen und Herren unter dem Wolfe auf eine uns 
gebührlihe Art follten behandelt werd:in x). Mod) 
| — viel 

s) XVII. 4. Ubi tam ipſe, quam ſui de equis defcenden- 
tes , .et facti pedites, ficut mos eft T’heutonicis, in fum- 
mis neceflitatibus bellica traftare negotia, objedis cly- 
peis gladiis cominus cum hoftibus experiuntur. 
t) Comines I. c. 3. p. 23. 
u) Wilh. Tyr. II. 6. und Jac. de Vitriaco p- 1133. Letz⸗ 
terer ment die: Thentonicos et Frefones zufammen. 
X) Rex autem meliori confilio üfus ‚ noluit viros nobiles 
ac ſenes populi inhoneſte tractari, fed magis rem inter 

‚ gladiatores difcerni juflit. II. p.23. Unter fenes popu- 
- bh verflehe: ip das, was bie. Sefchichtfereiber des 

Mittelalters ſouſt feniores, Hessen zu nennen pflegen. 
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viel merkwuͤrdiger iſt die Anerbietung, die Otto der 
Sroſſe dem nichtswuͤrdigen Pabſte Johann machen 
ſhieß. Dieſer Pabſt, der die ſchaͤndlichſten Verraͤthe⸗ 
reyen gegen den Kaiſer begangen hatte, machte, um 
ſich ſelbſt zu entſchuldigen, oder doch etwas zu ſagen, 
Otto dem Groſſen darüber Vorwuͤrfe: daß er wir 
der fein Berfprechen Befigungen der Kirche ſich zus 
eigne, und Feinde des Pabfles in Schuß nehme. 
Der Kaifer ſchickte zwey Biſchoͤfe nah Rom, um 
ſich zu rechtfertigen , und gab diefen Bifchöfen ers 
fahrne Ritter zue Begleitung mit, damit fie, wenn 
der Pabſt die Rechtfertigung des Katfers nicht gelten 
laffen wolle, ibm fo gleich die Güte der Sache ihres 
Herrn, und die Wahrheit feiner Bertheidgung durch 
den Zweykampf beweifen koͤnnten y). Der Pabft 
fand feine Ritter, die für ihn fämpfen wollten. — 
‚Ein gewiſſer Kuno endlich hatte der Tochter des Kais 
fers ebrenrührige Dinge nachgeredet, und beftand 
Darauf, Daß dag, was er gefaqt habe, Wahrheit fey. 
Otto der Broffe fragte feine Tochter auf Das ernfls 
lichfte, ob die Befchuldigungen ihres Anflägers wer 
nigftens in einigen Stücken gegründet wären: und 
da Die verläumdete Princeffinn Durch das Nehmen 
des Abendmahls bewies, Daß fie unfchuldig fen; fo 
tief der Kaifer die Fürften feines Reichs zuſammen, 
und fagte ihnen: Daß derjenige fich feine Gnade in 
hohem Grade erwerben Fönne, der fich feiner unfchuls 
dig verläumderen Tochter anneßmen, und ihre Ehre 
duch einen Zweykampf mit dem Cuno retten wolle. 
Auf diefe Erklaͤrung fprang ein Graf Burchard her; 
y) Quorum etiam militibus hoc imperator juftus impo- 


fuit, ut fi fecus dominus papa non crederet, duello ve- 
rum efle approbarent. Luitprand. VI. c. 6. 


Neues hiſtor. Mag. I. B. 2. St. X 
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vor, und fagte dem Euno in's Geficht, daß er in 
allen Stüden gelogen habe. Graf Burchard war 
fo glücflich, dem Cuno gleich im Anfauge des Kampfes 
die rechte. Hand abzubauen, und dadurch den Autlä⸗ 
ger bündiger, als durch Eid und Zeugen u widers 
legen z).. 


Unter Otto dem Zweyten wurde ein Graf Bero 
von einem gewiffen Waldo bey dem Koifer anges 
Magt. Graf Bero mufte nach dem Urteil der Für 
fien mie feinem Anklaͤger fämpfen. Waldo wurde 
zweymahl verwundet, und ermannte fid um Deflos 
mehr, feinem Gegner einen entfcheidenden Streich zu 
verfegen. Es gelang ibm, den Grafen Bero nieder; 
zumwerfen,. und ihn zum Bekenntniſſe zu ziyingen, daß 
er nicht. mehr flreiten Fönne. Mach diefem Bekennt⸗ 
nie wurde der Graf auf das Urtheil der Richter, 
und auf ‘Befehl des Kaifers von einem Scharfrichter 
geföpft, und auch Waldo fiel vor Verblutung und 
Erſchoͤpfung in furzer Zeit tode zur Erde. Der Kais 
fer wurde von dem Herzoge Otto von Baiern und 
andern Vornehmen fehr getadelt, daß er einen fo 
geoffen Mann, ale Graf Gero gewefen fey, um eis 
ner fo unbedeutenden Sache willen zum Tode veruxs 


theilt habe a). 


Der Kaifer Zeinrich der Zweyte ließ alle Diebe 
und Mäuber, die er in feine Gewalt befam, mit ges 
lernten Kempen, oder Fechtern fireiten, und Diejes 
nigen , welche überwunden wurden , als überführte 
Verbrecher aufpenfen b). Unter Seinrich dem 

Drit⸗ 
.. 2) Ditmar. II. p. 24. 25. 
a) Ditmar. IIL p. 29. 
b) Ditmar. VI. p. 98. 
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Dritten und Vierten wurden ſelbſt Fuͤrſten gezwun⸗ 
gen, mit gemeinen und verrufenen Rittern einen 
Zweykampf einzugehen, um Beſchuldigungen von 
Empörung gegen den Kaiſer, oder andern Vergehun⸗ 
gen von fih abzumälzen. In einem folhen Zwey⸗ 
fampfe blieb Graf Diemar, ein Sohn des Herzogs 
Bernhard, und zwar wurde der Graf von einem 
feiner Soͤldner, oder Lehnleute erlegt c). Gottfried 
von Bouillon war glücdlicher, indem er feinen Wis 
Derfacher mit dem ſchon zerbrochenen Schwerdte zu 
Boden flug, ohne ihn zu tödten, eine Großmuth, 
die im eifften Jahrhundert febe bewundert wurde d).:. 
Heinrich der Dierre verurtheilte den Herzog Otto 
von Daiern zum Zweyfampf mit einem: ehrlofen 
Menfchen, Egen. Die Fürften wollten es nicht zus , 
geben, daß ein fo trefflicher und unbefchöltener Fürft, 
als Herzog Otto war, fich fo weit erniedrigen und 
mit einem Böfewicht, der ibm nicht gleichbürtig waͤ⸗ 
re, fämpfen follte. Herzog Otto hingegen wollte 
feines erbabenen Standes vergeffen, und dem fals 
fchen Kläger zu Kampfe ſtehen, wenn der Kaifer ihm 
fiheres Geleit geben würde e). Sriederich der Er⸗ 
fte unterfagte auf feinem Zuge nah Mailand alle 
Zwenfämpfe unter feinen Kriegern bey teib: und 
Lebensftrafe. Hingegen geftattete er in Ermangelung 
von Zeugen zur Erhaͤrtung dee Wahrheit die Gots 
Ä tes 


e) Lamb. Schaffnab. p. 160. 
d) Wilh. Tyr. IX. 7. 8. 


e) Lamb. Schaffn. p. 179.180. Der Annaliſta Saxo beym 
Ceibnitz ad a.1071. p. 259. erzählt, daß Herzog Otto 
utpote dux cum latrone, primas cum ignobili zu kaͤmp⸗ 


fen fich gemweigert habe. 
u X 2 
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tesprobe des gerichtlichen Zweyfampfs 5). Als uns 
ter eben diefem Kaifer einige Fürften und Herren be: 
baupteten, daß der Kaifer Heinrich den Löwen nicht 
anders, als durch ein Fürftengericht verurtheilen koͤn⸗ 
ne, das innerhalb Des Gebiets des augeflagten Herzogs 
gebalten werde; fo trat ein Edler aus dem efolge 
des Kaifers hervor, und erbot füch, es gegen einen 
jeden nach dem Geſetz, und durch die Probe des 
.Zweykampfs zu beweifen, daß der Kaifer innerhalb 
feines Reihe wo er wolle, über jeden Fürften Ge⸗ 
richt halten koͤnne g). Doch im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert nahmen der tapfere Marfgraf von Bran⸗ 
denburg, Albert, und andere Fürften Ausforderun: 
gen zu Zweyfämpfen an. Albert turnirte fieben; 
zehnmahl mit fcharfen Langen gegen verfchiedene Geg: 
ner , obne mit einer andern Ruͤſtung, als einem 
Schilde bedeckt zu ſeyn, und blieb allemahl Sie⸗ 
ger h). 


— ) Radev. de Geſt. Frid. I. I. 26. 


‚.g) Abbas Urfperg. p. 227. Nach der Abfeung bes Koͤ⸗ 

"mins Richard erbot fi) ein Ritter, mir jedem zu 
kaͤmpfen, der es läugnen, oder bezwenfeln würde, 
dag Heinrich von Kancafter rechtmaͤſſig eiwaͤhlter 
‚König fev. Froiflart IV. ch. 114. p. 340. 


h) Aeueas Sylv. de mor. Germ. oper, p. 1058. 
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Einiger | 
+. Bemerkungen über die. Viehzucht 
N ber 
älteften. Teutſchen. 


Tacitus war, wie die meiſten uͤbrigen Roͤmiſchen 
Schriftſteller eher für, als wider die Teutſche Nation 
eingenonmen. Hingegen verfiel er mit dem groffen 
Haufen feiner tandeleute in den entgegengeicgten 
Fehler, wenn von Teutfchland die Rede war. Cluver, 
Junker, Spener, und alle andere Forfcher und - 
Befchreiber des alten Teutschlandes haben: es bemerkt. 
und bewiefen , daß Tacitus, und die Römer über 
haupt unſer Vaterland viel Fälter, unfruchtbarer,, 
fumpfiger, und bewaldersr befchrieben haben, als es 
wirflic) war. J 


Tacitus läßt den Heerden der Teutſchen eben fo 
wenig, als ihrem Boden und Klima Gerechtigkeit 
widerfahren. Nach feinen Schilderungen follte man 
glauben, als wenn das Teutſche Rindvieh dem Fleis 
nen hornloſen Lappifchen Vieh, und die Teutfchen 
Pferde den fchlechteften. Ungarifchen ähnlich gewefen 
feyen a). Ich trage Fein Bedenken, diefe Machrichs 

ten 

a) Pecorum fecunda , fed plerumque improcera. Ne ar- 
ımentis quidem fuus honor, aut gloria frontis. Nu- 
mero gaudent, eacque folae et gratiflimae opes funt. 
de mor. Germ. c. 5. Equi non forma, non velocitate 


confpicui. c. 6. ib: | 
. & 3 
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ten .für durchaus unrichtig zu erflären. Wegen: des 
Urtheils über die Teutſchen Pferde kann Tacitus 
entfchuldigt werden , da man zu feiner Zeit die Ge: 
genden von Teutſchland noch nicht recht kannte, 
welche die beften Pferde bervorbringen. Biel mehr 
ift es zu verwundern, daß ihm die fchönen Heerden 
unbefannt blieben, welche das nördliche Teuiſchland 
erzeugt, und gewiß von jeher erzeugt hat. Die Teuts 
fchen Weiden oder Wiefen-und Futter waren fchon zu 
den Zeiten des Plinius vor allen andern berühmt b). 
Als die Rönier in den folgenden Jahrhunderten das 
nördliche Teurfchland genauer kennen lernten; fo. 
fanden fie Die edelften Raçen von Pferden und Kinds 
vieh in eben den Gegenden, wo beyde noch immer 
zu den vornehmften Gaben der Natur gehören. 


Die älteften Teutſchen theilten Pferde und alle 
Abrige häusliche Thiere aus :eben dem Grunde in 
edie und unedle Rasen ab, aus welchem fie ihre eis 
gene Nation in mehrere Stände, in Erlauchte, Eds 
le, und Gemeine eintheilten. Als Alboin mit feinen 
tongobarden, und feinen alten Freunden den Sach; 
fen’ in Italien eindrang c), und feinen Vetter Dis 
fulf zum Herzog in Friaul beftellen wollte; fo nahm 
Bifulf die ihm zugedachte Ehre nur unter der Bes 
dingung an, daß der König ihm erlaube, unter den 
edien Gefchlechtern der kongobarden bey fich zu bes 
balten, welche er wolle, und daß er ihm zugleich eine 
gehörige Anzahl von edlen Mutterpferden binterlaffe, 
welche Bitten der Koͤnig auch bewilligte d). © 

er 


| b» Narı quid laudatius Germaniae pabulis. Plin, L. 17. 


eo) Paul. Piae. II. 6. 9. 
d) Popoſcit quoque a reze ‚generolarum i equarum greges, 
et 
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Der Koͤnig Sermanfried von Thuͤringen ſchenk⸗ 
te dem Koͤnige Theoderich, aus deſſen Hauſe er 
eine Gemahlinn erhielt, mehrere Zuͤge von Pferden, 
an welchen Theoderich die ſilberweiſſe Farbe, die 
breite Bruſt, den ſchlanken Leib, die ſchoͤne Form 
des Kopfs, die mit ſeltener Geſchwindigkeit und 
Dauerhaftigkeit verbundene Fuͤlle, und Groͤſſe, den 
leiſen Gang, und die Sanftheit der Natur umſtaͤnd⸗ 
lich ruͤhmt e). Der Werth der Thuͤringiſchen Pferde 
war den Römern ſchon lange vor den Zeiten des Koͤ⸗ 
nigs Theoderich befannt f) ; und Jornandes mufte 
nicht bloß, daß die Thüringer, fondern auch daß 
Die Bewohner des Theils des alten Teutfchlandes, 

wels 
et in hoc quoque liberalitate principis exauditus eſt. 

.c ' B . 

e) Cafliod. Var. IV. Ep. I. — more gentium fufcepiffe 
etia deftinata, equos argenteo colore veftitos, qua- 

Ic decuit efle nuptiales, Quorum pedora, velcrura. 

fphaeris carneis decenter ornantur, coftae in quandam 

latitudinem porriguntur, alvus in brevitate conftrin- 
gitur , caput cervinam reddit efhigiem, imitantes velo- 
citatem, cujus videntur habere fimilitudinem. Hi funt 
fub pinguedine nimia manfueti, (Nimium heißt. bey- 
den Schrifrftellern des ſechſten, und der folgenden 
Jahrhunderte nicht mehr ald multum, oder magnum, 
oder fuficiens.. Das Wort war im Mittelalter bey: 
nabe ein verbum folenne, das man ohne Ausnahme 
für viel, ober genug brauchte.) magna mole celerrimi, 
afpedtibus jucundi, ufibus gratiores. Incedunt enim 
molliter,, feffores fuos infanis feftinationibus .non fati- 
gant. Quiefeitur potius in ipfis, quam laboratur, et 
compofiti delectabili moderatione, agilitate norunt er 
tinua perdurare, Verum hunc, quamtvis' nebili 
gregem etc, ech 2 
f) Vegetius Renatus Mulomediemae five arts u 
riae L.IV. c. 6. et-Spener. Not. .Germ. ant 
P. 433 os 


a. tt». 
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welchen er Die Inſel Scanzia, nennt, vortreffltche Pfers 
de- hätten g). Damit man fi nicht wundere, daß 
man im 4. 5. und sten Jahrhundert den <hüringern 
fo fchöne Pferde zufchrieb, fo muß man fich erinnern, 
 daß.bas Thüringifche Reich vor dem Umſturze Durch 
Die Franken und. Sachfen im fechsten Jahrhundert 
die meiſten $änder zwiſchen der Weſer und Eibe in, 
fich begriff, und. ſich wenigftens bis an den Einfluß 
der. Aller in die Wefer, und der Havel in die Elbe 
erſtreckte h). Es ift befannt, daß der Theil-von This 
singen, der Den Sachfen zufiel, und noch viele Jahr⸗ 
hunderte nachher fehr oft. Nordthuͤringen genannt 
wurde, bis auf den. heutigen Zag eben die fchöne 
Nacçe von milchweiſſen Pferden enrhält, dergleichen 
Sermanfried. dem Könige Theoderich fchenfte. 


Im Zeitalter des Dichters Claudian war es 
eine befannte Sache, daß die Weiden in nördlichen 
Teutſchland ohne Vergleichung Fräftiger und reicher, 
als in Gallien fegen, und daß die Bewohner des 
noͤrdlichen Galliens groſſe Heerden in die Weiden der 
Franken trieben i).. Gegen das Ende des. fünften 
Jahrhunderts war aud) das Schweizervieh fchon eben 
fo groß, als es jetzt iſt. Theoderich erlaubte durch 
ein beſonderes Schreiben den Einwohnern des Moris 
ums, daß fü e ihr Feines aber farfes Vieh mit dem 

gröss 


g) de rebus Geticis c. 3.: Alia vero gens ibi moratur 
Guethans, quae velut Thuringi equis utuntur eximüs, 


h) Spener II. 381. 404. 

ji) Claudian. de laud. Stilic. I. v. 224. 
Ut jam trans fluvmmm non indignante Caico 
pafcat Belga pecus, mediumque ingreffa per Albim 
Gallica Francorum montes armenta pererrent. 
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gröffern Allemannifchen vertaufchen Fönnten, Das 
Durch die lange Reife frank und matt geworden fen k). 
Dieſer Brief wurde wahrfcheinlich gleich nach der 
groſſen Niederlage gefchrieben, welche die Allemans 
nen 499. vom Sränfifchen Chlodwig litten, nach 
welcher Niederlage fih ein Theil der. Allemannen 
unter den Schuß des Königs Theoderich begab, und 
auch von diefem aufgenommen wurde, 


Die alten Teutſchen bemühten fich faft eben- fo fehr, 
edle Rasen von Jagdhunden, als edle Kragen von Pfers 
den zu erhalten. Graf Gerard von Holftein war 
in feiner Jugend fo arm, daß er fich bey einem Lands 
mann in Hacenfpifer auf einem Heuboden, öder in 
einer Kornfcheure auf hielt. Michsdeftomeniger bes 
bielt er feine Jagdhunde, die, wie der Chroniffchreis 
ber jagt, von den Jaͤgern der damahligen Zeit für 
fehr edle Thiere gehalten wurden 1). Die Ereußbrüs 
der lieffen ihre Weiber und Kinder zu Haufe. Allein 
von ihren Falken, Habichten und Hunden, fonnten 
fie fich nicht rennen. Eine groffe Menge diefer eds 
len Thiere kam um, als das erfle Heer der — 

hruͤder 


k) Cafliod. Lib. III. Ep. 51. p. 81. Ideo praefentibus 
decrevimus inſtitutis, ut Alamannorum boves, qui vi- 
dentur bretiofiores pronter corporis granditateh, fed 
itineris longinquitate defecti funt, commutari vobifew 
liceat minores quidem membris, fed idoneos ad læl 
res. — Ita fit, ut illi acquirant viribus robuſtos, 
forma confpicuos. j 


" 3 
h Chronicon Holf. in Acceſſ. Leibnitzii c. 20. p. 48; 
proprii habuit praeter canes gryfeos venaticos cervol 
qui illis diebus nobiles ad venandum dicebantur, P- 
venatores dicere confueverunt. nn ꝑ. 


r 0 5 u 
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bruͤder in den duͤrren Wuͤſten von: Pifidien umher⸗ 
item) © | 


m) Wilh, Tyr. II. 16.. Nec folum homines his tantis 
fubje&i erant perisulis, verum et jumenta deputata far- 
einis, et alia quaelibet animantium genera, arefactis in- 
terioribtis, et vitalibus interclufis fua negabant obfe- 
quia; ſed nec avibus delicatis, quarum praeda et vo- 
latu folet recreari nobilitas, nifis videlicet, aceipitribus, 
et herodiis proderat cura dominorum, quibus inter 
manus flatum vitalem „exhalabant. Catuli quoque na- 
ribus fagaces, et apti venatibus, dominorum delitiae 

relictis dominis, quibusfideliter adhaerere confueve- 

. rant, anhelantes et fitibundi paflim per vias deficiebant, 


—EEE 
IXte Abhandlung, | 
. Einige 
gesgraphifhe Bemerkungen. 








2, FR Unterfuchungen über die Gaue des mittleren 
Teutſchlandes, und die Derter, welche dieſe enthiel; 
ten n), feßen es aufler Zwenfel, daß Teutſchland 
vom 8. 9. und ıoten Jahrhundert an viel mehr bes 
voͤlkert, und angebaut war, als die unwiſſenden 
Schreyer nur abndeten, welche die übertriebenen 
oder allgemeinen Nachrichten der Griechen und Roͤ⸗ 
mer über die Wildheit des alten Germaniens gedans 
kenlos wiederhohlten. Es erhellt aus den unverwerfs 
Kichften Urkunden und Gefchichtfchreibern, daß zwis 
ſchen dem 8. und ı2. Jahrhundert der bey weitem 
gröfte 

n) Man ſehe bef. im Chronic. Gotew, die vortreffliche 

Unterf. de pagis veteris Germ. 
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aröfte Theil aller der Derter, die noch jetzt eriflirem, 
fhon vorhanden war. Dieſe Derter waren freys 
lich meiftens nicht fo groß und volfreich, als jet. 
Dagegen werden auch viele genannt, die in fpätern’ 
Zeiten verfchwunden find, und eine beträchtliche Mens 
ge ift in den übrig gebliebenen, oder bis jet bekannt 
gemachten Urkunden gar niche angeführt worden. -: 


Im 10. 11. und 12. Jahrhundert war derjenige 
Theil von Teurfchland , der von den Sachſen bei 
wohnt war, vorzüglich angebaut. Kin Grund die 
fes geöffern Anbaus lag unſtreitig darinn, daß die 
Saͤchſiſchen Kaifer am liebften in Sachſen wohnten, 
and am hänfigfien in Sachſen Hof hielten. - Diefe 
Vorliebe für Sachfen behielt auch SGeinrich der II., 
der ſelbſt aus Italien mit groſſer Sehnſucht nach 
Sachſen zuruͤckkehrte, und dieſes Land ein blumich⸗ 
tes Paradies der Sicherheit und des Ueberfluſſes 
nannte 0). Heinrich der Vierte hate die Sachen 
auf den Tod, allein den Aufenthalt in Sachſen zog 
ee dem Wohnen in dem übrigen Teutfchland vor. 
Am theuerften war ibm Goslar, von welcher villa 
Lambert von Afchaffenburg fagt, daß die Teuts 
(hen Könige fie als ihre Vaterland , und als ihren 
väterlichen Heerd zu ihrem $Lieblingsfige auserwäßlt 
bätten p). Ä Die 

[4 


. 0) Ditmar VI.p.62. Poft haec Saxoniam, ut faepe pro- 
feſſus eft, fecuritatis et totius ubertatis quafi florige: 
ram paradifi aulam revifit. 


p) p- 181. Goslariam coneitus remeavit, timens fcilicet, 
ne tam charam, tamque acceptam fibi villam quam pro 
patria, ac pro lare domeftico Teutonici reges incolere 
foliti erant, hoftes — in favillas cineresque redigerent, 
vid. Adam, Brem, II. 30. on 
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Die. Sächfifhen Kaifer und deren Nachfolger 
fcheinen den Harz aus eben dem Grunde zu ihrem 
vornebmften Aufenthalt erfoßren zu haben, aus wel: 
chem Carl der Groffe und Ludewig der Sromme 
nach geendigten Reichstagen und Kriegszügen in je⸗ 
dem Herbſt, und Frühling ihre Villas im Ardenner 
Walde oder in. den Vogefifhen Gebirgen befuchten: 
um der treffllichen Jagden nnd Forften willen. Als 
Heinrich der Vierte im 9. 1073. aus Furcht vor 
Den Sachfen aus feiner Feſte Eresburg entwich, gingen 
er und. feine Begleiter drey Tage lang durch einen 
dicken Wald, obne während ‚Diefer Zeit irgendwo 
einzufeßren,, und Erfeifchungen zu nehmen; und erfl 
am vierten Tage Fam der bis auf den Tod erfchöpfte 
Kaifer bey Eſchwege wieder an das Tageslicht q). 
Man fann aus diefer Erzählung nicht fchlieffen , daß 
es zwifchen Goslar und Efchwege feine Derter, oder 
Menfchenwohnungen gegeben habe. Das aber darf 
man immer annehmen, daß man zwiſchen Goslar 
und Efchwege folhe Waldwege, (und durch folche ließ 
fi). der Kaifer von einem der Gegend Fundigen Jaͤ⸗ 
ger führen) ausfuchen fonnte, wo man ficher war, 
feine Menſchen anzutreffen, welche Heinrich IV. alle 
für feine Feinde hielt r). 


Mehrere Stellen im Bambert von Aſchaffen⸗ 
burg beweifen, daß das Lob des Weberflufles, wels 
ches Heinrich II. dem Sachfenlande gab, nicht übers 
srieben gemwefen fen. Herzog Otto fuchte den Kais 
fer unter andern auch Dadurch zu einem gütlichen Vers 
gleich mit den Sachfen zu bewegen : daß er alsdann 
der Ergebenheit und Dienſte diefes reichen Volks 

um 


g) p- 205. 
r) Adam. Breim, c. 164. 
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um deſto gewiſſer verſichert ſeyn koͤnne z). Als die 
Kaiſerlichen nach der erſten Schlacht, welche ſie gegen 
die Sachſen gewonnen hatten, in das Lager der 
Sachſen kamen, fanden fie einen fo groffen Vorrath 
von tebensmitteln, und eine folche Menge von goß 
denen und filbernen Gefäflen, und prächtigen Klei⸗ 
dern, daß es ſchien, als wenn die Sachfen nicht ges 
tommen wären, den Kaifer: zu befriegen, fondern 
ibm ein feierlihes Gaſtmahl zu bereiten, und ibm 
ihre Schäße zu zeigen t). Garo: Grammaticus 
beflagt es an vielen Stellen, daß die Dänen durch 
die Ueppigkeit, Schwelgerey , und Pradhtliebe der 
Teutfchen oder der Sachſen angeſteckt worden. Er 
nennt Teutſchland, oder Sarhfen den Pfuhl, aus 
welchen: Die prächtigen Tafeln, Die weitläuftigen und 
reich verfehenen Küchen, die ungluͤcklichen Kuͤnſte 
der Köche, und die mannichfaltig zufammengefeßten 
Gerichte nah Dännemarf gefommen feyen. Auch 
befchuldigt er am meiften den König Ingellus, daß 
er alle dieſe Uebel über Dännemarf gebracht habe u). 

| Ä — Das 

s) p. 290. fine difficultate in perpetuum opulentiflimae 

gentis fervitio frueretur. . 


t) p. 221. tantam in caftris hoftium invenerunt ciborum 
afluentiam, tantam auri et argenti, veftiumque pre- 
tiofarum multitudinem, ut non ad bellum inferendum, 

. fed ad epulum praebendum regis exercitui, et oftentan-' 
dam opum fuarum maguificentiam occurriffe vidcan- 
tur. Ä 

u) VI. p. 172. Poftquam fe enim Teutoniae moribus 
permifit, effoeminatae ejus lafciviae - füuccumbere' non 
erubuit. Ex cujus fentina in patriae noftrae fauces 
baud parva luxuriae nutrimenta fluxerunt. Inde enim 
fplendidiores menfae, lautiores culinae, fordida coauo- 
rum minifteria, variaeque farciminum fordes manave- 
re. — Itaque regio noftra, quae continentiam in fe 
tanquam naturalem aluit, lusum a fiaitimis deyopoist. 


! 
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— Das Land der Angelſachſen, weiches das noͤrd⸗ 
liche Teutſchland zu den Zeiten der Carolinger vor⸗ 
zuͤglich mit Bekehrern verſorgte, ſchickte um dieſelbi⸗ 
ge Zeit, und auch noch ſpaͤter Schreiber und Saͤn⸗ 
ger nad) Daͤnnemark. Saro Grammaticus er⸗ 
waͤhnt zu wiederhohlten mahlen ſolcher Brittiſchen 
Saͤnger und Schreiber, und noch unter Waldemar 
dem Erſten goß der Britte Lucas durch feinen Ger 
fang und Beredſamkeit den niedergefchlagenen Däs 
nifchen Kriegern Muth ein v). — Die Spraden 
der Teurfchen Sachfen, der Angelfachlen und Där 

nen möüflen im neunten, und noch in einigen folgens 
den Jahrhunderten faft übereinftimmend geweſen 
ſeyn, weil die Angelfachfen fo leicht in Teurfchland 
predigen, und in Dännemarf fingen, und dichten fonns 
en. Saxo Grammaticus und "jacobus de Dir 
eriaco nennen die Einwohner von England beftäns 
dig Britannos, oder Anglicos. Witichind hingegen 
brauche noch den Nahmen Anglifaxones w). Nach 
der Erzählung des Saro Brammaricus herrfchte 
ſchon zu den Zeiten des Dänifchen Königs Srocho 
des Dritten eine auflerordentliche Pracht am Englis 
fhe Hofe. Die. Dänen erflaunten über die Foftbas 
ven Tapeten, womit die getäfelten Zimmer behängt, 
über die kuͤnſtlich und prächtig geftichten Teppiche und 
Küffen, womit die Fußböden und Sitze belegt, über 

Ne die 
v) XIV. p. 515. Tunc Lucas, Chriftophori fcriba, natio- 
nis . Britannicd®', literis quidem tenuiter inftrudtus, fed 
hiforiarum feientia apprime eruditus, cum infradtos 
exercitus noſtri anımos .videret, moeltum ac lugubre 
filenttum clara voce proxumpens folicitudinem alacri- 
tate mutavit. Siquidem memoratis veterum virtutibus, 
noltros ad exigendam a ſociorum interfectoribus ul- 
tionem tanta diflerendi peritia concitavit etc. 


w,I.p.9 
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die goldenen und mir Edelfteinen. befeßten Bocale, wos 


wie. die Tafeln. angefülle waren nicht weniger, als 


über Die groſſe Maunichfaltigfeit von Gerichten, und 
über die unerichöpfliche Fülle von Wein, von weh 
chem «ein. groffes Faß in dee Mitte des Palafis-Lag, 
aus welchem ein jeder nach Belieben nehmen konw 
te x). oo 


Bean die Teutſchen Bölfer mit Weib und Kim— 
auszogen, um fich weue und beſſere Wohnſitze zu fig 
chen; fo überlieffen fie ihre Beſitzungen gewöhnlich 


an ihre. zurücbleibenden Landsleute, oder an benach⸗ 


barte und verbündere Völker, aber doch nur unter Der 
Bedingung, daß, wenn fie, die Auswandernden, 
niche gluͤcklich wären, die neuen Beſitznehmer vers 
bunden feyn follten, den zuruͤckkehrenden Ebentheus 
tern ihre ebemabligen Häufer und Höfe wieder hers 
auszugeben. inter diefer Bedingung traten zuerft 
die Bandalen den Strich tandes, der ihnen bisher 
gehört hatte, an ihre "Brüder ab; und da die leßtern 
börten, daß die erfiern ein mächtiges Reich in Afrika 
geftiftee hätten; fo fchicften fie Gefandte dahin ab, 
weiche fragen muften, ob die Sieger nun-das Eigens 
thum ihrer Ländereyen an die gegenwärtigen Beſitzer 
überlaflen wollten. Nicht weniger vorfichtig ,„ als 
die Bandalen, waren die tongobarden, als fie aus 
Pannonien nach Italien aufbrechen wollten. Sie ges 
ftarteten ihren Freunden, den Hunnen, oder Avaren 
in ihre fand einzurücken. Zugleich aber bebielten fie 
es fi vor, daß, wenn ihre Unternehmung nice 
gelänge, die Hunnen ihnen wieder Plag machen fol 
ten » ‚Haft ſcheint es, als wenn die Sachen, wel⸗ 

che 


x) V. p. Igt. 
y) Paul. Warnefr. IL 7 
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che Alboin vor feinem Zuge nach Italien als Theil; 
nehmer der Gefahren und Beute zu fi) entbot, nicht 
die Vorſtcht gebraucht-haben, wodurch die Vanda⸗ 
Ien-und tongobarden fich gefichere hatten z).. Denn 
Taum waren die Sachfen abgezogen, als die Fraͤnki⸗ 
ſchen Könige Chlotar, und Sigisbere das von den 
Sachſen verlaffene tand den Schwaben, und andern 
Voͤlkern austheilten. Da die tongobarden den Sachs 
fen nicht erlauben wollten, nach Sachſenrecht zu le⸗ 
Ben, ſo verlieffen Die letztern Italien wieder, und kehr⸗ 
ten in ihre alte Heimath zuruͤck. Cie verlangten von 
den neuen Beſitzern, daß fie Das unrechtmäffig weg⸗ 
genommene Land durchaus ränmen follten zz). Die 
Schwaben erboten fich zuerft ein Drittel, dann zwey 
Drittel aller Laͤndereyen felbft mit allem dazu geböris 
gen Vieh herauszugeben, wenn die Sachſen fid) das 
mit begnügen wollten. Allein die Sachſen beftanden 
auf ihrem Recht, und forderten alles, wozu die 
Schwaben fich nicht entfchlieflen Fonnten. Aus den 
unvereinbaren Anfprüchen der alten und neuen Beſit⸗ 
zer entftand ein bartnäciger Kampf, deſſen Ausgang 
yon. verfchiedenen Schriftftelleen auf die entgegenges 
feßtefte, und gleich unwaßrfcheinliche Art erzähle 
wird. Mach dem Paul Warnefried gingen etwas . 
mehr als 20,000. Sachfen mit den tongobarden nach 
Stalin. Won diefen mufte ein beträchtlicher Theil 
auf dem Hin: und Rücmarfche, in den Gefechten 
in Stalien, und in Sranfreih umfommen, und doch 
follen in der eriten Schlacht, welche die Sachfen den 
Schwaben lieferten, 20,000. der erftern gefallen, 
und 6000. übrig geblieben feyn. Dies ift, wie auch 
alle neuere. Gefchichtfehreiber angemerft haben, um 
: deſto 
2) ib. II. 6. et Greg. Fur. V. 150. ' 
22) III. 7. 


tr en Der An en“ I er 
deſto ‚unglaublicher, da nach dem Paul: Warneftieh 


von: den Schwabennur 90. getoödtet wutden. S 


che unblucige Schlachten lieferten die Sachſen wie 

am weniaften., wenn ſie für ihren eigenen Heerd foch 
ten... :Warneftied fegt Yinzu , daß die 600o0. Sup 
‚fen, welche nach der erften.: Schlacht übrig gebliehc 

‚wären, gelobt bätten,;;-ihren Baart und ihre, Haare‘ 
nicht „eher zu fhneiden, bis fie ſich an ihren Feinden 
wuͤrden gerochen haben; daß aber auch der. zwont⸗ 
Kampf ungluͤcklich fſuͤr die Sachſen ausgefallen ſey. 
— Nicht weniger unglaublich iſt die Nachricht' des 
Abts ven Urſperg, daß in der Schlacht; zwiſchen 
"den Sachſen und Schwaben 20,090. der erſtern, nel 
4805009. der Ießtern gefallen. ſeyen, und: daß dir;aug 
fteen ihr fand ganz mieder, erhalten: hätten 0) 8 
lem Aofehen nach ruhten die Sachen, die von af: 
len Seiten her Huͤlfe erhalten konnten, "nicht ehrt, 
als bis fie Die Schwaben groͤſtentheils verdrängt, oder 
aufgerieben hatten. Unterdefien behielt der ganze 
Bau, den die Schwaben eingenommen hatten , und 
der das Fuͤrſtenthum Anhalt, und einen Theil des 
Halberftädrifchen und Mansfeldifhen Gebiets um— 
faßte, weniaftens fünf Jahrhunderte nachher den 
Nabmen des Schwabengaus bey. Denn die letzten 
Urkunden, in denen dieſes Schwabengaus erwähnt 
wird, find aus: der Regierung Geintichs des Dierr 
ten b). - Der Abe von Urfperg, und Albert von 
Stade reden von den Gegenden, die zu dem ehemah⸗ 
ligen Schwahbengau gehörten, als. von reinen Saͤch⸗ 
ſiſhen: Laͤndern, ſo wie die groſſen Bestehen, die 
i darinn 


a) chron. p. 08. 
b) Chron. Gottw. p. 787. et fq. 
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Dartan aufbluͤhten, Acht Saͤchſiſche Familien waren. 
Seibſt aber noch in -der erfien Hälfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts, in welcher der Sachfenfpiegel gefchries 
Ben wurde, waren Tenmtliche Weberbieibfel von 
Echmaben im Sachſenlande übrig: Der Sachſen⸗ 
Spiegel erwähnt ihrer, vorzüglich aber des Rechts, 
das man gegen die Weiber feſtſetzte, welche Schwa⸗ 
Ben gebeitarher hatten. Diefe Fonuten nämlich auf 
ewige Zeiten fein Erbe nehmen c). 


Mm geanfen fand ſich ein beträchtlicher San, 

welcher Waldſaſſen genannt: wurde. Dieſer Gau 
Breitete fih an beyden Seiten, befonders an dem 
Hinten Ufer des Mains zwifchen Wirzburg und Wert⸗ 
beim aus, und begriff einen Theil des Speßarts in 
fh. Der gelehrte Verfaſſer des Chron. Gottwic. 
glaube, daß Waldfaffen weiter nichts ‚. als Einfass 
fen des Waldes bedeutet habe d). Eccard hinge⸗ 
gen behauptete, daß dieſer Gau von einer Colonie 
von Sachſen den Nahmen habe, die aus dem alten 
Sachſenlande, oder dem fo genannten Nordalbingia 
hieher verpflanzt worden. Dieſe Behauptung iſt mir 
um deſto wahrſcheinlicher, da Urkunden des eilften 
Jahrhunderts darthun, daß damahls auf den Güs 
ern der Wirzburgifchen Kirche aufler Sclaven und 
Knechten noch frene Männer gewohnt haben, die 
Sachfen, und Mordalbingier genannt worden e). 


In 


©) Sachſenſp. 1.8. 17. 18. Art. und Cranzii Saxonia I. 
c. 2309 - 31T. 


d) p. 840. 
€) Chronic. Gottw. p. 236. 
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defto ‚unglaublicher, da nach dem Paul. Warneftied 
von den Schwaben nur 480. getödter wurden. Sop 
he unblutige Schlachten fieferten die Sachſen nie} 
am wenigften, wenn fie für ibren eigenen Heerd foch⸗ 
ten. Warnefried feßt hinzu, daß die 6000. Sach⸗ 
fen, welche nach der erfien Schlacht übrig geblieben. 
wären, gelobt bätten, ihren Baart und ihre. Haare‘ 
nicht eher zu fehneiden, bis fie ſich an ihren Feinden 
. würden gerochen haben; daß aber auch der. zwente 
Kampf unglücklich für die Sachſen ausgefallen fey. 
— Dicht weniger unglaublich ift Die Nachricht des 
Abts von Lirfperg, daß in der Schlacht zwifchen 
den Sachfen und Schwaben 20,000. der. erftern, uud 
480;000. der leßtern gefallen ſeyen, und daß die ews 
fteen ibr Land ganz wieder erhalten hätten 2) Akt 
lem Unfeben nach ruhten die Sachſen, die von ale 
len Seiten ber Hülfe erhalten konnten, nicht eher, 
als bis fie die Schwaben gröftentbeils verdrängt, oder 
aufgerieben harten. Unterdeflen behielt der ganze 
Sau, den die Schwaben eingenommen hatten , und 
der das Fürftenehum Anhalt, und einen Theil des 
Halberftädtifchen und Mangfeldifhen Gebiets ums 
faßte, weniaſtens fünf Jahrhunderte nachher den 
Nahmen des Schwabengaus bey. Denn die legten 
Urkunden, in denen dieſes Schwabengaus erwähnt 
wird, find aus der Regierung Seinrichs Des Vier⸗ 
ten b). Der Abt von Urfperg, und Albert von 
Stade reden von den Gegenden, die zu den ehemah⸗ 
ligen Schwabengau gehörten, als von reinen Saͤch⸗ 
ſiſchen Laͤndern, ſo wie die groſſen Geſchlechter, die 

darinn 


a) Chron. p. 08. 
b) Chron. Gottw. p. 787. et fq. 
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mehr gegen Mittag, die Burgunder, und oberhalb 
der Thiringer, Die Sueven und Allemannen ; zwey 
‚mächtige Voͤlker h). Da die Donau zugefroren war, 
heißt es beym Jornandes i), fo fiel der König - der 
Dftgorhen, Theodemir, den Sueven auf einmahl in 
den Rüden. Das fand der Gueven- gränzt gegen 
Morgen an das Gebiet der Baiern: gegen Abend an 
das der Franfen: ‚gegen Mittag an das Land der, 
Burgunder, und gegen Mitternacht an Thüringen. 
Mir den Sueven waren um diefe Zeit auch die Altes 
mannen verbunden, welche auf den hoben Alpen 
wohnten, von denen viele Ströme der Donau zuflies; 
fen. — Jornandes alfo hörte, daß die Suevi. im 
dem heutigen Schwaben, und die Alemanni hinge⸗ 
‚gen auf den hoben Helveriichen und Rhaͤtiſchen Als 
‘pen wohnten. — Theoderich nennte die Allemans 
nen, Die nach. Der von den Franken empfangenen Mies 
derlage ihre Zuflucht zu ihm. nahmen, nicht Suevos, 
fondern Allemannos ; hingegen herrfchte er über eine 
Colonie von Suevis oderSuavis, die fich in Italien nies 
Dergelaffen batten k). Agarbias feheint nur Allemans 
nen, aber feine Sueven gefannt zu haben I). Paul 
Woarnefried hiele die Suaven, und Allemannen für 

ein 

h) Hift. Goth. I. p. 174. 

1) c. 55. 

k) Beym Caſſiodor IV. p. 106. tft ein Sendfchreiben 
bes Königs auf folgende Art überfchrieben: Univerfis 
provincialibus et capillatis defenforibus, et curialibus 
Suavis confiftentibus Theoder. rex. Die Sitze dieſer 


Italiaͤniſchen Sueven, oder Buaven befchreibt Pros 
cop 1. c. p. 185. Hine Liburnia, Iſtria, Venetorum- 
que ager, -qui Ravennam usque pertingit. — Supe- 
rius Sifeii et Suevi alii ab aliis, quos Franci regunt, 
mediis in terris. 

I) ap. Grot. p. 536. 


’ 
\ ⸗ 


kn auen "383: 


50:7); m). ‚Die Schriftſteller den sten und, ıoten, _ 
Jahrh. bezeichnen das heutige Schwaben, Die Teutfche ; 
Schweiz, und den Eifaß bald mit dem Mahmen Suo- 
win, Bald: mit. dem Mahmen Alemannis, doch fo, DaB der. 
lehztere häufiger. ale der erfiere,gemefen:gn fenn fcheintn). . 
Im elften und zwoͤlften Jahrhundert wurden beyde 
Beuennungen gleichfalls gebraucht. Unterdeſſen fins . 
gen nun die Nahmen Suevia, und Suevi an, in Teutfche 
land über die Nahmen Alemanni und Alemannia.dag 
Webergewicht zu erhalten. Lambert von Afchaffens 
burg nennt die. Schwaben beftändig Suevos. Eben: 
dieſes thut Wilbelm von Tyr 0), und.der Saͤchſi⸗ 
She Annaliſt p): dem Dirmar von Merſeburg 
: hingegen gefielen Allemanni , und Allemannia beflerg).e. 
Duo v von m Sreifingen bar. öfter Susvos, und Sue 
u viam 


1 1. 18. Ihe (Drodulf dui ex Suavonım, hoc eſt Re 
mannorum gente oriundus etc, 


m Die Annal. reg. Franc. ad a, 820. ſagen Alemannia‘ 

" Witihind nennt den Herzog. Burchard Alamannide ' 
ducem I. p. 13. Kuitprand hingegen. Mennt eben : 
dieſen Herzog principem in Suevia. u c. 7. 

0) XVI. 23. 

p) ap. Leib. in Acceſſ. Hiſt. p. a62. 


q) Chron. V. p. 54. rurſus Rhenum inundantem rex no- 
vus tranſiens per orientalem Franciam. — Aleman- 
niam invadere — conatur. Dux autem caput ducatus 
ſui Argentinam milite petit armato.- Diefe und. mebs 
vere andere Stellen beweifen die IUnrichtigkeit der Be⸗ 
hauptung von Spener , daß vom ſecheten Jabrbun⸗ 

«dert an durch den Webergang der legten eigentlichen 
Sueven, der Herimunduren in das heutige Eowiben 

‚ .biefe Provinz vorzüglich Suevia, und hingegen . „die 

Feutſche Schweiz und der Elſaß, wohin die Allemans 
nem vorgerädt feyen, Allemannia genannt worden. 
Vol. I. 383. 443- | 
93, 
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viam, als Alemannos, und Alemanniam r).: "Gelb > 
in einer Urkunde ‚Sriederichs des Erſten vom Jahr 
1144. beißt es noch: donec Suevörum, qui et Alle- 
menni dicuntur; lege, ac judicio etc. 5). In eben⸗ 
dieſem Jahrhundert war es aber noch nicht gewoͤhn⸗ 
Lich ; die Teurfchen uͤberhaupt mit’ dem Wort: Ale-. 
mauni, oder: Alamanni auszudrücken.’ Heinrich der 
Sünfte wurde zwar von fpätern ‚Schriftftelleen im- 
perator Alemannoruim , 'dder imperator Romanorum 
Alemannorum Augufius genannt: allein der Pabſt 
Pafchalis fchrieb ihm? Henrico, Treutönicorum re’ 
gie). Wilhelm von Tpr nennt die Teutfchen Des 
fländig Teutonicos. Eben diefes thut Saro Gramm: 
maticus, und felbf im Abt von Urſperg, und: 
Albere von Stade fommt dies Wort häufig vor, 
wenn fie Gefchichtfchreiber des eilften und zwölften 
Jahrhunderts ausfchreiben.. Daß aber fchon. im 12 
Jabrhundert einige fremde Schriftſteller die Teuts 
ſchen überhatipt Allemannen zu nenuen anfingen , 
zeigt eine Stelle im Otto von Freiſingen, wo er 
diefe Are zu reden als unrichtig tadelt u). Merk⸗ 

| | würs 


rn) Man vergl. Chr. VI..25. de Geſt. Fr.I. Lib. 1. c. 7. 8. 
1100. 

0) Chron. Gottw. p. 35T. 

‘0 Chron. Gottw. p. 312. 

‚u) de Gef. Fr. 1. 1.8. quare quidam totam Teutoni- 
. cam terräm Alemanniam dictam putant, omnesque Ten- 
" "tonicos Alemannos vocare folent, cum illa tantum pro- 
‚ .vincia, id eft, Suevia A Lemanno fluvio vocetur Ale- 
, mannia, populique eam inhabitantes vocentur Aleman- 
“ni. Selmold, ber in der leuten Hälfte des 12ten 
Jahrbunderts ſchried, nennt Teutfchland gewöhnlich 
"terra Teutonica,' oder terras Teutonicas: er nennt 


aber doch auch fchon Conrad den Dritten regem 
| " Aleman- 
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würdig iſt es, daß Sriederich der Erſte, oder des; 
ſen Ueberfeger Otto von Freiſingen in der Ants 
wort, welche der Kaifer der albernen Gefandeichaft 
der. Römer gab, die Teutfchen Franken nennt v). 
Wenn Sriederich der Erſte wirflich den Nahmen 
der Stanfen brauchte; fo gefchah es nur um dem 
Roͤmern begreiflich zu machen, daß die Franken Teuts 
ſche gewefen, und daß die Faiferliche Wuͤrde flets bey: 
- den Zeutfchen geblieben fey. Die Morgenländer gas 
ben in den Zeiten Der Ereugzüge allem Europäern den 
Nahmen der Franfen. Wilhelm von Tyr hinge⸗ 
gen bezeichnet w) mit diefem Nahmen die Einwoh⸗ 
ner von Zranfreich , und die Abendlaͤnder überhaupt 
nennt er Lateiner. Selten war im Mittelalter der Ges 
brauch des Worts Garmani zur Bezeichnung der Tents- 
ſchen; doch kommt dies Wort beym Radevic, am häufigs 
ſten aberin den Briefen des. Petrus de Vineis vor x). 
Da weder Friederich der Erſte, noch ſeine Teutſchen 
Geſchichtſchreiber die Teutſchen jemahls Alemannos 
nennten, ſondern mit dieſem Worte allein die Schwa⸗ 
ben ausdruͤckten; fo glaube ich, daß Albert vom 
Stade, oder ein anderer Schriftſteller des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts den Griechifchen Brief des 
Kaifers Manuel nach dem Sprachgebrauch —* 
eit 


Alemanniae, Friederich von Hohenſtaufen hingegen 
ducem Sueviae. ]. c. 60. 61. . 


v) de Gef. Frid.I. Lib. I. 25. Proceres Frantorum ipfe 
te confilio regere, equites Francorum inf tuam ferro 
injuriam propellere debebunt. — Bald nachher heißt 
ed aber dody: nondum facta eft Framcorum five Ten- 
tonicorum manus invalida. 

w) Lib, XVI. c. 20-24. 

x) Radevic. ‚de Geft. Frid. I. * c. er. | 


Y% 


336 II. Depreäge zur Geſch. der Sitten, u. f. w. 


Seit uͤberſetzt, und in. den Tirel die Worte: regi. 
Alemanniae. hineingebracht habe; denn die Griechen 
nannten auch die Zeutichen während der Creußjäge 
beftändig Franken y). Im Anfange des dreyzehn⸗ 
wen Jahrhunderts aber wurde der Gebrauch des 
orte :Alemanni für das ehemahlige Teutonici herr⸗ 
(hend. Jacobus de Vitriaco z) fagt Alemanni 
für Teutſche; und fo auch newöhnlich Albert von 
Stade, und dee: Abe von Urſperg a). Die Vers 
allgemeinerung des Worts Alemanni entftand wahr⸗ 
fheinlich zuerft unter den Italiaͤnern zu den Zeiten 
Friederichs des Erſten, weil dieſer Kaifer, der 
ihuen mehr, als alle. feine: Borgänger zu fchaffen 
machte, aus. einem Schmwäbifhen Haufe, und vor 
der Erlangung der. Kaiferwürde Herzog von Schwas 
ben war, welches in Italien fiets den Nahmen Aller 
mannien bebielt., Die. Stanzofen nahmen die neue 
Bedeutung des Wortes Alemanni nicht nur an, fons 
dern behielten fie auch ben; Doch gingen fie in der 
Folge darinn von ihren Machbaren ab, daß fie im 
funfzehnten Jahrhundert Teurfchland in der vielfachen 
Zahl les Allemagnes nannten, Dies thut Come 

ſehr 


y) Alb. Stad. p. 624. beym Schilter. 
7) p. 10885. u 


‚a) Man febe ben letztern p. 226. 232. An ber letztern 

Stelle fet er Alemannıam, oder Teutſchland, und 
Suevia einander gleichfam entgegen. Tandem veniens 
jn Alemanniam praefetum ducem de traditione — — 
impetivit. Dux fiquidem ipfum praeveniens in Suevia 
fecerat confpirationem cantra Caefarem. Morena in 
feinen rebus Laudenfibus ap. Leibnitz. feript. rer. 
Brunfv. nennt Teutfchland Alemanniam , die Teutfchen 
bingegen fletö Theutonicos, p. 818. 840- 


’ 


a. m: Wer äieen Teufiiens‘Z 1° Sk 


ſehr haͤufſtg, der die Saweiz gewoͤhnlich durch bie 


Worte; Les hauter Alamagacs ausdruͤckt b). I 
“. ‚Lambert. don Afchaffenburg c) ‚berichtet 0 


einem merkwürdigen Vorzuge, den, die Schwaben 


ſchon unter. Seinrich IV, gehabt: haben follen :: von - 
einem Privilegio, in den Heeren. ber Teutſchen Könks 
ge die exſten Linien einzunehmen, und, die. Schlacht 
anzufangen d). Eben diefes Privitegium ſchreibt 
‚Aber in feinem Chron, Argent. den Schwaben zu. 
Er exzaͤhlt nämlich, dag der Biſchof von Eonflang 
bey der Belagerung von. Zuͤrch die erfien Reihen. ges 
fordert. habe, und daß er, da det Erzherzog Albert 
ihm dieſes abgefchlagen ,. mit feinen Schwaͤbiſchen 
Kriegern abgezogen ſey e). org u 

Es war ſehr nataͤrlich was Lambert von 

Aſchaffenburg berichtet, daß vor der erſten Schlacht 
Heinrichs IV. mit den Sachſen der Herzog Rudolf 
von Schwaben mehr als irgend ein anderer Fuͤrſt 
zum Treffen rieth und antrieb, weil er durch Eile 
BE = ifer 


b) — — Ces Alamagnea, qui eſt chofe fi grande et fi 
puiſſante, qu’il eft presque incröyable p. 197. 

e) ad a. 1075. p. 219. | | 
d) Peculiari feilicet Suevorum privilegia, quibus ab anti. 
quuis jam diebus lege latim eft, ut in omni expeditione - 
regis:."Feutonici ipfi exercitum.'praegedere, et.primd 
sommittere debeant. hs... 0. ul. 


:. ©). pr 162. Quod sum dux nallet, fed fuum praeire ver 
xillum , Epifcopus cum fuis recefüt, nolens nfinuere jus 
Suevorum, de quo dux nimium eſt commatus.: ‚Gent 
namque Suevorum a tempore Caroli, et aliorum prin- 

cipum, quod in expeditionibus primum confliötum har’ 
bere deheant, viribus et virtutibus merueraut. 
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Eifer den ſehr gegründeten Verdacht einer Empoͤ⸗ 
zung gegen den Kaifer. zw tilgen fuchte. Eben fo 

natürlich war es, daß er in gleicher Abficht fich Die 
Ehre ausbat, die Sachſen zuerft anzugreifen, und. - 
daß der Kaifer ihm diefe Ehre zugeftand, theils um 
ihm ein gegenfeitiges Zutrauen zu bemweifen, und 
sbeils weil er unter allen Teutfchen Völkern: dem 
Schwaben am meiften gewogen war. Durchaus -uns 
glaublich aber ift es, daß die ſtolzen :Franfen unter 
den Earolingern, und die nicht weniger flolgen Sach⸗ 
fen: unter den Saͤchſiſchen Kuifern den Schwaben auf 
ewige Zeiten den Ehrenplatz in den Teutſchen Heeren 
ſollten zugeflanden haben. " Als der eben genannte 
Herzog von Schwaben zum Gegenfönige von Hein⸗ 
rich IV. erwäßle wurde; fo-glaubten manche, Daß 
aus Schwaben fein König erwählt werden koͤnne, 
weil bisher Feiner Daraus erwaͤhlt worden fey f). Man. 
konnte es freylich nicht vorausfehen, daft in den fols 
genden Sahrhunderien die geöften, und ani Tängften 
blühenden regierenden Häufer, das Habsburgifche, 
Hohenzollerifche, das Welfiſche, und ſelbſt das Los 
| tharingiſche Haus ſich aus dem alten Allemannien 
Über den groͤſten Theil von Teutſchland ausbreiten 

würden. Kein Teutfhes Volk bat eine folche Ehre er; 
halten, dergleichen Lambert von Afdhaffenburg den 
Schwaben. zueigne. Die Schlachtordnungen bins 
gen von dem jedesmahligen Yutbefinden der Kaifer 
ab, und diefe wiefen nicht immer ihren Landsleuten 
Den erften, oder den Ehrenplag an. Syn der Schlacht, 
welche Otto der Erſte den Ungarn bey Augsburg 

lieferte, machten die Baiern die erfle, zweyte und 
dritte Schaar: Die Franken die vierte: die Sachſen 
die 


f) Annal. Saxo ad a. 1077. Rodolphus indigena Sueviae, 
quae regalis omnino ftemmatis eft aliena. 


:®: ®.® dat 








IV. 
Eman. Sieyes 
über 


den wahren Begriff einer Monarihie 2). 





ere Thom. Payne ift einer dee Männer, die zu 
Gründung der Nordamericaniſchen Freyheit am 
meiften benaetragen haben, und feine brennende fies 
be für die Menfchheit, fo wiefein Haß gegen alle Arten 
von Tyranney har ihn jüngft auch bewogen, in einem 
eigenen Werke von den Rechten des Menſchen 
Die Vertheidigung der Franzoͤſiſchen Revolution gegen 
Burke zu übernehmen. Welcher ächte Fränfifche 
Patriot hat ihm nicht laͤngſt in feinem Herzen dafuͤ 
gedankt, 


a) Ben der legten grofien Gaͤbrung, bie über der Bes 
firafung oder Nichtbeftrafung Ludwigs XVI. zu Paris 
entftund , erhuben fi) die Republitaner in Frankreich, 
Die nun ihre Zeit gefunden zu haben glaubten, mit 
neuem Muthe. Der Abbt Sieyes aber, deſſen patries 
tifhe Sefinnungen gewiß nicht zwenbdeutig fepn-kouns 
ten , erbot ſich Öffentlich die Vorzuͤge einer Monarchie 
gegen jeden redlidhen Republikaner zu vertheidigen. 


Die ſah der berähmte Thom. Payne als eine Ausfoe 


derung an, und erbot fich gleichfalls in einem Öffentlichen 
Schreiben vom 8 Jul. 1791 der republitanifhe Spredyer 
zu ſeyn. Ich babe ein foldyes Zutrauen auf mei⸗ 
ne befiere Sache, faate Payne, daß ich verfpre 
dhe, bloß 50. Seiten voll zu fehreiben; der Geg⸗ 
ner aber foll fo vielen freyen Raum baben als 
ihm nur beliebt. Sieyes erklärte fid) hierüber ſo⸗ 
glei in folgenden Bemeslangen über Payne's Schrei⸗ 
en. 


340 IH. Beyträge sur Geſch. d. aͤlteſt. Teutſchen. 


Sd' wie nach dem Urtheile der groͤſten Alterthums⸗ 
forſcher der Nahme der Sachfen in den erſten Zeiten, 
in welchen er von den Roͤmern gehoͤrt wurde, auch 
die Daͤnen unter ſich begriff; ſo verſtand man im 
neunten und den folgenden Jahrhunderten unter 
Normaͤnnern ſehr oft die Sachſen jenſeits der Elbe 
mit, oder auch ganz allein. Der Verfaſſer der Ans: 
nalen der Sränfifchen Könige nennt die überelbifchen- 
Sachſen mehrmahl Normänner, oder Nordleuthe I)7' 
der Sächfifche Annatift hingegen legte den Nahmen. 
Mormänner mur den Einwohnern von Schweden und ' 
Mormegen ben m), denn er fagt, daß Kaifer Otto 
der Erſte ſich ganz Dännemark Diefleits des Meers, 
weiches man Juͤtland nenne, zinebar gemacht babe, 
und daß er bis an das aͤuſſerſte Meer vorgedrungen 
ſey, welches die Dänen von den Northmaͤunern trens. 
ne, und weldes von Otto's Siegen den Nahmen 
Ottenſund erhalten babe n). Albere von Stade 
bezeunt, Daß man unter Normaͤnnern die Dänen ,- 
und die übrigen Voͤlker verſtehe, welche noch noͤrde 
licher, als die Dänen wohnten 0), 


h ad a. 798. 99. Transalbiani autem, qui Nordman- 
ni vocantur — et quosdam Saxones de Nordluidis — 


m) ad a. 952. p. 162. 
.n) So auch Adam. Brem. II. 3, 


0) p. 197. Mehrere Zeugniffe findet man in Speners 
Not. Germ. ant, Vol. II. p. 13. et 402. 


M. 


IV. 
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der vollziehenden Gewalt zu feßen and zu entlaffen, 
und dem man vielleicht auch noch einiges andere zu 
uͤbertragen gut finder, — fo iſt's immer Monarchie. 


Die Haupt s Frage zwifchen Republikanern und 
Monarchiiten liege alfo bloß darinı, mie dem ſchon 
ganz fertigen Gebäude der letzte Schlußſtein oben. 
“aufgefeßt werden ſolle. Wenn hier der Monarchifie 
bloß zinen Mann haben will, fo verlangt der Res 
publifaner ein Collegials Corps. Letzterer mag zwar 
wohl auch die Nothwendigkeit der EKinheit bey den 
Vollziehungen fühlen; vielleicht mag auch dieſe Eins 
beit einem oberften Vollziehungs: Senat anvertraut 
werden fönnen; aber meines Erachtens wird es’ nie 
doch ohne vielfachen Nachtheil gefcheben. Soil Eis 
heit der Action mit allen Davon zu erwartenden Vor? 
theilen ftatt haben, ſo muß auch bleß einer es fer) 
| der. da handelt. 


So hat alfo die neye Bramsche Eonflitutioa 
‘einen Monarchen, der, ohne ſelbſt vetantworibat 
zu ſeyn, ſechs andere reſponſable Monaschen- ernenns, 
und unter dieſen befinden fich alsdenn. die Directionen 
der Departements. Im republikaniſchen Plane aber 
müßte ein von den Departements oder der Legislatur 
ernannter Senat an der Spitze ſtehen⸗ Wer Luſt 
bar, in Bildern zu reden, mag ſagen, die "Monad 
chie endige fich in einer: Spike, die Republif in eines 
Platform. Alle andere Verſchiedenheitet, Die mad 
etwa angeben mag, find zufällig sale andere Difer® 
Panzen des. Monarchiften. und Republikaners gelte 
nicht der Haupt⸗Frage, "fo wichtig anch manche der 
- Mebenfragen ſeyn moͤgen. De 


‚Neues hiftor. Mag. 1.2.2.6. . 3 Wirft 
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gedankt; daß er, ein Auslaͤnder, die Sache Frank: 
reichs mit aller Stärke feiner Vernunft und mit feis 
nem ganzen Anfehen in Schuß genommen. Auch mir 
iſt gegenwärtige Gelegenheit höchft willfommen, ihn 
‚Meinen hochachtungsvolleiten Dank öffentlich zu bes 

zeugen. | 


J Er albube, ih gätte berausgefodert, und nimmt 

Die Ausfoderung an. Im erfteren irre er fich zwar, 

aber mir ifl’s doch fehr angenehm, einen fo vortrefflis 

hen Scriftfteller veranlagt zu haben, einige weitere 
Wahrheiten zu entwickeln. ® 


Herr Payne erklärt ſich geradezu gegen die mons 
arhifehe Regierung; mir aber fehien eine republifar 
niſche Regierung für die Freyheit unzureichend 
zu ſeyn. Wo Gag uud Gegenfaß fo helle gegen 
eindnder ſtehen ſcheint weiter nichts übrig zu ſeyn, 
als daß jeder Theil feinen. Sau bemweife, und denn 
das Publicum richten laſſe. Unterdeg eine Heine 
vorläufige Convention wird doch nöthig feyn, damit 
man fich nicht mißverftehe; bey Fragen diefer Art 
ereignen fih die Mißverfiänduifle gar zu leicht, weil 
ich auch der Sprachgebrauch der Politik noch gar 
nicht fixirt hat. Payne felbft gieng deßwegen von 
ner Deſinition aus, 


| * Ynrer Republicaniſmus, ſagt er, verſtehe 
ih nicht das, was man in Holland und in einis 
nern Staaten darunter verftebt. 
iß ‚feßte ee Daben auch meiner Seits voraus, 
"Haß ſch nicht Luſt haben Pönne, die Ösmanifche 
Monarchie. oder die Brittifche Monarchie zu vertheis 
digen. Ueberhaupt läßt ſich bier nicht nach Beyſpie⸗ 
len ſprechen; Payne. moͤchte fo wenig mit feinen ve 
publis 
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vublikaniſchen, ‚die im etwa die Geſchichte darbietet, 
auffommen, als ich mit den monarchiſchen; jeder 
ſeht ſeinen Vegeiff feſt. le: ; 


KRutz und gut, ſogte Herr Payne, ich bin dem 
ganzen Teufel von Monarchie. feind, Unſtreitig! 
Hier erlaube er mir auch fein Mitfämpfer zu fen, 
aber er erlaube wir.,;zugfeich auch, den ganzen Res 
publik⸗ Teufel nicht ‚Zu.fchonen. Es gibt Teufel da 
and dort; es iſt feiner beſſer als. der andere; nie 
wird Hert Payne oder ich für irgend einen Teufel, 
wie er auch heiſſe, das Wort nehmen. 


Erſt feit dem Vorfall des letzteren Junius ſah 
man mit einem mal eine republikaniſche Parthie 
unter uns das Haupt empor heben; und was will 
dieſe Parthie? Sollte fie nicht wiſſen, daß das von 
der Mationalverfammlung zum allgemeinen Wohl eins 
geführte Repräfentationg : Suftem , ob es fchon noch 
in mehreren Stüden unvollfommen ift, Doch das rein⸗ 
fie und befte Syſtem diefer Art fey,. was man je 
auf Erden gefehen bat? Was wollen denn alfo die 
Neuen Republifaner, wenn fie eine Republik als ein 
gouvernenjent par reprelentation- definiven? Wie? 
diefe fo eben erft entſtandene Parthie wollte fich 
Hleichfam ‚gegen.die Mar. Verf. gegenüber ftellen, und 
die Mine annehmen, als ob fie erft von der Nat. 
Verf. ein repraͤfſentatifes Goupernement fodern müßte? * 
Auch follte das Publicum und die Nachwelt niche 
wiſſen, wem bier der Dank gebuͤhre? Doc folche 
Chimären Fönnen fi die neuen Herrn Republitaner 
nicht einfallen laſſen. 


Politiſche Repraͤſentation betreffend, gebe ich 


noch viel weiter als Payne. Meiner Meynung nach ik 
v Ne 
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gedankt, daß er, ein Ausländer, die Sache Frank: 
reichs niit aller Stärke feiner Vernunft und mit feis 
nem ganzen Anfehen in Schug genommen. Auch mie 
iſt gegenwärtige Gelegenheit hoͤchſt willlommen, ihm 
Meinen bochachtungsvolleiten Dank oͤffentlich zu be⸗ 

zeugen. | 


Er gldubt, ich haite berausgefodert, und nimmt 

die Ausfoderung an. Im erſteren irrt er ſich zwar, 

aber mir iſt's doch ſehr angenehm, einen fo vortreffli⸗ 
en Schriftfteller veranlaßt zu baden, einige welrere 
Wahrheiten zu entwickeln. J 


| HGerr Payne erklärt fi geradezu gegen die mons 

arte Regierung; mir aber fchien eine repuhlika⸗ 
 Aitfche Regierung ‚für die Freyheit unzureichend 
zu ſeyn. Wo Sag und. Gegenfag fo helle gegen 
—** ſtehen, ſcheint weiter nichts uͤbrig zu ſeyn, 
als daß jeder Theil feinen. Satz beweiſe, und denn 
- Bas Publicum richten laſſe. Unterdeß eine fleine 
vorläufige Convention wird doc nöthig ſeyn, damit 
man fich wicht mißverſtehe; bey Fragen Ddiefer Art 
ereignen ih die Mißverſtaͤndniſſe gar zu leicht, weil 
(ich auch der Sprachgebrauch der Politif noch gar 
nicht fixirt hat. Payne felbft gieng deßwegen von 
er Deſinition aus, 


. Unter Bepublicanifmus, fagt er, verftebe 
m nicht das, was man in Holland und in einis 
le Staaten darunter verſteht. 
iß ſetzte er dabey auch meiner Seits voraus, 
daß ſch nicht Luſt haben koͤnne, die Osmaniſche 
Monarchie oder die Brittiſche Monarchie zu verthei⸗ 
digen. Ueberhaupt laͤßt ſich hier nicht nach Beyſpie⸗ 
‘ten. ſprechen; Payne moͤchte fo wenig mit —* 
ubli⸗ 


det aͤlteſten Teutſchen. 320 


die fünfte und groͤſte: die Schwaben die fechste und 

fiebente,, und die Böhmen die achte aus g). Go 

wenig Otto der Erſte die Sachfen in die erſte Reihe 
ftellte; fo wenig ſtellte Sriederich der Erſte die 

Schwaben dahin, und unter dieſem Kaifer hätten 

fie. eine folche Ehre am eheſten genieffen muͤſſen, wenn 

fie alte und gerechte Anfprüche darauf gehabt häts 
sen. Ben der Belagerung von Mailand waren die 

Schwaben die legten, und waren fo weit vom dem 

übrigen Heere getrennt, daß die Mailänder deßwe⸗ 

gen den Entfchluß faßten, ‚fie zu überfallen b).-Dere 

Schriftſteller, aus welchem ich Das leßtere Datum 

genommen habe, erwähnt noch unter Friederich 

dem Erſten der Ribuariorum i), und die Fürften: 

‚in diefen Ländern nennt 117. Albert k), inferiores 

„ principes. Die Benennenung Niederlande fchlieffen 

nieht mehr alle die Gegenden in fich ‚die man zu den 

Ländern ynd Gauen der Ripuarier rechnete. Wenn 

aber Die Einwohner von Bonn oder Coͤlln noch jetzt 

Franken, oder andere Theile von Oberteutfchland 

befuchen wollen; fo fagen fe, daß fie in Das Ober⸗ 

land zu reiſen gedenfen. 

| e& 

8) Witich.-IIL p. 42.- ‚Abb. Urfperg p- 161. Annal. Saxo 
p- 167. ad a. 955. 

h) Radev. I. c.34. Erat in extrema parte exereitus Con- 
radus Palatinus comes de Rheno, germanus imperato- 
ris, et dux Suevorum Fridericus cum Suevis, caeteris- 
que ipforum commilitonibus etc. — 1Mediolanenfes 
opportunum rati, - - - vel quod fequeftrati a forti- 
tudine exercitus auxilium invenire non poflent. 

i) I. c. XIV. Friedericus Ribuariorum fines ingreditur, 
inferioresque Rheni partes peragrans. 

k) Chron. Argent. p.III. 
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jede geſellſchaftliche Verfaſſung, bey det nicht die 
‚Mepräientation recht das weſentliche ausmacht, eine 
falſche Conſtitution; fie heiſſe Monarchie oder nicht. 
Jeder Menfchen: Haufen, der fich zu einem Gtaat 
vorganiſiren will, und wo doch einmal nicht alle 
zu gleich‘ des gemeinen Weſens warten‘ fünnen, 
bat feine andere Wahl als zwifhen — Repraͤſen⸗ 
ganten und Gebietern, zwifchen einer gefeßmäffigen 
Regierung und dem Defporifmus. In dem Repraͤ⸗ 
fentationg : Syfteme fetbft aber laſſen fich hundertfache 
Werfchiedenheiten denken, nur feine von allen den 
verfchiedenen Formen, die hier gedenfbar find, kann 
einen Anſpruch darauf machen, allein nur als wahrer 
‚und wefentlicher Unterfcpeidungs:Charafter einer jes 
ben ‚guten Regierung angefehen zu werden. 


Das Repraͤſentations⸗Syſtem kann alfo nicht 
den Unterfchied "der republifanifchen und monardhis 
ſchen VBerfaffung ausmahen, denn bey jener kann 
ein fchlechtes und bey diefer ein gutes Repraͤſenta⸗ 
tions ; Spftem ftatt haben, oder auch umgekehrt; fons 
dern der Haupt s Punct ift offenbar folgender. 


Steht die vollziehende Gewalt bey einem vom 
Volk oder der Nat. Verſ. ernannten Conſeil, in wel⸗ 
chem nach Mehrheit der Stimmen geſprochen wird, 
fpo iſl's Republik. Setzt man aber jedem fo genann⸗ 

ten miniſteriellen Departement einen reſponſablen 
Mann vor, der, fo lang er Minifter iſt, unabhaͤn⸗ 
gig von feinen Collegen , bloß von einem höheren ab 
hängt,von einem -Repräfentanten der fteten Einheit der 
Regierung oder der Nationalmonarchie, voneinem, der, 
‚ohne irgend eine Reiponfabilizät zu tragen, im Mamen 
‚des Volks das Recht übt, alle. Diefe erſten Minnc 
J er 
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ladungen, das Haus des Juden ⸗ Barons ſollte dem. 
neuen Ankoͤmmling immer offen eben. Ä 


Ob der junge Mann einer ſo ſchwatzhaften Dienſt⸗ 
fertigkeit fo gleich haͤtte trauen ſollen, iſt freylich eis 
ne wichtige Frage, die man aber leicht theils aus Dem 
perfönlichen Charakter deſſelben, wie er fih noch im - 
‚der ‚Folge zeigen wird, theils aber auch aus der gans 
zen tage eines jeden jungen Mannes beantworten 
kann, der ohne weitere Welt: und MenfchensKennts 
niß zu haben, von der Schule hinweg zur Univerfis 
sät auffliege. Der neue. Ankoͤmmling machte den ers 
ſten und zweyten Befuh im Haufe des Juden Bas 
rons, erhielt einiges Geld, und erhielt ſchoͤne neue 
Kleider. Der Baron forgte für. alles, und bat fich 
Bloß nach ungefähr vier Wochen eine Affignation aus 
an den Bormund feines jungen Freundes. Den g. 
May 1785. wurde die Affignation richtig ausgeftellt, 
He betrug 205. Rihlr. 


Doch was des redlichen Vormunds Pflicht war, 
geſchah ſo gleich. Der junge Mann wurde gewarnt, 
nicht mehr dem Juden die Einnahme vorlaͤufig zu 
aſſigniren, ſondern mit weiſer Spahrſamkeit zu war⸗ 
ten, bis die Quartalzeit verfloſſen, und der Vor⸗ 
mund, der ſeiner gewiß nie vergeſſen werde, die 
vierteljaͤhrigen 225. Rthlr. geſchickt habe. Die Wars 
nung wuͤrkte auch wohl ein volles halbes Jahr lang, 
und die Folgſamkeit des jungen Freundes war deſto 
loͤblicher, da der unermuͤdete Baron faſt taͤglich un⸗ 
gerufen erſchien, und durch wiederhohlte Einladungen 
nach ſeinem Hauſe zu kommen, immer mehr bewies, 
welch ein uneigennuͤtziger Freund er ſey. 
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In der That iſt's auch ungewiß, ob der volleſte 
Sieg, der endlich doch noch im erſten Jahr der aka⸗ 
demiſchen Laufbahn uͤber den armen Juͤngling er⸗ 
fochten wurde, mehr Sieg des Barons oder — der 
Baroneflin, des Juden oder der Juͤdin war. Go viel 
ift far, der Baron und die Baroneffin haben fi 


Ä ‚ wechfeleweife ihre Projecte gefördert, und -fo ſehr 


man oft im Detail dieſer Geſchichte zu glauben ge⸗ 
neigt wird, daß die Projecte der Baroneſſin ihren 
Zweck in fi ch felbft gehabt haben mögen, fo oft zeigt 
es fich doch. deutlich , Daß fie den höheren Abſichten 
Des Barons oder Auden, die anf de das folide giengen, 
untergeorduet geweſen. 


| Der Jude erhielt alſo wieder, in einer Schnel⸗ 
nach einander, Aſſignationen, wie er wollte. Er war 
der Lieferante, der immer vorlaͤufig lieferte, aber 
auch ſo lieferte, und ſo anſchrieb, daß man wohl 
ſab, er glaubte ſich um mehr als einer Urſache wils- 
len ſeines jungen Freundes verſichert. Allein nur 
‚in den drey Monaten. May, Junius und Julius 
Des Jahrs 1786. ſollte der Vormund, der bis dahin 
doch immer die ordentliche Quartal: Portion richtig 
gefickt Hatte, dem Juden Fraft erhaltener Affignas 
tionen und Wechfel : Briefe feines Mündlings, 2823. 
Rihlr. bezahlen. Da jener auch erſt gewaltiglich 
tobte, und ganz entſchieden ſich weigerte, ſolche 
Summen zu entrichten, fo machte der Jude fein 
zweytes Meiſterſtuͤck, er ruͤhrte und bewegte wer weiß 
durch welchen Zauber ſelbſt auch den hattherzigen 
Vormund, daß diefer vom 25.May 1785. bis Mars 
tint 1787. 6732. Rthlr. wuͤrklich bezahlte. 


Die. 
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pußfifanifchen, die ihm etwa die. Geſchuchte darbietet, 
aufkommen, als ich mit den monarchiſchen; jeder 
ſetzt ſeinen Begriff feſt. 


KRurz und gut, fagte Herr Payne, ich bin dem 
ganzen Teufel von Wonarchie. feınd, Unfreitig! 
Hier erlaube.er mir: auch fein Mitkaͤmpfer zu’ feyn, 
‚aber ex erlaube wir.,;zugfeich auch, den ganzen Mes 
publit⸗ Teufel nicht zu.fchonen. Cs gibt Teufel da 
amd dort; es.ift. feiner beſſer als der andere; nie 
wird Hert Payne oder ich für irgend einen: ‚Teufel, 
‚wie er auch beilfe, das Wort nehmen. 


| Erſt feit dem Vorfall des letzteren Junius ſah 
man mit einem mal eine republikaniſche Parthie 
unter uns das Haupt empor heben; und was will 
dieſe Parthie? Sollte fie nicht wiſſen, daß das von 
Der Nationalverſammſung zum allgemeinen Wohl eins 
geführte Repräfentations » Suftem , ob es ſchon noch 
in mehreren Stuͤcken unvollfommen ift, Doch das rein⸗ 
fie und befte Syſtem diefer Are fey,. was man je 
auf Erden gefehen hat? Was wollen denn alfo die 
Neuen Republifaner,, wenn fie eine Republik als ein 
gouvernement par reprelentation: definien? Wie? 
Diefe fo eben .erft entſtandene Parthie wollte fich 
Hleichfam ‚gegen. die. Nat. Verf. gegenüber ftellen,. und 
die. Mine annehmen, als ob fie erft von der Dat. . 
- Berf. ein repraͤfentatifes Goupernement fodern müßte ? 
Auch follte das Publicum und die, Nachwelt nicht 
wiſſen, wem hier der Dank gebuͤhre? Doch ſolche 
Chimaͤren koͤnnen ſich die neuen Herru Republitaner 
| nicht einfallen laſſen. 


Politiſche Repraͤſentation betreffend, gehe ich 
noch viel weiter als Payne. Meiner Meynung nach N 
jede 
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1785; 26 Ang. vom Ken. Jud. Baron erhalten ra Gr. 


s 30 Aug. . . 01% 9° 
3 106. . . 0.27 0 
s. 14 Sept. . 92 
s: 208. . .® .: 24° 8° 
⸗ "29 Sept. . 1IRthlr. 
⸗ 6. October .. 270 
⸗14 Fj. IR I 
8m. -. 2.03% 1Rthlr. 18 .e, 
. 2 Dee. er... IRtfle 18 
⸗12 Dee. 0. . 24⸗ 
So lantet die ehe Bedienten s Rechnung 
von 1785. 


Gewiß man kann ſich des Seftaunens nicht ers 
wehren, wenn man aus den Empfang : Scheinen des 
General: Eaffiers fieht, daß er in dritihalb Jahren zu 
Behuf feiner Caſſe 6932. Rthlr. gehoben c), und 
doch aus eben der Caſſe felbft das fo Färglich auszahlte, 
was als erfte, nothwendige Ausgabe bezahle werden 
mußte. ‘Der tefer mag eben fo begierig auf die legte 
Beneral : Abrechnung feyn, wohin denn alle jene groffe 
Summen gefommen, als es der junge Herr von Ess 
dur endlich ſelbſt wurde, und nicht nur einmal in.den 
legten anderthalb Jabren feines Aufenthalts lebhaft 
genug äufferte. Um nicht die Erwartung des Leſers 
gewaltig zu ſpannen, feße ich gleich Hinzu, Daß Die: 
fe letzte Bensral  Abredynung bis jegt noch niche 
geſchehen iſt. pi 

8 


e) Zu obigen 6732. Rthlr. find nehmlich no 2 200. Rtbir. 
bYinzugefonmen, dag die Summe 6932. Rthlr. würde. 
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“= 6 Süße ſich freylich wohl ungefäßs errathen, wie 
manche Parthien diefer General: Abrechnung lauten 
mögen, da Die Geſchichte ſchon vorläufig Erläuterung 
genug Darüber | 


Der Zube gab. feinem Curanden goldene übren 
und praͤchtig ſcheinende Schnallen und was alles ſonſt 
zum galanten Manne gehoͤrt. Alles um. hohen Preis 
in die Rechnung geſchrieben. Denn ließ ner ihn 
MNoth leiden, und verleitete ihn wohl ſelbſt auch zu 
Ausgaben, daß Uhren und Schnallen und was ſonſt 
auch nur alles — zur Leihbank mußte, und dort uns 
‚ eingelöst, denn der Getteral⸗Caſſier gab- nichts zur. 

Einloͤſung, bis zur nächften Verſteigerung ruhte.“ 
Ben der Verſteigerung, bey der der Baronmebſt ſei⸗ 
nen Freunden immer die Haupt-Parthie machte, 
kaufte der General⸗Caſſier das Pfand wieder an ſich, 
"und wenn er etwa das Glück genoß, drey ober vier 
ſolcher Curanden zu haben, ſo wanderten oft eben die⸗ 
ſelben Uhren und Schnallen von einem zum andern; 
Wvon jedem hoch gekauft, bald verſetzt und zu feiner 
Zeit wieder vom General⸗Caſſier um ein ‚wenigen. an 


ſich gebracht. 


Die Rechnung konnte auf dieſe Weiſe groß genug 
werden, wenn auch nicht hie und da ein-paar. Arti⸗ 
kel falfch angefchrieben wurden, und.der Juden : Bas 
ron feinen eigenen Hausbrauch einſchwaͤrzte. Mes 
benher Foftete doch wohl au die Baroneſſin mans 
hen: tomisd’or, und bey manchem, was bier zur 
Danfbarfeit gegeben wurde, gewann der Baron dop⸗ 
pelt. Die Baroneffin erhielt das Gefchenf, und der 
‘Baron,’ von dem es erfauft werden mußte, feßte 
"den Preis gleich fo an, daß auch für ihn ein mners 
kanntes Geſchenk dabey war. Man vergeſſe u 
' XX 
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| Bichtz daß: deep. Jahre tung. fine Abrechnung er⸗ 
folgte. "sr 
Allein zufeßt bewies ſich“ der Jude doch noch 


als einen wahren, aufrichtigen Freund feines Curan⸗ 
den; es ſchien recht wahr werden zu wollen, was der 
Baron und ‚die Baroneffin ſo oft auf Das feierlichfte 
verſicherten, fie wollten für ihn fo forgen, wie fie 
einft wünfchten, daß auch ihre eigene Kinder. von 
Fremden behandelt werden moͤchten. 


Es war nehmiich im Fruͤbjahr 1788. ., daß der 
Jude dem jungen Herrn von Esdur mit geheimniß: 
voller Mine die Eröfuung machte, es follte alles das 
‚Hin: eingeleitet werden, daß ihm die Gtelle eines 
‚Hof: Sunfers ben einem Teutfchne herzoglichen Hos 
fe. zu Theil würde. Kine: grofle hohe Befoͤrde⸗ 
zung für den Sohn eines. Viehhändlers aus dem 
‚Sande Wurften; was man it durch hoben Schuß 
werden kann! 


Die Geſchichte dieſes wichtiden Promotlons⸗ Ge 
ſchaͤffts, das richtig auch zu Stande fam, kann hier 
der Kürze wegen nicht ausgeführt werden, fo wichs 
sig fie auch wäre, um den ganzen Zufammenhang 
der Wuͤrkſamkeit des Portugiefifchen Barons zu zei⸗ 
gen. Hier iſt's bloß um. den Einfluß. zu thun, dem 
Diefes neue Megoce auf die Generat:ECafle hatte, 
denn nad) dem Plane des General: Caffiers follten 
3000. Rehlr. zur Equipirung und Mobilmachung des 
neuen Hof: Junkers norbwendig feyn. 


Um. Schwierigfeiten zu heben, die leicht, von 
Seiten der Vormundſchaft hätten gemacht werden 
können , that. der Juden; Baron eigene Reifen nad) 


dem 


⸗ 
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dem Lande Wuͤrſten, und erreichte hier Abſichten, 
über deren Erfuͤllung man ſich noch weit mehr wuns 
dern möchte, als über die Taͤuſchung eines leichtſin⸗ 
nigen Yünglings, der aus einen Wirbel in den ans 
dern gezogen faft. nicht mehr zu willen fchien, was ee 
shat. Der Bormund mwilligte ein; felbft die Ober: 
Bormuundſchaft ſoll zu der dabey nörbigen Guͤter: Ver⸗ 
pfaͤndung ihren Conſens ertheilt haben. 


- Der neue Herr Hof-Junker ſtellte alſo eine Obli⸗ 
gation aus, daß ihm Behuf ſeiner Equipirung und 


Arrangirung feiner Schulden von dem Zuden Baron 


ein Capital von 3000. Rthlrn. vorgefchoflen und richs 
tig bezahle worden. Allein fo bald der. Jude Die Ob⸗ 
ligation harte, fo that er nichts zu Tilgung . der 
Schulden, und gab nichts zur Equipirang., Von 


‚der ganzen Summe der ausgeftellten Obligation epe . 


hielt Ser Herr Hof: Junker mit hoher Noch ungefähr 
250. Rthlr., und wenn er denn manchmal im Auffer: 
ſten Grimme diefes fcheußliche Chaos endlich aufge 
Härt haben wollte, fo. verdoppelte die Baroneſſin 
ihre Sreundlichfeit,, der Baron beſchwur mit zwiefas 
chen und dreyfachen Schwuͤren, wie redlich er es menne, 
und wie ganz er fein Freund fen, und wie viele der Ges 
fchäfften feit kurzem ſich gehäuft hätten, daß es uns 
möglich fen, fo fchnell als er. es verlange, eine Generals 


. Abrechnung zu machen. 


Nun foll eg endlich zur Abreiſe gehen! Die Glaͤu⸗ 
Biger drangen, der Jude: zahlte fie nicht, fuchte aber 
doch dem Hof: Zunfer feine legten Tage in Padua 
fo viel möglich zu verfüflen. Es wurde- hoch ges 
ſchmaust, tuͤchtig getrunken, die Baroneflin that 
troſtlos über der bevorſtehenden Abreiſe, und der 

Boev 
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Baron lich es ſelbſt am beſten Rhein⸗Weine nicht feh⸗ 
len, wenn man in ſolchen Stunden letzter Vertrau⸗ 
lichkeit beyſammen war. In einem ſolchen lieben 
Augenblick: unterſchrieb Der gute Hof⸗Junker auſſer 
dem, was er bisher ſchon an Aſſignationen und Wech⸗ 
ſeln ausgeſtellt hatte, noch 3976. Rthlr. Schulden, 
und ſelbſt auch der Bruder deſſelben, der nach Pa⸗ 
dua gekommen war, unterſchrieb halb ſinnlos mit. 


Der Betrug wurde nach und nach ein wenig grob, 
Dein wenn man die Conti, welche der Hof: Junfer 
unterſchreiben mußte, und zu deren Fünftigen Bezabs 
dung er durch die -Unterfchrift fich verpflichten folks 
te, nur einigermaaflen unter einander verglich, fo 
zeigte ſich, daß er nebft feinem Bedienten, in 34 
Jabr zu Padua, allein an Rleidungs-Waaren 
3300. Rihlr. gebraucht habe. Wer in ganz Padua 
ihn gekannt hatte, fah deutlich, Daß dieſes ufmögs 
lich gewefen. Ueberdieß noch wie es zum Abzug Fam, 
fo hatte der arme Hof: Yunfer fo wenig Kleider, 
daß ihm der Sudens Baron einen alten, abgetrages 
nen Rock aus: feiner Garderobe geben mußte. 


Der Hofs Sunfer zog endlich ab, und Schaaren 
von Glaͤnbigern verfolgten ihn noch nach feiner news 
en Refidenz. Hier wo:er endlich ruhig zufammens 
vechnete, wie viel ihm fein Vormund baar gefchicht 
babe, wie viel der Juden» Baron vom Bormunde 
Baar gezogen, mie viel er der Juden: Baron ſelbſt 
noch fodere, wie viel Die Freunde und Affiliirte dess 
felben foderten, wie viel hie und da aud Gläubiger 
foderten , deren Foderungen frenlich ganz rechtmäfltg 
ſeyn mochten, die aber der Judens Baron ale Ger 

. , .. - neraß 
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Denn das. alles babe ich vor der Revolution durchs 
dacht. 


er genau reden wollte, follte nicht den Repu⸗ 
blikaniſmus dem Monarchiſmus entgegenfegen ; der 
Gegenfaß der fi auf einer bezieht ift viele; die 
Gegner der Monarchie follten alfo Dolyarchiften, 
Polykraten beiffen. Nennen fie fih Republikaner, 
fo ift das nicht in Beziehung auf Regierungs⸗-Form 
zu verſtehen, fondern weil fie gegen Privat⸗Abſich⸗ 
ten bloß für das gemeine Weſen ftreiten ; allein das 
thun auch die braven Monardhiften. Das Gemein; 
Wohl ift freylich Teider lange genug Privat: Abſichten 
und Privat⸗Vortheilen aufgeopfert worden; allein 
das kann ben allen Regierungs-Formen nefchehen , 
fie mögen auch Nahmen führen, welche fie wollen. 
Soll's aber doch dabey bleiben „ daß man unter Res 
publif Bloß eine repräfentatife Regierung verftebt, fo . 
werde ich mich zwar zu dem neuen Sprach⸗Gebrauch 
begnemen , aber alsdenn reducirt ſich der Streit auf 
die Srage: ift in einer quren Republik das por 
lyarchiſch Bouvernement befier oder das mons 


archiſche? 


NV. Wide einer Schenkung, 


Sie gehörten alle zuſammen zum alten Sundgau, 


‚der mis dem Elſaß zu gleicher Zeit an Frankreich kam, 
und waren zur Zeit der Franzöfiichen Eroberung die 
Aupypanage zweyer Defterreichifh Tyroliſchen Prinzen 
Ferdin. Carl und Sigismund Franz geweſen. Beide 


Prinzen hatten zwar, wie das ganze Reich uͤberhaupt, 
in die Abtretung an Frankreich gewilligt, aber da⸗ 
mals noch als Territorial⸗Beſitzer und Grund: Hers - 
ven eine befondere Entfchädigung gefodert. Sie 
erhielten fie auh. Man verglich fich mit ihnen, daß 
fie in den drey nächft folgenden Jahren 1649, 1650. 
und 1651. jährlich eine Million Livres Touruois ers 
alten follten, und überdieß wollte noch die Franzoͤ⸗ 


. fifhe Krone zwey Drittbeile dee Schulden der Cams 


mer von Enfisheim übernehmen. 

Wie wichtig müffen alfo nicht diefe Stücke feyn, 
da die Krone, felbft in jenen Zeiten des Mangels, 
fünf bis fehs Millionen auf Erwerbung derfelben 
verwandte, was man wohl auf zehen Millionen jeßis 
gen Geldes berechnen darf, da Damals die Marf Sil—⸗ 
ber 26. Liv. galt. Das Geld wurde auch jenen beir 
den Defterreichifchen Prinzen richtig bezahle. 


Den Cardinal Mazarin aber gelüftete nach dieſen 
fbönen Stücken, und feine Abfichten defto gewiſſer 
zu erreichen, nahm er erft das Gouvernement vom. 


Elſaß und die Praͤfectur Hagenau dem Grafen von 


Harcourt ab, und gab fidh ſelbſt dieſe beide wichtige 
Plaͤtze. 
So gleich wurde alsdenn die nächfte beſte Gele: 
genheit benußt, um dem jungen, unerfahrenen Kös 
nig Diefe Schenfung vorzufchlagen. Ben Schlieffung 
des Pyrenaͤiſchen Friedens batte ſich Mazarin ſehr 
verdient gemacht; ; niemand ſchien alſo dagegen 
reizen... Me 


—4— 






J dem Lande Wurſten gebuͤrtig geweſen. Sein 
Btanme, der auch Durch das Stakiänifche gelitten haben 
‚mag, hieß Esdur oder Edur. Ein älterer Bruder 
deſſelben, der nachher, wie es verlauten will, in Teut⸗ 

fhe Kriegs: Dienfte gegangen, hatte Futz vorber 
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Padua verlaſſen, und haͤtte ihn vielleicht uͤber 
manche dortige Verhaͤltniſſe vorlaͤufig unterrichten 


koͤnnen; allein fie trafen ſich nicht mehr zuſanimen. 


. So gieng denn alſo der junge verwaiste Esdur viel 


leicht mit einigen. Ermaßyungen feines Vormundes, 
denn Vater und Großvater waren fängft tode, und mit 
der Hoffnung, einen jährlichen Wechſel von 900. 
Rthlr. ziehen zu dürfen, gertoft und allein bin nach 
Padua. 

Kaum war er dort — und —* in 
ſein neues Logis eingetreten, ſo begagnete ihm ſchon 
auf der Diele des Hauſes der Portugieſiſche Baron, 
der den Haupthelden diefes fhändlichen Spiels mad. 
Der Kürze halber will ich ihn in der nachfolgenden 
Erzählung nur ſchlechtweg den Juden oder Juden⸗ 
Baron nennen. 


So dienſtfertig wie ein Seelenverkaͤufer bot der 
Jude ſeine Dienſte an, und weil das Ausſehen des— 
felben ſo ſtattlich war, daß der neue Ankoͤmmling 
einen recht ehrenvollen Mann vor ſich zu ſehen glaubs 
te, auch jede Rede deffelben zu verrrathen fchien, 
daß fchon zwifchen dem kurz vorher abgegangenen 
Bruder und dem Juden: Baron viel Vertraulichkeit 
j 34 obges 


ji ich) die Beftrafung gründete. Die Genoſſen und Afſi⸗ 
lüirten aber verſtehen ihr Intereſſe zu gut, als daß 


— 


fie es an ihrer Thaͤtigkeit follten mangeln laſſen, um 


falihe Nachrichten überall zu verbreiten , damit :fie 


wenigſtens in andern Ländern ihr Spiel von vornen, 


anfangen Fünnen, wenn fie hier audgefpielt haber 


364. VI. wiederruf einer: Schenkung, 


J 3) ſie wurde bloß durch die eben ſo unkluge als 
gefährliche Gierigfeit des Cardinals bewuͤtkt. 


Dasß die Schenkung bloß durch falſche Erzaͤhlun⸗ 
gen erſchlichen worden, ergiebt ſich deutlich, wenn 
man deu Innhalt der Urkunde mit der Geſchichte 
felbft vergleiche. Mazarin bettog den König, indem 
er ibm verhehlte, daß die Elſaſſiſchen Lehen durch den 
Weftpbälifchen Frieden mit der Krone vereinigt, alſo 
unveraͤuſſerlich geworden ; er betrog ibn, Indem er 
ihm vorftellte, als ob die weitere Vergebung oder 
Schenfung diefer Lehen zur freyen koͤniglichen Will⸗ 
Fahr flünde. Cine Schenkung, vom Minifter, der 
Dieß willen mußte, bey einem jungen unerfahrenen 
König erfchlihen, kann nicht gültig feyn. 


. Wäre fie aber auch nicht fo unerlaubt erfchlichen 
worden, fo ift fie doch als Veräufferung von Kron⸗ 
Domainen an fih ungültig. Wie fehon oft in der 
Dat. Verſ. fattfam gezeigt worden, der König von 
Frankreich fonnte nie über Stücke, die zuverlaͤſſige Kron⸗ 
Domainen waren, durch Verkauf oder aufandere Weile : 
gültig difponiven. Daß aber diefe veräufferten Stuͤcke 
zur Zeit ihrer Schenfung an Mazarin gewiß Krons 
Domainen geweſen fenen, leider gar feinen Zweifel, 
fo bald man nur die hiebergehörige Stelle des Müns 
fterichen Friedens und den 61. Artikel des Pyrendis 
fchen Friedens vergleicht. 


Gewiß war denn auch die Schenfung nicht wohl 
verdiente Belohnung des Cardinals, der einer Bes 
lobnung bedurfte , fondern durch feine eben fo. uns 
kluge als gefährliche Gierigkeit veranlaßt. 


Wie 
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Wie war nicht der Catdinal ſchon aberhaͤuft mis 
"Hof: gnade, da er dieſe Elſaſſiſchen Leben erhielt! Et 
hatte ſchon mehr Abbteyen und Pfruͤnden, als ches 
dem der Eardinalvontorhringen; der doch koͤnigl. Pracht. 
trieb: Wie viele groſſe Stellen und Gouvernements 
befaß er nicht Daneben; und Tängft war er für alle 
feine Verdienfte mehr als Ginlänglich belohnt, noch. 
. ehe er 1659. ein Gefchenk:erhielt, Das. mehr ale 200 


Ortſchaften, Städtchen..oder. fefte Schloͤſſer begriff: - . 


Es war nicht noͤthig, ihn fo begütere.zu machen, daß 
- feine Dichten, als grofle, reiche Parthien felbft. non 
Koͤnigen vergeblich gefucht werden. follten. Oder 

mußte er denn fo viel haben, daß ihm ſelbſt bey ſei⸗ 
nen Schaͤtzen bange werden , und daß tu: fie mit args 


. > wöhnifcher Vorſicht in mehrere feſte Piäge des Reichs 


veriheilen ſollte? Mußte er fa welihaben, daß et 
bey einer Spiel-Parthie mit vier tauſend Piſtolen 
fpielen fonnte , indeß feine Wohlthaͤterin, die Könis 
Hin, Faum monatlich taufend Rthlr. aus dem öffents 
lichen Schaße zu erhalten vermochte. Fürwahr man - 
batte nicht nöthig, die Meichsgefeße zu übertreten, 
bloß um einen Minifter zu bereichern , der den Bers 
kauf der Staats » Aemter öffentlich trieb, und mit - 
Fer Blur: Igeln des-Staats in Maſtlopey ſich eins 
ließ. j 


Durch alle Diefe und noch mehrere ähnliche Gruͤn⸗ 
de bewogen verlangte fhon in den Iegten Jahren 
Ludwigs XV. einer der einfichtsvolleften und rechts 
fhaffenften Männer, der damahlige Domainen⸗In⸗ 


ſpector Freteau, daß diefe veräufferten Kron:Domals - . 
nen wieder berbeygebraht und confolidirt werden.  - 


- follten. Ein bey dem Conſeil anhängig gemachter 
Proceß zwiſchen den Mazarinſchen Erben und den 
| da 3 Ele | 
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Eiſaſſiſchen Zinsleuten hatte ihm hiezu Veranlaſſung 
gegeben; leider aber. hat er nicht geſegt. 


Billig iſt's aber nunmehr, daß fih die Platios .. 
hal: Verſamml. über alles Geſchrey wegen vermenns 
- ger Verlegung des Eigenthums hinwegfeße, und die 
uralten Gele: des Staats, die fo oft und fo Flar Uns 
veräufferlichfeit. der Domainen. enıfcheiden, unpars 
theyiſch vollſtrecken laſſe, wie die Einwohner der 
Mbeinifchen Departements durch ihre Adminiſtue⸗ 
ven gebeten. 


r 


Die Sachewurde auch nach dem Vorfchlage des 
Referenten decretirt, die Schenkung annullirt, und 
Die benannten Orte zur Daft | der Kran; Domainen 
gejogen. - on. 
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Die ganze Einrichtung, wie ſie nach und nach 
imntee mehr zwifchen dem Juden und dem jungen 
dem von Esdur beftund, war febr compendiariſch. 


Jede groſſe oder Meine Zahlung, die zu machen 
war, verwies leßterer an den. Herrn Baron- als ſei⸗ 
nen Genergf Caſſier. Der General: Caffier erhielt das 
für fo oft ers noͤthig fand und fo ftarf ers noͤthig 
fand ohne weitere Vorlegung einer ſtuͤckwetſen 
Berechnung Affignationen an den Vormund; und 

dee Bormund! zahlte die Wechſel und: Affignatiogen. 


Damit auch in dem ganzen groffen Finanz⸗Plane 
deſte gewiſſer die noͤthige Einheit und Ordnung blieb, 
fo holte ſich der junge Esdur ſelbſt fein eigenes Tas 
ſchengeld, in einzeinen oder ein paar Louisd'ors zu⸗ 
ſammen, bey der einmal beſtehenden Haupteaſſe im 
Hauſe des Juden. Auch der Bediente des Herrn 
von Esdur mußte ſein Koſtgeld und was ſonſt etwa 
‘als Meine Ausgabe für feinen Herrn von ihm zu bes 
ſtreiten war, dort abholen. 


Zum Beweiſe, wie ſeho der General: Caſſier ſi ch 
huͤten viel herzugeben, ſetze ich hier bloß von einem 
Jahre das Verzeichniß her, in welchen kleinen, par⸗ 
tiellen Summen der Bediente, und meiſt nur noch mit 
groſſer Nor, fein Geld erhalten Fonnte: . 


J 1785. den 2 Auguſt vom ‚Hen. Jud. Bar. erhalt. 96. | 
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Traume von wenigen Stunden aufgeopfert, oder 06 
ihr durch die ewige Vernunft geleitet auf den Aufopfes 
rungen von wenigen Tagen das Glück von Jahr⸗ 
hunderten gegründet habt. — Wenn nıan dem Bols 
te groſſe Wahrheiten fagen will, fo muß man fie 
- weder zu fpät, noch' zu früh fagen. — Es heißt 
in der That nicht verftantden werden wollen, wenn 
man die ruhige und fanfte Sprache der Vernunft 
mit Menfchen redet, welche eine blinde XButh bins - 
reißt, und flere Tänfchungen umgeben. — Auch 
beißt es, Uebeln gar nicht abbelfen wollen, wenn 
man Rathſchlaͤge alsdann erjt anbietet, nachdem 
Das Elend des Ungluͤcklichen vollendet ift und diefer 
wicht einmahl die Hand mehr erfennen kann, welche 
ihn von dem Abgrunde zurückgezogen hätte: — Die 
wahren Freunde und Aufftärer des Volks müflen das 
ber: den rechten Zeitpunet abpaffen, wo fie fih Gehoͤr 
verſchaffen wollen. °.Diefer Zeitpuner ift meiner Mey⸗ 
zung nach gekommen. Der Beweis Davon wird ans 
einer. genauen -Linterfüchung Der gegenwärtigen Lage 
der Sachen entfpringen.:. Es iſt noch immer Gaͤh⸗ 
sang da. . Bon welcher Natur ift Diefe.? Der alte 
Defpotifmus iſt nicht mehr. Wenn einige Menfchen 
nod feinen Nahmen nennen, fo gefchieht Diefes ents 
weder aus Gewohnheit, oder um dem Ehrgeige einis 
ger Haͤupter von Factionen zu fchmeicheln, die ihe 
Koch dem Volke nur Dadurch erträglich machen koͤn⸗ 
hen, daß fie Demfelben immer Feinde zeigen: R 


" Die Parlementer haben dem Willen der Nation 
nachgegeben. Die neue Juſtizeinrichtung exiſtirt if) 
rer mannichfaltigen Unvollkommenheiten ungeachtet; 
and das Intereſſe derer, welche fie ernährt und bes 
ſchafftigt, verſichert ihr iebireiche Bertheidiger. Nur 

eine 
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7 Ss laͤßt ich freylich wohl ungefähr errathen, wie 
manche Parthien dieſer General-Abrechnung lauten 
moͤgen, da die Geſchichte ſchon vorläufig Erläuterung 
genug darüber gib | 


Der Jude gab ſeinem Curanden goldene Ubren 
und prächtig fcheinende Schnallen und was alles fonft 
zum galanten Manne gehört. Alles um. hoben Preis 
in die Rechnung, gefchrieben.. Denn ließ er ihn 
Moth leiden, und verleitete ibn wohl: felbft, auch zu 
Ausgaben, daß Uhren und Schnallen und was fonft 
auch nur alles — zur Leihbank mußte, und dort uns 
eingelöst, denn der General⸗Caſſier gab’ nichts zur. 

Eintöfung, bis zur nächften Verſteigerung ruhte. 
Bey der Verſteigerung, bey der der Baron uebſt ſei⸗ 
nen Freunden immer die Haupt-Parthie machte, 
kaufte der General⸗Caſſier das Pfand wieder. an fi, 
und wenn er etwa das Gluͤck genoß, dren oder vier 
folder Euranden zu haben, fo. wanderten oft eben Pies 
felben Uhren und Schnallen von einem zum andern; 
von,jedem hoch gefanft, bald verfegt und zu feiner 
‚Zeit wieder vom General:Caffier um ein ‚weniges ‚an 


fich gebracht. 


Die- Rechnung konnte auf dieſe Weiſe groß genug 
werden, wenn auch nicht bie und da ein paar Arti— 
Pe fiſch angeſchrieben wurden, und der Juden-Ba⸗ 
ton ſeinen eigenen Hausbrauch einſchwaͤrzte. Mes 
benher koſtete doch wohl auch die Baroneſſin man⸗ 
hen: touisd’or, und bey manchem, was hier zur 
Danfbarfeit gegeben: wurde, gewann der "Baron dop⸗ 
pelt. Die Baroneffin erhielt das Gefchenf, und der 
"Baron, von dem es erfauft werden mußte, feßte 
'den Preis gleich fo an, daß auch fuͤr ihn ein nners 
kanntes Geſchenk daben war: Man vergeſſe ee 

nicht, 
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fpätere Entſchlieſſungen bewieſen, daß ſie dieſes leicht 
thun würde. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo iſt die 
Geiſtlichteit nicht zu fuͤrchten. 


Aus dieſen Betrachtungen erhellt, daß kein ver⸗ 
nuͤnftiger Grund für die Dauer innerer Gaͤhrungen 
da if. Diefe Gährungen find aber wirflich vorhan⸗ 
den, Ein. Theil der National-Verſammlung be; 
günftigt fie, und der Jacobinerclub befchäfftigt das 
Publicum unaufboͤruich mit den Angaben von ver: 
mennilichen Entwürfen einer Gegenrevolution. Die 
Unterfuchungscomite‘ verdickt die Finfterniß, melche 
ihre Nichrigfeit deckt, gibt die Napmen von einigen 
Perfonen an, welche man ihr zu quälen überliefert 
bat, und. fucht durch ihre geheimnißvolle Miene zu 
beweifen, daß ihre Exiſtenz noch einige Monate noͤ⸗ 
tbig ſey. 

Die Municipalität von Paris verlängert durch 
ihre -Schüichternheit, und durch die Nachficht gegen 
den Pöbel die Anarchie, und fieht den Bewegungen ' 
der Hauptſtadt mehr zu, als fie diefelbigen leiter. 
Die acht und vierzig Sectionen , die meiftens unter 
dem Einfluß der Zacobiner eben, rathſchlagen über 
Alles, glauben die ungereimteften Gerüchte, und thun 
. Schritte, ‚deren fih die Demofratie in Achen ge: 

fchäme Härte. ‚Einige Municipalitäten in den Pros 

vinzen mißbändeln uoch Einheimiſche oder Reiſende, 
errichten Unterfuchungscomite's und verlegen das 
Geheimniß der Briefe, und die Macht der adınini 
firirenden Corps. Unzählige Journaliſten endlich 
predigen offenbar Meuchelmord, Verachtung der Ges 
fege und Haß gegen den König, und die Theilneßs 
mer der ausuͤbenden Gewalt, 


Da 


der $einde der Franz. Revolution. 971 
Da weder von der Seite des Koͤnigs, noch der 


boͤheren Stände irgend eine wirkliche Gefahr zu 


fuͤrchten iſt; ſo muß man die Urſachen der fortdau— 
ernden Verwirrung anderswo ſuchen. — Der WV. 
bringt dieſe Urſachen auf drey zuruͤck. Mangel von 
Zufammenhang in der ‚neuen politifchen Mafchiene: 
Streit des Intereffe dee Nation und der Häupter 
Der Parteven: und Aufpegungen fremder Mächte. 
Nur die erfte verlangt langſame Segenanftalten : Die _ 
andern müffen aufhören, fe bald ı man fe ven 
| fannt ‚bat, Ä 
Der Mangel von Zaſaumenſtimmung in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des neuen Staatscoͤrpers muß... 
noch eine Zeit lang geduldet werden. Er wird aber 
allmaͤhlig abnehmen, wenn die National⸗Verſamm⸗ 
lung jede Gewalt in die Schranken des Geſehzes zu⸗ 
ruͤcktreibt, jede zwingt, das zu thun, was ihr auf⸗ 
getragen ift, und allen. Dienern des‘ Staats zeigt, 
daß gefchehen laffen nicht regieren und verwalten beifle. 
Die Mational: Berfammlung ‚muß fich befonders ges 
gen den Ehrgeitz von einzelnen Comite’s vertheidis 
gen, aus welchen. mehr Unſinn und Deſpotiſmus auss 
gegangen ift, als man jemiahls einem Intendanten 
bat vorwerfen koͤnnen. Diefe Comite's, in welche 
fih einige habfüchtige Mitglieder gecheilt haben, wols 
len durchaus berrfchen: aus welchem Mißbrauch uns 
zählige andere entfteben. Was macht die groffe Menge 
von Sollicitanten in dem Vorzimmer des Heren von 
Ramerh? Bitten diefe um Gefeße, oder um Gna⸗ 
Denbezeugungen ?_ Iſt diefer Mann Minifter oder 
. Sefeßgeber? Er ift augenfcheinlich das eine und das 
andere, und das eine mehr, als das andere Kr 
macht uiſten, ernennt zu Stellen und protegirt. Hat, 
KoKx 
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Ftankreich deßwegen eine Revolution veranſtaltet, 
um einen Lameth an.die Stelle eines Dubois zu 
ſetzen? Ich bin uͤberzeugt, daß ein einziges Decret, 
weiches dem Geſetzgeber den Minifter auszoͤge, und 
den Miniſter nicht mehr zwaͤnge, der Gectetär einer 


Comtte“ ‘zu feyn, der ganzen Mafchiene einen neuen . 


Schwung geben wuͤrde, obne welche es unmöglich 
iſt, daß fie gehörig. wirken kann. Go lange nicht 
alle Räder der Berwaltung eine gleichförmige Bes 
wegung erhalten, und die Öränzen einer jeden Ges 
walt nicht beftimmt find, fo lange fehiebt eine jede 
Gewalt ihre Willführ dem Stillſchweigen der Geſetze 
unter, und der Ehrgeitz der einen wird nur durch den 
Ehrgeitz dee andern im Zaum gehalten. Go bald die 
Dat. Verſ. der ausübenden Macht das überläßt, was 
ibr zukommt, die nachtäfligen, wie die ufurpirenden 
Miniſter ſtraft, nnd ihre Comites dahin anweist, 
ihre Vorträge auf bloffe Geießgebung einzufchränfen, 
ohne ſich mir der Verwaltung zu befangen ; fo wer⸗ 
den alle Unruhen aufhören, die aus dem Abgange 
Der Cohaͤß on der politiſchen Maſchiene entſpriugen. 


Nun zum zweyten Hauptpunete. Ein Volt, das 
durch eine Revolution feine Freyheit wieder erhalten 
will, muß nochwendig handeln, und un zu handeln, 
muß es’Anführer haben. Dieſe Anführer follten: fich 
billig keinen andern Zwed, als die Nation vorfeßen. 
: Allein es geſchieht nur gar zu häufig, daß Demago⸗ 
gen auf Herrſchaft, Reichthuͤmer, und Ruhm bins 
zielen, und es ift beynahe unmöglich, Daß nicht eine 
oder Die andere dieſer Triebfedern auch auf das Bes 
tragen dee unbefcholtenften, und zuverläfiigften Mäns 
ner wirke. Hieraus folgt, daß die Nation Achs 
sung geben muß, ob ihre Häupter gleiche Abfichten 

Ä mit 
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neral ⸗Caſſier haͤtte befriedigen ſollen, fo ergab ſich | 


für einen Aufenthalt ın Padua von 34 Fahr die uns 
gebeure Total: Summe von 
19,000, Rthlrn. 


| Gott bewahre doch unſere Deutſche Univerſitaͤten 


fuͤr ſolchen Juden und Juden-Baronen! Ach und 

mancher Vater, Der dieß etwa liest, wird von ganz 

zem Herzen nachfeuffen, Gott bewahre doch meinen 
Sohn für ſolchen Juden— Baronen! 





VI. D 


Geoffroy's Rapport 
im Namen . 


des Domainen : Ausfchuffes erftattet, - 


betreffend 
eine wichtige Schenkung, 
die fich Card. Mazarin 1659. machen ließ. 


Ss Jiefe Schenfung, die Mazarin gleich nach ges 
2. fchloflenen Pyrenaͤiſchem Stiedem erhielt, und 

gegen die von den Adminiftratoren des DOberrheinis 
ſchen Departements und denen der Diftricte Bedfort 
und Altkirch jetzt geflagt worden, begreift die Grafi 
ſchaft Pfire und die Herrfchaften Befort, Delle, 
Shaun, Altkirch und Iſenheim. Lauter Stuͤcke in 
der ehemaligen Provinz Elſaß gelegen, die alſo durch 
den Weſpbatiſchen ſricken— an Frautkreich gekommen. 


Meues hiſter. mag. 1.20 ⁊ a Sie 
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bat befchlofien, daß jeder. Bürger in und auffer dem 
Königreiche reifen koͤnne, und dennoch blafen die Des 
magogen der Municipalität ein, Daß man die Tans 
ten des Königs feſthalten folle, da allgemein befannt 
iſt, daß diefe Damen mit den Öffentlichen Angeles 
genheiten gar nichts zu thun haben. 


Die Geiſtlichkeit, die man auf ihre urſpruͤngli⸗ 
che Armuth zuruͤckgefuͤhrt hat, murrte zwar, aber ſie 
gehorchte doch. Nun kommt einer von den Dema— 
gogen, und ſchlaͤgt einen Eid vor, der die Gewiſſen 
des Volks, und der ehrwuͤrdigſten Geiſtlichen ems 
poͤrt, allenthalben Unruhen ſtiftet, und die beſten 
Pfruͤnden acht oder zehn verdorbenen, oder albernen - 
Prieſtern in die Hände fpiele, die fib an die Revo⸗ 
iution derfauft haben, feit diefe gefichert ift. 


Die Colonieen verlangten Schuß; Statt deffen.’ 
verewigen die Demagogen durch unuͤberlegteEntſchluͤſſe 
die Unruhen, und bereiten den Untergang unfers Hans 
deis vor. 


Die, Centtaleomite! gab den Wünfcen des geſun⸗ 
den Theile der National⸗Verſammlung nad, und 
überreichte diefer Das Berzeichniß ihrer Arbeiten, mit 
dee Bitte, zu entfcheiden, ob fie nach der Vollbrins 
gung dee Gefchäffte ihre Gewalt niederlegen,, und 
in das Privatleben zurückkehren ſolle. So gleich 
fpeangen die Demagogen. auf den Rednerſtuhl, und 
bemuͤhten ſich Das Decret zu bintertreiben, Das ihr 
ven Arbeiten ein Ziel feßt. Gluͤcklicher weiſen wurs 

den 


nen durch die Flucht des Königs am Anſehen ge⸗ 
winnen muſten. m 
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den fie Dies mahl durch eine Majorität, welche dem 
geſetzgebenden Corps Ehre macht, zuruͤckgetrieben. 


Seit einigen Wochen war es in Paris ganz ruhig. 
Mitten in dieſer Ruhe ſchreit einer von dieſen Uns 
führern in dem Elub, den er regiert, daß man die 
tehte vom 6. Der. erneuern. muͤſſe, und ein anderer 
fhlägt vor, ein Heer zu errichten, womit man dem 
isnerften Sig der ausübenden Gewalt münden 

fönne., — 


"Die dritte Urfache der Unruhen, ber Einfuf 
fremder Mächte, verdient die ernftlichfte Auſmerkſam⸗ 
keit. — Unſere Revolution hat in den übrigen Eus , 
ropäifhen Mächten fo wo! allerley Befürchtungen, 
als Hoffnungen erregte. : Bon der einen Seite 
die Fortpflanzung unſerer Grundfäße alle Fürften | ju 
bedrohen gefchienen ; und von der andern haben’ die 
traurigen Folgen Diefer politiichen Convulfion ihrem 
Eprgeig Veranlaffungen dargeboten , uns zu ſchwaͤ⸗ 
chen, oder auf irgend eine Art unfere Schwäche zu 
-benußgen. Beyde Gefichtspuncte führten fie zu denis 
felbigen Zwede bin. Uns mit Gewalt wieder unter 
das Joch zu bringen, ift ein Traum, den keine 
Europäifche Macht geträumt bat. Der ficherfte Bes 
weis davon ift diefer, daß, man die Revolution, die 
man bloß in ihrem Anfange angreifen Fonnte, ihre 
Feſtigkeit hat erlangen laſſen. 


Ein anderes Mittel aber bot fich ihnen natürlich | 
dar: die Unruhen zu unterhalten, und den Factionen 
zu fchmeicheln, um uns durch Anarchie zu Grunde 
zu richten, und alle Völker durch den Anblick unfers 
Verderbens von der Annahme unferer Grundfäße abs 
sufchredfens. ms. Hier glaube ber. Verf. aus dem Be⸗ 

—XX 


\ 


376 VII. Gebeimniß der Coalition 


sragen, welches der Berliner Hof in Holland, in Un⸗ 
garn, in den Niederlanden, und in Lüttich beobach⸗ 
set habe, ficher ſchlieſſen zu Föunen, daß er auf eine 
ähnliche Art auch in Frankreich handeln werde. — 
Dann :fährt er fort: Erftlich ift es gewiß, daß der 
Dreuffifhe Hof alle die Teutſchen Zürften, auf wel⸗ 
che er einigen Einfluß behalten bat, von einem gütlis 
hen DBergleih mit uns abzuhalten fucht, welches 
Factum duch die neuften Nachrichten aus Regen 
Burg beftätige wird. Zweytens unterhält der Preus⸗ 
ſiſche Hof Hier feit einigen Monaten einen Agenten, 
Defien Schritte verdächtig, und deflen Meden mord⸗ 
Brennerifch find. Der Jude Ephraim, ein Neffe 
deſſen, der im fiebenjährigen Kriege ganz Teutſchland 
mit falſcher Münze überfchwenmte, lebt in Paris 
auf Koften des Preuffifchen Hofes. Bald gibt er 
vor, Aufträge zum Unfauf von Nationalguͤtern zu 
haben, und bis jeßt hat er noch Fein einziges Gebot 
gethan. Bald fage.er, Daß er einen Handelstractat 
mit Frankreich fchliefflen wolle, und ein Handelstracz 
tat zwifchen Preuflen und Frankreich ift eine unglaubs 
liche Schimäre. Diefer Menfch bringt fein Leben 
mit Heren Lamerh, und Madame Sillery zu, hat 
heimliche Conferenzen mit dem Herzoge von Orleans, 
zu welchem er Nachts duch eine heimliche Thüre 
eingeführt wird, und zieht beträchtlihe Summen 
. von Paborde. ben diefer Menſch reder von unfes 
zer Revolution mit dem verdächtiuften Enthuſiasmus, 
und hat Das Herz auf öffentlichen Caffeepäufern zu 
fagen, Daß man in Franfreicy nicht eher wahre Freyheit 
haben werde, als bis man die Königinn werde ums 
gebracht haben... Hiemit verbinde man die groſſe 
Menge von unbelannten. Engländern, die fich über 
alle öffentliche Dexter von Paris verbreiten, fich 1 
W nn aus 
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alle fo genannte patriotiſche Clubs einſchleichen, ab. 
fen. Lichebern von patridtiſchen Schriften, oder Motio⸗ 
nen Geld austheilen, oder zu efjen geben, und man 
wird micht-länger zwenfeln, daß zwifchen den Emis— 
farten von Pitt und dem Preuſſiſchen Israeliten ſehr 
genaue Verhaͤltniſſe Statt haben. Wer hat unſere 
aufruͤhreriſchen Demagogen mit dieſen Agenten einer 
feindlichen Staatskunſt zufammergebracht ?" Ihr In⸗ 
tereſſe. Dieſe Bemerkung entlarvt die Zranuen— 
weiche die Nation nicht länger dulden muß. — 


Man redet unaufhörtich von dem Kaifer, und 
reitz beftändig gegen die Koͤnigin an. Ungtaubwuͤr⸗ 
dige Staatsklügler mahlen uns Leopold als unſern 
natuͤrlichen Feind. Boͤſewichter zeigen uns die Koͤ⸗ 
niginn als ein nothwendiges Opfer an. Leopold 
kann unſer Feind nicht ſeyn, und alle Umſtaͤnde be⸗ 
weiſen, daß er es nicht iſt. Er kann es nicht ſeyn, 
weil unſere Verbindung ihm nothwendig iſt, um 
dem Preuſſiſchen Hofe das Gleichgewicht zu halten, 
deſſen Macht durch die Vereinigung mit Großbritans 
nien vermehrt worden ift: meil ein neuer Krieg die 
Unruhen in Ungarn und den Miederlanden: wieder 
aufweckt, und ihn in die Fritifchfte tage bringt: weil 
‚endlich die Königin feine Schwefter ein zu Foftbares 
Pfand ift, als daß er fie je einer Gefahr ausfeken 
follte. Er ift unfer Feind nicht; den in chen dem 
Augenblick, in welchenr er uns als Kaifer zu Gunſten 
der Fürften, die Befigungen im Eifaß haben, ein 
officielles Schreiben zuftellen ließ, bieten fich die Fürs 
ften, über welche er etwas vermag, allein zu gürlichen 
Unterhandlungen mit uns an. — Er ift unfer Feind 
nicht, denn Calonne erhielt vier Stunden von Wien 
den Befehl, nicht in die Stade zu fommen, — und 
Neues biftor. Wag.1. 9.2. St. BL WR 


Das Geheimniß der Eoalition 
der Feinde 
der 


Franzöffgen R evolution. 


Aus dem Franzofiſchen. 


Frrtuea hat jetzt eine von den groſſen Revolutio⸗ 
nen erfahren, von welchen Unruhen unzertrenn⸗ 
ch ſind. Vielleicht find ſolche Unvuhen eine Zeits 
lang nüglih, denn die Natur des Menfhen ift fo 

befchaffen, daß die beften Finrichtungen , und die 
exbabenfien Wahrheiten ſich nicht anders als im 
Schooſſe von Zerrüttungen und seidenfchaften entwik⸗ 
keln koͤnnen. Diefe Gährung: swürde aber zuletzt 
das vernichten, was fie verbeflern follte, wenn fie 
über die Zeit forzdauerte, welche die Vernunft, und 
Das gemeine Beſte ihr vorfchreiben müflen. 


2 Den ächten Freunden der Freyheit kommt es u, 
das Ziel der Zerrüttung zu beftimmen, und den Das 
tionen zu fagen: jeßt ift der Augenblick da, wo die 
Unruhen aufbören,, und die groffen Maſſen fih auf 
den Grundlagen feftfegen müflen, wohin ihr Biefels 
ben mit fo vieler Mühe gebracht habt. Jetzt muß 
die Zeit, dies fürchterliche und vielleicht einzige: Dre 
gan der Wahrheit euch lehren, ob ihr-in voruͤhet ⸗ 
gehenden Täufchungen eine ganze Generation einem - 
Aa 4 Traume 
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geloͤſcht, und. Carl der Erſte hatte doch gegen fein 
Volk geſuͤbrt, u. ſ. w. — 


— 


m. . VIII. | 
Henostich Mirtembergifche U 
J— . Inſtruction * 
— — für “a F 
bie, hendifgefeltten Eenfören 


— der Journale: und. Zeitungen, 





dehenheim den 13. Au ragt. 





‚ii MER, Gnaden, Cart Ser zu wie 
temderg und Teck rc.ic. 


ins. Demnach Wir Uns gnaͤdigſi bewogen 
—— „die gbemals ergangenen Cenſur⸗Ver⸗ 
prönungen in Der Maajje zu erneuern, Daß alle in Ung 
etn —A Landen gedruckt werdende politifche 
ale, nnd. „Zeitungen siner genauen Cenfur unters 

worfen gu follen, und. Wir nun die bisher anfges 
llie um ihrer an derwaͤrtigen amtlichen Ges 
E äfte. in Unfebung der in Unferer eriten Re⸗ 
* Sa, Stuttgart -hegausfommenden politifchen 
Journale und Zeitungen. von diefem Gefchäfte, audr 
digſt diſpenſirt, hingegen folches, aus befonderem gna⸗ 
Bigften Vertrauen, auch gegen.eine jährliche bey, Uns 
ferer Herzoglichen Rennt⸗Kammer zu. bezichen, habenz 
den Beloknuug von 100. öl. vor Jeden, Euch übers . 
| tragen 
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tragen haben; So verordnen Wir in dieſer Gemaͤs⸗ 


heit, daß Ihr Euch dieſem Auftrag nach einer von 


Euch ſelbſt feſtzuſetzenden Austheilung der Geſchaͤfte 
fo gleich unterziehen und bieben den Bedacht dobin 
nehmen follet, daB 


| 1). in dieſen Schriften feine Stelle und Anedrüde 


im geringften geftattet werden, welche wider die 
Religion, Moralität, Staats: Verfaffung, gute 
Sitien und allgemeinen Wohlſtand laufen, oder 
wodurch die Ehre einzelner oder mehrerer beleidis 
get wird; welches Wir insbefondere dahin vers 
ftanden haben wollen, daß. 


' 2) war eih jeder am gehörigen Ort feine Meynung 
über Religion und Staats: Berfaffung der oͤffent⸗ 
lien Benrtheilung und Prüfung anderer in 


Schriften vorlegen dürfe, inmaaffen Wir dem - 


[ Forſchungs Geiſt, welcher zur wahren Aufflä- 
rung den Weg bahnt, auf Feine Weile einiges 
Hinderniß in den Weg zu legen, vielmehr durch 
alle fchickliche Mittel folchen aufzumuntern, ge: 
meyhynt find; hingegen ſolches von den Schrifts 

.. ſtellern fters in dem gefeßten, befcheidenen und 
wuͤrdigen Ton gefchebe, welchen ‚die Wichtigfeit 
dieſer Öenenftände an fich erfordert, und welcher 
Wahrheitsliebe und beicheidenes Beftreben nach 


Aufflärung und Verbeſſerung begeichnet ; daß 


ferner 


3) alle die Ehre und den guten Namen eines deik 
ten, Fränfende Ausdruͤcke, ſo fern die vorliegen⸗ 


u de Worte an fi d eine Beleidigung deutlich ents - 


halten, vermieden, und dadurch den allenfalſi⸗ 


gen Injurien-Klagen gegen die Verfaſſer ſoicher 
Bb 3 Sie 


er 


.® . 
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—* Cenſoten det Journaie u. Seftungen. ‚383. vo: 
. ee eher eine Nachgiebigkeit als eine allzu groſſe | 
"; Eiunge eintteten fann, alſo habt Ihr auch 


7) in mweiſtlhaften Fällen bei. Unferer Hetjoglichen 
" Regierung und deren Praefidio über die Zuläffige . 
keit einer Stelle anzufragen, und von Daher Euch 

des weitern Beſcheide zu gewarrier. Wie dann £ 
auch N. W 


8) diejenige Sorifiſteler, welche über anbilige 
Einſchraͤnkung bey der- Eenfur zu ktagen Urſache 


zu haben glauben, ihre dißfalſige Beſchwerden bey u 
Unferer Herzoglichen Regierung vorzubringen, und 


deren Erledigung von daher zu erwarten haben. 


9) Verordnen Wir gnaͤdigſt, daß bey ſolchen Stel⸗ 

‚len, welche Ihr nach obigen Grundſaͤtzen nicht zu 
billigen wiſſet, Ihr Euch niemals eine Abaͤnde⸗ 

rung der von den Schriftſtellern vorgelegten Fass 
‚fung erlaubt, fondern nur duch ein feftzufegendes. 
Merkmal Eure Mißbilligung zu erkennen gebet, 

wo es fodann der Willkuͤhr des Verfaſſers überlass 
fen bleibt, entweder die Stelle ganz wegzulaflen, 
oder aber fie abzuändern, und fodann nothmals zur . 
Eenfur vorzulegen. Wo endlich | 


10) es fih von ſelbſt verfieht, daß durch Diefe Cen ⸗ 
ſur⸗Anſtalt die Refponfabilickt der Schriftſteller in 
Anſehung der in ihre Worte ſich wider Verhoffen 

| Ä wo. 
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| .. dennoch einfehleichenden unwaßren, "beleidigenden - 
und anftöffigen Stellen, fo wohl gegen Einzelne 
als auch gegen unfere Sandes:; Regierung unver⸗ 
J aͤndert bleibt, und ſie daruͤber vor, wie nach, im - 
„u gandesgerfaffungsmäff gen Weg Rede und Antwort 
"m geben ſchuldig bleiben. 


Melden Wir in Guaden ꝛc. 


. Earl, Herzog zu Wirtemß, und Teck x. 


Kurje ucberſche des Burn, “ 
des 


Shurpfälsifhen Reform. Süßen Harfe, 


wie ‚er uefprünglich war, = | 
wie er gegenwärtig ift, und wie er fegn ir 


nr 


$, )er Churpfaͤlziſche Reformirte Kirchen⸗Rath Gar 
fein erftes Dafeyn dem Churfürfteg.drro Seins 

rich zu danfen. Diefer weife Füuͤrſt beſchaͤftigte fich 
einzig nur mit den Wohl feiner tänder, und da, 
längft fchon eh er zur Regierung gefommien, auch in 
den Pfaͤlziſchen Landen eine allgemeine Sehnſucht 
nach einer voͤlligen Kirchen⸗Reformation ? ausgebro⸗ 
chen war, fo erfüllte er endlich den allgemeinen 
Wunfd) a), der ohnedieß zugleich auch der Wunſch 
ſeiner 


4) Der Erklaͤrer der im Julius 1790. erſchienenen neuen 
Ausgabe der Churpfälzifchen Kirchenraths⸗ ordnung 
‚leitet, ohnerachtet feiner groffen Aufmerffamkeit und 
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feiner eigenen Geſinnungen geweſen, er errichtete ein 
neues Kirchen⸗Regiment. Er geftattete dem Roͤmi⸗ 
ſchen und andern Bifchöfen weiterhin Feine verderbliche . 
Rechte uͤber fein Volk, und errichtete einen Kirchenrath 
in Heidelberg an ihrer Stelle, einen Rath, der die 
Kicchenfachen in feinem Namen beforgen follte. 


Churfuͤrſt Sriedrich III. erweiterte die Amtsſphaͤ⸗ 

‘ze deflelben, indem er den unter Otto Geinrich 
geſetzten General» Superintendenten abgeben, ließ, 
"und die Gefchäfte Defieiben dem Kirchenrarh übergab. 
Doch Churfuͤrſt Ludwig, ein eifriger.turheraner, feßte 
aufs neue einen General » Superintendenten ein, fo 
wie er auch den Kirchenrath mit lauter Lutheranern 
beſetzte. ü 


Die folgenden reformirten Churfuͤrſten veraͤnder⸗ 
ten dieſes Corpus wieder nach ihrem Sinn, und noch 
unter der Regierung des katholiſchen Churfuͤrſten 
Johann Wilhelm ſtand ſo gar das Lutheriſche Kir⸗ 

| chens 


Gruͤndlichkeit, die. Nechtmäffigkeit der von Churf. 
SFriedrich TIL. in der Churpfalz befeftigten Refornas 
- tion and einem irrigen Grunde ber. Er fagt in der 
Dorrede Nr. 6. und 7. “Unfer Friedrich behandelte 
„das, welches unter den reformirenden einnal für - 
„bifhhöftiche Ufurpation einftimmig erfläret war, als 
„ein in feine Nechte gurüdttvetenber ungebundener 
„Fuͤrſt und Geſetzgeber, und wie er die vindicirte 
„jura circa facra verrichtet haben wolle, bat er in 
„dasjenige Gele zufammengefaßt, weldyes die Kirs 
„chenrath3  Orbnung genannt wird.” Da hätten wir 

. alfo anftatt der Röntifchen Kirchendespoten nichts bes» 
feres, denn wieder einen folchen ungebundenen Fürs 
Ken und Gefeßgeber, welchem jura circa facra (Fuͤr⸗ 
enrechte in Meligionsfachen) unb poteltas ecclefia- 
geſetzgebende Gewalt der Kirche einerley Ding 


[4 


- 


⸗ 
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Henweſen ganz unter dem Reformirten Kirchenrath 


von welchem es aber 1699. getreunt wurde, de es 
| fein eigenes Eonfi iftorium erhielt, ' 


“TOR; feßte Ehurfürk Johann Wilhelm i in dem, 
—8 Düffeldorfifchen Vertrage dem Kirchenrath 
ganz genaue Graͤnzen, welche nicht weiter gehen ſoll⸗ 
ren, als ſie 1685. gegangen ſeyen; doch blieb als 
Grundlage die 1564. von Churf. Seiedrich Ur errich⸗ 
tete Kirchenraths⸗Ordnung. 


Man erfiebd aus dieſer kurzen Geſchichte FRA. Ä 
Ginzeichend, Daß der Epurpfälzifche Kirchenrath vog 
feiner Entfichung an immer nur das fegn durfie, was 
die Ehurfärften ihn wollten werden oder feyn iaſſen. u 
Inzwiſchen waren demfelben die Collegial: Rechte der, - 
Kirche uͤbertragen. Er verwaltete dieſe Rechte, oder 
fuͤhrte das regimen eccleſiaſticum im Namen des Chur⸗ 
fuͤrſten, oder beſſer unter churfuͤrſtlicher Sberauffücht, 
deren Einfluß unter den Reformirten Churfuͤrſten ſo 
weit gieng, daß die weſentlicheren Theile des Kirchen⸗ 
regiments von Hof aus verwaltet wurden. | 


Don daher geſchah uͤberhaupt die ganze Einrichs 
‚tung der Kirche; die Abfaflung der Kirchen-Ordnun⸗ 
gen; die Beftimmung des Lehrbegriffs durch Staus 
bensbefenntniffe, fombolifche Bücher oder Katechiss 
men b). Ja bis auf den Weftphälifchen Frieden 
übten ſowohl die Meformirten als auch die Lutheri⸗ 
fhen, und die Karholifchen Ehurfürften, wenn es ge⸗ 

gen 


b) ©. D. 8, Munde Geſchichte Karl Ludwigs , Genfer 
Ausgabe, ©, 229. und in den Zuſaͤtzen und Beplagen 


©, 46. 
"&a 


388. I vuſtand des Churpfäls, 
gen Proteſtanten ging, das eigentliche jus reforman- 
i in feinem ganzen Umfange aus. . . B 


Dieſemnach erſtreckte ſich die Firchenräthliche Ger 
walt vor’i648. im Allgemeinen, auf dasjenige, was 
im Samen. des Reformirten Churfürften, als Oben 
herrn der. Kırche, : zur. weitern Gründung, Erhaltung, 
Erweiterung, Verbeſſerung, überhaupt zur Befoͤr⸗ 
- derung des wahren Wohlftandes der Kirche konnte 
geihau werden, und was der Wille des Fuͤrſten nicht 
ſich ſelbſt zu dieſem Endzwecke vorbehalten wollte c); 
insbefondere aber auf die Aufſicht über die Lehre, 
den Dienft und die Sitten der Geifllichen und ander 
rer Diener der Kirche d), Der Kirchenrath hatte das 
ber das Recht der Prüfung der Pfarrer und Schul⸗ 
Diener e). Ä 


Er beſetzte die Dienftfiellen der Superintendens 
ten mit churfürftlichem Vorwiſſen £), der Pfarreyen 


eo) Daher die damalige Unmittelbarfeit des Kirchen 
raths unter dem Churfürften, wovon die Noten der 
neuen Auflage der Kirchenraths = Ordnung fo oft res 
den; weldye, da nach proteftantifhen Grundfäßen ei: 
nem Fuͤrſten qua tali die Rirchengewalt nicht zufommt, 
unmoͤglich aus dieſem irrigen. Grunde big zu einem rechte 
mäfftgen confilio intimo des Fürften erhoben werden 
fann, wenn etwa dieſes der Sinn jener Noten n. 1o. IX 
und 9.29. n. 40. fennfollte; obgleich Die rechtmäfftge 
Foderung der Unmitt-Ibarkeit des Kirchenraths in Ans 
febung der bloffen Gefchäfts: undRangordnung, fid) als 
eine andere Ba-he aus den angegebenen guten Gründen 
behaupten laͤßt. 


"d) Sorurvfaͤlziſche Kirchenraths⸗Ordnung. Neue Muflage. 
9 


e) Ebend. S. 16. $. 6.7. ©. 42. $. 12. 
f) Ebend. ©. 12. $. 1. 


Reform. Rirchen⸗Ratbs. "sd 


und Schulen ehne landesfuͤrſtiches Borwiffen- Q 


Er ſchlug dem Churfuͤrſten Die Candidaten zu erledige: 
ten Kirchenrathsſtellen vor h). Er ſetzte die ärgerlis. 
den und unnuͤtzen Kiechendiener ohne Iandesherrlicheg, 
Worwiſſen ab.i).:. Ihm wurde ihre Entfegung au 
nach einem in foro pacifico,, in. dahin gerignetenälg 

u gefällten Urepeil zugewiefen k). | 


& füspendirte die Kirchendiener im Fall des blosn 
| fen Verdachts eines groben fafters von ihren Anıısa 
verrichtungen 1). Er verfeßte fie nach Gutbefinden 
quf andere Stellen m). Er nahmin Eid und Dfüge 
ten an des Landes fuͤrſten Statt y). 3, 


Er praͤſentirte die S uperintendenten den Amtleuten 
und Kirchendienern durch einen abgeordneten Kirchen⸗ 
rath o), und die Pfarrer und Schuldiener den Anti 
leuten und Euperintendenten fchriftlich, worauf fi 
Die Amtleute den Unterthanen, Schuttheiffen , dem 
Burgermeiſter und Gericht befahlen.p).... - 


Er beforgte die Kirchendifeiplin aberhaupt nach 
allen ihren Theilen q). Er hielt General⸗Kirchen⸗ 
J viſita⸗ 

8) Churpfaͤlziſche K. R. Ordnung. Neue Auflage. ©. 7. 


h) Eend. 8.6.93 
. i) Ebend. ©. 30. $. 3. 
KX) Ebend. ©. 29. $. 2. 
: Ebend. ©. 31. $. 3. 
m) Eb. ©. 24. $. 1. 
n) Eb. ©. 22. $. 12. 
o) Ebend, ©. 13. 4. 1. 
p) Ebend: * 22. . 13. 
8 Eb. ©. 11. $.2. . Ä nn 
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. oiRtationem., fo oft es die Noth erforderte r). Er 
berief, fa ‚oft 26 Die Nosh-esforderte, die Superinten⸗ 
Denten zu. einex Oeneral» Eipnode zufammen s). Er 
fie jährliche Elaflen : Synode halten t). Er hate 
die Mafljicht über die Cütervermaltung der Kirche v). 
Er beforgte das Almoſenweſen 2). ! 


Nach dem Abzang der veformicten Epurfürften 
bekam das Kirchenrarhs: Collegium durch die katho⸗ 
liſcher Seite gefchehene Annahme des Schwaͤbiſch⸗ 
Halliſchen Meteffes fo gar einen noch feſteren Beſtand 
and einen Zuwachs Der zunor noch ben Den reformier 
sen Churfürften gewefenen Rechte, welche als eigents 
liche Collegiat: Rechte der Kirche niemand aufler der 
Kirche zufommen konnten, fondern auf die Kirche, 
oder ihr erftes oberrichterliches Collegium zuruͤckſte⸗ 
len. Ällein dieſes alles war nur ein trauriges ie 
women von gar uͤbler Vorbedeutung. 


Zu ſchwach gegen offenbare Gewalt, heimliche 
Schliche, Verblendungen und Schreckwerke fab das 
obnmächtige Corpus den halben Umſturz feiner Kirche 
fhon in dem Anfange der Regierung "Johann Wils 
helms, duch das eingeführte Simultaneum, und 
Derfelben ganz methodiſche Verftümmelung durch den 
Düffeldorfifhen Vergleich von 1705. Doch wurde 
fein Innerſtes vergiftet, da fich Diefes Corpus nad 
und nach von feiner Sriplictei losriß; Ddiefe zum 

Hand⸗ 
5) Churpfälz. K. R. Ordn. Neue Aufl. S. 38. €. 9. 
s) Ebend. ©. 37. $. 6. " 
e) Ebend. ©. 32. $. 1. | | 
u) Struvs Kirchengeſch. ©. 79. | 
3) Churpfäl;. K. R. Ordn. Neue Aufl. ©, 42. C. 12. 
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Handhabung des gemeinen Wohls nun. nicht mehr 
fynodifch. zufammenfommen darf, und die doch nicht 
verbotene, wegen der. mangelnden Synoden aber um 
fo nörbigere General » Kirchen » Vifktariänen. immer 
. anterlaffen werden. Vou dieſer Zeit ad handelte ee 


wie”ein Kopf ohne Glieder, und ift nun auch, wie 


ein Kopf ohne Glieder; ganz nahe am Verſchmach⸗ 
ten ! u Er a 3 Eur 


Noch Hilfe zu dieſer Opmmacht das üherfegte, und 


zum Theil. gar nicht, zum Theil nad den jegigen 
Zeitbedürfniffen nicht mehr hinreichend befoldere Pers 
fonale des Kirchenraths. In den unruhigen und ges 
fhäftsvollen Zeiten. der Reformation hatte maͤn au 
ſechs Raͤthen genug; dieſe arbeiteten woͤchentlich drey 


Tage lang, Morgens von fieben und Rachmittags 


von ein Uhr an, und benußten noch die uͤbrigen Tas 
ge, wenn jeme zu den Gefchäften nicht binreichten. 
Dun hat der Arbeiter feinen Lohn nicht mehr. Daher 
halten fie fich jegt nur zwey halbe Gefchäftstage in 
der Woche, und Unmuth, Erfchlaffung, eiufchleichens 
de untaugliche Glieder, auch offenbare oder heimliche 


niedere Auswege zur Schadloshaltung find endlich 


noch die unvermeidlichen Folgen. 


Begenwärtiger Zuftand des Eburpfälsifchen 
Reformirten Kirchen: Rache.  - 
Wopt hat diefes Corpus noch viele feiner usfprängs 


fihen und fo gar nach 1705. ihm zugeficherten Be⸗ 
fugnifie und Rechte ; aber nach den verlohrnen, auch 


von den übergebliebenen nur eine precäre und elende - 


Ausübung. | 


Ce 4 | &r 


— 


x 


39% —L:-Sufland. des Churpfaͤlʒ 


Es Hat noch die eigentliche Rirchengewalt; abet 

Diefe Gewalt iſt lahm geworden. Dieſemnach darf es 

‚ı) den Lehrbegriff beſtimmen (freylich nice 

“ amiwerfen ) und. den Unterricht in den Kirchen 

"und Schulen zweckmaͤſſig anordnen; laͤßt aber 

" ‚alles in feinem zweckloſen Zuſtande. 

2) Es darf mir feiner Geiſtlichkeit zu Rath 

‚ geben; allein es wird . in der Haltung Der. Ges 

nerals Shnöden gehindett, und zeige nicht undents 

lich, daß der Rath feiner Geiftlichfeit ihm ans 

IL 1. 1) | | 

3) Es darf die Aufferlichen Rirchengebräus 

che feftfegen, (Jus liturgicum,) hält aber zur Er⸗ 
kenntniß ihres. Diängel feine Kirchenvifitationen, . 


M Es darf die nöchigen Lehrer verordnen; 
darf nun aber. feine eigeneÖjlieder den Rechten einer 
Reformirien Kirche gemäß nicht erhalten; hat das 
Recht verlohren, die Pfarrftellen ohne Vorwiſſen 
des Hofs zu beftellen; veranflalter Diefe Beſtellung 
nicht planmäflig , fondern willkuͤhrlich, gegen den 
Begriff eines weiſen Oberraths der Kirche, zur 
Beleidigung vieler würdigen Glieder des Lehrſtan⸗ 
. des, zum Öffentlichen Aergerniß des Volfs, zum 
augenfcheinlichen Derderben des Lehrftandes; und 
bat auf die Beftellung der afademifchen nöchigen 
und gefeglichen Lehrfiellen wenig oder gar feinen 
Einfluß. | Ä | 


5) Es bat das Prüfungsreche der Candidas 
ten zu dem Kirchendienfte, aber eine allzugroſſe 
Menge unmiffender und fittenlofer Pfarrer und 
Schullehrer ift da, und nicht die geringften Aus 

Ä ftalıen 


„für Eenforen der Tournale u. Seltungen. .383 


«mer eher eine Nachgiebigfeit als eine allzu groſſe 
Strenge eintreten fann, alfo habe Ihr auch 


2 in zweifelhaften Fällen bei) Unferer Herjoglichen 
Regierung und deren Praefidio über die Zuläffigs 

keit einer Stelle anzufragen, und von daher Euch 
des weitern Beſcheids zu gewärtigen. Wie dann 
aud) 2. Ä | 


8) diejenige Schriftfteller, welche über unbillige 

Einſchraͤnkung bey der- Eenfur zu flagen Urfache 
zu haben glauben, ihre dißfalfige Befchwerden bey 

Unſerer Herzoglichen Regierung vorzubringen, und 
deren Erledigung von daher zu erwarten haben. 


9) Berordnen Wir gnädigft, daß ben ſolchen Stels 
‚len, welche hr nad) obigen Grundfägen nicht zu 
billigen wiſſet, Ihr Euch niemals eine Abändes. 
zung der von den Schriftftelleen vorgelegten Fass 
‚fung erlaubt, fondern nur ducch ein feftzufeßendes 
Merkmal Eure Mißbilligung zu erfennen gebet, 
wo es fodann der Willführ des Verfaflers überlass 
ſen bleibt, entweder die Stelle ganz wegjulaflen, 
oder aber fie abzuändern, und fodann nochmals zur 
„Cenſur vorzulegen. Wo endlich 


10) es fich von felbft verfieht, daß durch diefe Cens 
fürs Anftalt die Refponfabilitkt der Schriftfteller in 
Anſehung der in ihre Worte ſich wider Verhoffen 

den⸗ 


394 J. Zuftand: des Churpfäts. 


MWelches fallten ‚aber die Beſtandtheile bes 
Amtes eines Eburpfälsifchen Reformirren 
Kirchenraths, und deflen Bränzen nadı den 
- Brundfägen und Reichsconſtitutionsmaͤſſi⸗ 
om "Dererägen: der Reformirten Kirche 
eyn? 


Eine proteftantifche Kirche kann keine andere 
fein, ‚denn eihe ſolche, dig eine völlige Gewiſſensfrey⸗ 
heit und damit verbundene oͤffentliche freye Ausuͤbung 
ihrer Religion genießt. ::Selbft ihre Feinde erkennen 
fie unter diefer Beflimmung, und. beflätigten ihr dies 
felbe. in: befannten Reichsguͤltigen Friedensſchluͤſſen. 


Ein eslaubter Zweck feßt. nun auch erlaubte Mit 
tele voraus. Gewiſſensfreyhetit und freye Meligionss 
übung einer Kirche begreifen. ein von aller aͤuſſern 
Macht. freyes ungehindertes ‚Kirchenregiment in fich, 
weichent ſich die weltliche Mache in keinem Zalle, als 
nur dann, entgegenfegen Darf, wenn die Kirche mo⸗ 
raliſch Höfe Grundſatze: und Sitten erzeugen, oder 
gegen die eben ſo heiligen landesherrlichen Rechte an⸗ 
gehen wuͤrde. Das Gegentheil waͤre Bindung, Ein⸗ 
kerkerung; und keine Freyheit der Kirche. 


Dieſes Kirchenregiment gehoͤrt nach reformirten 
Grundſaͤtzen, und ſchon nach dem reinen Naturrecht, 
welches nirßends ſichtbarer, denn in einer aͤchtchriſt⸗ 
lichen Kirche ifl, eigentlich der ganzen Kirche, als eis 
ner freyen Gefellfchaft zu , deren Gewiſſen fich nicht 
anders , als durch füch feibft Binden laſſen kann. Es 
if das Refultar des gemeinfamen Willens , des Zus 
fanımenmwirfens der einzelnen Glieder. Seine Beftands 

theile heiffen daher Jura collegialia (Gefellfchaftsrechte) 
nicht Jura episcopalia, ale beftände etwa eine protes 


Kantis 
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jenigen,: welche dürch beſſere Einſichten, vorzuͤgliche 
Dienſtlriſtungen und Geſchicklichkeiten ſich das völlige 
Zutrauen ‚Der. Gemeine erworben hatten;, die Lehrer 
und Aeiteſten -Der Gemeine insgeſammt oder in einemn 
eugeren Ausſchuß. Dieſe Perfonen waren ihrem 
Amte * ‚Fein? gnaͤdige oder. unumſchraufte Her⸗ 
ren. „or File war der ftille, verborgene Wille der 
Genieine. War er dieſes nicht, "fo bieß es Fein pro; 
Pre Kirchenregiment, ſondern Hierarchie oder 
Kirchen ekwierung⸗ Tyranney ww 


Machen dieſe Reptaͤſentamen de Vorfteber dee 
Nirche ein ſtets bleibendes Collegiun, ſo heißt daſſelbe 
Kirchenrath, Conſiſtorium, oder wie mau ſonſt will. 
Haben fie die Form bloffer Derfammlungen, fo fiud 
es Synoden, Convente, nd gl. 


Ob dae Kirchenregiment durch Synoden oder ei⸗ 
nen Kirchenraih veraltet werden ſoll, känge von dem . 
lauten ‚oder fülifhweigenden Gutbefinden der Gemei⸗ 
ne, wenigßens ihres, befferu Thrils ab, Macht ein 
proteftantifcher PAIN dieſe Einrichtung ohne 
Vorwiſſen der Gemeine: oder ‚ihres beſſern Theils, fo 
ift entweder diefer fein deni Scheine nad) abfoluter 
Wille doch an fich nur der verborgene, ihm als dem 
erften und. mächtigften Gliede der Gemeine fchon 
überlaffene Wille der Gemeine, oder der willführlis 
che Landesherr ſah, daß Die ohnmächtige Gemein⸗ 
ſchaft ſich nicht felbft. zu, rathen wußte, und war nun 
Bloß nach feinen Minjeflärsrechten berechtigt, einer der 
Hupe des Landes wichtigen religiöfen Volksmenge eine 
beilfame Ordnung zu geben, fo wie diefes oft der Fall 
der Fürften in dem Unfange der Reformation wurde; 
und in diefem legten Falle dürfte wohl auch er a 
tho 


Beformiere achen Bene 89: 


choliſcherLandeshert bed eintt verwitrten —— 
ſtoͤrenden Volksmenge oberrichterliche Orduung 

fen; unter andern Umſtaͤnden aber hieſſe die —** 
J kung des Fuͤrſten id. Die titchlichen Angelegenheiten | 
Vergewaltigung, 


Dieſes proteftantifche oder Achtchriſtliche Rachen . 
| gegiment förmt ſich nad) den Umnſtaͤnden, fo’ wie 4: ‚üt 
das Wohl der Kirche au ſchicklichſten iſt. 

Hat die Landesregierung nicht die Reli— sich der 
Kirche, oder ift fie wohl gar der Feind derfelben, fd 


bar die Kitche eine wahre cepußticaniiche Form, nah 


welcher fie ſich fetbft , auch unter dem Druck und. in - 
der Verfolgung , Die fr zurräglichen Geſetze, Eins 
richrungen und Vorgefegte gibt. Go regierte ſich die 
chriftliche Kirche unter den heydniſchen Kaifern; fo . 
regierte fich von jeher die Franzöfifche Reformirte ums 
ter den Fatholifchen Koͤnigen; fo tegieret ſich die Zu⸗ | 
li) und Bergifche Kirche. 


Iſtt die kandesregierung republicanifch,, ſo bleibt | 
dem Kirchenregiment durch eine glücliche Uebereins 
kunft die nebmliche Form. So den Schweizerifchen, | 
Holländifchen und (man darf wohl auch fagen, den) 

Schottlaͤndiſchen Kirchen. * 


Iſt der Fuͤrſt des Landes ein Mitglied der Kirche, . 
fo erhebt ihn fein erhabener Stand zugleich zum ers _ 
ften oder nüßlichften Diener derielben; und als einem 
folchen fönnen ihm die vornehniften Theile des Kira 
chenregiments zukommen; nicht kraft feiner landes⸗ 
herrlichen Hoheit, ſondern Fraft der fich von ſelbſt ers 
qebenden Zufriedenheit, ftillen Einwilligung, oder 
Ueberlaſſung der Gemeine. So beſorgten ehemals 
in der Churpfalz die Reformirten Churfuͤrſten das 
KAUIE 


- ‚ ah ! 
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Sn kirchliche Wohlen vifötbeht bemyach 


1). Sorge für eine, gute, heüſame Lehre; 
.. alfo genaue den Lehrern desfalls zu ertheilende J * 
ſtruction; dann Berichtigung, ‚Reinigu 
Veredlung des Lehrbegriffs, aber zweckmaͤſſ g 
in Anſehung der Folgen, fo, daß, anflatt Gutes 
zu flifien, nicht Zwietracht, Krieg und zweckwidri⸗ 
ge Verbitterungen entſtehen. Zweckmalſig in Ans. 
fehung der Perfonen, melde der Lehre bedürfen; 
nicht abſolute, fondern nur relative Berbefferung, 
fo wie fie fich für die Menfchengattung ſchickt, wel⸗ 
che fie angeht. Wer den ungelehreen Volke den 
gehrbegriff nach dem’ Köpfe und in det Sprache eis 
nes Gelehrten vorlegen wollte, würde mit ihm in 
fremden Zungen fprechen, und feinen Nußen ſaif⸗ 
ten; und zweckmaͤſſig in Anfehung der Mittel, 
welche bey einer blos moraliſchen Geſellſchaft nur 
uͤberzeugende und mild lenkende Mittel ſeyn koͤn⸗ 
nen. Daher befiehlt man den Gemuͤthern nicht im 
eigentlichen Verſtande; auch huͤtet man ſich ihnen, 
auf der einen Seite, untrüglich oder unverletzlich 
feyn follende Lehrbücher zu geben, und auf der an⸗ 
deru Eeite, Katechismen, Andachts- und Geſang⸗ 
bücher, Liturgien u.d.g. mit Gewalt anfjudringen; 
fondern man fucht ſolche Endzwede, ‚wogegen oft 
ein natürlicher Widerwille in den Gemuͤthern iſt, 
falls fie dennoch nıcht anders denn heilſam ſeyn 
koͤnnen, unbemerkt zu erreichen. 


2) Sorge fuͤr Zweckmaͤſſigkeit in den Eich: 
lihen oder gortesdienftlihen Gebraͤuchen. 
Bute Bildung der Prediger zur kirchlichen Bered⸗ 
famfeit, und Eantoriften und der Organiften zum 
dahin gehörigen mufitalifchen Geſchmack. 

3, SU 


\ 
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| Diefe aus dem Wefen eines Dbervorftandes oder 
Directorials Rarhs einer Meformirten Kırche fich uns 

mittelbar ergebende, und durch reichsgültige Verträs 
ge ibm zugeficyerte Befugniffe und‘ Rechte koͤnnen 
zum Maapftabe der Recht: oder Unrechtmaͤſſigkeit, 
oder zur Erkenntnißquelle aller noch Abeigen frame 
rärblichen Handlungen dienen. - 


Erfülle nun ein Churpfätzifcher reformirter Kie⸗ 
chenrath dieſe ſeine weſentliche Schuldigkeiten, und 
laſſen ſich alle ſeine Handlungen nach der guten See 
dDiefes Maaßſtabes beurtheilen, fo leiſtet derſelbe ſei⸗ 
nem wichtigen Amte ein Genuͤge. 


Handelt derſelbe auf die eine oder auf die andere 
| Art dagegen; ſo kann ihn die Kirche, welche ihm 
ihre Collegialrechte unter feiner andern Bedingung 
‚übertragen hat, denn daß er fie ſaͤmmtlich mit aller 
Trene und Weisheit vermalte, an die Fehler erins 
nern, getreuere Sorgfalt begebren, und bey allzuvers 
derblichen Nachläffigfeiten oder eingeriffenen Unordnun⸗ 
gen, wohl aud ihre ‚gerechtefte Klage bey der hoͤch⸗ 
ftien Gerichtsftelle des Staats , und auf derfelben . 
Entziehung bey den alferhöchften Reichsgerichten ans 
bringen; dieweil eine jede einmal im Staate aufges 
nommene Kirche fi auch mit Grunde von dem fans 
des» oder dem Reichs : Oberhaupte "Befchüßung der 
ihr zufommenden und anerfanuten Rechte, oder Beys 
fand gegen alle unrechtmäffige Gemwaltsübung, oder 
pflihtwidriges Verhalten ihrer Vorſtaͤnde verfprerhen 
darf. 


Erfüllt ein Churpfätzifchee Reformirter girchen⸗ 
rath die Pflichten ſeines hohen Amts mit der ihm zukom⸗ 
menden Weisheit und Treue, und die Landesobrigkeit 
Neues hiſtor. Wagaz. 1.9.3.6. Dd NO 


403. T. Zuftand des Churpfäls. 

Wollte ihn daran Kindern, oder Die Raͤthe defielben deswe⸗ 
gen in Schaden bringen; fo ift die Kirche ihrem wär: 
digen VBorftande, deffen Sache ihre eigene Sache ift, 
ale nur mögliche Huͤlfe ſchuldig. Sie ift gehalten 
mit vereinigter Kraft für ihre natürliche und rechtmäss 
ge Vorrechte zu ftreiten, für allen perfönlichen Schas 
den der rechefchaffenen Glieder ihres edlen Rathes zu 
fliehen, und, fo fie anders ihren eignen Vortheil, und 
ihre Ehre kennt, und liebt, ihnen aus gemeinfamen 
Mitteln, hinreichende Schadloshaltung zu leiften; 
ja, wo möglich noch Belohnungen zu reichen; welches 
fie allerdings wird zu leiften im Stande ſeyn, wenn 
ſie nur will, und ihre Liebe und Treue mit der Liebe 
und Treue ihrer Vorgeſetzten wird metteifern laſſen. 


Erſt unter diefen Bedingungen läßt fich ficher die 
wahre Pflichterfüllung eines Kirchenraths erwarten. 
Und wenn nun die Kirche nie von ihrem Oberrath, 
und dieſer nie von der Kirche verlaffen werden foll, 
fo find noch folgende Bedingungen als ein Anhang 
gu dem Obigen, und als gute Warnungen der bisher 
sigen Erfahrung nötbig. 


1) Der Kirchenrarh trenne fih nie von feiner 
Kirche fo fehr, daß es fcheinen möchte, als wollte 
er etwa der eigenwillige Alleinherr, oder ein Kies 
hen: Defpor feyn. Kirchen⸗Deſpotiſmus oder uns 
befchränfte Alleinherrfchaft ft ganz gegen den 
Srundbegriff einer proteftantifchen Kirche. Um 
dieſer Sflaverey und ihrem Jammer zu entgehen, 
trennte fich dieſelbe, felbft Durch Flammen und 
gezuͤckte Schwerdter hindurch, von den Römifchen 
Kirhendefpoten. Aus welchem Grunde follte diefe 
gluͤcklich befreyte ſich wieder den fuͤrchterlich gnaͤdi⸗ 

gen 
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‚ flalten finden ſich zur guten Erziehung Mänftiger 
Schulmeiſier fuͤr die Landſchulen. = 


6) Es ſollte die noͤthigen Ricchen⸗ und Ar⸗ 
mencaſſen errichten, muß aber frob ſeyn, wenn 
es die noch vorhandenen nicht noch vollends ver⸗ 
liert, und ſpricht ſchon gar lange von hoͤchſt⸗ 
noihigen Wittwen⸗ und Wailen Eaflen, ab daß 
eine davon zum Vorſchein kaͤme. * 


7) Es darf die Beyträge einfanmeln, und 
Kirchenrechnungen abhören ; aber jenes will 
nun die Landesregierung an fich ziehen ‚und von 
dieſem, welches lange unterlaffen wurde, erfährt . 
: an in Anfehung einzelner Kirchen noch nicht, ob 
Wes geſchehen, oder nicht; "und von der vorzüglich 
ſten Kirchenrechnung, der Rechnung der Guͤter⸗ 
verwaltung, erhält‘ derfelbe nicht De geringfte 
Kenntniß. | 


8) Es bar die Rirchenzuche zu beſorgen 
- amd darf demnach eingeſchlichene Mißbraͤuche und 
Unordnungen abſtellen; übt aber dieſes Recht, we; 
gen der unterlaſſenen Kirchenviſitationen, faſt gar 
nicht aus, hat auch allzumaͤchtige Beſchaber der 
Unordnungen, und nicht nur kirchenverderblicher 
ſondern auch landesverderblicher Sitten gegen ſich. 


9) Es darf pflichtvergeſſene Diener ihrer 
Dienſte entlaſſen, darf und will ſich aber dazu 
nur aͤuſſerſt felten entichlieflen, und bar fich viel⸗ 
leicht bey Menfchens Gedenfen noch nicht dazu ents- 
fhloffen, ob gleichwohl an pflichtvergefienen Dies 
nern Bein fonderlicher Mangel iſt. 


Ks u | wel⸗ 
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" Und wäre fonft noch irgend ein Lob, eine Zus 
Eon: darauf finne, darnach trachte derfelbe unab⸗ 
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beſſerer Einrichtung der See-Macht 
. | der 


Republik der Vereinigten Niederlande a). | 


m den ganzen gegenwärtigen Zuftand des Nieder⸗ 
ländifhen Seewefens und die nothwendigen 
Verbeſſerungen deſſelben voͤllig zu uͤberſehen, iſt noth⸗ 
wendig in die aͤlteren Zeiten zuruͤckzugehen, und die 
allmaͤhlige Entſtehung der ganzen Verfaſſung deſſel⸗ 
ben vor Augen zu haben. 


Befauntlic war der Seekrieg in Holland und 
Seeland, vor Entſtehung der Republik, in gar kei⸗ 
ner regelmaͤſſigen, feſten Verfaſſung; einzelne Staͤdte 
und auch wohl manchmal einzelne Provinzen ruͤſteten 
oft fuͤr ſich Schiffe aus, ſchickten ſie aus auf Beute 
oder als Caper gegen den Feind, und ſo entſtund noth⸗ 
wendig auf Meeren und Stroͤhmen eine allgemeine 

Un⸗ 
a) Auszug aud Memorie houdende het generaal ra 

van de a e Commiffie van het Defenfie-Weezen 

met Bylaa in dato 28. O4. 1789. in Zaaken van 

Staat en Oor og, Amſterdam 1790; VIL Deel, p: 129- 

917. 
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Unſi herheit für Seinde und. Freunde. Klagen kamen 
Dagegen von allen Gegenden her, und. Morimilian- 
nehft feinem Sohne Ppitipp ſah fich endlich bewogen, - 
den 8. Febr. 1487. ein Placat ergehen zu laffen, das 
- in dee Gefchichte der General⸗Verfaſſung des Nies 
Derländifchen Seewefens eines der Alteſten, wichtis 
ſten Actenſtuͤcke iſt. 


In dieſem Placate iſt unter andern Dingen ver⸗ 
| ordnet, daß alle Caper⸗ oder Seekriegs-Ausruͤſtun⸗ 
gen, fie möchten: von Privatperfonen oder von ganzen 
Staͤdten geſchehen, dem Admiral fubordinirt ſeyn 
ſollten. Ueber alles, was zur See vorfalle, es ſey da 
es Urſache zum Krieg gebe oder nicht, ſollte er d 
Cognition und Gerichtbarkeit haben. Bey ihm ſoll⸗ 
te es auch ſtehen, einen Lieutenant und andere Juſtiz⸗ 
beamte, wo ihm gut duͤnke, anzuſetzen, damit Recht und 
Gerechtigkeit von dieſen gehandhabt wuͤrde, und was ſol⸗ 
cher Praͤrogativen noch mehrere waren, die alle Dem Abs 
miral eingeräumer wurden zu beſſerer Sefütlung feis 
ner Beſtimmung. 


Bon Admiralitaͤts-Collegien höre m man n nicht nur 
um dieſe Zeit, ſondern noch lange nachher gar nichts: 
Es blieb auch unter Karl V. wie es durch dieſes Plas 
cat Maximilians eingerichtet worden, und da die 
finemvollen Zeiten der Entftehung der Republif ane 
fiengen , fo batte man nicht Muffe, um zu befleret 
“ Einrichtung diefer Dinge eine Generaldifpofirion 
zu machen. Die Urrechtfehen Unirten erflärten Durch 
die Refolutionen vom 4. Apr. und 23. Dct.is$2., daß 
der Convoy⸗ und Licentertrag, wie er in einzelnen 
Provinzen eingebe, gewidmet feyn follte zu Beſtrei⸗ 
tung der. Ausräftungetofen der Kriegs Schiffe und ° 
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alles des Zugehoͤrigen, wie es Prinz Wilhelm als | 
- Admiral theils zur Sicherheit der See theils zur Si 
cherheit der‘ Stroͤhme und Fluͤſſe etwa noͤthig finden 
moͤchte. 


Mach Wilhelms Tode wurden dieſe Gelder nebſt 
der Oberaufſicht uͤber den Seekrieg dem Prinzen Mos 
riz und dem Rath von Staaten anvertraut. Dieſe er: 
bielten aud das Recht, Seecapitains zu wählen, 
und Admiralitaͤts-Collegien zu-errichten, wo und wie 
es ihnen nöthig fcheinen möchte. Auf Diefe Weife bekam 


‚das Seewefen, das vorher. bloß provineiäl geweien, - 


allmählig cine ganz andere Form; es wurde mehr 
unter eine ‚allgemeine Central: Dberauflicht gezogen. 
Doch bald fand fi, daß der Rath von Staaten, 
dem fchon die Direction des Landkriegs anvertraut 
gewefen, unmöglich auch für Das fo weitſchichtige Depar⸗ 
tement des Seekriegs forgen koͤnne; man nahm ihm 
alſo 1588. letzteres Ab. 


Nun waren zwar ſchon 1586. Admiralitaͤts Col⸗ 
legien zu Horn, zu Rotterdam, zu Middelburg und 
auch zum Theil zu Amſterdam, allein ſie hatten nicht 
nur weit noch nicht ihre nachmalige Form, ſondern 
hatten auch keinen Antheil an der Directien; man 
fand deswegen fuͤr gut, ein General⸗ Admiralitäter . 
collegium zu errichten, deffen Chef Prinz Moriz als 
Admiral der Union feyn follte, und den alle GSeefas 
hen fubordinire ſeyn follten. Diefes Collegium nebft 
feinem Chef dem Prinzen erhielt den 22. Apr. 1589. 
auf acht Monate lang eine Inſtruction, und zu gleis 
eher Zeit erhielsen auch die einzelnen Admiralitaͤts⸗ 
Eoflegien für eben diefen Zeitraum ihre Inſtructio⸗ 
nen. Offenbar war aber der Zweck diefer und — 

Us 


vom Fliebgrländ. Seeweſen. an 


Inſtructionen — nicht Daß. dem Prinzen Vorſchriſten 
gegeben, ſondern daß die Particulaͤr⸗Collegien dem 
General: Collegium richtig. ſubordinirt, und diefeg 
. wieder in fein rechtes Berbältniß gegen den Prinzen 
als Generals Admiral gefegt werden ſollete. u 


"Auf acht Monate lang war diefe Einrichtung. ge) 
macht, fie dauerte aber, ob ſchon nie ganz vollendet, 
3. Jahre und acht Monate lang, und eben diefelbe 
Urſache, wodurch die Entftehung derfelben aufgehal⸗ 
ten worden, veranlaßte auch wieder ihre völlige Aufe 
hebung. 


Seeland hatte ſich nehmlich gleich anfangs der 
Errichtung dieſes oberfien Directorial : Collegiums 
beftig widerfegt, denn ein wichtiger Artikel dex- In⸗ 
ſtruction des neuen Collegiums war der, auf eine in 
allen Provinzen gleiche Hebung der Beytraͤge zu dans 
fen; fie wollten aber in Seclaud von feinen Conooys 
und ticentgeldern wiffen. Wie endlich and) Seeland 
in die Errichtung diefes oberften Directoriums ſelbſi 
willigte, fo verwahrten fie ſich doch noch: immer, daß 
damit feine Einwilligung in die Einführung der Con⸗ 
voy⸗ und Licentgelder gemeynt ſeyn ſollte, und alle 
Mühe, die fih Holland gab, es durchzutreiben / war 
vergeblih. Vergeblich erklärte Holland, da nichts 
aus Holland nad) Seeland follte gebracht werden, 
es fen denn vorher in Holland Licent Davon entrichtet 
worden; Seeland trat doch nicht bey. Auch das 
reizte nicht, daß endlich Holland befchloß, wenn wei⸗ 
terhin durch den Widerſpruch von Seeland die yolke 
Ausbildung diefes oberften Admiralitäts ; Collegiums 
unmöglich gemacht werde , fo follte Diefes Collegium 
wenigfiens für Holland ein oberſtes Admitalitaͤts⸗ 
Belgium feyn. rn nn 
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2272 Nefolution der 

. 7. 1593. gutgefuns 
"x, Nömiralitäts-EColles 

... rdoͤren, und ſaͤmmt⸗ 

...- Mlten, Seine Excel⸗ 

» slebernaßme Der obers 

seruchen. Auch follten 

-, die bisher jenes Col: 

. .„ Verwendung für eben die 

waundt worden, dem Drins 

>; astieulären Admiralitaͤts⸗ 

ur aber gebalten feyn, den 

u 3 relpectiren, und ibm nach 

» .Drie Reſolution der General: 
.. nn Nufbebung jenes Generals 
„a achhah, iſt vom 30. December 


gr Fehlen, daß man fo gleich zur 

- S.. ed nicht ein Inſtitut, das in 
met Ton sung und Wuͤrkſamkeit hoͤchſt 
ET koͤnnen, auch unvollfommen 
wert gg ꝛrtfuͤbrte, bis fich etwa allmälig 
I „er zıgt baden würden. Selbſt niche 


eg uch damals erreichen, Daß auch 
u ni Holland ein AdmiralitaͤtsColle⸗ 
. aerten wäre; Amſterdam und einige 


I En: Soequattiee widerfeßten ſich. 
Ron Pe 


ae ao Ne Sachen bis 1597., da nad) 
Ir is Prinzen Moriz auf ein Jahr 
u Re zur Probe, fünf AdmiralitätsColles 
oa, wurden. Gie erhielten ihre Inſtrue⸗ 
Pr Nie s Aug. 1597. —e—— —* 
Seranderung in der bisherigen Adminiſtra⸗ 
—— tion 
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Es wurde alfo endlich durch eine Reſolut 
Staaten von Holland vom 43 Dec. 1593. 99 
den, daß das Bisherige General: Admiral TA 
Kium mir Ende’ diefes Jahre anfhören, u 7; 
liche Provinzen gebeten inerden follten, S N 
(on;.Cden Prinzen Moriz) um N RL. 





eu Admiralitaͤts⸗Aufſicht zu erfuchen. 
e Convoy⸗ und Licentgelder „ Die ‚big 
— gehoben, zur beſten Berweudp% 
Zuge, für Die fie bisher verwaudt.x 
zen zugeftellt werden. Die partieulärk 
Sollegien follten bleiben, nur aber « 
einen als Admiral zu reipectir 
bühr zu geboren. Die Rfa % ° _- 
Staaten, wodurch die uf N * 
Admiralitaͤts eollegiums geſchah⸗ RT F 
1593. ige 


Es war ein groſſer Feble 
Aufbebung fchritt, und nicht 
feiner völligen Ausbildung. { 
nuͤtzlich hätte werden Fön 
noch ‚eine Zeit lang. * 
die Gemuͤther vereinigt 
einmahl fo viel ließ fich d 
nur für die Provinz Ho 
gium errichtet worden 
Städte im Norderquat 


So blieben alfo Bi 
dem Gutachten Des % 
lang, gleichfam zur 
Wien errichtet wurde 
sion den 13. Aug.“ 
wefentliche Beräni 
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Diefe aus dem Wefen eines Dbervorftandes oder 
Directorial: Rachs einer Neformirten Kırche ſich uns 
mittelbar ergebende, und durch reichsgültige Vertraͤ⸗ 
ge ihm zugeſicherte Befugniſſe und‘ Rechte koͤnnen 
zum Maaßſtabe der Recht: oder Unrechtmaͤſſigkeit, 
oder zur Srfenntnißquelle aller noch übrigen litchen— 
raͤthlichen Handlungen dienen. 


Erfuͤllt nun ein Churpfaͤlziſcher reformirter Kie⸗ 
chenrath dieſe ſeine weſentliche Schuldigkeiten, und 
laſſen ſich alle ſeine Handlungen nach der guten Seite 
Diefes Maaßſtabes beurteilen, fo leiſtet derfelbe ſei⸗ 
nem wichtigen Amte ein Genuͤge. 


Handelt derſelbe auf die eine oder auf die andere 
Art dagegen; fo kann ihn die Kirche, welche ihm 
ihre Eollegiafrechte unter feiner andern Bedingung 
übertragen bat, denn daß er fie ſaͤmmtlich mit. aller 
Treue und Weisheit verwalte, an die Fehler erins 
nern, getreuere Sorgfalt begebren, und bey allzuvers 
derblichen Nachläffigkeiten oder eingeriſſenen Unordnun⸗ 
gen, wohl auch ihre gerechtefte Klage bey der höchs 
fien Gerichtsftelle des Staats, und auf derfelben . 
Entziehung bey den alferhöchften Reichsgerichten ans 
bringen; dieweil eine jede einmal im Staate aufges - 
nommene Kirche fih auch mit Grunde von dem fans 
des» oder dem Reichs-Oberhaupte "Befchügung Der 
ihr zufommenden und anerfanuten Rechte, oder Bey⸗ 
ftand gegen alle unrechtmäffige Gewaltsübung, oder 
pflichtwidriges Verhalten ihrer Vorftände verſptechen 
darf. 


Erfuͤllt ein Churpfaͤlziſcher Reformirter Richens 
rath die Pflichten feines hohen Amts mit der ihm zufoms 
menden Weisheit und Treue, und die tandesobrigfeit 

Neues hiftor. Magaz· 1.9.3.6. Dd wollte 
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den gar nicht nach einer Form gebant, fo ſehr auch 
die Generalſtaaten noch durch neuefte Verfügungen 
dieß zu. bewuͤrken geſucht haben. Nicht beſſer wird’s 
in andern: Fällen, man: merkt uͤberall die‘ diſſonanie 
fuͤnffache Adminiſtratieu in . 


Wenn Schiffe gebaut werden rollen , fo wird je⸗ 
dem Admiralitaͤts⸗ Collegium ein Sechsikeil der bes 
ſtimmten General⸗ Summe b) zu Bauen angewieſen; 
und. fo. fomnjts denn, daß manchmal- Schiffe von 
einem Ydiyiralitäts : Collegium gebaut werden, Das 
nicht. im Stande ift,..Diefelbe zu ungerhalten; daß 
man, ‚die, Schiffe. an; bochn uugefchickten. De baut, 
wo fü ie nicht von dannen gebracht werden Fönnen, 
und zu geoffem Hohn der Regierung verfaulen müflen, 
ohne jemals: in Die See. gefommen zu ſeyn. 


Sdo' iſt's alsdenn auch ben Equipirung ber Schiffe 
Aug bier. wird ‘das Ganze in fechs Tpeile getheilt, 
und'jedem Collegium ein Sechstheil zugewieſen. 
Nun if manches Collegium faumfelig , "und fiefert 
fein Sechsiheil nicht genau; bey manchem andern 
Admiralitaͤts⸗Colleglum find die Finanzen’ ſo zerruͤt⸗ 
tet oder geſchwaͤcht, daß fie entweder nicht im Stans 
de Find, ihren Antbeil zu präſtiren, oder wentaftens 
nicht fo viel in der Eaffe baar haben, um vorfchieflen zu 
Fönnen, wenn die dazu beſtimmten Steuern nicht eins 
gehen. Es gefkhieht alfo nicht, was gefchehen follte, 
und der Dienſt des Landes leidet Moth. Zwar nad 
dem 27. Artikel der  Snftraction von 1597. follte das, 
was etwa in einem Quartier mehr eingeht, als man 
ſut dieſes Quartier braucht, an ein anderes Quar⸗ 
tier, 

-b). Das Amſterdamer Abıiralitäts-Goegium bati immer 
zwey Sechstheile zu übernehmen. 
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tier, das etwa zu kurz koͤmmt, abgeliefert werdenz‘ 
aber wenn anders Ddiefer Punct jemals beobachtet 

worden ift, fo iſt doch fo viel gewiß, daß jetzt nier . 
mand mehr daran denft, denfelben zu befolgen. 


Man fann fih denn auch wohl denfen, und es 
braucht nicht einmal einzelner Benfpiele zum Beweis 
fe, wie leicht ben einer fo unnüge vervielfaͤltigten 
Einrichtung Mißbräuche einreiſſen koͤnnen, die die 
hohe Regierung nicht eher entdeckt, bis fie zur hoͤch⸗ 
ften Stufe geftiegen; aber faum laͤßt fich vorläufig 
vermuthen, welche unerhörte Mißbräuche bey. Hes 
Bung der Sees Taren durch eine fo getheilte Adi 
minifiration eingeriffen fird,. wie man da, dort weni⸗ 
ger fodert als gefodere werden -follte, und vielleicht 
oft von der Strenge des Rechts nothwendig abgeben 
muß, aber willführlich davon abgeht, befonders denn 
wie enorm koſtbar Die ganze Hebung diefer Abgaben 
durch eine fo gerheilte Verwaltung wird. 


Ueberall zeige ſich's, daß es zu fehr an der Ein, 
heit in diefenn Ganzen febte, daß es an einem feften 
- Band fehlt, das alle diefe Eollegien umfchlingt, fie 
alle leitet und lenkt; nie verfammeln fie ſich auch nur 
zu einer gefammten Berathſchlagung. Denn als eine 
rechte Geſammtdeliberation kann man es nicht anfes 
ben, wenn Depstirte von dieſen fünf Admiralitäten 
durch einen Befehl der Generalftaaten nach dem Hang 
gerufen werden, wegen einiger laufenden Angelegens 
beiten ihr Gutachten abzugeben, und für das laufens 
de oder folgende Jahr den ganzen Etat der Ausruͤ⸗ 
lung und Bemannung- vorzutragen. Denn dieſe 
Etats werden bey ſolchen Conventen nie nach dem 
wahren Gebrauch berechnet, der von der. Seemacht. 
a Zn 
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habenden Reforme nie aus dem Auge verliehren darf 
— Einheit der Adminiftrarion und Erfpabeniß 
der er Ausgaben, 


Es kann nehmlich eine Verſammlung oder eine 
Commitee, die aus abwechfelnden Mitgliedern beſteht, 
die fi) überdieß nicht felbft zufammenrufen können, 
fehwerlich eine Adminiftration führen, wobey eine ftete 
Sorge und ununterbrochene Aufficht erfodert wird. 
Dieſe Committee würde bald fo viel zu chun haben, 
daß fie permanent werden müßte, daß alfo bald nur 
noch ein fechstes Collegium entſtuͤnde, wodurch die 
Adminiftrarion leider. nur noch weitfchichtiger würde 
als bisher. 


' Auch wäre es doch wohl ein Widerſpruch ‚ daß 
auf Diefe Weife Deputirte, von den Admiralitäten 
zufammengefchickt , mehr Gewalt und Einfluß auf 
die General ; Adminiftration haben follten, als die 
Admiralitäten ſelbſt. Dieſe Deputirte würden durch 
bie fonderbarfte Verbindung Committirte und Com⸗ 
mittenten in Beziehung. auf eben Ddiefelbe Perfonen 
und Corps feyn; fie würden von eben denjelben Corps 
Befehle empfangen und an fie ergeben laffen, fie. 
würden über die Vollziehung der ihnen felbft ertheils 
ten Befehle zu erfennen und zu fprechen haben. End; 
lich nicht zu gedenken, daß die Beamte, welche nes 
ben den Raͤthen zu erſt genannter Committee (Beſoigne) 
deputirt werden, und in der Verſammlung bisher 
keine Stimme hatten, nun in eben demſelben Con⸗ 
vente gegen die wahre Abſicht der Bundesgenoſſen 
eine entſcheidende Stimme haben ſollten. 


Wie ſollte es auch mit den Geſchaͤften ſelbſi ge⸗ 
hen bey einer ſolchen Committee? Sollten drey Maͤn⸗ 
ner, 


x 
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“ner, unter denen uͤberdieß noch ein Beamter, wuͤrke 
lich hinreichend ſeyn, die Geſchaͤfte genau und ſchnell 
zu behandeln. Es iſt zwar billig, daß man auf die 
Klagen der Bundesgenoflen,’ wegen Einfchränfung 
des Perfonale in den Eollegien und Einführuiig einer 
befleren Dekonomie, endlich achte 5; aber der Dienſt 
des Landes darf doch nicht darunter leiden ‚wie, er 
gewiß auf dieſe Weiſe leiden wuͤrde. 


Wie koͤnnte ferner auf dieſe Weiſe das genaue _ 
Band erhalten werden, Das, wie in dem quäftionies 
ten Plane gleich anfangs angeführte wird, zwifchen 
der Direction und dem Sitz des Handels und der 
Schiffahrt norhwendig it? Sollte denn für: Keunss 
niß des Handels und der Schiffahrt hinreichend feyu 
— eine augenblitfliche Anweſenheit einiger Mitglies 
der zu Rotterdam, Amfterdam, Middelburg, Hoorn, 
Enfhuifen, Harlingen? Muß denn ‚gerade ein Ads 
miralitäts: Collegium da feyn, Damit die Convoys und 
Licentgelder richtig eingehen, Aufjiche über Werfte, 
Doffen und Magazine richtig gehalten wird? Ges 
wiß die neuen Koften, die eine ſolche Committee vers 
anlaffen würde, wären völlig unnuͤtz angewandt; 
nichts würde Dadurch erfpahre werden. 


Während der Zeit, daß die Committirten nicht 
beyfammien , foll nach dem oft angeführten Plan der 
anmwefende Lieut. Admiral die Adminiftration führen, - 
er der fonft feinen Sig in der Committee hat. Wie 
foll dieß aber guet geben, wenn ein Mann, der nicht 
bey den Gefchäften in ihrem ganzen Zufanmenhange 
war, wit einem mal nun Die Haupt: Adminiftrar 
führen-fol?- Die Herren diefer Committee follen 
gedachter mamflen Die Gerichtsbarkeit. über dig 
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„firuetlon von 1597. nun wieder hergeftellt, und die. 
„Oeneral» Ndminiftration deffen, was zum Seekriege 
„gehöre, müßte durch Deputirte zum .erfigenannten 


„Convent wobey der Unions;Admiral der Chef warc, 
| „fünftighin beforgt werden. | 


„Jene Committee müßte alfo nach eſchaffenheit 
„der Sachen viermal oder noch öfters des Jahrs zus 
„lammenfommen, und alles refolviren, was zufolge 
„der Infiruction von 1597. bier ausgemacht werden 
fol. Bey ihr müßte flehen-die Jurisdiction ‚über 
„die Officiere, was den Dienft und Vollziehung der 
- „ihnen gegebenen Befehle betrifft. Das Rechte der 
„hohen Dbrigfeit follte Durch den Zifcal von der Maas 
„wahrgenemmen werden, oder in deffen Abmwefenbeit 
„durch den folgenden u.f.w. Doc nie follte einer 
„dieſer Fifcale in irgend einem Fall Richter feyn. 
- „Die Befehle , die aus diefem Collegium ergiengen, 
„follte der General⸗Admiral oder in.deflen Abweſen⸗ 
„heit das erfte Mitglied des Collegiums paraphiren; . 
„dee Zifcal von der Maas aber oder der Secretaie 
„eontrafigniren. Wenn der General: Admiral nicht 
„felbft gegenwärtig, follte der Fifcal von. der Maas 
„feine. Gefinnungen einholen und dem Collegium 
„mittheilen. Der tieuten. Admiral von der Maas 
„follte im Haag wohnen, Damit er bey vorfowmens 
„den Gelegenheiten Gutachten erftatten Fönnte. Alle 
»Seeofficiere follten ihre Depechen an dieſes Colle⸗ 
syn einſchicken, ob fie ſchon zugleich doch immer 
„an das Admiralitäaͤts-Collegium, dem fi ie jugebörs 
„ten, Bericht zu erftatten baben würden” u. few. 


In dieſem Plane fehle es unfers Erachtens a an 
den zwey Haupt⸗Puncten, die man bey dieſer ganzen 
vor⸗ 
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an dem Beyſpielr von England, wie ſchoͤn es moͤg⸗ 
Sich ift, auch. eiıwe gröfiere Marine ‚: als.die Nieder⸗ 
Sändifche, durch ein Collegium zu regieren, das ſich 
ah dem Orte ‚befindet, wo der Hauptſitz der Regie⸗ 
zung ifl.  -" : 5.. 
Vielleicht wäre es recht nuͤtzlich, den Rath vor 
Staaten zum Muſter zu nehmen, wornach dieſes 
geue, eine.Ydmiralitäts : Collegium eingerichtet werden 
koͤunte, ſo weit, nehmlich Werfchtedenheit der ‘Bes 
Fimmung;dieſer beiden ‚Collegien eine ganz gleiche 
Einrichtung erlaubt. - So.follten. 5. B. diefe Admira⸗ 
licäatsRäche wie die fo im Rath von Staaten fißen, 
Anf alle befondereCorrefpondenzemmit Provinzen, Städs 
sen. oder. Privatperfonen , fo fern fie nehmlich Dem 
‚gemeinen: Beften hinderlich feyn möchten, eidlich Ver⸗ 
zicht hun, und ohne irgend einige Nückficht auf Die 
Mreovinzen oder Städte, wo fie geboren oder gewählt, 
Sloß Gottes Ehre und das Gemein: XWohl der ges 
fammten Republik vor Mugen haben. 


Mit ſechzehen Raͤthen wäre dieſes neue, eine 
Admiralitaͤts Collegium hinlaͤnglich beſetzt. Vier 
Da ' möchs 


maͤß refpectiren und gehörig befolgen follen. 
In der Eideöformel felbft aber find die Worte ausge⸗ 
laffien und des Herrn Admiral: General. 

Nun find die. Räthe zwar überhaupt angewiefen, 
nach ihrer Inſtruction zu handeln , und in der In⸗ 
ftruction : jelbft ftebt noch det Gehorfam gegen den 

«Herrn Admiral s.General; aber wozu denn doch bie 
Disharmonie zwifchen Eid und Inſtruction? Mie, leicht 
:.: kann dieß Unruhen erregen ? Wie leicht kann viels 
.. leicht hie und da einer ſagen, es ſey recht abſichtlich 
im Eide ausgelaſſen worden? Es wäre alſo doch gut, 
den Fehler zu :verbeffern und die Eidesformel in’ ihrer 
ganzen JInte Rellen., —W 


. A 
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möchte Holland, und zwey jede der übrigen Provinzen: 
forcen, Wie Tange jede der Provinzen ihre Deputirten 


abey laflen wolle, wie oft fie neue fchicken wolle, wie 
viel Gehalt der Deputirte haben folle, müßte in der 
Willkuͤhr jeder Provincialftaaten fliehen, denn aus 


dieſer ihrer Caſſe müßten auch die jeweiligen Depu⸗ 


tirte bezahlt werden, aufler dem daß wegen der bey 
einzelnen Admiralitäten bisher gezogenen Neben-Emos 
Iumenten, ein GeneralEtat formirt und der Belauf 
derſelben unter alle fo vertheilt würde, wie man bey 
weiterer Auseinanderfeßung etwa gut finden möchte, 
Der Rath und Advocat-Fiſcal oder Seeretair und der 


Grreffier und der General; Eaffier hätten ihren Gehalt, 


wie der etwa feflgefeßt werden möchte, aus der Lan⸗ 
descaſſe zu ziehen. | 


Die gerichtlichen Verhaͤltniſſe betreffend. fönnte 
vielleicht folgende Einrichtung ftatt haben. Die Ads 
miralitäts: Räche müßten für ihrem ordentlichen, ge 


woͤhnlichen Richter in der Provinz, aus der fie ber 


famen, zu Recht ſtehen; aber bey Officianten der 
Admiralität, wes Namens uud Würde fie auch: feyn 
möchten, follte Die Sache vor die Generalſtaaten ges 
bracht , und von Ddiefen einem Der beiden hoben us 
ſtizhoͤfe in dieſer Provinz zur näheren Unterfuchung 
und fchneller Entfeheidung Übertragen werden. Waͤ⸗ 
ten die Partheyn oder eine der Partheyn mit dieſer 
Entſcheidung nicht zufrieden, fo möchten fie ſich wer 
gen der Revifion an die Generalftaaten menden, von. 
Denen alsdenn die nöthige Anzahl adjungirier * 
ſions / Rathe ernannt werden koͤnnte. 


Traͤfe aber die Sache Seeofficiere und f 
Dienft oder gegebene Dane der Beneral:Sta 
e 2 8 
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oder des Herru Unions: Admiral oder der Admirali⸗ 
tät ſelbſt, jo müßte fie vor einem Seekriegs-Rath 
abgerhbau werden, wovon der Herr Unions : Admiral 
die Mitglieder zu ernennen hätte, aber wo möglich Of⸗ 


ficiers eben defielben Rangs ernennen follte, als der 


Angeflagte if. Wer mit dem Ausfpruche des Gew 


kriegs⸗Raths nicht zufrieden wäre, möchte an das : 


Admiralirtäts: Collegium felbft appelliren. | 


Sobald man übrigens erft nur den Anfang machen 
möchte, die Sache neu einzurichten, fo würde füch bald 
zeigen, wie dieſes und jenes, worinn jegt bey Aufı 
bebung der einzelnen Admiralitäten eine gewaltige 
Lücke zu werden feheint, leicht erfeßt, und der neuen 
Adminiftration angepaßt werden fönne. Was bisher 
zum Departement dee Udmiralitäten gehörte, theilt 
ſich in drey Hauptparthien, 1) Hebung der Seetaren 
and täglihe Handels : Correfpondenz 2) öffentliche 
Einrichtungen und Werke, die Bezug haben auf 
Bau und Ausrüftung der Schiffe 3) Militärfachen. 


Dun alles, was zu Neo. I. gehört, Fönnte Teiche _ 


von 2, 3. Commiſſarien beforgt werden , denen das 
‚Admiralitäts: Collegium die nöthige Inſtruction geben 
müßte. Alle Meine Sachen, die nicht über eine beftimmte 
Summe giengen, follten von diefen Commiſſarien abges 
than werden. Für fiegehörte auch die Klarung der Schifr 
feflaring, das Ausgeben der Türkifchen Paßporte, und 
andere laufende Sachen zur Beförderung des Hans 
deis. Ihre: Pflicht wäre alsdenn wöchentliche, oder 
fonft periodifchgenane, Furze Rapporte von ihren Vers 
eichtungen an das Admiralitäts s Collegium im Haag 
gu erflatten, wichtigere Dinge aber fo gleich zu berichten, 
Damit gleich Refolutionen darauf erfolgen fönuen. 
a6 


— 


a 
! — 
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Was aber Nro. 2. oder die öffentlichen Wers 
ter betrifft, und wohin das ganze Detail der Werfs. 
te, die Sorge für die Magazine. u.d. gehört, fo Fünns 
te dieſes wie bisher unter der Yufficht. der verfchiedes 
nen Ausräftungs: Intendanten (Equipage Meselters). 
Bleiben. J 


Alles aber, was Nro. 3. begreift oder das ganze 
- Militair: Departement, Werbung des Schiffvolts, 
Muſterungen, u. ſ. w. koͤnnte am beſten einem oder 
zween am noͤthigen Ort wohnenden Seeofficiers an⸗ 
vertraut werden, die alles obige betreffend ſtets mit 
der Admiralitaͤt cotreſpondirten. 


Gewiß es ſollte nirgends fehlen und die Provin⸗ 

zen oder Staͤdte ſollten keine Urſache haben ſich zu be⸗ 
ſchweren, oder ihre bisherige Admiralitaͤts- Collegien 

zu vermiſſen, wenn alles auf dieſen Fuß eingerichtet 
wuͤrde. Denn alles, was zum mechaniſchen des De⸗ 
partements gehoͤrt, als Werfte, Dokken, Magazine, 
Comptoirs und was ſonſt damit zuſammenhaͤngt, 
wuͤrde ſo viel moͤglich und nuͤtzlich an Ort und Stelle 
wie bisher bleiben, nur noch mit dem Unterſchied, 
daß manche Plaͤtze ſichtbar dabey gewinnen muͤßten, 
weil entweder alles fo eingerichtet würde, daß unauft 
hoͤrlich dafelbft fortgearbeitet werden Fönnte, oder auch 
an einigen Orten, nach natürlichen Bequemlichkei⸗ 
ten, die fich etwa daſelbſt fänden, gewiſſe Arbeiten 

ganz ſich concentriren müßten. 


mn 


In allweg möchte man denn dabey Auch die Siege 
rige Repartition aufgeben, wie jede Admiralitaͤt ihr 
Sechstheil an Schiffbau und Ausrüftung zu liefern 
hatte, und eine andere natürlichere Repartition ſuchen. 
Ä Wie ungeſchickt iſts z. — eine gewiſ 

3 
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. 
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groſſer Schiffe gebaut werden fol, und dieſe Zahl denn 
unter die Admiralitäten gleich vertheilt wird. Offens 
bar ift.doch Amfterdam und Seeland gefchicfter zum: 
Bau und Ausruͤſtung groſſer Schiffe als Harlingenz. 
Man unterlaffe es alfo an legterem Ort, und baue 
daſelbſt und rüfte daſelbſt Feine Fahrzeuge aus, oder 


‚ verlege nach Harlingen andere Arbeiten, Das Des 


partement von Amfterdam hat befanntlich viele Schwier 


 'rigfeiten zu uͤberwinden, um groffe Schiffe daſelbſt 


in Die See zu bringen; fo bald alſo alles unter einer 
Generaldirection finde, fo würde ‚man gewiß die zu - 
Amfterdam gebauten Schiffe gleich nad Diedemblich, 
Meudiep oder Bliffingen bringen, wo fie denn immer 


ohne Schwierigfeit gleich in die See gehen Fönnten, 


Gewiß der Vortheil der Veränderung würde all 
gemein feyn; wer erfi auf der einen Seite zu verließs 
ven fchiene, würde auf einer anderen Seite gewinnen, 
So würden z. B. die Provinz Friesland, die Weſt—⸗ 
friefifchen Städte und die im Norderquartier und bes 
fonders die Provinz Seeland fehr gewinnen dur 
Die mehreren Arbeiten, als bisher, deren Ausführung 
ihnen zufallen müßte ; bisher wurden nehmlich bey ihnen 
bloß die Schiffe gebaut und ausgerüftet, Die bey der Mes 
partition gerad ihren Admiralitäten zufielen. Hin⸗ 
gegen die Provinz Holand würde nicht mehr nörhig 
haben , die jährlichen Subfidien von 30,000. ©. zu 
deren Bezahlung fie fich aus Gelegenheit eines im 
vorigen Jahrhundert enıftandenen Streits verbindlich 


machte, wie fihon feit mehr als 60 Jahre geſchah, 


au die Admiralität von Friesland zu zahlen. 


Bey diefem allem denn nicht zu gedenfen, wie 
viel ſchneller alles fünftighin im Seedepartement han 
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hen muͤßte, wenn ein ſolches Haudtcollegium, gerade 
am Hauptſitz der hohen Collegien der Regierung; 
Durch die flete. Gegenwart des Untions⸗Admiral und 
auf hoͤrlich gleichſam belebt wuͤrde. Was hiebey das 
Seeweſen gewinnen, welche Ordnung in die ganze 
Adminiſtration kommen, wie viel meht Eintracht und 
Zutrauen unter den Bundesgenoſſen entſtehen würs 
de, und was dergleichen herrliche Folgen mehr waͤ⸗ 


ren, die ſich nothwendig ergeben muͤßten.Doch eis 


nige berſelben verdienen eine beſondere Entwicklung. 


Der: erfte wichtige Punet diefer Art. iſt eine ber 


traͤchtliche Erſpahrniß durch Abſchaffung :des Cana, 


vents der Deputirten der verſchiedenen Admiralitaͤ⸗ 
ten, die nun nicht mehr von den Genetalſtaaten zu⸗ 
ſammengerufen werden dürften. Denn alle Angeles 
genheiten, worüber fich ‚bisher Die Generalftaaten das 
Gutachten von diefen Deputirten geben lieſſen, fönns 
ten an dieß Admiralitaͤts Collegium gebracht, und von 
diefem oder von einigen Rärpen vefietben Gutachten 
erflattet werden, 


Wie ſehr würde alsdenn auch nicht die Anzahl 


der Dfficianten verringert werden Finnen! Wie vie] 
wenigere Commiffionen wären nothwendig! Wie vies 


le Öffentliche Gebäude und Wohnungen und achten. 


koͤnnte man eingehen laflen, und wenn jegt oft bey 
dem Einkaufen der Baumaterialien die Admiralitäs 
ten, weil es an aller gemeinſchaftlichen Verabredung 
fehlt, fich felbft hinauftreiben, fo würde bey einer 
Adminiftration ein Fall dieſer Art nie eintreten Fön: 
nen. uch würde denn endlich bey den Handgeldern, 
"Prämien und dem Sold überhaupt eine boͤchſt nuͤli⸗ 
che, allgemeine Gleichheit entſtehen. 
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+ Do in wie viele andere hoͤchſt wichtige. Dinge 
würde nicht duch dieſe Veraͤnderung Uniformisät 
kommen. Alle die allgemeinen DOrdres, die man Des 
nen zur Gee gehenden Dfficiers oder UnterOfficiers 
mitgibt, würden gleichlautender werden. Bey Hals 
"tung des Kriegsraths duch die Officiere würde. ſich 
ein allgemein gleiches Verfahren bilden, und anch Die 
Werbung ‚würde in allen Departements. auf einen 
‚gleichen Fuß gebracht werden koͤnnen. Dabey wäre 
Denn freylich wohl zu wünfchen, daß fie nicht nur 
über die Städte und Das platte Land gleich fich ers 
ſtrecken, ſondern auch fo eingerichtet werden moͤch⸗ 
‚se, daß alle Mißbräuche und Unregelmäffigfeiten bins 
wegfielen, deren bisher fo manche waren. Auch die 
Bisherige Eiferfucht der verfchiedenen Seeofficiers uns 
fer einander müßte aufhören; Denn es würde feinen 
Holländifchen und feinen Seeländifchen und feinen 
Frieslaͤndiſchen Seecapitain geben, fondern alle wärs 
den der Union zugehoͤren. 


Welch ein Nutzen wäre es nicht überdieß , wenn 
fodenn auch der Schiffbau auf einen gleichen Fuß 
in allen Provinzen gebracht würde, und gewiß, es 
möchte auch ans dem Hauptproject der Errichtung 
eines Wdmiralitäts » Collegiums werden, was da will, 
vorerft wäre doch hoch norhwendig einen General— 
Dberbaumeifter und noch einige Baumeiſter unter ihm 
anzunehmen, einer der über den ganzen Sciffban 
die Oberaufficht haben koͤnnte, an den alle Rapporte 
wegen der Befihaffenheit der Schiffe zu erftarten waͤ⸗ 
ten, und der Acht haben follte auf alle im Schiffbau 
gemachte neue Entdeckungen und Verbeflerungen , um 
uörhigenfalls der Admiralitaͤt davon Eröfnung zu thun. 


_ Man 
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hen müßte, wenn ein ſolches Hauptcollegiume, gerade 


am Haupıfig der hohen! Collegien. dee Regierung; - 


Durch die flete Gegenwart Des Unions⸗Admiral und 
aufbörlich gleichfam belebt würde. Was biebey das 
Seeweſen gewinnen, "welche Ordnung in- die ganze 
Adminiftrarion kommen, wie viel mehr Eintracht und 
Zutrauen unter den Bundesgenoflen entſtehen würs 
de, und was dergleichen berrliche Folgen mehr wäs 


ren; die ſich nothwendig ergeben müßten. - Doch eis, 


nige berfelben verdienen eine befondere Enmidlung 


Der erſte wichtige Punet diefer Art iR eine ber 


trächtliche. Erſpahrniß durch Abfchaffung "des Cans. 


vents der Deputirten der verfchiedenen Admiralitäs 
ten, Die nun niche mehr von den Generalflaaten zus 
fanmengerufen werden dürften. Denn alle Angeles 
genheiten, worüber fih bisher Die Generalftaaten das 
Gutachten von diefen Deputirten geben lieffen , fönns 
ten an dieß Admiralitaͤts Collegium gebracht, und von 
dieſem oder von einigen Raiben deſſelben Gutachten 
erſtattet werden. 


Wie ſehr wuͤrde alsdenn auch nicht die Anzahl 


der Officianten verringert werden koͤnnen! Wie vie] 
wenigere Commiffionen wären nothwendig! Wie vies 
le öffentliche Gebäude und Wohnungen: und Jachten 
koͤnnte man eingehen laflen, und wenn jeßt oft bey 
dem Einfaufen der Baumaterialien die Admiralitäs 
ten, weil es an aller gemeinfchaftlihen Verabredung 
fehlt, ſich ſelbſt binauftreiben, ſo wuͤrde bey einer 
Adminiſtration ein Fall dieſer Art nie eintreten koͤn⸗ 
nen. Auch wuͤrde denn endlich bey den Handgeldern, 
Praͤmien und dem Sold uͤberhaupt eine boͤchſt nuͤtzli⸗ 
che, allgemeine Gleichbeit eniſtehen. 
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Dieß wäre zum immer neuen Schiffbau Zur 
Beten Reparation aber müßte man wohl aunehmen, 
Daß zaͤbrlich fuͤr ein Schiff 


von 70 Canonen erfodert wuͤrden 7000 G. 


60.195 5, s 6000 

50 ⸗⸗ ⸗ 5000 fuͤr eine Fre⸗ 
— gatte 
PT Tr ⸗4000 

36 8 5 ee 3. 3500 

20.0 4 ⸗ s 2500 


Dieb würde alfo ben oben angenommenem Schiff; 
etat jährliche Reparationskoſten betragen 319,000 ©. 
Das Llachbauen und Repariren beliefe ſich alfo 
alljaͤhrlich auf 1,047,323. G. Cs verfteht fich dar 
bey von felbft, Daß Sorge getragen werde, Damit nie 
mehrere Schiffe in der Rechnung vorfommen , als 
wuͤrklich da.find, und daß dieſer ganze Finanzetat 
Bloß für dieſe Seemocht berechnet iſt. 


Wie viel jaͤhrlich Ausruͤſtungskoſten erfodert 
werden möchten, haͤngt freylich von Zeiten und Um⸗ 
ſtaͤnden ab und wie etwa jedesmal nach dieſen das 
Gutachten des Herrn General-Admiral ausfaͤllt, un⸗ 
terdeß laͤßt ſich doch auch hier ein allgemeiner Ueber⸗ 
ſchlag machen, damit doch wenigſtens mit einer ge⸗ 
wiſſen Approximation eine gewiſſe Summe planmaͤs⸗ 
ſig beſtimmt werden kann. 


Unſers Erachtens möchte wohl eine Ausruͤſtung 
von zwanzig Schiffen jährlich hinreichend feyn, hier⸗ 
unter mit begriffen eine Kleine Eskadre für Oſtindien; 
und da die fa ausgeruͤſteten Schiffe, wie man leicht es 

2 es 


use 


iz, BITTE 


ſu — s m. den bisherigen Ads 
\ — 7575 * „az: ⁊eccen planmaͤſſigen 
m durch erhoben wer⸗ 
CTeacrer Gelder c) er⸗ 
= dadei Dadurch auf’s 
"ze ur ſcidſt auch Die ers 
— "urrrung der Koften des 
„were, fondern es wäre 
N Zu reis Der Inſtruction des 
3. 184.) und gegen den 
mr veiche die Ad miralitätss 
u Denn in dieſen fleht deut: 
— _.. .waguben, welche der Seekrieg 
=> gr gergd nothwendig bloß von 
* X ‚ageldern beſtritten, ſondern 
Eneichen wuͤrden, andere Quel⸗ 
ae 
zu, auch um zu feben, wie 
den Convoy und Licentgel⸗ 
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5 Sun ſey, hoͤchſt nuͤtzlich, eine 

a Zercıme Disfer ganzen Taxenhe⸗ 
> — 

5 Narüßer geklagt worden; und 

— — mer hoͤher. Alle Klagen und 

RxÊZedeſſerungs⸗ Projecte find uns 

we a Acten gelegt worden, und 


a ars vorher war. Vielmehr 
* Seeag immer geringer, die Uns 
* Neſelben in den verſchiedenen 
* ——— — Admiralitaͤten immer groͤs⸗ 
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fer, denn jedes Admiralitäts: Collegium fucht durch 

Eonnivenz bey Eintreibung derfelben den. Handel 

in. feinen Diftrict zu ziehen. Die tifte von 31.Jul. 
‚1725., wonach man'fich bey Hebung Diefer Taxe richs 

ten foll, iſt nicht mehr recht brauchbar „ mie auch bie 

vielen, ſeitdem nothwendig gemachten Beräudernngen 

jeigen,, und manche Vorfichts » Negeln ‚die duch Die 

Reſolution vom 31. Zul. 1725. vorgefchrieben find, 
werden gat nicht beobachtet. Alles ki wie noth⸗ 

wendig bier Hülfe waͤre. 


Doch am auffallendften ift der Mißbrauch der ſich 
in Anſehung der Hebungsfoften eingefchlichen. Schwers 
lich finder fich bier leicht ein aͤhnliches Beyſpiel. 


Wir haben hievon eine fünfjehnjährige Berech⸗ 
nung gemacht vom 1. San. 1771. bis 31. Dec. 1787, 
und haben das, was jede Admiralität von den Sees 
taren einnimmt, verglichen mit der Summe aller Bes 
foldungen, welche die zu Hebung diefer Zaren aufs 
geftellten Beamten geniefien , doch ohne einmahl die 
-oft das . Gehalt felbit überfteigenden Aceidentien in 
= Anſchlag zu bringen, weil dieſe nicht aus der Caſſe 
flieſſen, ſondern unmittelbar vom — ſelbſt aufs 
kommen. 


| Ben dieſer Vergleichung ergab ſich demnach, daß 
bey dee Admiralitaͤt auf der Maas die Hebungskoſten 
betragen 25. Procent; ben der Afterdamer Admi⸗ 
ralitaͤt 93. Proe.; bey der Seelaͤndiſchen 194 Proc. ; 
bey der Weftfeiefifchen und dem Norderguartier über 
36. Proc.; und endiich mehr deun 41. Procent bey der 
-  Sriesländifchen Admiralität, ob wohl diefe ungefähr 
= ihrer Einnahme von der Provinz Holland zieht, da 
letztere Provinz jährlich 30,000. ©. am die Friesläns 
- eyes hiſtor. Mag. 1.2. 3. St. St NR 


— 


a sort 
7hnet man aber nach 
eo ” . . 
> Sen:nen, wie viel unaefähr 
ceꝛas in's andere genoms 
ums NTagen Möchten, fo finde 


» 


„äset Uebel ift unfers Erachtens, 
un deshalb auch machen mag, 
na dt gründliche Weiſe zu fleuren, 
sugrc der Adminiſtration! eine ds 
„ uuf, Die wir jeßt haben! 


» 


> Te 


m a bey jedem Partieulär : Verfuch, 
ite u beifen, die bey der Admiralitaͤt 
Ten, ‚mmer und ewig auf eben denfelben 
nud aus jedem Sefichtspunct betrachs 

og wu Mar, allen würde bald geholfen 
uns ar Die bisherige fünffache Adminiftras 
ze, und eine Adminiſtration eingeführt 
Id einem Uebel kann recht und ficher gebol: 
Swen venn man nicht die fünffache Admini⸗ 
art Es iſt alſo auch unnüße, die Par: 
us sei. Die das Miederländifche Seeweeſen in 
gi Menge einzeln drücken, einzeln anzugeben. 
Nun ne Centralaufſicht, eine Centralfraft da, 
Sonn ꝓxeſchaut, alles lenkt und regiert, fo werden 
Souasanis Uebel eben fo gewiß gleich wahrgenommen 
a nd Methan werden. 


na ut aber ein Punct übrig, der zwar nicht 
ut zu dem uns gegebenen Auftrag gehört, 
a np ua fa naher Beziehung mit demfelben ſieht, 
Na ana wit Recht von Seiner Hoheit dem Prins 
a Kuregaint zur befonderen Vorlegung empfohlen 


we at. um bier gleich ein Uebel zu heben oder 
heben 


„> 


m 
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heben zu laſſen, deſſen Hinwegraͤumung nicht erſt 
auf die ganze General⸗Reforme des Admiralitaͤtwe⸗ 
ſens ausgefeßt werden mie, | af u, 
| Es find nehmlich, bey den feßten BA 
"Unruhen und dem ausgebrochenen Kriege mit Enge 
land, Die meiften wo nicht wuͤrklich alle Ydmiralitätss 
„ Eollegien in tiefe Schulden verfunfen, an deren Bes 
richtigung jeßt bald durchaus gedacht werden muß. ‚Bes 
kanntlich war, wie jener Krieg auebrach, die Niederläns 
diſche Seemacht gar nicht im beften Stande; auffets 
‚ordentliche Anftrengungen wurden nerhwendig, am 
den Kampf auszuhalten; aufferordentlihe Summen 
mußten aufgebracht werden, um die dringendften Bes 
duͤrfniſſe zu beftteiten. Was zum Bau und Ausrüs 
ftung der Schiffe erfodere wurde, flieg mit jedem 
Fahre höher, und das Vermögen der Provinzen, fo 
viel Geld aufjubtingen, verminderte ſich immer mehr; 
in mancher Provinz fehlte es vielleicht oft auch am 
guten Willen, zu den Koften eines fo entftandenen 
Kriegs beyzutragen. Allein die Admiralitaͤten, fie 
mochten viel oder wenig einnehmen, mußten einmal 
das leiften, was ihnen von den Generalftaaten, als 
Duote fo wohl bey der Ansrüftung als bey dem Bau - 
Der Schiffe, vorgefchrieben werden. Sie klagten, wie 
befannt ift, unaufhoͤrlich bey den Generalftaaten, 
wie fie faft gezwungen feyen, alles liegen zu laſſen 
und aus Mangel des Geldes mitten im Werk aufjus 
hören; man half fi durch, fo gut man — — 
das Reſultat iſt jetzt, eine auſſerordentliche 
denlaſt liegt auf den Admiralitäten, und wie d 2 
Bald und ficher vermindert werden möge, iſt gegen; 
waͤrtig eines der wichtigſten wiiederlind ſchen taats⸗ 


probleme. gf ** * * 






. es Ike Officieller KRapport 

Ka Nach genauer. Erfundigung. bey. einzelnen Kind 
ealitäten und: Summirung ‚der Nachtichten, die bey 
Denfelden eingezogen worden, ergab. fich , daß:Die to; . 
‚tale Summe der von allen Admiralitäten aufferors 


 Behtlicaufgewandten Koſten d) Bufammengenom | | 
J wen betraͤgt ur  75,902,320. ©. 


- Diefe Summe iſt alſo als eine von gefaminate 
Aion. gemachte. Schuldfumme anzufehen, und ohne 
‚ irgend eine, Ruͤckſicht, weiche Admiralität etwa am 
. eiften geleiftet haben möchte, oder weiches Collegium ° 
noch die groͤßte Menge von Schulden habe, waͤre 
obige Maſſe geradezu nach. Propottion der gewoͤhm 
Jihen Quoten unter gefammte Provinzen zu, vertheilen. 
Die Vertheilung würde denn dieſe ſehn: 


Gelberland.. 4,280,017©. 
Hd et 
GSelamd..: . 6,970, 363 





.Utrecht. .44426,0564 
Friesland B38851,317 
Oberyſſel 27710, 345 
EStadt und Land Groͤningen 4,426,054 
75,902,320 ©. 
Nun hat aber. oo. 
Gelderland fon bezablt 27084,335 ©. 
Hoellund J 44,110,298 
Seeland3007,966 
Utrecht. 2,126;787 | 


| ® in den neun yahım, deren Etat bier liquidirt wer⸗ 
den ſoll, angefügt pon 1780: bie 1788. 2 


4 
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GSriesland 304856. 
Obethſſel. 1,292,243 ' f 
Stadt und fand Groͤningen 1,367,862 Ne - 


Alſo ſind ſchon bezahlt 59,969,979 ©. 


Und diefes von jeder Provinz ſchon bezahlte ab⸗ 
gezogen von obiger Summe deſſen, was von jeder 
J Provinz noch bezahlt werden muß, fo bat 
Gelderland noch zw zahlen 12,175,581 G. — 
Holland ; - 447,870 IL 
. Seeland: ä 234862396 
Utrecht > r 5 2,299,266 
Friesland „u. . 2,869,832 
Dbernfjel —— 4801 
Groͤningen 3579,191 


Fuͤr Abtragung dieſer Schulden muß alſo ſo bald 
möglich und fo ſchnell als moͤglich geſorgt werden, das 
mit die Admiralitaͤts-Collegien wieder freye Hand 
haben, nicht Schulden auf Schulden gebäuft wers 
den, und am Ende wegen allgemein zerfallenem Eres 
Dit die ganze Adminiftration noch Foftbarer werden 

möge. | 

Iſt es aber nichts wenn man diefes Ganze übetr 
(haut, recht auffallend , daß innerhalb neun Jahren, 
worunter fünf Friedens Jahre find, .bey 76 Millios- 
nen Gulden bloß als. aufjeroxdentliche Ausgaben für 
das Seeweſen von den Mdmiralitäts:Collegien aufge 
wandt worden. Hierunter nicht mitgerechnet, was 


fie von ihrem eigenen, gewöhnlichen Einnahmen dazu 


verwandt haben ; ‚wicht: mitgerechnet, was in einigen 
* f3 —* 


Ur Bau⸗ und Ruͤſtkoſten 


Fallen aus dem: Fond des Laſt: und Geligeldes ge 


mwonnen morden. - Sn welchem treflichen Zuftand job u 


te ſich nicht die Nigderländifche, Seemacht bey . 
folchen Aufwande befinden, und gewiß wenn es 35 
ſelbſt mir einen ſolchen Aufwande Doch nicht verhaͤlt⸗ 
nißmaͤſſig zu Stande, gebracht worden, was kann 
anders Schuld ſeyn, als die, ‚Koftbare und getheilte 


Adminiſtration? So zeigt es fich alfo in jedem Bo 


tracht immer als erſtes und Öringendftes Beduͤrfniß 
— ſtatt der fatalen Eumichtung der: rin? Admirali⸗ 
taten tunſcigbin nur eine! 








Im. | \ Con 


J Einige Nachrichten 
von u 
Bau⸗ und Ausruͤſtungs— Roften 
....der Sciffe .. En 
in den Vereinigten Niederlanden. Be 








Kris dem ietzten Englifchen Kriege er sb 
man in den Niederlanden die — für den Bau 
eines Schiffes und für die Mannfchaft deſſelben etat⸗ 
maͤſſig ausgeſetzte Summe. Die Baumaterialien 
waren theurer gewörden; und sd gebrach an ſolchen, 
die Dienſte zur See nehmen wollen; man mußte 
deß wegen den Matroſen mit ihrem Monathgeld auf 
ſchlagen; ſtatt 12. ©. erhielten fie jetzt monathlich 
46.6. © Wurden dent auch von da an bey Berech⸗ 
aung der Baumaierialen ao. Proc wogegeden; dan 
| 83 
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Fries land 95580,485 ©. 
“ Oberyſſel 1,292,243 
Stadt und fand Groͤningen 1,3678868 


Alſo find ſchon bezahlt 5 G. 


Und dieſes von jeder Provinz ſchon bezahlte abs 
gezogen ‚von obiger Summe deffen, was von jeder: 

* Provinz noch bezahle werden muß, ſo hat u 

Gelderland noch zur zablen 2,175,681 G. 2 

Holland . . 147,870 2 

. Seeland u. 2. .2.:34962,396 | 

Utrecht .. .. 2299266 

Friesland .2,869, 832 

Oberyſſee “x... 1,418,101 

Groͤningen J .3059,191 


Fuͤr Abtragung diefer Schulden muß alſo [6 Bald 
möglich und fo ſchnell als .möglich.geforgt werden, das 
mit die Admiralitaͤts⸗Collegien wieder freye Hand 
haben, nicht Schulden auf Schulden gehäuft wers 
‚den, und am Ende. wegen allgemein zerfallenem Eres 

dit. die ganze Adminiſttatien 1 noch koſtbarer werden 
md Be. | 


Iſt es aber nicht, wenn man dieſes Ganze uͤber⸗ 
wan recht auffallend, daß innerhalb neun Jahren, 


worunter fünf Friedens⸗Jahre ſind, bey 76 Millio⸗ 


nen Gulden bloß als auſſerordentliche Ausgaben fuͤr 
das Seeweſen von den Admiralitaͤts⸗Collegien aufge⸗ 
wandt worden. Hierunter nicht mitgerechnet, was 
Be von ihren eigenen, gewöhnlichen Einnahnıen dazu 
vermande haben ; wicht. misgerechnet, was in:;ginigen 
un Ff 3 | Fällen | 


PP m. Bm und Yaptoftn 


mad. .12. Tager Es gehe, nit wenig auf, diefe leut⸗ 
alle fo lange;;..;bis alles vollzaͤhlig, zu.erhalten,; ohne 
etwas dafür, in Rechnung bringen zu duͤrfen. 
Sie ſtellten weiter vor, bey jener Berechnung 36 
Gulden foͤr: den Mann habe man vorausgefeßt, daß 
na: ‘©. für, Monatpgeld und 12. ©. für Koftgeld fegen. 


All in· wenn man die wuͤrklichen Ausgabe⸗Rech⸗ 
nungen vergleiche, ſo zeige fich, daß. ich das Monats. 
geld in; Summa Höher belaufe, als’es fih, -ı2. G. 
- für. den Mann: belaufen dürfte. : Denn bey einem: 
Schiff von:70. Eanoıten mit 550. Maun befegt follte: 
ſich nad: letztorem Caleul die mbnarhliche Totalſum⸗ 
mme der Momuthgelder bloß auf 6600. G. belaufen,‘ 
ſie betrage aber, wie.man:aus den Rechnungen ſehe 
7171. ©.; und bey einer Fregatte von 24. Canonen 
mit 160. Mann beſetzt betrage die wuͤrkliche monath⸗ 
liche Ausgabe an Monathgeidern 2332. G. und jene 
etatmaͤſſtge Berecnung fen nur 1920. GG. 


Mit dem Koſtgeld monathlich 12. G. fuͤr den 
Wann, wie nach jener angenommenen Hauptſumme 
vorausgefegt- werde, ſcheine es zwar etwas befier, 
allein Gewinnſey Doch auch nicht dabey. Der. würflibe 
Aufwand bey einem mit sso. Mann beſe hien Schife 
von 70. Canonen ſey folgender: 

Koſtgeltt88306. 

tihterged  . 247 

Verſchied. Ausgaben .. 400 | 
64778. Ä 

. Run betrage freylich die etatmäffige Totalſumme 
fir $50.Mamp, u jeden morathuqh 12. G. gerech 

net, 
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net, mon. 6600. G. alſo 133. G. mehr als die wuͤrk⸗ 

liche Ausgabe. Man moͤchte aber bedenken, welchen 
Variationen der Preiſe, welchen mannichfaltigen 
Schaͤden und Berrügeregen die Anfchaffung der ter 
beugmittel unterworfen fen, fo werde man wohl glau⸗ 
ben koͤnnen, daß auch hier, fein Gewinn. ige | 
tafene — Nine di | 


"Mit dem übrigen, oder mit den 12. G. auf —* 
Kopf, die nach Abzug des Monath- und Koftgeldes: 
noch übrig bleiben, foll denn noch eine Ausgabe bes 
fritten werden ‚deren, Gröffe ſich gleich auf den er⸗ 
ſten Blick uͤberſehen läßt, und die, wenn fie auch, 
vorläufig fo genau berechnet, nicht vorgelegt werden 
kan, wie die bisherigen Artikel, doc) auf den erften 
Blick; gleich. fo erfcheint, daß. man ungefäbe urtheilen 
fann. Es find nehmlich die Koften, die immer nöthig 
find, wenn ein 244 wieder zu einer neuen Fahrt 
geruͤſtet werden fol. So hat erſt j. B. das Schiff 
Gelderland nah einer bloß in Europa gemachten- 
Reiſe, wie es wieder zur See geben follte, 28,000. 
G. Koften diefer Art gemacht; ein anderes, Utrecht 
genannt, das nach Indien gefahren war, 46,000©. 
und beide werden wohl noch 22,000. ©. — bis 
ſie wieder ganz im Stande find. | 


Der Beduͤrfuiſſe find vielerley, die da eintreten. 
Die Maften und das übrige Rundholz eines Schiffe 
muß gewöhnlich teparirt und zum Theil erneuert wers 
den; auch ift bey den meiften Schiffen ein neues Bes 
(egen mit Kupfer notbwendig, was allein, bey einem 
Schiff von so. Eanonen, wohl 9000. ©. koften mag. 
Neues Thauwerk ift gewoͤhnlich faſt unentbehrlich, 
und das Thauwerk allein koſtet bey einem Schiff von 
2> ‚Färionen 44,936. ©. SR man darf ficher rech⸗ 

rs 


W. 
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nen, daß alles das, was jur Ausruͤſtung eines Schifs 
fes gehört, wenigſtens um 3 verfchlimmtert und vers 
borben nad) Haus kommt. 


Mun beherzige man einmal. folgende Biem:e | 


Kür ein Schiff von 70. Canonen mit sso. Mann bes 
fegt, wird den Wann zu 16. ©. gerechnet in 
: 36. Mon. bezahle . . - 340,800 ©. 
Für ein Schiff von 70 Canonen mit 500 
Ze Mann beießt, in 16. Mon. bezahlt 128,000, 
Für ein Schiff von 70. Can. mir 400 M. 
Seien wird in 16. Don. bezahle 102,400 


Hingegen hat bey Ausruſtung eines Schiffs von 
30. Canonen auf eine Reiſe von 16. Monathen, die 
Admiralitaͤt folgende Artikel zu beſtreiten 


Thauwert . .. .44,936G. 
Blockwerk 9400 
Ankers 6306 
Eiſern Ballaſft113,040 
Zuruͤſtuug . 20023118 
Tonnen, u. ſ. w. . .87 


Was zum Schiff » Inventarium gehört, 
- fo fern es das Departement des Zims 


’ mermauns betrifft . . 3138 
Beduͤrfniſſe des Schiffers “833,743 
ji s s Eonftablers . 90,972 


s + Gchiff:Corporais 3176 
⸗ ⸗Zimmermanns 1397 
Summe207,3166. 
Dem⸗ 


none 0443 


Demnach (berechne man einmal, ob, wenn der 
ganze Apparat, der 207,000. Geo koſtet, auf einer 
fechjehnmonathlichen Reife bis auf J — gebt, 
alfo nad) 16. Monarhen um $ erneuert werden muß, 
ob etatmaͤſſtg zu stel angenommen wird, wenn man 
zwifchen 130. und 140,000. ©. dafür anfeßt. 


Es ift alfo fo gar. I daran zu denken, daß 
man mit monatblichen 36. G fuͤr den Mann aus⸗ 
reichen koͤnnte, daß vielmehr wenn 40. G. be⸗ 
zahlt w ben jr noch, ein chuß nor hwendig 
waͤre,en ohne im Sean zu Bein ber 
* —* nr een | 
2): AL Was die Ar ne ob die 20 BR 
die man während dem Englifchen Krieg über das bis 
dahin etatmaͤſſige hoch zugeftanden hat, jetzt gt wieder 
abgefürzt, und der alte Etat wieder hervorgefucht wer⸗ 
den koͤnne, fo beantwortet ſich diefe ſehr Teicht durch 
Vorlegung einer genauen Bilanz, was fuͤr Holz zu 
Schiffen von verſchiedener Groͤſſe erfodert werde, und 
was die waheſch Aha Dreife deffelben ſeyn möch⸗ 


ten. 


Kraft —— Bilanz die ſe Art ergibt. (6, 
daß das noͤthige Holz für ein Schiff von: 70. Cano⸗ 
EN foftet 243,783. G.und file eine-Sregatte 66,220 . 

und fhon bey dem Schiffbau, der im Det. * 
—— hat man in dem gemachten Etat 
das bloſſe Holz fuͤr ein Schiff von 70. Canonen auf 
210,000..Ö, gerechnet, und bey einer Fregatte auf 
61,000 ©. ; Offenbar iſt alſo der Holzpreis feit:1781- 
noch geftiegen, und es iſt nicht, daran zu denken, daß au 
un „Wwas etatmaͤſſig zum — ſeit —*— 


4A IV. Auspigies einem Briefe 


ſchen Krieg feſtgeſcht fr daß da noch retwas Ange: 
Bun Werden: Dune re 


‚8 





Ha J A, Bug J 
aus. — 


J einem. Briefe: ans. ‚Senf 
24 
ter ift nach Der. letzten Revolution alles cubiger, 
und. eintraͤchtiger; als die Einwohner dieſer 
de ſeit vielen Jahren waren. Der Urheber dee 
Giateacht - der Genfer, fo. wie des Reſtes ihrer Bes 
forgniffe ift ein gewiſſer Grenu, den man als deu 
Stifter der legten Untupen verwiefen. bat: Diefer 
Mann 'ſchweiſt nody immer an deu Gränzen umber, 
und ſucht den Bauern und Narifs aus den Grunds 
fügen der Franzöſiſchen -Nationnl-Verfammiung über - 
Die Rechte des Menfchen zu beweifen, daß fie gleiche 
Vorrechte mit den eigentlichen Bürgern von Genf 
verlangen koͤnnten. Die Furtht vor den Ausbrüchen 
der Unzufriedenheit gemwiffer : Narifs. bat die bisher 
Reeitenden Parteyen dev "Bürger mit einander’ vereis 
wigt.- Noch mehr, als die Natiſs, fuͤrchtete man 
wine "Zeitlang ‚die: Verbreitung des Gedankens, Ge 
‚mit Frankreich zu verbinden. Weil aber der gröffe, 
heil der Genfer gegen eine Losreiſſung von de 
Schweiz if, fo bat man in der Stadt nicht leicht 
zu beforgen, daß der Wunſch, Dem Franzöfifchen eb 
“ eiwverteißt; | Dr erden, recht lebhaft werde. = 


ea Be 


chemoligen Nagetifs, oder Ariſtoktaten fuͤhlen ſich aͤn)e 
dich geſchlagen, und dieſes Gefuͤhl einer gaͤnzlichen 
Niederlage ſtoͤßt ihnen eine Art / don politiſcher Gleich⸗ 
guͤltigkeit ein.⸗Die Demokraten, oder ehemahligen 
Repraͤſentanten find in dem Genuſſe ihres Sieges ſehr 
heſcheiden, und laſſen den Reichthuͤmern, den Talen⸗ 
tet und Kenntniſſen dervornehmen Familien. volle Ge⸗ 
techtigfeit ‚widerfahren,, da dieſe Wuͤrden und Anfe 
hen nicht mehr als ein Erbrecht fordern, fondern als 
Wohltharen des Volks annehmen. Mor einiger Zeit 
meldeten fich drey Candidaten zu einer erledigten 
Rathsherrenſtelle. Der eine war aus einer ariſtokra⸗ 
tifchen Familie: die beyden andern von der Volkspar⸗ 
they, und als verdiente Männer von der ganzen Buͤr⸗ 
gerfchaft gefchäßt.. Nichtsdeftoneniger verführen bie 
Genfer, wie einft die Römer. in einem ähnlichen | 
verführen: fie gaben dem ariftofratifchen Candidaten 
den Vorzug vor den Plebejern; und diefe Gefinnuns 
gen des Volks tröften die Reichen uͤber die Rechte, 
welche ſie eingebuͤßt haben. 

Auch in der uͤbrigen Schweiz boͤrt man Nichts 
von bedenklichen Gaͤhrungen. Wenn dergleichen ent⸗ 
ſtehen ſollten, ſo kann es nur im Freyburgiſchen, und 
in den Italiaͤniſchen Vogteyen ſeyn. Alle Reiſende 
wuͤnſchen, daß eine muthige Gegenwehr der Italiaͤ⸗ 
niſchen Unterthanen dem ſchimpflichen Handel mit deg 
Landvogteyen, und dem Ichändlihen Mißbrauch, der 
Gewalt der Landvoͤgte bald ein Ende machen misge, 
Mirgends find Aufftände weniger zu fürchten, als im 
Canton Bern *). Die Bernifche. Regierung vereinigt 
vier feltene Tugenden in den vollfommenften Verhaͤit⸗ 
niffen: firenge Gerechtigkeit, beſtaͤndige Wachſam⸗ 
keit, und dann Eenſt und Milde, je nachdem der eine, 

ei Eur oder 
®) Die neuen Nachrichten wiberfpredgen tirter ——B 


\ 
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daß viele von ihren Deereten uͤbereilt ſeyen. Dieſe 
Mängel werden, hofft man, allmählich verbeſſert were 
"den, und eben deßwegen müßten dieſe Mängel Sreuns 
- de der Freyheit nicht abhalten, der neuen Eonflitus 
.. tion anzubängen , weil man fich dadurch allein gegen. 
Den Defpotifmus der Ariſtokraten ſchuͤtzen fönne. Kein 
Ort ift’fo Mein, in welchem man nicht blutende Her⸗ 
zen, und umgeftürzte, oder ſehr verminderte Gluͤcks- 
.. umflände von Familten faͤnde. Deſſen ungeachteg _ 
kann man fi, wenn man Fraukteich kennt, der Uue 
berzeugung nicht erwehren, daß die ehemahlige Macht 
der Könige, die Vorrechte des Adels, und die She 
ter der Geiftlichfeit unwiederbringlich verlohren ſehen. 
Die nachtheiligften Folgen erwartet man von den 
neuen Juſtitz⸗ Einrichtungen. Die Wahl der Niche 
“ter wird, wie man fürdptet, Parteyen, und Parteyen 
werden Begünftigungen der einen, und Ungerrfige 
keiten gegen andere heeuorbringen. 


a) 


m. 





y . . . _ 
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a den Menſchen iſt eben ſe wenig etwas 6 bloß zus" 
u — fällig, und unbedeutend, als in der übrigen Mas 
me. Alle Eigenfchaften. des innern, und alle Theile 
1. .de8 Auffeen Menfchen haben ihre beftimmte Bedens 
: "‚$ung,.fo wie ihre hinteichenden Urſachen. Freylich 
find unfere Kräfte und Kenntniffe fehr oft zu ‚befigränft, 
als daß wir die Urſachen, und die Bedeutung ges 
wiſſer Erfcheinungen im Menfchen entdecken koͤnnten. 
Manchmahl fehen wir die gewöhnlichen Urfachen, 
und den gewöhnlichen Sinn gewiſſer Merfmaple enı. 
Wir find aber nicht fiher, daß eben diefe Merks 
mahle in jedem einzelnen Falle die gewöhnlichen Urs 
fahen, und die ‚gewöhnlichen Vorzüge oder Gebres 
chen vorausfeßen. - Wir willen durch taufendfältige 
Erfahrungen, daß ein regelmäffig gebildetes Haupt, 
eine freye und erhabene Stirn, ein feuriges Auge, 
eine gerade, oder gebogene Naſe, und ein ausdrudss 
volles Geſicht andere Eigenfchaften des Geiftes aus 
fündigen, als ein unförmlicher Kopf, ein mattes Auge, 
eine eine und eingedrüche Naſe, und ein plattes 
und feeres Geſicht; allein man würde aller Erfahrung 
: widerfprehen, wenn man annähme, Daß die fchönen, 
oder haͤßlichen Bildungen der genannten Theile Des 
| Ä Y 
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Coͤrpers in jedem einzelnen Menfchen die innern Boll: 
tommenbeiten oder Unvollfommenheiten verriethen, 
von welchen fie die gewöhnlichen Auffern Zeichen find. 
‘Eine folche Art zu fchlieffen erlaubt auffer andern 


Ge inden die Mannichfaltigfeit Des Stoffs, und Die 


Verſchiedenheit der wirkenden Urfachen nicht, aus 
welchen, und durch welche der Menfch geformt wird. 
Jeder Menſch ift das Nefultar umähliger vorberges 
gangenen Zeugufigen oder Geſchlechter, und unzählis 
ger günftigen oder unguͤnſtigen Urfachen, die ihn von 
dem erften Anbeginn an bis auf Den legten und ges 
genwärtigen Augenblick Durchdrungen, oder modifis 
eirt haben. Die plaftifchen Kräfte, Die den Menfchen 
bilden, find eben jo mannichfaltig, und eben fo wenig 


barmonifh, als es die Stamina find, aus welchen - 


er zufammengefeßt, und entwickelt wird. Kein Menſch 
iſt daher ganz vollendet, und Feiner vollfommen mit 
ſich feldft übereinftimmend, Wielmehe find alle Mens 
ſchen wunderbare Mifhungen von Schönheit und. 
Haͤßlichkeit, von Stärfe und Schwaͤche, von Geift 
und Thier, von Weisheit und Thorheit, von Tus 
genden und Fehlern, Richt felten iff’es, als wem. 
ein und eben daſſelbige Glied aus ungleichartigen 
Beſtandtheilen, und von flreitenden Kräften hervor⸗ 
- "gebracht worden wäre. Kein Wunder alfo, went 
‚oft fchöne, Fähige und gute Menfchen einzelne auf 
fallende Gebrechen des Coͤrpers, oder des Geiſtes 
und Herzens haben, oder wenn fie einzelne Merfe 
mahle an fi tragen, Die mit dem Haupteharakter 
ihrer Natur zw flreiten fcheinen. So wenig man 
das ganze Leben eines Menfchen aus einzelnen Hands 
lungen beurtheilen kann, und fo wenig Diefelbige 
Handlung, von verfchiedenen Menfcher verrichtet, einen 
‚gleichen Werth oder Unwerth har; eben fo . fann 


Neues bifter. Magaz. 1.8. 3St. | Ga KWARU 
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dentlicher Kraft ausdruͤckte. Die Natur vermag ein 
fo groſſes und zuſammengeſetztes Werk, dergleichen 
der Menſch iſt, nicht in allen ſeinen Tbeilen gleich 
vollfommen, und nach einem Plane zu vollenden. 
Sie katin das Herrſcheude und Eigenthuͤmliche in 
Dem Wefen eines’ jeden Menſchen nicht allen Thei⸗ 
len gleich ftarf und unverfennbar. eindrücen; allein . 
. "fie fimutiet und diffimulire nicht, tote Menfchen in. 
Sie zeichnet und bilder im Ganzen vollfommen richtig. 
Sie will aber, daß man nicht bloß ſehen, ſondern 
pruͤfen und vergleichen ſoll. 
Jedes einzelne Merkmahl, das in einzelnen Mens 
ſchen zweydeutig iſt, erhaͤlt einen beſtimmten Sinn, 
ſo bald es ſich als allgemeiner und unveränderlicher -- 
Charakter in ganzen Voͤlkern finder. In einzelnen  . 
Menihen Fann ein jedes Merfmahl nicht Wirkung 
. des Hauptprineipiums , wodurch dee Menfch gebil⸗ 
Det wurde, und am meiflen regiert wird, fondern 
einer der vielen Debenfräfte fenn , die neben dem: 
Hauptprineipio, oder gar demfelben entgegen arbei⸗ 
ten, Wenn aber ein güinfliges, oder ungünfliges 
Merkmahl einer ganzen Nation eingeprägt ift; fo ift 
diefes ein faft untruͤglicher Beweis, Daß die Urfache - 
dDeflelben in dem Stoffe felbft liege, aus welchem ein 
foiches Volk gebildet worden. Einzelne Menfchen 
fönnen eine platte Stirn, eine eingedrückte Nafe, 
groffe Maͤuler, oder Ohren haben, und doch viel 
Geift befigen. Allein nach allem, was die Gefchichz 
te des Menfchen mich gelehrt hat, zeichnete die Nas 
tur nie ein ganzes Volk durch eins, oder mehrere det : 
angeführten Merkmahle aus, ohne demfelben einen _ 
berrächtlichen Theil des ſchoͤpferiſchen Genius zu em. 
“0. Jiehen, 
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tun. Dagegen. wichen die alten Teutihen, und 
deren Brüder viel mehr, als die übrıgen Erdbewoßs 
ner, von einander, und zu verſchiedenen Zeiten eiq: 
jedes Volk von fich feibft in dem Tragen, und deu 
Verſchoͤnerungen des Haupthaars, und dis Baarts 
ab. Einige. trugen langes, andere abgefiußtes Haarz: 
einige flochten es in Zöpfe, oder Knoten, andere bins 
gegen lieflen es ungebunden auf den Schultern und 
Dem Ruͤcken flattern: einige faibten und puderten 
es, andere nicht, oder auf verſchiedene Arten: cinis 
ge trugen Kinubaͤrte, oder Stutzbaͤtte, andere ſcho⸗ 
ren Kinn und. kippen glatt; und alle dieſe Berfchies 
Denheiten fanden zu verfchiedenen Zeiten unter einer 
jeden Teutſchen Nation Statt. Die übrigen Voͤiker 
hingegen blieben fich faft ohne Ausnahme gleich. Dies. 
jenigen, Die fih eiumahl fchoren, und den Baart auss 
riffen, fchoren, und entbaarteten fich immerfort. Dies 
jenigen hingegen. die das Haar und den Vaart nährs 
ten, verlohren lieber den Kopf) als daß fie fich das 
Haupthaar, ‚oder den Baart hätten nehmen laffen. 


Die Griechiſchen, und Römifhen Schriftſteller 
fogen es nicht nur von den Teutichen überhaupt, 
fondern auch begnahe von jeder Germanifhen Mas 
tion in’s befondere, daß die Völfer fo wohl, als Die 
Mitglieder eines jeden Volks einander bis zur Vers 
wunderung ähnlich geweſen ſeyen b). Die Scyik 
derungen, melde die verichiedenften Gefchichtfchreis 
ber von den verfchiedeuften Völkern machen, find.fo 
uͤbereinſtimmend, daß man Kleinigkeiten ausgenoms 

niet, 
»b Taeit. e. 4. de mor. Germ. Unde habitus quoque cor- 
porum, quamguam in tanto hominum numero, idem 


omnibus: truces et caerulei oculi, zutilae comae, ma- 
gna corpora, 
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men, beynahe ine jede auf ale Übrige anwenden 
Tann. Sn diefen Schilderungen werden allen Teut⸗ 

fchen Nationen ohne Ausnahme. blonde, oder hellfar⸗ 
bige Haare. zugeeignet c), und dieſe hellfarbigen. 


Haare ſchloſſen die verſchiedenen Schattirungen von 
Det weiſſen und gelben bis zur roͤthlichen und licht⸗ 


braunen Zarbe in fih. Die Teutſchen der. älteflen, 

und der mittleren Zeit hielten lange, feidenweiche, - 
ſanft gefräufelte, und goldgelbe Haare für die fchöns 
ften,. und. für die natürlichen Zeichen eines hoben 
Adels des Geiftes, und Herzens. . Bon. dem. gelben. 


Fraufen Haar wurden viele Dänifche und Sähfihe: 


Könige und Helden, und auch mehrere edle Geſchlech⸗ 
ter die fchönhaarigen genannt. d.ı)... In einem alten. 
Saͤchſiſchen Liede hieß es vom Wierbind dem Her⸗ 
zoge der Sachſen: W ie 
a | Schoͤngekb und klart 
ſein krauſes Haar 
zu ſehen ware). 2 
Aue dem allgemeinen Glauben an die Sconhei, 
und die Bedentung der gelben lockigen Haare ent; 
ftand die fprüchwörtliche. Nedensart: um deiner gel⸗ 
ben.ftaufen Haare willen, und dann die Gewopnpeit, 
- Mädchen, Bräutigame mit gelben Haaren zu win: 
fhen. Grupen führt aus einer alten gereimten Phys 
fiognomif des @ vierjeßnten Saprhunderts die Worte 


an: Bu Eu 
J ... Rot 
09 Den ſehe bel Grupens Uxor Theotifca p. 207. 


2) 3. 3 die Fairfax in England. Grupen I. c. © 
209. 


B Winkelmann out. vet. Saxoniae. p. 185. 
6,4 | - 
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re, wie die. Frafifen, die Britannier, und die Ca: 
sen ab m), und lieſſen es nur zum Zeichen: der Trans: 
tigkeit wachfen, Mach der erſten Niederlage, wekhe: 
Die'.aus Stalien- zurüchfehrenden Sachſen von det: 
in. ihrem Lande wopnenden Schwaben litten, "gelobs 
ten. die erftern, daß fie Haare und Vaart: nicht che: 
beſchneiden wollten, bie fir fih an ihren Feinden ges 
zochen hätten n). In den Frauen und Jungfrauen 
‘der Sachſen, und der übrigen Mordifchen Voͤlker aus 
Teutſchem Stamm-waren lange ünbeſchnitiene Haare 
ein Zeichen der“ chten, oder ſreyen Geburt, und 
ſeehe Frauen werden-daher in den Geſetzen der An⸗ 
| gelſachſen lockebare Frauen genannt. o) Die vers‘ 
heiratheten Frauen in Altſachfen; und in Schweden 
wickelten ihre Haare hewöhnlich in’ Flechten um den 
Kopf ber, und bedeckten den Kopf mit einer Haube, 
| Jrrgfealien "hingegen gingen mit unhedeckten Haas’ 
"en, und lieflen ihr Haar entweder fien fliegen, oder 
Arföngen Flechten’über den Ruͤcken hinabhaͤngen p). 
Die Geſetze der Sachſen und Longobarden nennen 
deßwegen unverheirathete ‚Töchter filias in capillo, 
and’ im noͤrdlichen Teutſchland wurden die Geburts: 
hriefe bis in die neuſten Zeiten mit den Worten der 
Forriel ausgefertigt: daß des Lehrknabens Mutter 
feinem Bauer in: fliegenden Haaren angetan worden. 


Auch die Vornehmen unter den Gothen, ‚den 
—* den Chaucen, und wobrſcheinuͤch 
| den 
„2% Greg. Turon.:X, Sn - ur 
n) Ib. V. ig, Paul, Disc, III. 7. Golche Geiabde chaten 
auch Die Catten Tec. de mor. Germ. c. 38 und Civi⸗ 
lis, Tac. Hiſt. IV. 61. 
eo) Grupen Gr ıs5. - .. + | 
p) Grupen Lc. ©. 190: 204. _ 


u‘ 
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allen uͤbrigen Teutſchen Voͤlkern zeichneten ſich von 
den Gemeinen durch lange, und ſorgfaͤltiger geſchmuͤck⸗ 
ie. Haare aus q). Theoderich König der Oſtgo⸗ 
tben, nenuſeine Krieger die langhaarigen, welt. 
langhaarig mit edel gleichbedeutend war, und durch 
den Nahmen der Langhaarigen wurden ſelbſt in alten 
Gothiſchen Volksgeſaͤngen die Krieger von den Prie⸗ 
en unterſchieden r). or 


Alle Teutfche Volter, welche ihre Haate nich 
befchnitten, und auch unter denen, welche fie abs 
flugten, hatten die hoͤheren Stände, die Sachfen'äuss- 
genommen, die. Gewohnheit, die Haare von. dei) 
Stirn ruͤckwaͤrts zu treiben, hinten zuſammenzurollen, 
oder erfi zufammenzuflechten „und daͤnn gerollt, oden: 
‚geflocpten oben auf der Scheitel zu befefligen 8 Die 

icam⸗ 


x Von den. Gotheu Tornanden . € X. "und Called. iv. 
p- 106. Bon ben Übrigen Teutſchen Bölfern führen 
Conring de habitu corp. veter. Germ. c.5., Grupen 
l. c. p. 173. und Grypblander de Weichbildis Saranl- 
eis c. 70. die Zeugnilfe au.‘. Plinius fagt von allen 
urfprünglichen Bewohnern des nördlichen Europa, 
Hift. Nat. II. e. 78. Et adverfa plaga mundi atque 

“  glaciali candida cute efle zertes Havis ‚ promiflis ini | 
bus, 

x) Cafliod. et Jornand, ll. cc, 


5) Die Römifchen Schriftftellee nennen bie Baartnoten 
oder Haarflechten der Teutſchen Möller nodos ‚oder 
cirros, oder cornus, oder flagella erinfum. Tae. de mor. 
Germ. c, 38. Infigne gentis Suevorum ‚obliquare cri · 
nem, et nodo fubſtringert. Senec. de ira IH. e. 26. 
Nee rufüs erinis, "et eoaclue in nodırm epud Germanos 
virum dedecet, Man fehe auch Bpif, 124. und. Ju⸗ 
venal XIII. v. 164, 


et torquentem cornua madjdo dire. - ' .. 
bef. Grupen 1. e. 162. +166. ron ll 


VL. 
| Ueber 
den Haar: und Baartwuchs 


der 
morgenlandifchen, 
und 


Europaͤiſch⸗ Slaviſchen Voͤlker. 


te morgenlaͤndiſchen, und Europäifch: Stavifchen 

Nationen find fih, wie in allen übrigen. 
Stüden , alfo auch in der Befchaffenheit und Bes ' 
. handlung ihres Haupthaars, und ihrer *Bärte fo 
ähnlich, daß man fie mit Recht als nahe verwandte - 
Voͤlter in demſelbigen Abſchnitt zuſammenfaſſen kann. 


Die Morgenlaͤnder, und Europaͤiſchen Slaven 


unterſchieden ſich von den aͤlteſten Zeiten her von den 


Teutſchen, und andern aͤchten Eelten nicht. weniger 
ducch die Farbe und’ übrigen Eigenfchaften, als durch 
Die Behandlung ihrer Haare. An ftatt daß diefe 
blonde, weiche, feine, und fanft fich kraͤuſelnde Haas 
te hatten, waren jenen im Ducchfchnitt ſchwarze, 
oder fchwärzliche, grobe, harte, und gerade Haare 


eigen. An flart daß die Teutſchen, vorzuͤglich Die Hös - 


deren Stände ihr Haar näprten , fchoren die Mor 
aenländer und Slaven es entweder, oder ſchnitten 
es wenigftens an der Stirn und im Nacken ganz Furz 
06. An flatt endlich dag die Germanifchen Nationen 
im Durchſchnitt den Baart ganz ve oder... 

04 unur 
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ger Baart war unter den Franken zur Zeit der Mero⸗ 
vinger ein Ehrenzeichen der Föniglichen Familie, und 
eben diefes fand mwahrfcheinlich unter mehrern Ger: 
maniſchen Voͤlkern Statt, weßwegen auf den Roͤmi⸗ 
fhen Münzen, die auf Siege Über Die Teurfchen ge: 
fhlagen wurden, die Teutſchen mit langen Bärten 
vorgeftelle find 2). Die Sachfen liefen nach einer 
Miederlage den Baart wachſen b), und eben dieſes 

thaten die. jungen Eattifchen Krieger, bis fie einen 
Feind erlegt batten c). Zmickelbärte waren, wie es 
ſcheint, in den aͤlteſten Zeiten eine Zierde aller Teut— 
fhen Krieger, und es ift fehr glaublich, was einige 
Schriftftellee erzäßlen, daß unfere Verfahren beym 
Teinfen den Wein eher mit ihren fangen Schnurr⸗ 
baͤrten, als. mir ihren tippen beruͤhrt haben d). 


Die Könige aus dem Karolingifhen Stamm 
führten eine ganz neue Behandlung des Baarts, 
und der Haare ein, vielleicht um fid) dadurch von 
den vredrängten Wierovingern zu unterfcheiden. 
Earl der Broffe, Ludewig der Fromme, und des; 
fen Söhne werden auf Giegeln, und andern Abbil: 
dungen mit furzem Haar, und ohne Baart vorges 
ſtellt e). Die langen Kinnbärte hoben fich aber noch 
vor dem Untergange des Earolingifchen Stamms wier 

Der 

a) Grupen ©. 168. 

b) Il. cc, 

ce) Tac. de mor. Germ. ce. 31. 

d) Grupen &. 177. Ich weiß nicht, moher St. Soip 
II. 203. Memoir. fur Paris ed genommen bat, daß 
Die. alten Franken im 40.5. den Kinnbaart 5. 6. Zoll 

= lang wachlen lieffen. 
. e) Brupen ©. 182. Boinhart erwähnt in den Schils 

-derungen Carlo des Grofien Feines Baarts. Gry- 

7 
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der, empor. Robert, der Großvater von Sugo 
Capet ließ in der Schlacht, die er Carl dem Ein⸗ 
faͤitigen lieferte, ſeinen langen weiſſen Baart aus 


einer Oeffnung des Helms heraushaͤngen, um ſich 


dadurch den Seinigen fenntlic) zu machen fl. : & 


In Teutſchland blieb man zur. Zeit‘ der Siäf 
ſchen Kaifer der Mode der Earolinger wen. Seins ·⸗· 


rich, der Erſte wird auf allen ächten Siegeln ofne 


\ 


Baart, und mit fraufen, kurzen, nicht einmahl die 


Drachen berührenden Haaren vorgeftelle g). - Ebenfo, 
Doc mit etwas Jängeren Haaren, erfcheint Oit⸗ der 


Groſſe anf den Siegeln ſolcher Urkunden, die e 


Nals König ausfertigen ließ. Mach feiner Kaiſereroͤ⸗ 


nung aber kommt er gewöhnlich: , mit einem langer 

Baarte vor h):. Auch bemerkt Wirichind-, daß er 

iter die alte Sitte einen langen Vaart getragen has. 

6: i)._ Otto der Ziwerre bar auf allen Siegeln kut⸗ 
ze und fraufe Haare; doch wird er auf einigen ohne 

Bart, auf andern mit einem Baart abgebildet k). 

Auf Den Siegen Heinrichs II. ift das Haar immer. 

noch furz und fraus, und eben fo furz und fraus 

der Kıunbaart 1). Huch die Sränfifchen und Schwäs 
biichen Kaifer trugen im Durchſchnitt kurzes Haar, 
| und 
f) Mezeray I. 635. St, Foix II. p. 205. 
g Chronicon. Gottw. p. 143. 
h) ib. p. ı62. 163. 
ji) HI. p 3. proliziar barba; et haec contra morem a an Ä 
quum. .. 
k) Chron. Gottw. p. 195. 

-D) p. 230. Die Rolande oder Weichbilder die den Saͤchẽ 
ſchen Kaiſern zu Ehren in manche Echſiſ chen Std 
ten errichtet wurden, hatten Peinen Zac Gryphia 
der Ic, c. 70. p. 177. 
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und einen kurzen Baar. Doch erfcheint Seinrich 
der Dritte auf einigen Münzen und Giegeln als 
ein junger Herr von 27. Jahren mit einem langen 
DBaart m); und Heinrich der Vierte ganz Pfahl, 
und ohne Baart n). Seinrich der Sünfte zeigt 
fih mit kurzen fraufen Haaren, und ohne Baart o): 
‚und eben fo Conrad der Dritte p). Otto der 
Vierte hingegen hat auf den Giegeln furze krauſe 
‚Haare und einen kurzen Baart q); und eben ders 
gleichen trug vor ihm Friederich der Erſte r). Frie⸗ 
derich Der Zweyte wird bald ohne Baart und mit 
Surzen Haaren, bald mit langen Haaren vorges 


fiellt s). 


So wie fih die Sarolinger von den Merovins 


gern dutch Furzes Haar, und durch Die Abſchneidung 
des langen Baarts ausgezeichnet hatten; fo unters 


ſchieden fi wieder die Capetinger t) von den Caro⸗ 


[4 
- 


lin» 


m) ib. p. 265. 
n) P. 281. 


0) p. 308. 


.. P) P- 345. 
q) P- 404 


= 


x) Radev. de Geſt. Fr. I. II. c.76. Flava cacfaries pau- 
lulum a vertice frontis crispata. Aures vix fuperjacen- 
tibus crinibus operiuntur, tonfore pro reverentia im- 
perii pilos capitis et genarum aſſidua fuccifione cur- 
tante. 


8) Chr. Gottw. p. 422. 23. Im eilften Jahrhundert war 
in $talien die Mode in dem Tragen des Baarts eben 
fo wenig allgemein und beftändig, als in Teutſchland. 
Unter 12. Römifchen Senatoren ‚. die Yeinrich II. in 
die Kirche begleiteten, hatten ſechs einen gefchornen, 
und ſechs einen langen Baart. Annal. Sax, ap. Leib- 
‚nitz, p. 226. ad a. 1014. ' 


e) Mezeray II. 382. 
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| ungern durch langes Haar, und lange Baͤrte. wil⸗ 
beim Erzbiſchof von Rouen erklaͤrſe in Frankreich 
zuerſt den langen Haaren den Krieg. Er brachte es 
3096. quf einem Eoncilio dahin, daß man .den 
Schluß faßte:. wer lange Haare trage, falle während 
feines Lebens von der Kirche ausgefchloffen feyn, und 
nach dem Tode folle für ihn nicht gebetet werden u). 
Wilhelm war in Frankreich weniger gluͤcklich, ale 
der berühmte Erzbifchof Anfelm in England um dies 
felbige Zeit war. Gegen den erftern empoͤrte man fich 
faft allgemein. Anfelm aber zeigte die Verdamm⸗ 
lichfeit der langen und lockigen Haare mit einer fol 
chen binreiffenden Beredſamkeit, daß die jungen. Hof 
leute felbft ihre fchönen Locken und Haare abfchnite 
‚ten, und kurzes Haar. zu tragen anfingen: v). 


Was dem Erzbifchofe Wilbelm von Rouen nicht 
hatte gelingen wollen, das gelang dem Erzbifchofe 
von Paris, Petrus. Lombardus, einem Der bes, 
ruͤchtigtſten Urheber der fcholaftifchen Theologie w), 
wenigftens bey dem frommen Könige Ludewig dem 
Siebenten. Diefer König ließ fi) gegen die Mitte: 
des ı2ren Jahrhunderts bereden, den Baart abzus 
fcheren, und die Haare abzufürzen, um feinem Vol⸗ 


fe ein gutes Beyſpiel zu geben 2). Als er feine &s. 


mahling 
u) St. Foix I. c. p. 206. 
v) Hume Hift. of England I. 397. ’ 
w) St. Foix lc. | 
z) WMezerap II. 382. 383. fagt, dag ber König die late 
gen Haare beybehalten, und nur den Baart abge 
fchoren babe. Auch erzähle - Diefer ‚Gefcichtfchreibee 
nicht die Urfache der Trennung des Könige von der 
Köntgian Eleonor, IH. 65. et fq. welche St. ‚goir 
aus andern Quellen anführt. 


Neues hifter. Mag. 1.2.3. St. 5% nn 
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Haar und Krollen über die Ohren abgeſchnitten, | 
„gleich den Converfen s Brüdern. Und tharen das die, | 
„Horgenannte Maynleute und Bauern alle.pernach.” 
Im funfzehnten und fechszehnten Jahrhundert trug, 
man faft allgemein furges Haar, und lange Bärte:! 
weiche letzteren aber den Geiſtlichen, und in Frank⸗ 
reichauch den Magiftratsperfonen, oder Parlements⸗ 
berreii als Merkmahle einer weltlichen. oder hoͤfiſchen 
Eitelkeit unterfagt waren. Als der Cardinal Bell _. 
rion dem Kaifer Sriederich dem Dritten aufwars 
tete, wunderte ſich diefer über den langen Griechiſchen 
Baart, weil, fagt Aeneas Sploius, «8 unter den”. 
Lateinern fo wohl den Mönchen, als der Weltgeiftse 
lichkeit verboten ift, den Baart zu näßren b). Im An⸗ 
fange des 16ten Jahrhunderts gaben die Cardinaͤle 
vor, daß es ihnen als Fuͤrſten der Kirche erlaube ſey, 
einen langen Baart zu tragen. Allein man antwor⸗ 
tete ihnen, daß fie als Biſchoͤfe dergleichen nicht has: 
ben dürften, und in Frankreich. eräugneten fich meh: 
rere Fälle, dag befondere Lettres de juffion erfordert’ 
wurden, um Cardinäle mit langen Bärten von den 
Capiteln annehmen zu machen c)” Auch erflärten, 
es die Franzöfifchen Eapitel für eine Verlegung dee . 
Kirchenfaßungen , wenn man ihnen Domherren mit 
langen Baͤrten aufdrang. Die Teuifchen Stifter , 
waren nachgiebiger. In dem Meichsabfchiede von 
1530, werden die Domperren gemahnt, feine Kleis 
der zu tragen, die fi für ihren Stand nicht ſchik⸗ 
fen d), und niche mit langen Bärten zu flöljieren. 


b) de rebus geft. Frid. III. p. 63. 
c) St. Foix. li, 210, 


d) Schmidt VIII. 270. Auf dem Mande de6 Erem. 
plars in der Reichscanzley ſteht. Pluder hoſiu es | 
* 
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ihn in eine befondere Art von Beuteln, die man Bi- 

gotelles hieß. Endlich verfchwand der Kinnbaart ganz, 
und man behielt bloß den Etußbaart bey, unter des⸗ 
fen verfchiedenen Formen die fogenannte Fönigliche, 
(la Royale) zur Zeit Ludewigs XIV. am längften 
Mode blieb. Als der Marfchall von Baflompierre 
aus feinem zwölfjäßrigen Gefängniffe herausfam, fagte 
er, daß alle Veränderung, die während feiner Öefangens 
fchaft mit der Welt vorgegangen fer, darinn befter 
he, daß die Männer feine Bärte, und die Pferde kei⸗ 


ne Schweife mehr hätten g). 


Den Zuſtand der Teutſchen Baͤrte in der erſten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts kann man aus fols 
gender Stelle Philanders von Sittewald abnebs 
men h). “Da deine ehrliche Vorfahren, fagt eis 
ner der alten Teutfchen Helden, dieredend eingeführt 
werden, „wenn du anders eines Teutfchen Mannes 
„Sohn bift, es für Die gröfte Zierde gehalten haben, 
„fo fie einen rechtfchaffenen Baart hatten, fo wolle 
„ihr den Welfhen unbeftändigen Narren nach, alle 
„Wochen eure Bärt beropfen, und befcheren, ja alle 
„Tag, und Morgen mit Eifen, und Feuer peinigen, 
„foltern und martern , ziehen und zerren laffen: jeßt 


„wie ein Zirkel: Bärtel, jegt ein Schnecken⸗-Baͤrtel, 


„bald ein Sungfrauen : Bärtel, ein Deller: Bärtel, 
„ein Spitz⸗Baͤrtel, ein Endten Wedel, in: Schmahl⸗ 
„Baͤrtel, ein Zucers Bärtel, ein Tuͤrken: Bärtel, 
„ein Spanifch: Bärtel, ein Staliänifch « Bärtel, ein 
„Sonntags s Bärtel, ein Oſter-Baͤrtel, ein Lill⸗ 
„Baͤr⸗ 

8) l. e. 


h) Sm à la mode Kehraus. Erſt. Gef. Im erft. Bande’ 
©. 647. der Frankf. Ausgabe yon 1647. 
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479 V. Ueber Saare u, Dörte der Germanier. 
„Bärtel,: : ein Spil: Baͤrtel, ein Stutz⸗Baͤrtel, ein 
„Trutz-Baͤrtel, u. f. w. „Zu unfern Zeiten bat mau 
an den Federn erfennen lernen, was es für ein Vo⸗ 
gel war; om. Baart, was für ein Mann da war, 
Wie molt es heut. immer ‚möglich feyn, da je älter . 
„einge wird, ‘je mehr er feinen Baart flugen und 
„ſtimlen laͤſſet, und alfo die Welt, und das Zugends 


| ‚ „„ltebende, grauen» Zimmer überreden, und berhören 


„will, ob gr ein Jungs Gefell, oder Züngling wäre,” 
— Gegen das. Tragen von-Perucden, oder von 
falſchen Haaren eifert Philander von Sittewaidt 

nicht weniger, als gegen die Baartmoden. — “Wars 


gun muß es dir alſo über die Stirne herunter hans 


„gen als einem Dieb? Man ſoll ja einen ehrlichen 
Mann. an der Stirne erkennen, weiche. guten Theile 
„feines Gemüths Zeugniß iſt: und wer feine Stirne 
„alfo verhüset,. das. Änſehen hat, als er ſich vor ets 
„was müfte ſchaͤmen, daß er ein Schelmenſtuͤck ber 
„gangen habe, Dieſe lange Haar alfo herunterban⸗ 


„gend feind zechte Diebs: Haar, und von den Wel⸗ 


„ſchen umb- einer Miſſethat, oder Diebſtaͤls willen, 
„irgend ein Ohr abgefchnitten, erdacht worden, damit 
„fe es mit dem Haar alſo bedecken moͤchten u. ſ. w. i). 


i Es iſt eine merkwuͤrdige Erſcheinung, daß die Eis 
wohner der Beinen infel. St. Kilda, die weifler, und 
“'. flärler, als bie benachbarten Inſulaner find, ſehr 
ſchwache Värte haben, und daß fie diefe Bärte erſt 
innn dreyfiaſten, oder fünf und dreyſſigſten Jahre ev⸗ 
halten. Martins Yorape to St. Kilda the remotefl of: all 

the Hebslder p- 36. 


er 
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nur einen Siutzbaart uͤbrig lieſſen, naͤhrten und pfleg⸗ 
ten die Morgenländer and Slaven einen langen Kinn⸗ 
baart, oder wenigſtens einen maͤchtigen Knebelbaart, 
und ſetzten auf den einen, oder den andern einen 


viel hoͤhern erh, als die zeuhen 4 und deren Bruů⸗ 
der thatzen. 


Lockiges Haar iſt unter den Sieben and Morgen 
ändern eine groffe Seltenheit. Wenn.das Haar dies ' 
‚fer Voͤlker nicht ſtrack, oder gerade it; fo wird es 
‚ entweder wollartig, oder. buſchicht und verworren, 
tie man'es haͤuſtg an Juͤden ſieht. Am oͤſterſten trifft 
man krauſes oder ſich kraͤuſelndes Haar in den ſchoͤ⸗ 
nen Bewohnern der Suͤdſeeinſeln an a). Wenn die 
Mauren in Afrika ſich mit Negerinnen vermiſchen; 
ſo erhalten die daher entſpringenden Mulatten zwar 
ianges Haar, dag aber wie Negerwolle am Kopfe 
zuſammenlaͤuft. Eine aͤhnliche Erſcheinung hat man 
an den Abkoͤmmlingen von Arabern, und Negerinnen 
auf den Dftindifchen Inſein wahrgenommen. 


Wenn die Farbe der Haare: der Morgenlaͤnder, 
und der Eutopäifdien, Slapen von der. ſchwarzen ab» 
weicht, fo geht fie am haͤufigſten in Die vothe, oder 
Braune über. Procop befdreibt Die Sclaven feiner 
Zeit als rothhaarig b). Luitprand glaubte, daß 
die Griechen den Ruſſen, ihren Nahmen wegen der 
Beſchaffenheit ihrer Coͤrper, und alſo wahrſcheinlich 
wegen der rochen zerte ihrer Haare gezeben en 2 


a): ‚Fort, Vor. I. 259. 
» in Grot. Hift. Goth. Lib. III. 339. Cute pilorque nec 
—58 plans, nee- Bavi „ nec in algrum. decoloren, (ed 
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Nach dem Adam von Bremen, und Selmold was 
ten auch Die Staven in Preuflen erbhaarig d). Die 
heutigen Ruffen haben entweder braunes, oder rothes 
und töthliches, felten ganz ſchwarzes Haar ce). Eben : 
fo felten ift ganz ſchwarzes Haar unter den Donls | 
fohen- Coſaken, deren Haar lichtbraun, und die Aus _ 
gen grau bläufiche find. f). Die Weiber der- Sofas 
fen haben manchmahl ſchwarzes Haar und ſchwarze 
Augen. Dieſe ſind faſt alle Zigeunerinnen. 


‚Braune und rothe, oder rothliche Haare werden 
ſelbſt unter mehrern morgenlaͤndiſchen Voͤlkern gefun⸗ 
den. Die Kabylen auf dem Atlas haben eine weiſſe 
Haut, blaue Augen, und blonde Haare, weßwegen 
fie für Nachkommen der Wandalen:' gehalten. wer⸗ 
den g). Merkwuͤrdig iſt es, daß ſchon zu Procops 

‚Zeiten über die Mauren hinaus. in Aftika Menfchert . 
wohnten, deren Haut weiß, und das: Haar, blond, 
oder rörhlich war h). Im weftlichen Afien find braus 
ne und rothe Haare nirgends häufiger; als unter das 
Kankaſiſchen Völkern. Oeorgianifche, Eircaffifche, . 
und Mingrelifche Mädchen und Weiber werden um 
Befto theurer verfauft; je weiffer ihre Haut, je roͤther 
ihr. Haar, und je Reifchiger eher. ferter ie re 

. 13 4 
d ) Homines : caernlei, facie rubra, et criniu. ‚defitu. Das 


niae, c. 227. Eden die Worte: braucht belmoid L., 


e. 1. 

e) Georgi’s Veſchr. ber Ruf. Volkerſch. ©. LE 

f) Süldenftädt J. ©. 105. 7 
8) 'Shaw.p. 39. ’ Zu en er — 
hy Inde alias (terra), ‚hominum ‚feraces, "quibus non uf 


Mauris cutis atra, fed candida corpora, rutilumgpe ca- 
pillicium. l. c. ll, p. 98. 
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AR. Weil die. Koͤnige und Groſſen des Morgenlau⸗ 
‚des meiſtens von. Kaukaſiſchen Sclavinnen gebohren 
werden; fo haben ſie bjdweilen auch roͤthliches, 
„oder braunes Haar — ‚Endlich. iſt Das Haar der 
. Enfanifchen Tatern k), und ſelbſt der Bucharen I) 
oſt braun, wiewohl das Haar der leßtern von ans 

dern ſchwarz ‚genannt wird p). 


u Die, Morgenlaͤndiſchen Völker unterſcheiden ſich 


Dadurch von den Europaͤiſchen Slaven, Daß beide 


Seſchlechter ſich amt ganzen Leibe, ſelbſt an der Pus 
Bea, alle Haare auf das :forgfältigfte ausreiffen m). 


Won dieſer allgemeinen  Gewoßußeit weichen die. 
Männ:e der hoͤhern Caſten, vorzüglich die Krieger, 
‚ oder Mairen in Hindoftan, und deren Abfömmlinge 


in Senlan „ und in den Maldiven ab. Gemeinigs 
Sch, fagt Pyrard von den Vornehmen in den Mals. 
diven, Find die Männer ‚über Den ganzen Leib fo ſtark 


behaart, daß man es: fi faum vorftellen Tann. Hiers 
| nf find fie ſtolz, als auf ein Zeichen von Staͤrke 0), 


* 3) Bergleidien ewähnt Ehardin. von dem Könige So⸗ 


‚.„ limann dem Dritten von Werfien IV. 253. und 
“7 Arvteng I. 358. von einem Druſiſchen Emir. 
K) Georgi l. e. 8.98. 


..3) ib. ©.:169. 


„A w) Voy. a Nord. X, 116% 

n) Dies bezeugt von den Wrabern, Niebuhr Beſchr. 
von Aradien/ ©. 68. von den Einwohnern von Alep⸗ 
po, Ruſſel ©. 86. von den Maurinnen, Hoͤſt S. 
. 122. von den Tartarinnen in Sibirien, Georgi l. e. 
©. 100. von den Armenianern, Perſern, Türken, und 
allen Mohamebauern Aberhaupt, eben derſelde ©. 
as75. 77 —595 on 

0) I. p. 85 , “ | rn Eu . 
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lee, als in Europa, wie ich glaube, fo wohl deßwe 
gen, weil fie es fo oft’wafchen und falben, als mes 
gen der groflen. Hige, welche auch macht, daß das 
Haar viel guöber und Dicker, als das unfrige, aber 
nie lockig ift. Die Banianen, oder Iudifchen Kaufs 
Teure tragen zwar das Haar hicht lang, wie die Eds 
ieh; fte’brauchen..es aber doch auch nicht, wie die 
Menſchen der niedrigen Caſten abzufcheeren u). Die 
G. bern find darinn.ihren Vorfahren treu geblieben, 
‚baß fie weder den Baart, noch das Haupthaar ſchee⸗ 
sen; ſondern beyde wachfen laflen x). | 


Das Scheeren des Haupts war in alten Zeiten - 
im Morgenlande hicht unbekannt; doch war es lange 
nicht fo allgemein, als jetzo. Die Scythen in Aften 
und Europa werden im Durchſchnitt als Haartragen⸗ 
de Nationen geſchildert; und nur Die Alanen ſcho⸗ 
een ihre Haupt y). Die alten Perfer, die Parther, 
die Juden, und viele Arabiſche Stämme fchoren dag 
Haupt eben fo wenig, als die Türfen und Avaren 
zu Agarbias Zeiten z). Ganz unmorgenländifch 
mar die Schur der Aegyptiſchen Priefter, , die nicht 
bloß Das Haupthaar, und Die Haare an dem übrigen 
Coͤrper, fohdern fo gar die Augenbraunen, und den 
wu 0. gan⸗ 


u) Pyrard. J. 325. "Bruce Memoirs p. 254. 
æ) della Valle III. 27. | 
y) Lucian. I. 557. Pellout.L 23° 000, 
z) Grorit Hif. Goth. p. 532. nec ef, ſagt Agathias 
von dem Haar ber Franken, ut illa Turcorum et Avaro- " 
... run, horrida,. impexa,, fqualeus, inque nodum indeco- 
re colleda 'etc. Die Biguren auf den Ruinen von 
Perfepolis haben lange Värte, et a profufion of hair 
upon their head Franklis’s Obferv, made on a töur 
from Bengal to Perfia p. 206. | . 
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ganzen Baart wegnahm 2). Eine ähnliche Schur 
muſten ſich diejenigen gefallen laſſen, die zum erſten⸗ 
mahl nach dem Tempel der Venus in Hierapolis 
wallfahrteten b). Kahlkoͤpfigkeit und Entmannuug 
waren nothwendige Tugenden der Priefter der fo ges 
nannten dea Syria, und mit dieſen Attributen. wers 
den daher auch beftändig diejenigen Betruͤger ange⸗ 


führt , die in den erften Jahrhunderten nach Chrifti . 


Geburt unter dem Nahmen der Diener der Epris 
fhen Goͤttinn in Griechenland und Stalien umher⸗ 
zogen. | | 


Die Europäifchen Sarmaten, oder Slaven wa⸗ 
ren, und ſind in Anſehung des Abſcheerens, oder 
Mäbrens des Haupthaars eben ſo fehr, als die mors, 
genländifchen Voͤlker der alten und neuen Zeit von. 
einander abweichend. Regino befchreibt Die, Ungarn 
als gefchoren , oder Faplföpfig c). Die Avaren hin⸗ 
gegen hatten zwar ungefänmtes, aber doch unges 
fhornes Haar d). Weil Adam von Bremen, und‘ 
Helmold es von den Preufien, als etwas Eigenthuͤm⸗ 
liches oder Merfwürdiges anführen, daß fie ihr Haar 
näbrten; fo fcheinen die übrigen Slaven in Teutſch⸗ 
land fih im 11. und ı2. Jabhrhundert geſchoren zu 
haben. Die Slaven, und Unten, Die Procop fen: 
nen lernte, fchoren allem Vermuthen nach ihr Haupt 
nicht. Allein unter den unteitfhen Voͤlkern, Die: 
Albuin nach Ftalien führte, waren’ mehrere, die es 

thaten | 


:a) Juv. VI. v. 533. 
b) Lucian. de Da’ Syria m. 481. 


e) ad a. 889. p. 65. copillum usque ad cutena ferro cae- 
dunt. 


-4) Agathis . ce — I | 
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ehaten 9. Die Ruffen und Eofacken ſchneiden das 
Haar an der Stirne und am Nacken kurz ab, ohne 
es zu ſcheeren; Die Poblen und Wallachen ſcheeren 
den Kopf bis auf eine kleine Stelle, wo man das 
ſehr abgekuͤrzte Haar ſitzen läßt f). Auch dieſe ge⸗ 
ſchornen Koͤpfe machen, wie Mienen, Bildung und 
Tracht, daß die Pohlen mehr Afiaten, als Europaͤern 
aͤbnlich ſehen 8). 


Was die Morgenlaͤnder und Slaven im Durch⸗ 
ſchnitt ſich ſelbſt am Haupthaar nahmen, das ſuchten 
ſie am Baart wieder zu gewinnen. Der Baart, und 


vorzüglich der Kinnbaart war unter den Morgenlaͤndern 


und Slaven von Anbeginn an der geehrtefte und uns 
verleßlichfie Theil des Menfchen. Die Juden durf 
‚ten ihren Baart nicht abfchneiden h), und Maho⸗ 
mer ruͤhmte fich, daß kein Scheermeffer jemahls feis 
nen Baart berührt babe, welches er feinen Züngern 
zur Nachahmung empfahl. Die Creutzbruͤder bemerk⸗ 
ten es als ein Merkmahl faſt aller Morgenlaͤnder, fo 
wohl der Chriften, als der Saracenen, daß fie den 
Baart mit der gröften Sorgfalt nährten, daß fie 


ihn das Zeichen der Mannheit, Die Ehre des menſch⸗ 
lichen Antliges, die Würde und den Kuhn des Mans ' 


nes nannten, und daß das Scheeren des Baarts ih: 
nen eben fo fhimpflich, als in Europa die gänzliche 
Baartloſigkeit von Verſchnittenen ſey i). 


e) Paul, Diac. IV. 4. 
f) Sulzers Transalp. Dacien II. 385., Core L ıp. 
120. 180. ur 
g) ib. Core ©. 120. 
b) Mich. Mof. Recht IV. 361. 
1) Jac. de Vitriae. c. 74. barbas autem ficut Saraceni, 
Ä rae- 
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0 Mnter den heutigen Morgenfändern ehren bie Arab. - 


ber den Baart am allermeiſten k). Sie betrachten, 
ſagt d'Arvieux, den Baart als eine heilige Zierde, 


\. 


weiche Gott ihnen gegeben: habe, um fie Dadurch vons. 
Weibe zu unterfcheiden. Das Nichtſcheeren des 


Baarts iſt nah der Meynung dee Araber ein wei. 


fentliher Punct ihrer Religion, und fie halten die 


Derfer auch deßwegen für Ketzer, weil dieſe deü J 
Baart unter. dem Kinn wegfcheeren laſſen. Wer 
Jemanden in den Baart, oder auch nur auf die. 


Erde ſpuckte, und dabey fagte, daß dies für des ans 


heiligen Baarts, und als ein Veraͤchter ‘der Engel 


. " . “ 7 

Graeci, et ſieut omnes fere orientales non radınt, ſfed 

cum magna diligentia eas nutrientes, in * quam plu-· 
tus honorem,. 


rimum gloriantur,, virilitatis fignum, vult 
hominis au&oritatem et gloriam ipfam barbam repü- 


‚dern Baart fey 1); der würde als ein Entweiher des 


r 


S 


tantes. Sient autem apud Latinos Eunuchi, qui barha 


penitus carent, indecentes et quafi effoeminati  cenfen«: 
tur, ita ipfi pro ſummo habent opprobrio non ſolum 
fi barbae radantur , fed etiaın fi unus ab eis pilus abs- 
trahatur. Jacob von Pitri führt das Beyipiel der 


- 


Ahgefandten Davids an, welchen der. König der Atıc 


moniter den halben Baart. abfcheeren ließ, und die 
ſich fo lange verbargen, bis der Baart wieder ges: 
wachen war. Er erwähnt auch des Trugs, den 
der Graf Balduin von Edeffa durch dad Vorgeben, 


difhen Schwiegervater fpielte, und den ich ſchon aus’ 
derswo erzählt habe. 


k) Niebuhrs Beſchr. ©. 68, bef. d’Arvieux Mem. T. 
III. Ch. XII. 


‘ 


feinen Baart verpfändet zu haben, feinem morgenläns‘ . 


H ou celui; qui lächant un vent, diroit, je peterai fur ta 


barbe. Arvieux I, c. p. 207. Der Chevalier erzählt hier⸗ 
über ©. 212. 213. zwo Geſchichten, bey deren Lefung - 

gewiß auch der Ernſthafteſte ſich des lauten Lachens 

ſchwerlich wird erwehren koͤnnen. — — 
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as u. Ueber den Zaars u. Baarrweudıe : 


Art beſtraft werden, die zum Schuß und Schirm des 

Baarto beftellt find. Das Auspeitſchen und Brands 
warfen ift in, Europa. nicht fo fchimpflich , als es dag 
Abſchneiden des Baarts unter den Arabern iſt, und 


piele wuͤrden lieber das Leben, als den Baart vers 


ieren m). -Zu D’Arvieurs Zeiten erhielt ein Ara⸗ 
ber einen Schuß. in die. Kinnlade. Diefer wollte 
- Beber. ſterben, als fich den Baart abfcheeren , und 
verbinden iaſſen, und: ſelbſt die Berficherungen aller 
Derviſche und. mans; und fo gar-des Muphti, daß 
der Prophet in einem aͤhnlichen Fall fich. den Baare 
wuͤrde haben ‚nehmen laflen: konnten den Berwundes 
. get kaum ‚bewegen, das Kleinod feines Baarts aufs 
zuopfern: nach welcher Verſtuͤmmlung ec fich nicht 
eher wieder öffentlich zeigte, als bis fein Baart Die 
gehörige känge erreicht hatte. Weiber und Kinder 


kuͤſſen die Baͤrte ihrer Männer und Bärer, wenn fie. 


Diefelbigen begräßen; und Freunde oder Bekannte 
kuͤſſen ſich gegenfeitig den Baart von beiden Seiten, 
wenn fie fih begegnen. Wenn: die "Araber eine ers 
wachſene Mannsperſon ohne Baart ſehen, ſo brechen 
ſie immer in folgende Verwuͤnſchung aus: Gottes 
Fluch moͤge den Vater treffen, der ein ſo unvollen⸗ 
detes Geſicht erzeugt hat. Hingegen rufen fie bey 
dem Anblick eines recht langen und dicken Baarts 
aus: welch' ein Glück ‚für den Vater, der einen fo 
fhönen Baart erzeugt bat! Gottes Segen möge 
wie ein flarfer Regen über ihn fonımen. Wenn ein 
lIangbärtiger Mann etwas böfes thut, oder etwas 
unanftändiges vorbringt; foofagen fie: Schade um 

den 


m) Ein Araber, der fih in der Trunkenheit den Baart 


abgeſchnitten hatte, muſte aus Furcht vor der Schan⸗ 
Eure Strafe aus feiner Bl entfliehen. vie 
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gern gezaͤhlt feyn wollen. Krieger find um defto flols 
jer auf ihre Knebelbaͤrte, je laͤuger fie find, und Ta; 
vernier lernte einen. Eöniglichen Zrabanten in Pers 
fien keunen, der doppelten Sold erhielt, weil er: feis 
nen Schnurbaart hinten zufammenbinden fonnte 0). 
Alle üdrige tagen, und noch mehr die Geiſtlichen 
ſchneiden oder ſcheeren Die Haare auf den tippen um 
deſto kuͤrzer ab, je mebr fie auf Froͤmmigkeit Anfpruch 
machen: Denn die Mahomedauer würden eine groffe 
Sande degeben, und ſich einer ſchweren Verunrei— 
nigung ſchuldig machen, wenn cin Haar ihres Kne— 
deidaarte irgend eine Speiſe, oder Trauk beruͤhrte. 
unge Leute ſchneiden Den Knebelbaart ab, und laſſen 
den Krundaart wachſen, je bald ſie verbeirathet find, 
oder ihnen ce Kind gedebren werden iſt p). Pp⸗ 
vard nadm es an den Mahemedanern g) in den Mals 
dern wahr, DaB fie bey Dem Abſchecren des Baarts 
jeher unenpfindlich ſeven. Ihre Meier waren Äufferft 
ſclecht; auch Muuchten fie wider warmes aller, 
neh Seife vor dem Abſcheeren der Bearihaare, und 
doch beflaaten fe ih nie über Schmerzen, Die ihuen 
verutſacha wäÄreı Prrerd slaufte immer, daß 
man ihm den Vuzıt zusnie und die Haut ſchinde, 
negeachdet ce dae Haat lange mit warmem Waſſer 
Cum: daede 
Die Türken denken über Kinnbärte und Krebel—⸗ 
Niree aien je. wir die Araber 1). Wenn die übris 
gnmaNiader aub nicht cine jo aberaläußige Ehr⸗ 
— Baart uͤberbaupt, und, beſonders ge⸗ 
Lak geu 
.® Arvieux |, c, 


Dt. 8. 
weh U, 5ı. 
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gen lange Kinnbaͤrte haben, als die chen genannten 
Voͤlker; fo find fie Doch alle von Ratur ſehr bärtig,; 
tragen alle Kinnbärte, und laſſen diefe Kinnbärte um 
defto länger wachfen,,. je vornehmer oder froͤmmer fie 

find s). BE Zee / PER 


: Die heutigen Staven. nähern: fich dadurch ſchon 
den übrigen Europaͤern, daß ‚fie indem Tragen und: - 
Scheeren des Baarts eben fo wenig,. als in dem Tras 
gen und Scheeren des Hauptbaars genau zufamnens 
fiimmen. Die Moldauer und Wallachen tragen alle 
Stutzbaͤrte, und zwar fo, daß fie ihnen die Oberlips 
pe ganz bedecken, ünd umgedreht felbft in den Mund 
bineinhängen. Kinnbaͤrte dürfen nur. Männer tras 
gen, die über so. 6o. Fahre alt find, und auſſer 
diefen die fechs vornehniften Bojaren t). Auch in 
Ungarn und Pohlen haben ale Miänner Zwickelbaͤr⸗ 
te u)y und die erftern wiren fie oft fo zufkniihen; daß 
fie, wie Pfeiffenftiele an beiden Seiten weit vom Ge⸗ 
ſicht abſtehen. Die Ruſſen tragen noch immer lange 

Baͤr⸗ 


s) Bon den Kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften bezeugt dieſes 
Dallas Geſch. der Mongol. Völferfh. I. ©. 100. von 
den Bucharen, Voy. au Nord X. 116... von den, Pete 

fern, und Armenianern, und Hindüs, Die oben ‚Ans 
geführten Schriftfteller, und Pyrard I. 89. . Seht Iit« 
tig find auch die ſchoͤnen Sinfulaner der. Suͤdſee. Sorft, 
Veob. ©. 205. und felbft einige ſchwarze Voͤlker, 024 
fonders die Tannefen. ib. In der Erimm tragen n 
Die Beys, und vorriehmften Edelleuke lange Bärtel 
‚die gemeinen Ebelleute bloffe Spigbärte. Rleemanrn 
©. 159, Etwas ähnliches findet in ben Maldiven Statt, 
Pyrard. 1. c. u . 

t) Sulzer II. 385. III. 107. ©. en 

u) Core I. ©. 119. == Be | 


Ji 2 


2° . 
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Bärte, und feib Peter det Erſte konnte die Zärts 
lichkeit dee Rufen für ihre Bärte nicht überwinden. 
Diejenigen, denen er den Baart abfchneiden lich, 
fingen gleich wieder. an, ibn zu nähten, und manche 
Bauften ihren Baart mit beträchtlichen Summen von 
der Schur frey. Zu des ältern Gmelins Zeiten was 
den in Tomsk drey Männer, die jährlicy in die Canz⸗ 
ley fünfzig Rubel zablıen, damit ihr Baart unanges 
fochten bliebe x). 


z) deſſen Reifen I. ©. 311. | 


XXX 





VII. 
Ueber 
den Haar: und Baartwuchs 
“der haͤßlichen 
und 


dunkelfarbigen Voͤlker. 


2 )e haͤßlichen und dunkelfarbigen Voͤlker im oͤſt⸗ 
lichen, und ſuͤdlichen Aſien, in Afrika, Ame⸗ 
riea, und den Suͤdlaͤndern, auf den Oſtindiſchen und 
Suͤdſeeinſeln unterfcheiden ſich von den weiſſen Nas 
tionen, die ihnen am ähnlichften find, vielmehr durch 
Die Behandlung des. Baarıs, als des Haupthaars, 
und eben fo flimmen fie unter einander viel mehr in 
der Behandlung des erftern, als des letztern übers 
ein. Die haͤßlichen Voͤlker fcheeren nicht bloß ihr 
Saupt, und wertilgen nicht bloß Die Haare an dem ' 
" .. ri⸗ 
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roͤthlich und wie verbrannt waten 1); Blonde Späte | 
 verdleichen die Americaner' mit den Haaren eines, ge⸗ 
wiffen Affen, und ſpotten daruͤber ). Die Sch ji 
Der Haare erhaͤlt fih in den Ameritanern Bie In dag 
boͤchſte "Alter, und es ift aͤuſſerſt fetten, in Greifen, 
graue Haare anzutreffen 1). Weiſſe Haare. baßen H 
fer den Ameticanern nur die Alblitss, und unte 
Negern die fo genannten Negros Bidncos. 

. das Haar von ſchwarzen, oder Ichrärzlichert ren 
auch bloß an den Enden rörhlich oder gelblich ird, 
wie das der Tannefen m; fo iſt diefes ein fall um 
truͤgliches Zeichen, daß felhe Boͤter ſi ich mit dern 
vermiſcht haben. u 


‚Die Neger, und deren ubtenmutinge ausgenhut 
men haben die dunkeifarbigen uhd haßiichen Nation Hy 
faft ohne Ausnahme lange, "Dicke oder große, ). | 
fttacfe Haare; und feine, were, und lodfine Hägıe 
find unter den nicht weiffen "Menfihen eben fo felten, 
äfs braune und blonde Haaren). Unter allen häßlichen 
Nationen haben Die Americanen 2 die lingſen, ſwrack⸗ 

Ne, 

i) 1. 38. J ww 
) ib. et Dobrizh. II. p. 27. " Crinibus onnes denf is; cor- 
voque nigrioribus, Bollent Abipongs,.. :Commmnis hic «a- 
pilſitii colgr uviverlis, quas, vidi, ‚per Paraguariam 
nationibus. Albicomus vel rufus in kıcem fi ederetur 
foetus, monftri inftar illis foret, vix homines infer to- 


lerandum. — Comaın natura crispam apud Indow'raris- 
fime invenias , arte crispatam nunquam. p. 28. 


J) ib. 
. m) Forfter’s Voy. 1.173. _ 


a) Die ſchwarzen borſtigen, oder ſtracken und dicken 
Haare der Calmycken erwaͤhnt Pallas in ſeinen Rei 
in l. © „309. der Mongolen, Voyag. au Nard.; 


a ya. Let 
Ka" 
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xottinnen erhalten wiederum laͤngere, und, weniger 
frauſe Haare, gals Die Hottentotien haben x). Dieuns 
vermiſchten Neger auf den Suͤdſeeinſeln, und in den 
Suͤdlaͤndern haben gleich Deu urſpruͤrglichen Schwars 
zen an der Malabariſchen und Coromandeliſchen Kuͤſte 
kurzes und. krauſes Haar, wie.die Africaniſchen Mes 
ser.y) Saft auf allen dieſen Inſein, und im allen 
dieſen Landern wohnen auſſer den aͤchten Nogern 
noch branne oder roͤthliche Menſchen Malayiſchen 
Ueſprungs und dann ſchwaͤrzliche, die aus der Ver⸗ 
bindung yon Negerinnen und Malayen, oder auch von 
hellfarbigen Hindug entſtanden ſind. Se weniger 
dunkel in dieſen Aharten Die. Farbe. if. deſto laͤnger 
und weniger kraus iſt das Haar. Sin. den ſchwaͤrz⸗ 
lichen, oder. fat ſchwarzen Bewohnern der Suͤdlaͤn⸗ 
der, und Suͤdſeeinſeln iſt das Haar oft. ziemlich lang, 
zwgleich..aber- fo wallartig, daß es gegen den Kopf 
hinanſoringt, und daher haben manche Papus in 
Meuguiuea einen Buſch, oder Wald von wollartiaen 
Haaren um den Kopf, der drey Fuß im Durchmeſſer 
bat z). Von dem noͤrdlichſten Buſen der Indiſchen 
Halbinſel an bis an. die. aͤuſſerſten ſuͤdlichen Ufer des 
rotben Meers haben fich ‚viele Reſte der fchwarzen 
aue Hindoſten eurfprungenen Volter orhalten, die von 
Wo. ben 
.®) Vaillant 1. 263. u , 
5) Mareden p. 260. Sonnerat I. 8. *. Pꝛupier 
FaAba. 1. 255. V. 105. 424. Voy. aux Indes orient, W. 
:' 635. Forſt. obferv. p. 240. Hift. of New-Hollaud p. 
.'60. 69. p. 188. Die meiften Neuholländer haben wolliges 
Haar, dad dem der Hottentotten ähnlich iſt. Einige am 
Endeavoürs River aber hatten Nanges uud ſtrackes Haar, 


und eben dieſe w icht wars und bä 
als die Abrigen, len nich © ſchw z un haßlich/ 


z) Foreſt. p. 95. 


.yı 
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den Alten. Traglodoſen, Ichtyopbagen, und Aethio⸗ 
pier genanyt wurden, uͤnd in Arehien ſelbſt unter 
dem Rahmen. demmilden Araber hekannt ſind. Zu 
Piefen.. gebäigen „allem Anfehen ad) "Die, fchwarzen 
Menſchen mit. feinen und krauſen Megerbaaren, die 
Pages än.der Atahiſchen. Muͤſte ſah a). Wenn die 
zrochene und ſengende Ale, Dig, in der Arxabiſchez 
Wuͤſte herrſcht, glsin. im Stande wäre, das Haar 
IM verfeinemm, und wollastig:zu,.fräufen.;.'- fg. warde 
man folhe Haare. in allen ader.Dan;wieiften Bebauiney 
der Wuͤſte hemerkengg. all n 
NT pre aller teren. 2 
‚ Die gen Higlichen. Voͤlfer Ichneiden., ; de 
ſcheeren den gröften Theil des Haupthaares weg. 
Mie-Sapmpgen, Dir Mongolen, Die Tungufeng und 
Abrigen. Marianen Ian. oͤſlichen nyph. nezböftlichen. Yan - 
entbloͤſſen Den ganzan Kopf. den. Nacken, oder Hintzw 


Fopf ausgenommen... deſſen Haare fie in einen, ..ndge 


einige. Zöpfe zufammenflechten b).. Im füdlichen.Afen 
 geichineten Ach. bis, gegen. Die,Hälfte,des letzten Jahr⸗ 
hunderts die Sineſen, und einige von ‚den Ginefog 
abſtammende Poͤlker von: dan. übzigen-groflen-Dfiindiy 
ſchen, Nationen dadurch. guß, daß fie ihr Hauptpaar 
wachſen lieſſen. Bald nach..der nen 
wefifchen Reichs durch die Manpfchuren gab der Apr 
führer den. Mongolen: den Befehl, daß die übermun; 
denen Sinefen ihre Häupter gleich den Siegern fchees 
ren follten, weil er glaubte, daß alsdann die Meine. 
Zahl der Eroberer um defto weniger auffalfen waͤrde. 
Diefe gezwungene Schur war den Sinefen viel ſchuerz⸗ 
* — — “pattern, 

a) I Page un een nn nme a 
b) Paũas Reifen I. ©. zır. Iabrand p, ing. : Lange 

p. 265. Voy. au Nord X. 7% BI =. ' : 


. ‚eat _ 
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fehneider oder brennt das Haupthaar ‚bis auf kleine 
Reſte ab, Dies geſchieht faſt allgemein im nwoͤrdli⸗ 
chen America, wie es ſcheint, mit aus dem Grunde, 
damit man gegen das Secalpiren deſto ſicherer ſey. 
Wenigſtens reiſſen ſich deßwegen die Wilden in Loui⸗ 
ſiana das Haar bis auf die Mitte des Kopfs aus, 
und fchneiden Die übrigen kurz ab, um nicht daran 
gepackt zu werden k). Gewöhnlich läßt man. einen 
Kleinen Schopf Haare auf dem Wirbel des Haupts 
unberührt, und diefe Reſte von Haaren werden mit 
Federn und- andern Zierrathen: ausgefchmüct 1). 
Mehrere Nationen in der füdlichen Hälfte der neuen 
Welt währen das, übrige Haar. , Allein ‚oben auf dene 
Kopfe brennen fie es fo kurz und gleich mit Fleinen 


angezuͤndeten Höljern ab, als wenn fie es vor wenis 


gen Tagen hätten -abfcheeren laffen m). Wo die, 
Männer das Haar wachſen laffen, da fchneiden oder 
feheeren es faft ohne Ausnahme die Weiber ab, und: - 
umgefebrt n). Dieſe Negel wird auch von den lange 
baarigen haͤßlichen Voͤlkern in den uͤbrigen Erdthei⸗ 
len fo, genau beobachtet, als wenn fir aus einer all⸗ 
gemeinen DBerabredung entftanden wäre. Unter den, 
Megern find die Männer am -meiften auf die neue 
und Ffünftlihe Schur ihres Haupthaars, und Die, 
Weiber auf Die neuen und * Friſuren deſſel⸗ 

ben 


— 


k) Ulloa’s Nachr. . S. 97. Auch in Paraguay föns | 
ren ſich vormahls die meiften Wilden nad) Art 
Europäifchen Möndte Dobrizh. II. p. 27. Noch ich 

BER ie dad Haar drey ae breit an = Stim‘ | 
weg. ib. P. 28. # 

I) Carver p; 226. me 7? 

m) Veigl S. 76. 

* ll. cc. Doch machen bie Minen eine merehm. 

6, P- 27. — 
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ben Hol; 0): Einige Neger fcheeren auf ihrem Kopf 
Die Figur eines Cteutzes, andere Die eines halbeit 
Mondes, andere andere Figuren aus, und wen man 
fünfzig Neger beyſammen ſieht, fo trifft man felten vier 
an, die ihr Kopfhaar auf dieſcibige Art geſchoren 
haͤtten. Eben fo mannichfaltig find die Lockenordnun⸗ 
den, weiche die Negerinnen wählen, indemidie Locken 
bald in"geraden Linien fortlaufen, bald fich in Kreiſen 
drehen, und in’ den verfchiedenften Richtungen ſich 
entgegenchürmen: Auf den Südfeeinfln, und. im 
den Suͤdlaͤndern, die von ſchoͤnen, oder tegelmäffig 
gebildeten Voͤlkern bewohnt werden, nähren in 
Dutchſchnitt die Maͤnner das Haar, und die Weiber 
ſchueiden es ab p). Auf den freundfchaftlichen Jü⸗ 
fen laſſen auch die Weiber das Haar wachſen D- 


Ein wichtiges Mertmapı aller unvermiſchten baß⸗ 
lichen Bölfer ift- dieſes, Daß fie von Natur ſaſt ganz 
baartlos, und Jlatt an dem übrigen Leibe find, auch 
viel ſchwaͤchere Augenbraunen haben, als die weiſſen 
und ſchoͤnen Nationen, und daß ſie um dieſe Unbaͤr⸗ 
tigkeit, und meibifche Stätte zu verbergen, fo wohl 
die wenigen Baarthaare, als die an andern Theilen 
des Eörpers erfcheinenden feltenen Haare und grofiens. 
theils auch Die Augenbraunen ausreifien. Von der 
Unbärtigfeit Der haͤßlichen Voͤlker will ich gleich nach⸗ 
ber reden, und ich führe zuerft Die Zeugniffe für die 
Glaͤtte und Abglärtung Des übrigen Cörpers und Des 

Ge—⸗ 
0) de Bry VI. e. ı0. ır, 
p) Fort. Voy. I, 141. doofe legte Reiſen I. ©. 102. 

III. E. 138. Foreft I. c. Hiftor. of New - Holland 

. P 60. F 
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Geſichts an. Die Calmycken verfchonen zwar. ihre 
ſchmaaleu, und wenigigebogenen Augenbraunen al⸗ 
lein die ſeltenen Haare an dem uͤbrigen Coͤrper rupfen 
fie aus r); doch laſſen die. Weiber Die Pubes unbe⸗ 
rührt, wie ich ſchon oben erwähnt habe. Wenigſteus 
fo glatt, als die Calmycken, find die Samojeden s), 
die Kamtfehadalen t), und alle übrige urfprüngliche: 
Gibirifche Voͤlker, Die den Calmycken insgefammt: 
darinn nachahmen, daß fie die wenigen Haare; wel⸗ 
he an ihren Leibern hervorfommen, austaufer. 
Eben diefes thun die groffen Voͤtker des ſuͤdlichen⸗ 
Aſiens, unter welchen mehrere ſogar die Auigendraus) 
nen vertilgen u). Ungeachtet die Savaneien Heu! 
Baart ausreiffen v), fo laffen fie doch die Augenbraus 
nen wachſen, weiche fie ſtaͤrker, als andere Oſtindie 
fhe Völker haben follen w). Auch die Sinefen ſu⸗ 
her eine Ehre darinn, wenn die Haare ihrer Augen⸗ 
braunen bis auf die Schläfe binabfallen x). Die eis 
gentlichen Neger find an ihren teibern eben fo glatt, 
als fie undärtig find y); und daſſelbige n wird von den 

Men‘ 


r). Ppelss Beſchr. der Dong. Volt. I, ©. 99 Ruf! .; 


‘) a S. 277. 
t) Steller S. 250. 
u) Die Weiber auf den Nicobariſchen Inſeln, Dampier, 
II, p. 186. die Talapvinen in Siam, Hamilton II. 
392, die Japaneſen nachdem ſie ſich verbeirathet ha⸗ 
ben, Raͤmpfer I. S. 4. die Einwohner in den Pelew⸗ 
Inſeln wunderten ſich barüber,. daß die Engländer | 
eine behaarte Bruft "hatten. Keate p. 29. | 
y) Beſchreib. von Batapia 1. ©. 7r. 
‚w) Voy. aux Ind, orient. 1. 354. 
x) du Halde II. 95 


y) l. c. e. b. P. 16. 
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Augenbraunen und Augenwimpern wieder gewachſen 
ſeyen. Die Europaͤer verlachen fie wegen ihrer ſtar— 
ken Augenbraunen und nennen ſie die Bruͤder der 
Sitauſſe e). | | 


Unter allen Nationen des öftlichen und nördlichen 
Aftens zeichnen fi) die Kurilen dadurch aus, Daß lie 
behaarte Leiber, und flärfere Bärre, als ihre übrigen 
Mongolifchen Brüder haben f). Won den ſtets auf 
Der See umberfhwärmenden Kurilen-ftanımen unftreis 
tig‘ Die bärtigen und bebaarten Bölfer an der, Mord— 
wefifüfle von America, und von diefen Die Eskimos 
od. Eben dieſe Kurileu könnten ſich auch gegen Suͤ⸗ 
den fortgepflanzt, die Inſeln der Südiee, und einie 
ge Südländer erreicht, bier fich mit ſchwarzen Weis 
bern verbunden, und Abren ſchwarzen eder ſchwaͤrzli⸗ 
chen Nachkommen in Tanna, Mallicolo, Meucaledo⸗ 
nien, und van Diemens fand Bärte und behaarte: 
teiber mitgetheilt haben 8). Wenigftens ift es eben fo 
begreiflih, wie die Kurilen fih gegen Süden, als 
wie die fchönen Hindus, und die bäßlihen Malayen: 
und Tamulen ſich gegen Oſten über alle Suͤdlaͤnder 
und Enlande des Sudmeers ausbreiten fonnten.. Biel 
ſchwerer zu erklären ift es, wie die Kurilen bärtig 
und am Leibe bebaart geworden find. Da alle ur⸗ 
fprünglihe Bölfer des öftlichen Afiens,, und deren 
aͤchte Abfümmlinge alart am Leibe und baartlos ſind, 
und Die Erfahrung überdem lebte, daß fo wohl die, 

Mulat⸗ 


e) Dobrizh. IT. 26, 
f) Ueber den Uripr. ber Americ. im zten B. bes Hiſtor. 
Maqaz ©. 216. 217. 
8) en Mag. 7. B. ©. 275. Coofs letzte Reif. I. 
©. 102. 


Neues biftor- Magasz- 1.8. 3St. 14 
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den Alten Troglodgten, Schtyopbagen , und Aethio⸗ 
pier genannt wurden, und in Arabien felb unter 
dem Nahmen der. wilden Araber befannt find. Zu 
diejen.- gehöuen.. allem Unfchen nach die ſchwarzen 
Menſchen mit feinen und Frauen Megerhaaren.. Dig 
Pages in der Arabiſchen Wuͤſte ſah 2). Weyn die 
srodene und fengende Hitze, die in der Arabifchen 
Wuͤſte herricht, allein im Stande wäre, das Haar 
zu verfeinern, und wollartig. zu kraͤuſen; fo Würde 
man ſolche Haare. in allen oder den“ weißen Bebainen 
Der Wuͤſte bewerten, un 


Die weißen- haͤßlichen Boiter ſchneiden, nn: oder 
ſcheeren Den gröften Theil des Haupthaares weg. 
Die Calmyden, die. Mongolen, die Tungufen, und 
äbrigen Mationen im oͤſtlichen und. nordöftlichen Aſten 
entbloͤſſen den ganzen Kopf, den Nacken oder Hinter⸗ 
Fopf ausgenommen, deſſen Haare fie in einen, oder 
einige Zöpfe zufammenflechten b). Im füdlichen Afen 
" zeichneten ſich bis gegen Die Hälfte.des letzten Jahr⸗ 
-Yunderts die Sinefen, und einige von ‚Deu Ginefeu 
abflammende Völker von Den übrigen.groffen Oftindi; 
ſchen Nationen dadurch aus, daß fie ihr Haupthaar 
sarhfen liefen. Bald nach der Eroberung des Si⸗ 
wefiichen Reichs durch die. Mandfchuren gab der An: 
führer der Mongolen den Befehl, daß die überwuns 
denen Sinefen ihre Häupter gleich den Siegern ſchee⸗ 
zen follten, weil er glaubte, daß alsdann Die Fleine 
Zapf der Eroberer um deſto weniger auffallen w 
Diefe gegwungene Schur war den Sinefen viel de 


u 
a) I. p..307. 
b) Palias Reiſen J. zux. ad 
p- 265. YVoy. au Nord X, 7% nis 
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„und dünn damit verſehen. Sie laffen gemeiniglich 
„nur einen Meinen Stußbaart, einige auch noch ein 
„Zoͤpfchen auf der Unterlippe fiehen. Dur alte feute, 
„Tonderlich unter den Mönchen und Geiftlichen,, has 
„ben auffer dem Zmwickelbaart über den Mundwin; 
„fein, und‘ an der Unterlippe auch das diinngefäete 
„Haar unter dem Kinn am Halfe herum wachſend. 
„Das Übrige wird theils durch Raufen, theils durch 
„Scheeren glatt gehalten“ 1). Die Mongolen, fährt 
eben dieſer Reiſende an einer andern Stelle m) fort, 
find. noch unbärtiger, als die Calmycken, und eben 
Diefes gilt von den Tunguſen, den Buraͤten, und 
den übrigen Voͤlkern des ‚öftlichen, und nördlichen 
Sibiriens. Die Buräten bleiben oft bis in das ſpaͤ⸗ 
te Alter am ganzen Kinn. vollfommen glatt, unges 
achtet fie das Haar nicht augreiffen, und es ift eine 
Seltenheit, wenn ‚ein Burde im männlichen Alter 
einige Baarthaare erhält n). Die Tungufen ‚und 
Die meiften übrigen Sibiriſchen Voͤller von Mongor 
liſchem Stamm reiſſen die wenigen beroorfeimenden 
Baarthaare aus. Die von den Calmycken abflams 
menden Thiberaner, und Usbecks hingegen 0), naͤh—⸗ 
ren den Baart, wie die Calmycken, und die famas 
in Thiber fuchen fich dadurch ehrwuͤrdiger au made, 
* ſie ſich falſche Baͤrte ae alanlı 
| Unter 
| gg Voy. au Nord X 19. —S Alphab, Thibet. p. 453. 

I)-Man fehe auch Müllers Sammlungen II. ©. 125. 

m) Pallas Beſchr. ber Mongol. Voͤlk. ©, 171. 

n) Die Unbaͤrtigkeit der Tunguſen bezeugt ferner Muͤl⸗ 
ler I: c, der Wogulen, Kepechin II. ©. 2r. ber 
—— Georgi e. 263.der th eben berf. 

ber Mongolen, Voy, au Nord X. 133. ber 
—— — und oͤſtlichen Inſulaner, Steller 
©. 250, 251. Georgi — or | 
3 


Peter det Erſte Fonnte die Zärte 
Uchkeit der Rufen fü — Baͤrte nicht uͤberwinden. 
Diejenigen, denen er den Baart abſchneiden ließ, 
fingen gleich wieder au, ihn zu naähren, und manche 
kauften ihren Baart mit beträchtlichen Eummen won . 
der Schur fry. Zu des ältern Gmelins Zeiten was 
den in Tomst drey Männer, die jährlid) in die Canz⸗ 
ley fanfjig Rubel zahlten, damit ide vaen unanger u 
fochten bliebe x). . 


;2 If Ne 1 SIT. \ 
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Hey und füdlichen Aſien, in Afrifa, Ame⸗ 

riea, und den Südländern, auf den Oftindiichen und 
Güdfeeinfeln unterfcheiden ſich von den weiflen Ras 
tionen, die ihnen am aͤhnlichſten ind, vielmehr durch 
Die Bebandiung des. Baarts, als des Hauptbaare, 
u eben fo ſtimmen fie unter einander viel mehr in 
ein. 





Behandlung des erfiern, als des letztern übers - 
Die haͤßlichen Völker ſcheeren nicht bloß ihe 
Haupt, und wertilgen nicht bloß die Haare en dm " 


haͤßlichen Ind dunfelfarbigen Voͤlker im oͤſt⸗ u 
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Anfehung der Unbärtigfeit ähnlich. Die aͤchten Afri⸗ 
Tanifchen Neger haben faum im drenffigften Jahre 
zarte Pflaumbaare au ihrem Kinn und Wangen r), 
Die ſchoͤnen und-bärtigen ſchwarzen Voͤlker find:eis 
nes ganz andern Urfprungs, als die glatten und 
unbärtigen Neger. Ein König in Iſſiny theilte 
feine Baarıhaare in zwanzig Flechten, und arbeite: 
te in dieſe Baarızöpfe wohl fechszig Meine Steine 
hinein s). Gleichen Urfprungs find allem Anfeben 
nach die fchönen und bärtigen Bergneger, die durch 
ihre Sprache und Bildung von den. Strandnegern 
an der Küfte von Guinea abweichen t). Die unbärs 
tigen, oder fchwachbärtigen Meger reiffen die Baarts 
haare, mie die Haare an dem übrigen Leibe aus, 
Doc laſſen junge Krieger ihre Baarthaare — 
| —* Zoll laug am Kinn — — 


Ungeachtet die Unbartigkeit Sa wochbarug⸗ 
keit der übrigen haͤßlichen Voͤlker ſchon mehrere Jaht⸗ 
hunderte lang von allen zuverlaͤſſſgen Reiſenden ans 
geführt worden war; ſo wurde fie doc von dem gross 
fen leſenden und ſelbſt von dem gelehrten Pubiico 
fpäter als ein auszeichnendes Merkmahl diefer Natio— 
nen bemerft, als die Unbärtigfeie und Schwachbaͤr⸗ 
tigfeit der Americaner, Mehrere Echriftfteller,, die 
wicht daran dachten, was fhon Herr Pallas 2% 


£) de Bry ].c. p. 16. Barbae parum habent; videas 
enim trigefimum aetatis agentes annum, quorum genas 

vix lanugo veflire coepit tenerrima. 
s) Loyer p. 115. | 
e) Iſert ©. 287. | 
u) ib, ‚©. 186, | . mi 
' 5 Kt 4 | “ 
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ſaat hatte v) daß die Bewohner des nordoͤſtlichen 
Aſiens, von welchen die Americaner abflammen, eben 


fo unbärtia, als diefe feyen, glaubten entweder, daß 
Die Umericaner durch das fortgefegte Ausraufen des 


Baarts fich fesbft zulegt unbärtig gemacht hätten, 


oder fie behaupteten mit einigen wenig unterrichteten, 
oder. unbeftimmt redenden Reifenden w), daß die 
Bewohner der ‚neuen Welt even fo bärtig, als Die 
Europäer feyen, und fih von Ddiefen nur dadurch 
unterſchieden, Daß - fie Die Baarthaare ganz ausriss 


fen. Das Gegentheil diefer Behauptung wird durch 


die übereinftimmenden Zeugniffe der gröften und zus 
verläffiaften Beobachter aufler allen Zweyfel geſetzt, und 
es ıft der Mübe werth, dieſe Zeugniffe etwas uns 
ſtaͤndlicher mitzutheilen, um diejenigen tefer, Denen 


an dieſem Puncte aus der Gefchichte des Menfchen . 


etwas gelegen. ift, au einer endlichen Eniſcheidung 
zu bringen. . . u 


Unter den Americanern, erzähle zuerft Charle: 
voir x), haben nur allein Greife wenige Haare am 
‚ Kinn, wie man unter uns an rauen von einem ges 


wiflen Alter ſieht; und diefe Baartlofigfeit leiteten - 


"einige von ihrem unaufpörlihen Rauchen, andere 
von der Einfachheit ihrer Nahrungsmittel ab. Die 
groffen Bärte der Epanier famen den Americanern 
eben fo ſcheußlich vor, als ihnen die weiffe Haut der 
Europäer widerlich fcheint. Di 

J e 


v) Beſchr. der Mongol. Voͤlt, ‚S. 100. 


w) Hennepin in den Voy. au Nord V. p. 333. Carver 
p. 2.5. Coskiel ©. 63. 
NL,c p. 3ıt. , 


- —— — 
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Die Indianer, fagt Ulloa y), erhalten nie⸗ 
mahls einen Baart; denn id) glaube,dag man dieſen 
Mahmen nicht einigen kurzen und ſeltenen Haaren ge⸗ 
ben wird, die in den Umericanern von einem gewigz 
fen. Alter bervorfommen. Weder Männer noch Weis 
ber haben die feinen Haare, die fie in den Jahren 
der Mannbarfeit erhalten follten. — Diefes Fac 
zum beftätigt derfelbige Reiſende an mehrern Stellen 
feiner Nachrichten über America z). .. Die erfte Dies 
- fer Stellen babe ich ſchon vorher berührt. Graues 
Haar, und Baarthaare, beißt es an der andern, find 
in den Americgnern Zeichen eines hohen Alters. Jene 
zeigen ſich nie eher, als nad) oder furz vor dem fieben: 
zinften Sabre; und diefe immer erft nach dem ſechs⸗ 
zigften Sabre; und zwar geringe und ſchwach. Faſt 
mit denjelbigen Worten drücken Bouguer a), und 
der Chevalier de Pinto b), die Baartlofi Br und 
Glaͤtte der Americaner aus. 


Die feltenen Haare, fagt Dobrishofer c), die 
hie und da an dem Kinn Dee Americaner bervorkeis 
men, fcheinen des Nahmens von Baart ganz unmürdig 
zu ſeyn; und wenn man einen mäffig bärtigen Ames 
ricaner f ieht, fo kann man ficher annehmen, daß fein 
Bater oder Großvater ein Europder war, wen 
gleicy feine Mutter aus America abflammte. Eben 

: dieſes 
y) Voyage de PAmer. merid; L p. 233. | 
z) II. 58. 19. ©. _ — 
a) Voy. au Perou p. io1. ee 
b) beym Robertf. Hit. of Amer. L p. 460. und ntde 

Basler Ausg. II. p. 403. 
. ec) Hifl. de Abiponibus II. 6. 
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sos WIL Ueber den Saar⸗ und Deartwüuche - - 
Diefes wiederhohlt derfelbige Miffionar bald nach⸗ 
‘ber d), und ſetzt dann noch hinzu: ich Iaugne nicht, 
daß an Dem Kinn. der Americaner bisweilen einzelne 
Haare hervorkommen, wie Dann und wann in ſandi⸗ 
gen und unfruchtbaren Gegenden einzelne Waizenhal⸗ 
me hervorſproſſen; ‚allein auch diefe feltenen Haare 
dulden fie nicht. Sie laſſen das Geficht mit heiſſer 
Aſche überficeuen, und die Haare mit einer tleinen 

Bange ausreiffen: . | 


Die: Völker anı Oronoco, berichtet der Vater | 
Gily e), find baartlos und Aufferft ſchwach: und 
wis. könnte man auch von ſolchen unbärtigen Natio⸗ 
nen: Stärke erwarten?_ Wenn fih am Kinn oder 
audern Theilen des Cörpers einzelne feltene und 
ſchwache Haare offenbaren; fo-reiffen fie diefelbigen 
aus; ſelbſt die Augenbraunen und Augenwimpern. 
Ein gleiches verſichert Gumilla von eben diefen Wils 
den f), Veigl von den Indianern in  Diapnas 8), 
und Bayer von denen in Peru h). 


Die angezogenen Zeugniſſe laſſen gar keinen Zwey⸗ 
fel uͤbrig, daß die Americaner noch unbaͤrtiger, 
als die ſchwachbaͤrtigen Nationen des oͤſtlichen, und 
noͤrdlichen Aſiens ſeyen, und daß ſie die ſeltenen 
Haare, die am Kinn oder andern Theilen des Lei⸗ 
bes hervorkeimen, noch viel allgemeiner und aͤngſt⸗ 
licher, als dieſe ausreiſſen. So wie die Americaner, 
welche gewöhnlich ihr Haar nähren, daſſelbe w 

eis 
d) p. 2. 
e) U. 37. 39. 
£) I. 103. 109. 
g) ©. 32. 
b) ©. 234. 
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Zeichen der Traurigfeit abfehnsiden z fo. Taffen fie aus 
Demfelben Grunde die Haare am Kinn, die fie fonft 
vertilgen, während-der Zeit der Trauer wachſen i). 
Auſſer den Esfimos, und einigen andern VBölfern au 
der nordweftlichen Küfte von America nähren noch 
Die Dtomaca’s am Dronoeo k), und mehrere. Brafis 
lianer den Baart I). Auch unter dem unbärtigen 
Americanern Fönnen einige etwas häufigere Baart: 
baare haben, als. die übrigen, und auf diefe bäufis 
geren Baarthaare ftol; feyn, fo wie die Calmycken 
um einige Grade bärtiger find, als ihre nmächften 
Brüder die Mongolen, und deßwegen auch ihren 
Baart nähren. Won den bärtigen Wilden aber am 
Dronoco ifties wahrfcheinlich , daß fie Nachfommen _ 
von einft dahin verfchlagenen Europäern, oder Maut 
ten fegen. Auf diefe Vermuthung führen außer 
ihrem ftärfern Baartwuchs die u Naſen, der 
Iebhaftere Ausdruck in den Augen und im Geſicht, 
und der gröffere Muth, der ra ——— am 
Oronoco eigen iſt m). 


Die Unbärtigfeit, und Glaͤtte des Coͤrpers, die 
in den bäßlichen. und dunfelfarbigen Völkern zu ibs 
rem natuͤrlichen Zuftande gehört, zeigt fich unter den 
weiffen und fehönen Mationen von Zeit zu Zeit als 
ein unnatürlicher Zuftand. " Selbft in Europa mwets 
den bisweilen unbärtige, am ganzen Coͤrper glatte, 
fo gar der Yugenbraunen beraubte Männer gebobren, 
und dergleichen Monftra find gewöhnlich zur Zeugung 

unfaͤ⸗ 
D I. p. 34. Dies thun auch die Neger ERwick II. p. 42. 
k) Gumilla I. c. und Hartſink ©. 10. 


1) Marcgraf p. 13, 
m) Hift. Magazin II. B. ©. 208% 
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anfähig,, und von wahren Männern durch eine &u 
ſtratenſtimme verfhieden n). Haͤufiger find baͤrtige 
Frauen oder Jungfrauen, oder Solche, Die am Leibe 
und Rüden mit Schaafwolle, oder Schweinsborften, 
oder einem andern unnatürlidhen Pelzwerk verfchen 
find 0). Schon .Sippofrates beobachtete es, daß 
Mädchen und Frauen, die ihr Monarhliches nie har 
sen, oder Denen es fteben blieb, Borften oder Haare 
an fonft glatten Theilen des Leibes, und einen männs 
lichen Baart erhielten. Solche borflige und bärtige 
Männinnen find gemeiniglih unfruchtbar. Eine der 
felteuften Monftrofitäten war wohl ein Dreyjäßriges 
Mädchen, das ganz mit Borften bedecft war p). 
Auch die Phänomene, welche die Unbärtigfeit weiss 
fer Männer, und die Bärtigkeit und Borftigfeit 
weifler Weiber begleiten, dienen zum Beweiſe, daß 
Die . Befchaffenheit. des. Baarts, und der übrigen 
Haare am menfchlichen Körper nicht etwas fo zufälfis 
ges und unbedeutendes fen, als man fich ohne Kennt 
niß der Gefchichte, und der Erfahrungen anderer leicht 
vorſtellen koͤnnte. 


n) Ephemer. Nat. Curioſ. I. 431. IV. 379. 
- 0) ib. III. 388. IV. 379. et 467. VI. 35-40. Mifc. Nat, 
Curiof. Ann. IX, p. 246. Beislers Reifen I. ©. 82. 
-p) Ephem. Nat. Curiof, VI. 35. 
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VIII. 


Ueber 
den Unterfchied der Gaften 
im alten Aeghpten, 
und — 
im heutigen Hindoftan. 
RN einer im ber koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 


ten vorgelefenen, Lateiniſchen Abhandlung ausgear⸗ 
DEREN. 10 





8 Jie Eintheilung der Caſten im alten Aegypten, 

und im alten fo wohl, als heutigen Hindoſtan, 
und die damit verbundene Erblichfeit von Würde, 
Rechten, und Handthierungen hat von jeher die Ver— 
munderung Der Meifenden, und die Neugierde der 
Gelehrten erregt; allein es ift bis jego noch feinem 
gelungen, die wahren Urfachen diefer von den Euros 
päifchen fo ſehr verfchiedenen Einrichtungen anzuger 
ben. Die Neayptier muften aar nicht, wie die Uns 
terfchiede von Ständen, oder Gefchlechtern in ihrem 
Sande entftanden waren, und die Hindus bringen 
über eben Diefe Frage nichts, als unbefriedigende 
Fabeln vor. Die Europäifchen Gelehrten koönnten 
unmöglich auf die Urfachen dee Uriprunge von Eaften 
kommen, fo lange fie glaubten, daß dielr Eintheilung 
in Eaften den beiden vorher aenannten Reichen allein 
eigentkümlich fen: To lange fie nicht auf die natürlis 
hen Unterfchiede der Menjchen in Aegypten und 
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Hindoſtan Achtung gaben: und folange ſie das Dat 
in Aegypten Statt fand, und in Hindoftan noch Statt. 
finder, nicht mit dem verglichen, was in allen aus 
wärtigen Befigungen der Europäer, und in unzäß 
ligen ander Ländern Beobachter worden. ift. u 


- Die gelebrteften Schriftftellee der Griechen "rede 
ten von den Abtheilungen der. Stände in Aegypten 
eben fo verfchieden, als die glaubwürdigften Reife 
befchreiber von den Caſten in Hindoltan reden. Diefe 
Widerſpruͤche ober Abweichungen entflanden, wie die - 
Folge Ichren wird, entweder Daher, daß man Haupt 
caften und Untercaſten verwechfelte, oder Daß aud 
einzelne Caſten nicht allenthalben gefunden und auf 
Diefelbige Art benannt wurden. 


Serodot a), Plato.b), Diodör c), und "Mor 
krates cc) flimmen bey aller Berfchiedenheit der Zahl 
-und Nahmen der Aegyptiſchen Caften, welche fie ans 
geben, in den’ Hauptpunceten zufammen: Daß ganz 
Yegypten in drey Theile zerlegt geweien fen, wonon 
Der eine den Prieftern, der andere den Kriegern, und 
Der Dritte dem Könige gehört habe: und daß nicht 
‚bloß der Stand der Krieger , und Prieiter, fondern: 
auch jede Handthierung und Lebensart erblih, und 
alle Ackerleute entweder Leibeigene oder Meier des 
Königs, der Priefter, und dee Krieger gewefen feyen. 
Drach dem Serodot d) machten die Schweinehirten 
eine verworfene Lafte von Menfhen aus. Dieſe 

u | | durfs 

a) IT. c. 163 et fq. | 

b) in Timato p. 24. .. . 

©) I..p. 84. 85. Edit. Weſſel. 

ec) in Bufiride I, 328. 

d) II, c. 47. 
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durften Feine Tempel befuchen, und feinen andern 
Aegyptier berühren. Wenn ein folcher Unfall begegr 
nete; fo mufte der Beruͤhrte fih fo gleich reinigen 
laffen. Die Söhne der Schweinebirten erhielten nie 
die Töchter der übrigen Aegyptier, fo wie die Toͤch— 
ter derfelben nie von diefen zu Braͤuten erwaͤhlt wurs 
den. Ariftoteles e) und andere f) leiteten Die Ein— 


tBeilung der Eaften vom dem Sefoftris ab, welchen 


faft alles Groffe und Merkwürdige zugeeignet wurde, 


Unter den Befchreibern vom Hindoftan: nehmen 


. einige nur‘ dren gD: andere fünf h), oder acht i), 
die meiften aber vier Hauptcaften an k). Alle anz 
geführte Schriftfteller, den einzigen Sonnerar aus⸗ 
genommen I), nennen die Caſte der Brahminen als 
die vornehmfte, und geben ausden Sagen der Hindus 
zum Grunde des höchften Ranges der Brahmmen 


den Urfprung derfelben aus dem Haupte des Brah⸗ 


ma oder Brimba an. Wegen diefes erhabenen Urs 
fprungs fegen die Brahminen die einzigen Diener 
j der 

e) Polit. VII. e. i0o. | 

f) Wedel, ad Diod, P. 86. n. 46. 

8) Pyrard TI. 265, 

kb) Anquetil p, 145. 
- 3) Hamilton p, 310. 3ır, TR 

k) Rogers I. ©. 5. Lettres Edifiintes V. 1, Yrie 


— Reif. IL 7. 17. u f. Sonnerat 1.3. m. 
f. ©: Dow I, p. 31. 32. fur * Cafles Indiennes dans 


le Voyage au Pays de-Bambouc p. 73. 76; Kangftedts 


Reif. S. 1756. 157. 

1) bdiefer 1. ©. 31. verfichert, daß die Vrahminen an der 
Coromandel: Küfte ald Menfchen von einem fchlechten 
Stamm verachter würden, weil fie den Gott Vifchuu 
einfi von ihren Wohnungen abgewiefen haͤtten. 


= 


> genommen hat, Brahminen Finnen aus ihrer Cafe 


412 VL neber den Unterſchiedt der PR in 


‚der Goͤtter, die einzigen Lehrer des Volks, und de 
einzigen Beſitzer und Ausleger der heiligen Büde, 
‚Der Glaube an diefen göttlihen Urfprung - made 
die Perfonen der Brahminen unverleglih, Wiens 
Brahminen auch die gröften Verbrechen begehen, 
fo können fie nach den Zeugnifien aller Meifenden 
. zwar am Leibe, aber nie am Leben geflcaft. werde 
Das Tödten eines Brahmins wird zu den fünf.greie 
fen fait unerläßlichen Sünden gerechnet. Wer. dieſe 
Sünde begangen hat, der kann nicht eher Dee 
bung erhalten, -als bis er zwölf Jahre lang,‘ die 
‚Hienfchaale des Erfchlagenen in der Hand, als ein 
buͤſſender Pilgrim Allmofen: gefammelt, und ale. 
Speifen, die er durch die Mildehätigfeit andere 
Menfchen erhalten, aus eben dieſem Schädel zu ſich 


geftoffen, oder entadelt werden; allein ſelbſt Fuͤrſten 
und andere Groſſe werden nie in die Caſte der Braße 
minen aufgenommen m) . on 


Weil unmoͤglich alle Soͤhne von Brahminen 
| soirklic riefter, oder febrer Der Jugend werden, 
und duch nicht alle von heiligen Bermächtniffen, oder 
von Allmofen leben können; fo wählen mandye Brah⸗ 
. minen andere ebrenvolle, und freyer Menfchen wär 
dige Belchäfftigungen. Einige Brahrinen find Fuͤr⸗ 
ſten, und namentlidy follen die Häupter der Marat— 
ten aus dem Geſchlechte der Prieſter ſeyn. Andere 
| ' find 


m) Herr Niebuhr hörte von einem einzigen Fall, we 
ein Raja in die Eafte der Brahminen aufgenomines 
worden ſey. I. c. II. 17.18. Die Umfläude , unte 
welchen dieſes geſchehen ſeyn ſoll, waren ſo einzig, 
daß man eine ſolche Aufnahme für eine der t feltenfen 
Begebenheiten halten muß. 
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find Rathgeber, oder Schreiber von Fürften, oder 
Pächter und Zollbediente, oder Aerzte und. Apotpelch, 
oder endlich Kaufleute n). 


Die Seeten, in RER die Brahminen nach dee 
Verſchiedenheit der Goͤtter, welche fie als die hoͤch⸗ 
ſten anbeten, oder dir Auslegungen des Vedams, 
weiche fie als die richtigen betrachten, abgetheilt find, 
gebören wicht in Die gegenwärtige Unterſuchung. 


Deſto wichtiger aber find die Nachrichten fuft aller 


Meifenden, daß es in der Eafte der Brabminen meh— 
rere Untercaften gebe, die felbit durch Farbe, und atız 
dere cörperliche Merfmahle von einander verſchieden 


ſeyen, und daß mehrere Diefer Untercaften von Deu 


übrigen nicht als gleichbürtiq betrachtet Werden 0). 
Der Abſtand der Achten Brahminen von den übrige 
Caſten ift fo groß, daß auch der aͤrmſte Brabmin 
weder mit dem mächtiaften Fuͤrſten, noch mit dent 
reichten Banianen effen, und nicht einmahl etwas von 


ihren Speifen berühren würde, wenn er auch Darüber 


in Gefahr des Todes kommen follte p). 


Auf die Eafte der Brabminen folgt die der Eds 
fen, oder Krieger, die in Europa am meiften unter 
dem Nahmen der Mairen, oder Kajas und Rajas 

‚put 


n) Pyrard und Sonnerat erzüblen, bafı die Brab⸗ 
minen keine Haudwerke üben, oder andere Inedhtifche 
Arbeiten verrichten dürfen, Herr Niebuhr biıgraen 
faunte Prahminen , die reihen Bananen dienten. IE, 
16. vielleicht waren dieſe von den untern Gaften. 

0) Rogers I. Cap. 3:6. Sonne. l. S. 38. on 
ſtedt ©. 154. 


p) Pyrard 1. 268. Niebuhr IL, 16, | 
Neues hiſtor, mg Lan 


' — 


Brahminen, unvermiicht geblieben, und zerfallen de 


} 
524 VII Ueber den Unterfchied der Caſten 


purs befannt geworden find q). ben Die Heilige 
Sage; welche die Brahminen aus dem’ Haupte des 
Brahma, oder Brimba entfteben läßt, leitet Die Res 
ren aus den. Schultern Dieles Gottes, ab. Ge we 
nig die Nairen in die Eafte der Brapminen binar 
fleigen fönnen; fo wenig ift es den untern Caſten @ 
ſtattet, -fich bis zur Eafte der Erlen zu erheben. De 
Edlen oder Krieger find eben fo wenig, .als & 












her in mehrere Untercaften r). Einige derfelben werke 
von den übrigen fo gering gefchäßt, daß diefe nie in ix 
erfteen hineinheirathen. Zu Pyrards Zeiten s) wu 
es den ächten Nairen und Nairinnen bey tebensfw 
fe verboten, fih mit Perfonen von andern Caſten ja 
berbinden. Wegen ihres angeftamnten Adels cin 
und teinfen die Nairen nie mit Menfchen von nie 
gern Eaften, und balten.es für nochwendig, fi p 
teinigen, wenn fie von dieſen berührt worden findt). 
Bon den Brabminen untericheiden fie ſich am meiſta 
dadurch, daß fie alle Arten. von reinen Thieren, Kühe 
ausgenommen, eflen Dürfen; und von den nieher 
Eaften vorzüglich durch lange unbefchnittene Haare, 
and lange Ohrlappen, welche Menfchen von geringe 
ven 


| q) Pyrard 1. 268. und Hamilton p. 310. nennen die 


Edien oder Krieger Narren: Munro hingegen, ©. 
zı und Langfl. S 162. Rajapuis: wiederum Angue 
til S. 145. Sonnerat 1. 36. Rogers S. s. um 
.. Dow ©. 31. Tehonteries, Schatriers, Xatriers, Se- 
treas, Schoutres, Sittri und Kittri, Niebuhr enblid 
17. Rasbuten, welches mit Rajaputs überein 
ommt. 


r) Rogers ©. 8. 9. Sonnerat I. ©. 45. u 
s) I. 273. , ! 
ib, nn | | 


\ 


‚der haͤßlichen u. dunkelfarbigen Völker: sor 


„und dünn damit verfeben. Sie laflen gemeiniglich 
„nur einen kleinen Stußbaart, einige auch noch ein 
„Zoͤpfchen auf der Unterlippe fteben. Nur alte Leute, 
„fonderlich unter den Mönchen und Geiftlichen,, bas 
„ben auſſer dem Zwickelbaart über den Mundwins 
„fein, und’ an der Unterlippe auch das dDünngefäete 
„Haar unter dem Kinn am Halfe herum wachfend. 
„Das Übrige wird theils durch Raufen, theils durch 
„Scheeren glatt gehalten“ 1). Die Mongolen, faͤhrt 
eben dieſer Reiſende an einer andern Stelle m) fort, 
ſind noch unbaͤrtiger, als die Calmycken, und eben 
dieſes gilt von den Tunguſen, den Buraͤten, und 
den uͤbrigen Voͤlkern des oͤſtlichen, und noͤrdlichen 
Sibiriens. Die Buraͤten bleiben oft bis in das ſpaͤ⸗ 
te Alter am ganzen Kinn vollkommen glatt, unges 
achtet fie das Haar nicht ausreiffen, und es ift eine 
Seltenheit, wenn .ein Buraͤt im männlichen Alter 
einige Baarthaare erhält n). Die Tunguſen, und 
die meiften übrigen Gibirifhen Völker von Mongos’ 
liſchem Stamm .reiflen die ‚wenigen heroorfeimenden 
- Baartbaare aus. Die von den Calmycken abſtam⸗ 
menden Thiberaner, und Usbecks hingegen 6), naͤh⸗ 
zen den Baart, wie die Calmycken, und die Lamas 
in Thibet fuchen fich dadurch ehrwürdiger zu machen, 
daß fie ſich falfche Bärte anſetzen. u 
. ntet 


o) Voy. au Nord X 133. "Georgi Alphab, Thibet. p. 453. 
))-Man fehe auch Muͤllers Sammlungen 11. ©. 125. 
m) Pallas Beſchr. der Mongol. Böll. S. ı7r. 

n) Die Unbärtigkeit der Tungufen bezeugt ferner Muͤl⸗ 
ler I. c. der Wogulen, Kepedin III. ©. ar. der 
akuten, Georgi 1. c. 263. der Lappen, eben berf. 
©. 4. der Mongolen, Voy. au Nord X, 133. der 


‚Kamtfchadalen, und Malin. Inſulaner, Steller ur 


©. 250, 251, Georgi ©. 300% 
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Die vierte und letzte Hauptcafte der Hindus ums 
foßt alle Handwerker und Die Landleute. Diefe wer: 
din bald Soudraes, bald Sudder, und bald Chou- 
tres genannt *). Die Indiſche Fabel fagt, daß 
alle mit der Hand arbeitende Elaffen von Menichen 
aus den Füllen des Brahma enıftanden ſeyen. Kei— 
ne andere Hauptcafte ift in fo viele LUntercaften ab: 
gerheilt, als die der Sondraes. Der gröfte Theil 
der vier und achtzig Caſten, Die bis jeßo in Hindo— 
ſtan aufgezählt wurden, und die fich alle durch Far— 
be, Geſichts⸗ und Cörperbildung unterfcheiden follen, 
gehört in die Hauptcafte der Soudraes e). Cine 
jede der zahlreichen Untercaften der Eoudracs bei 
bauptet gewiffe Rechte und Vorzüge vor andern, jo 
wie fait eine, jede. eine eigenehümlihe Handthierung 
bat. Aus dieſen oft ſtreitigen Anfprüchen entſtehen 
Die toͤdtlichſten Feindſchaften, und nicht felten bluti— 
ge Auftritte, Feindſelige Untercaften erlauben es 
nicht, daß ihre Widerfacher ben feierlichen Umgaͤn— 
gen durch ihre Straffen ziehen f). 


Bon allen: bishet angeführten Hauptcaften muß 
man die Parias unterfcheiten, die auch Perreges, 
und Poulias genannt werden 5). Dieje Parias 
werden nah Rogers Zeugniß von den übrigen Ca— 
ften fo febr verabſcheut, und als unreine Gefchöpfe 
verachtet, Daß man fie nicht ale zum Volke der Hinz 
dus gehörig aufehen kann h). Die Hındus - geben 

u; es 
9) Seript, eit, 
e) Fliebubr 1, ec. Cangſtedt ©. 157. 158. 
f) Rogers und Sonnerat Il, cc. 
8) Rogers Cap. 2. 22. u. f. ©. 
b) de 48. 
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es nicht zu, daß die Parias in Staͤdten und Doͤre 
fern neben und unter ihnen wohnen. Allenthalben 
find den Parias bejondere Quartiere und Straſſen 
‚zu ihrem Aufenthalt angewielen. Die Parias dür 
fen nicht durch die Straſſen der Brabminen geben, 
dürfen fein Waller aus den Brunnen der Hindus 
ſchoͤpfen, und noch viel weniger die Hänfer der Hins 
dus, und die Tempel ihrer Götter betreten. Wenn 
man es einem Paria geitattet,- in Das Haus eines 
Hindu zu kommen; fo muß Der erftere durch eine 
beſondere Tpür aus: und eingehen, und die Augen 
‚flets auf die Erde gebeftet halten, weil man alaubt, 
Daß ſelbſt der Blick diefer Unglücflichen beflecke i). 
Begegnet ein Paria andern Hindus; fo muß er glei) 
zur Seite treten, wenn er nicht in Gefahr fommen will, 
gemißhandelt, oder gar gerödter zu werden k),, Jede 
Beruͤbrung eines Paria macht eine gottesdienflliche 
Keinigung norhwendig. Man entfernt fie daher, fo 


weit man kann; und wenn man mit ihnen redet, fo. 


zwingt man fie, Daß fie den Mund mit der Hand zus 
halten, Damit man von ihrent unreinen Athem nicht 


erreicht werde. Wegen dieſer Unreinigfeit würde man 


fie in den gröften Lebensgefahren oßue Hülfe umkom— 
men faffen, da die Hindus fich fonft Des eckelhafte⸗ 
ften Ungeziefers annehmen. So wie man den Pa: 
rias faft alle Rechte der Menſchen raubt; fe zäblt 
man fie auch von allen gottesdienftliben Handlungen 
und Pflichten los 1). Sie dürfen eflen, und anbes 

ten, . fie wollen. Jeder — daher, und wech⸗ 
| ſelt 


i) Sonnerat I. ©. 47. 
k) Hamilton p. 310. 
1) Hamilton p. 3u11. 


sı6 ————— —⏑—⏑ der Caſten 
Ben. 


ac# ihn beliebt. Der cine 
SE - en ep Dein, oder Baum, eis 


dur —— fallen vor Dem erſten Thies 
a a 1 — begegnet. 



























al— —— Dorint beſtehen vorzüg 
Di arden oder Bereiten von 
g' u daher als hoͤchſt ums - 
; | 


Ungeachtet dıeie Bes 


fi lich gehalten werden; fo 
r eichem Grade, und ſelbſt 
( Gh in mehrere Untercaften 
} „Die andern weniger vers 


Diele Abfonderung vers 
Benennungen, von mel 
ı Die von Moucois, Tchi- 
Die letztern dürfen 
feine Kleider tragen, fons 
— won Stroh um den Leib bin; 
* in Städten, noch auf 

Seund und Boden, der von 
bebaut wird. Die Pou- 
in unwirthbare Waͤl— 
Sb durch das Zuſammen⸗ 
oe Durch Fleine Obdächer von 

Ä die VBefchwerden der 
fden, oder pflanzen und 
legen Hindus, fondern les 
und Früchten, oder von 
den Gärten oder von den 
den. Wenn fie zu fehe 
ſo heulen fie, gleich er 
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Die Indianer; ſagt Ulloa y), erhalten: niez 


mabis einen Baart; denn ich glaube, daß man dieſen 


- Mahmen nicht einigen furzen und feltenen Haaren .ges 


d 


ben wird, die in den Americanern von einem gewiss . 
fen. Alter bervorfommen. Weder Männer noch Weis 
ber haben die feinen Haare, die fie in ‘den Jahren 
Der Mannbarkeit erhalten. ſollten. — Dieſes Sau . 
sum beſtaͤtigt derſelbige Reiſende an mehren Stellen 
feinee Nachrichten über America 2). Die erfte dies 
fee Stellen habe ich ſchon vorher berührt. Graues 


Haar, und Baarthaare, heißt es an der andern, ſind 


in den Americanern Zeichen eines hohen Alters. Jene 


. - 


zeigen fich nie eher, als nach oder furz vor dem ſieben⸗ 
zigften Jahre; und diefe immer erft nach Dem feches‘ 
zigften Jahre; und zwar geringe und ſchwach. Faſt 
mit denſelbigen Worten druͤcken Bouguer a), und 


‚der Chevalier de Pinto b), die Baartloſi igkeit und 


Slaue der Americaner aus. 


Die ſeltenen Haare, ſagt Dobrizhofer ), die 
hie und da an dem Kinn der Mmericaner hervorkei⸗ 
men, fcheinen des Nahmens von Baart ganzj unwuͤrdig 
zu ſeyn; und wenn man einen mäffig bärtigen Ames 
ricaner fieht, fo kann man ficher anneßmen, daß hin 
Water oder Großvater ein Europäer war, * 
gleich ſeine Mutier aus Anierica fammte, 


ri, eh Gil 
y) Voyage de ser: merhdj ie 
2) I. 58. 19. © _ oe, 
a) Voy. au Peron p. ier. ,e 
b) beym Robertſ. Hiu. of Ami 
Basler Ausg. II. 40% * -, Fa 


c) HiR. de Abiponibus IL 6. 


* Ei * 
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chen und unſichtbaren Gaben der verſchiedenen Caſten 
in. Hindoſtan bin; und da fand ich bald, daß die 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe und Umterfchiede der Indi⸗ 
ſchen Eaften .in den angebohrnen, ‚oder natürlichen ; 
Verfchiedenpeiten ihren Grund haben, und daß in 
‚Aegypten und Hindeftan fhon vor Jahrtauſenden ge 
ſchah, ‚was in. den auswärtigen Colonien der Euros 
paer feit einigen Jahrhunderten geſchehen iſt. 


Alle Reiſende ſchildern die Brahminen, Die Nais 
ren, und Die Weiber von beiden als Menſchen wels 
che die übrigen Eaften der Hindus an Groͤſſe, Stars 
RR und Schönheit ohne Vergleichung übertreffen n). 
Dyrard befonders nennt die Nairen, welde er an 
der Malabariſchen Küfte beobachtete ‚ die fchönften 
Mien:chen, die er jeraakls gefeben habe. Die meis 
ſten Brahminen und Naıten find wegen der groffen 
Hitze in Hindoſtan braun oder bräunlich, allein ihre 
Weiber find oft fo weiß, daß man fie von Europäis 
ſchen Brünetten faum unterfcheiden fönnte. Die 
- Mairen kommen weder den Europäern, noch auch im 
Ganzen den Mohren, oder den Mabhomedanern in 
Hindoſtan von Seiten der Stärfe und Tapferkeit 
gleih 0). Michts defto weniger gehören fie zu den 
Priegerifchften Völkern in Afien.. Wegen ihrer Taps 
ferfeic find die Maratten , und andere Bölfer, die 
zur Kriegercafte gehören, niemahls bezwungen worden. 
Micht weniger ehrenvoll ift es den Maratten, daß fie 
das einzige Volk im ganzen Morgenlande find, wels 

ches 


n) Pyrard I. 271. Gentil I. 94. Groſe I, 340. Anquetil 
p- 3. Sonnerat I. S. 23. Tavernier II. p. 41. Mun- 
so p. 72. 


0) Grafe 1. gr. Cangſtedt ©. 166. 


.. 


im alten Aegypten u. heutigen Zindoſtan. gar 
ches Europäifhe Waffen, und Kriegszuicht angenoms 


men bat p) Dieſe ſchoͤnen und tapfern Hindus ſchaͤt⸗ 


zen auch Die Zireden Ind Zeichen der Männlichkeit, 


einen ftarfen Baart, und ein langes und reiches 


Hauptbaar. Den Baart näbren. fo wohl die Brabs 
minen, als die Maiten. Das Haupthaar ſcheeren 
die Brahminen, wie die. übrigen Voͤlker des weſtli⸗ 
chen Aſiens, bis auf einen Meinen Schopf ab; die 
Nairen hingegen find fo ftotz auf ein langes und re 
‚des Haar, daß fie es weder den Weibern, noch Ren — 


untern Caſten zu tragen erlauben q). 


Mit ganz andern Zuͤgen werden die verworfenen 
Parias geſchildert. Pprard erzählt, daß die Pas 
rias nicht bloß ſchwaͤrzer, fondern auch Fleiner, und 
häßlicher, als die Nairen feyen r). Mach dem Ar— 
genfola haben ſowohl die ſchwarzen Malabaren, als 
die Singalefen breite, und offene Naſen s). inem 
neuern Schriftfteller zufolge find die Bergbewohner 
der Provinz Arad den Maluyen durch Geftalt und 
Farbe aͤhnlich, und in der Provinz Cuzbahar gibt es 
zwar fchöne, aber auch häßliche Menfchen,, die eine 


grüne, oder dem Waijzen ſich nähernde Farbe habent).- 


Nach Kofens Urtheil u) ſind die Bergbewohner der 


Provinz Napal ein von den Bewohnern der Ebene 
ganz verfciedenes Wolf. en haben eine Olivenaͤhn⸗ 
use. Rx 


p) Munro p. ıar. 236. 

q) Il. cc. 

r) I. 277. 

s) I. p. 379. 

e) Tieffenthaler I. ©. 186. 334. 
u) ER Beytr. II. ©. 149. 151. | 
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liche Farbe, ein breites, und plattes Geficht, und 
eine kurze und unterfeßte Statur. Eie befinnen ſich - 
zwar zur Religion der Gentoos ; allein fie unterſchei⸗ 
den fich von diefen darinn, daß fie Thiere opfern, und. 
alle Arten von Fleifch effen, Kuh⸗ und Schweine 
fleifch ausgenommen. Boſe fand unter den Berge ,. 
Bewohnern der Provinz Napal zu feinem gröften Ers 
ftaunen Siuefiihe Waaren, und hörte nach genauerer 
Erfundigung, daß diefe Bergbewohner fchon feit uns 
denflichen Zeiten eine genaue Gemeinfchaft mit Sina 
durch Das Königreich Thibet hatten. 


Die Kleinen, bäßlichen, und ſchwarzen, oder 
grünen, und gelben Einwohner von Hindoftan find 
Durch die Eigenfchaften des Geiftes und Herzens nicht‘ 
weniger, als durch cörperlihe Merfmahle von den 
höheren Eaften unterfchieden.. Die erftern find viel 
unfäbiger als dieſe, Fönnen feine andere als mechas 
nifche Arbeiten. fernen, und find durchaus aller Er⸗ 
findungsfeaft beraubt v). Sie lernen eine ungeheure 
Menge von Wörtern ohne Verftand und Zufanmens 
bang auswendig: abmen alles, wofür man ihnen 
Mufter giebt, fehr genau nah, Finnen aber ohne 
Mufter nicht einmabl paflende Schuhe und Kleider 
machen. Bey aller ihrer Dummpeit find fie die vers 
fehmißteften Lügner, Heuchler, und Diebe in Der 
Welt w). Auſtatt daß die böhern Eaften in Hindos 
ftan alle Aſiatiſche Voͤlker durch ihre Mäffigfeit im 
Effen überireffen, gehören die Parias zu den gefräfs 
figften Ungebeuern diefes Erdtheils x). Ihre feierli— 
chen Mahlzeiten werden um defto berühmter, je mehr 

ens 
v) Munro p. 43. Langſtedt ©. 190. 191. 
V)q Munro p. 19. Kangftedt S. 188. 
x) Grofe I, 247. 
1 
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im heutigen Hindoſtan. 


. (Nady einer in der kdnigl. Geſellſchaft der Wiffenſchaſ⸗ 
bi geseleſenen. kateiniſchen Abhandlung aucgcar⸗ 
beitet 
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LU] 


Ss ie Eintheilung der Caſten im alten Kegnpten, 
| und im alten fo wohl, als heutigen Hindoftan;; 
und die damit verbundene Erblichfeit von Würde, 
Meisten, und Handthierungen hat von jeher die Vers: 
wunderung der Reifenden, und die Meugierde der 
Gelehrten erregt; allein es ift bis jeßo noch feinem. 
gelungen, die wahren Urfachen diefer von den Euros 
päifchen fo fehr verfchiedenen Einrichtungen anzuges 
ben. Die Aegyptier wuften gar nicht, wie die Uns 
terfchiede von Ständen, oder Geſchlechtern in ihrem 
Lande entſtanden waren; und die Hindus bringen’ 
über eben Diefe Frage nichts, als unbefriedigende 
Fabeln vor. Die Europaifhen Gelehrten konnten 
unmöglich auf die Urfachen des Urſprungs von Eaften 
kommen, fo lange fie glaubten, daß Diele Einteilung 
in Eaften den beiden vorher genannten Reichen allein. - 
eigentpümlich fen: fo lange fie nicht auf Die natürlis : 

hen Unterfchiede der Menſchen in Aegypten m — 

a Ns 
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lihe Farbe, «in breites, und plattes Sefichtug — 
eine kurze und unterſetzte Statur. Sie bekeune 

zwar zur Religion der Gentoos; allein fie unte S_ 

den ſich von diefen dariun, daß fie Thiere opfern © _ * 
alle Arten von Fleiſch eſſen, Kuh- und Ed) a 
fleiſch ausgen oumen. Boſe faud unter der, 4 8 u 
bewohnern der Provinz Napal zu feinem gu‘ 8 
ſtaunen Sineſiſche Waaren, und hoͤrte nach “ur 
Erfundigung, daß diefe Bergbewohner AR } 
denflichen Zeiten eine genaue Mall — S N — 
durch das Königreich Thibet hatten. —8 4 


Die, kleinen, bäßlichen, und —* 
gruͤuen, und gelben Einwohner von J 
durch die Eigenſchaften des Geiſtes und, 




















weniger, als durch cörperlihe Merfm 
höheren Caſten unterfchieden. Die h 
unfäbiner als dieje, Fönnen feine nt 
nifche Arbeiten. lernen, und find Du 
findungsfraft beraubt v). Sie lernel 
Menge von Wörtern ohne Verſtand 
bang auswendig: ahmen alles, m. 
Mufter giebt, fehr genau nad, £ \ shitma 
Mufter nicht einmahl paflende Sc) : € &: 
machen. ‘Ben aller ihrer Dummbs u 

febmißteften Lügner, Heuchler, 
Welt w). Anſtatt daß die höher! 
ftan ale Afiariiche Völker durch! 
Eſſen überireffen, gehören die P 


Be ı£ arten haben, 
Te < Motie⸗ ſich 


ſigſten Ungeheuern dieſes Erdth Be 
; | - * 
chen Mahlzeiten werden um deſt be⸗ 
v) Munro p. 43. Langſtedt € = e. De 
| w) Munro p. 19, Cangſtedt —— 
x) Groſe I, 247. | sen 
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die Parias die bey weitem gröffere Zahl der Einwoh⸗ 
ner von Hindoſtan ausmachen; fo ıft es ihnen doch 
‚ Nie eingefallen, das harte und fehimpfliche Joch abs 
zuſchuͤtteln, das ihnen von deu höheren Saften aufges 
legt worden iſt. 


Bey fo vielen und fo groſſen urfpruͤnalichen Vers 
ſchiedenheiten, als unter den höheren Indiſchen Eaften, 
“and unter den Parias ſtatt finden, fann man feinen 
Augenbli zweyfeln, daß die einen und die andern 
ganz verfchiedenen Urfprungs find. Die Brabminen, 
und Nairen flimmen in Ruͤckſicht ihrer Giflait, ih⸗ 
rer Zährafriten, ihrer Gemuͤthsart und Sitten mit 
den ſchoͤnſten Völkern des weftlichen Aliens fo ſehr 
überein, Daß man fie ohne Bedenken als mit den 
Perfern, den Arabern, u. f. w. aus einem gemeins 
fehaftlihen Stamm entiprungen anfeheu fann. Au 
‚bar fih in Hindoften eine Sage erhalten, daß die 
böberen Saiten aus Norden gekommen feyen , daß fe 
die alten weniger flarfen und. muthigen Einwohner 
unterjocht, und in den größten Haufen gegen die Ufer 
Der Indiſchen Halbinſel getrieben hätten b). Auch 
ohne dieſe Sage wuͤrde man es als hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich vorausſetzen koͤnnen, daß die hoͤheren Caſten ſpaͤ⸗ 
ter, als die haͤßlichen Parias, nach Hindoſtan ges 
Fommen ſeyen. Wären die ftarfen und muthigen Mas 
ratten und deren Brüder die erften Befißer von Hins 
Doftan gewefen; fo würden fie es nie gelitten haben, 
‚daß die von ihnen fo ſehr verabfcheuten Parias fich 
“ in Demfelbigen Lande mit ihnen niederlieffen; und nod) - 
weniger würden es die ſchwachen und feigen Parias 
gewagt haben, in ein von mächtigen Nationen bes 
fegtes Reich einzudringen. 

Die 
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find Rathgeber, oder Schreiber von Fürften, oder 
Pächter und Zollbedicnte, oder Aerzte uud Apotheler, 
oder endlich Kaufleute n). 


Die Serten, in weiche die Vrahminen nach deu 
Verſchiedenheit der Götter, welche fie als die hoͤch⸗ 
fien anderen, oder der Auslegungen des Vedams, 
welche fie als die richtigen betrachten, abgeiheilt find, 
gehören nicht in Die gegenmärtige Lnterfuchung, 
Deſto wichtiger aber find die Machrichren faſt aller 
Meifenden, daß es in der Eafte der Brahminen mehs 
rere Untercaften gebe, die felbit Durch Farbe, und ans 
. dere cörperlihe Merfmahle von einander verſchieden 
ſeyen, und daß mehrere dieſer Untercaſten von den 
übrigen nicht als gleichbuͤrtig betrachtet werden o), 
Der Abſtand der ächten Brahminen von den übrigen 
Caſten ift fo groß, daß auch der Arnıfle Brahmin 
weder mit dem mächtigften Fürften, noch mit dem 
reichſten Banianen effen, und nicht einmahl etwas von 
ihren Speifen berühren würde, wenn er auch Darüber 
in Gefahr des Todes kommen follte p). 


Auf die Caſte der Brahminen folge die der Ed⸗ 
fen, oder Krieger, Pie in Europa am meiflen unter 
dem Rahmen der Nairen, oder Rajas und Raja⸗ 

puts 


n) Pyrard und Sonnerat erzaͤhlen, daß bie Brah⸗ 
minen keine Haudwerke üben, ober andere luechtiſche 
Arbeiten verridten dürfen, Herr Niebuhr hiugears 
faunte Rrabminen, Die reihen Yanianen bienten II, . 
16. vielleicht waren dieſe von den unterm Eaflen. 


0) Aogers 1. Cap. 3:6. Sonner. L ©. Kan 
Kent 8. 154 ai 8. 


p) Pyrard 1. 268. Miebuhr IL 6 
Seas hißer. mas LB.2 €. ss 
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Halten‘, fo wie die Dummbeit und Feigheit der haͤßli⸗ 
hen und dunkelfarbigen Nationen den Weiſſen die 
tieffte Verachtung einflößte. "Wenn die Hindus die 
aurfprünglichen Einwohner des Landes mehr, als die 
Europäer ihre ſHwarzen, oder rothen, und braunen 
Sctlaven zu Boden: getreten haben; fo lag die Ber: 
anlaſſung dazu vorzüglich in der Religion der Hindus, 
Die mehrere Reinigungen, und eine ängftlichere. Auss 
wahl von Speifen vorfchreibt, als irgend eine andere. 
Da die Hindus felbft die Europäer, vor denen fie Fries 
: chen, oder zittern‘, für fo untein halten, daß fie mes 
der mit ibnen eflen, noch trinken; fo fann man leicht 
denfen, daß fie die viehifchen Parias im böchften | 
Grade verabſcheuen müflen. 


Die Caſten der Kaufleute, der Landleute, und 
der Handwerker ſammt den unedleren Caſten der 
Brahminen und Nairen entſprechen den Mulatten, 
oder Meſtizen, den Quarterons, den Octavons, und 
“ andern Spielarten, die in den Colonien der Euros 
paͤer aus den Bermifchungen der Weiſſen mit ſchwar⸗ 
jen, "und vorhen Menfchen, und deren Abkoͤmmlin⸗ 
gen entfprungen find. Allem Vermuthen nach find 
Diefe vermifchten Rasen um deſto angefebener, je 
mehr fie von dem edleren Blur der höheren Caſten 
enthalten; .und um deſto weniger geachtet, je weniger 
von dem befleren Bine in ihnen vorhanden iſt. Die 
Banianen oder Kauflehte ſcheinen namentlich eine 
Dace von Mularten zu fenn, Die von weiſſen Bäs 
tern und fchwarzgen Müttern oder Mulattinnen ers 
. zeugt find. Sie haben naͤmlich eine gelbe Farbe, 
einen dünnen Baart, umd Meine Augen c). Andere 

Ä Merfs 


e) Georgi ©. 461. Pallas Nord, Beytr. II. 85. 
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Merfmahle ihres vermifchten Urfprungs find aroffe 


Füuͤſſe, und fäbelförmige Beine, welche auch den Mu: 


latten eigen find, die von Europäifchen Vätern uud 
Indiſchen Müttern erzeugt werden d). Unter den 
Rajaputs find viele ganz ſchwarz, wie mandie Abs . 
koͤmmlinge von Poringiefen in Afrifa und Aſien e). 

Die glänzend ſchwarze Farbe entſteht unfehibat, wenn 
die Eöhne von weiſſen Vaͤtern und ſchwarzen Müts 
tern, und, deren Eufel und Urenkel fih ununterbros 
chen mit Schwarzen Weibern vermifchen. Auch wird 
nicht bloß die Farbe, fondern feibft die Bildung ne⸗ 
gerartig, wenn Mulattinnen und deren Toͤchter ſich 
Negern uͤberlaſſen. Die Kinder von Mulattinnen, 
und Negern geben ſich immer. noch für die Machkom⸗ 
men von Weiffen aus, und find auch auf den Fleins 


ſten Antheil von befferem Blute ſtolz, wenn fie aleich - 


bloß von der Miutterferte , und in entfernten Graden 
von Portugiefen, oder andern weiſſen Bölfern abs 
Rammen Blu — 


Wenn man die Ueſachen der eiehehrhenen Saften 
in Hindoftan angegeben hat; (und was von Hindos 
ftan gute, läßt fih ohne Schwierigfeit auf Aeghpten 
anmenden,) fo find in der bürgerlichen Caflen : Vers 
faſſung der- Megpptier und Hindus noch zween Puncte 
zu erörtern übria: Die gänzliche Abfonderung der Pries 


ſter von den unvermifchten Edlen, die ihnen fonft vom. 


leicht mehrere Voͤlker MER, unter welchen aus. vers 


- Natur gleich find, und dann die Erblichfeit der Bes 
fhäfftigungen, und tebensarten. 


Was den erfien Punet betrifft; ſo kann man 


ſd 
d) Anquetil p. 


u c) Langiet.. ©. 185. Howell B.& 2 
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fhiedenen Urſachen die priefterliche Würde in gewiss 
fen Gefchlechtern erblih war. Alleın ich übergebe 
dieſe Beyjpiele , weil fie meinem Urtheil mach auf. 

‚die Zälle, deren Erflärung gefuche wird, gar nicht 
paſſen. Unter den Aegyptiern und Hindus war, und 
. ift die priefterliche Würde nicht in einzelnen Familien, 
fondern in einem zahlreichen, und meit verbreiteten - 
Stande erblih. Das einzige mir befannte Volk, 
deſſen Gefchichte zur Erläuterung des erblichen Priet 
ſterthums unter den Aegpptiern, und Hındus etwas 
beytragen kann, ift Das Juͤdiſche. Unter den Juden 
‚wär ein zahlreicher Stamm, der aus vielen Taufens. 
- den von Männern beftand, im ausfchlieffenden Beſitz 
der priefterlihen Würde, wie es die Brabminen.in 
| ‚Hindoftan find, und die Priefter in Aegypten waren, 
Der Stamm tevi erhielt die groffen Worrechte der 
Diener des Jehova vor allen übrigen Stänmen, 
Beil Diefer Stamm einſt eine gefährliche Empörung 
mit dem Degen in der Fauſt Dämpfte g). Ich alaus 
be daher, daß Dankbarkeit, oder die Hoffnung, fi 
sine mächtige Partey zu verichaffen, irgend einen 
groſſon König, oder Religionsftifter im alten Aegyp⸗ 
‚gen und Hindoftan bewogen babe, einem aͤhnlichen 
Stamm, wie der Stanım Levi war, Die priefterliche 
Wuͤrde mir allen ihren Vorrechten zu fchenfen. Da 
‚die Gefchichte der Aegyptier und Hindus über die 
Entfteßung des erblichen Prieſterthums aanz fchweignt; 
fo kann man nur verlangen, Daß nach Anleitung der 
Geſchichte die Möglichkeit des Urfprungs, nicht aber 
Der wirkliche Urpeung der erblichen Prieſterwuͤrde ges 
zeigt werde. 


Auf 


D Michaelis Molaiſches Recht L 24. u. f. ©. 
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Auf eine ähnliche Art wage ich's, die Veranlas⸗ 
fung der Erblichkeit dee meiften Befchäfftigungen in 
den arbeitenden Caſten der yurue und De» alteg 
Aegyptier anzugeben. Diefe Erblichfeit von Ber 
fhäfftigungen ift lange fo felten nicht, als man fich 
gemeiniglich vorftellt. Beyſpiele davon trifft man 
ſchon unter ganz wilden Völfern an. Alle Befchreis 
ber des nördlichen America erzählen, daß noch vor 
einigen Menfchenaltern die Irokeſen, und Algonki⸗ 


. nen auf.eine folche Urt mit einander verbunden war 


ren, daß Die erften dem Feldbau, und die andern der 
Jagd oblagen, und beide Stämme von Wilden ihre 
Erndte und Beute brüderlich unter einander theilten. 
Auch in Afrika find noch immer Neger⸗-Voͤlker, uns 
ter welchen einige Familien fich allein mit der Jagd, 
andere mit dem Fiſchfange, und noch andere mit 
dem Feldbau befchäfftigen, und jede Familie ihre. tes 
bensart von Vater auf Sohn forterbt h). Selbſt 
in Hochfchottland waren noch in den neuften Zeiten 
die Dichefunft, die Tonfunft, die Arzneykunde, und 
feibft die Kochfunft in gemwiffen Familien erblich, des 
en von den Häuptern der groffen Gefchlechter gewiſſe 


Laͤndereyen für ihre Dienfte angewiefen waren i). 


In der Türfen find fehon feit mehrern Yahrbunders 
ten die Kenntnifle, und Arbeiten dee Mulahs, oder 
der Rechtsgelehrten in einer groffen Anzahl von Fas 
milien erbih k). Endlich ift in Hindoftan die Sitte 
der beidnifchen Hindus zu den Mohren, oder Mas 


bomedanern übergegangen; denn fchon zu Berniers 


Zeiten waren die verfchiedenen Handwerfe, Die an 


dem 
h) Iſerts Reifen ©. 24. 


3) Pennant’s Tour in Scotland II. p. 432. 
k) Porter’s Obferv. I. p. 58. 
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chen und unſichtbaren Gaben der verſchiedenen Caſten 
im Hindoſtan bin; und da fand ich bald, daß die 
Bürgerlichen VBerbäleniffe und Unterfchiede der Indi⸗ 
ſchen Eaften in den angebohrnen, oder natürlichen 
- Berfchiedenbeiten ihren Grund haben, und daß im 
Aegypten und Hindoftan fhon vor Jahrtauſenden ges 
ſchah, wae in den ausmärtigen Colonien der Euros 
päer feit einigen „Jahrhunderten geicheben iſt. 


Ale Reifende fchildern die Brakminen, die Nai⸗ 

ren, und die Weiber von beiden als Menfcen. wels 
che die übrigen Eaften der Hindus an Groͤſſe, Stars 
fe und Schönheit obne Brrgleichung übertreffen n). 
Dyrard befonders nennt die Dlairen, welche er am 
der Malabarıfchen Küfte beobachtete ,„ die fchönften ° 
Menſchen, die er jemahls gefeben habe. Die meir 
ſten Brahminen und Nauen find wegen der groffen 
Hitze in Hindoſtan braun oder bräunlich, allein ihre 
Weiber find oft fo weiß, daß man fie von Europäis 

fhen Bruͤnetten faum unterfcheiden koͤnnte. Die 
Mairen fommen weder den Europäern, noch auch im 
Ganzen den Mohren, oder den Mahomedanern in 
Hındoftan von Geiten der Stärfe und Tapferkeit 
gleih 0). Michts defto weniger gehören fie zu den 
Friegerifchften Bölkern in Afien. Wegen ihrer Taps 
ferfeie find die Maratten, und andere Voͤlker, die 
zur Kriegercafte gehören, niemahls beziwungen worden. 
Micht weniger ehrenvoll ift es den Matatten, daß fie 
das einzige Bolt im ganzen Morgenlande find, wel⸗ 
ches 


— 
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den Thieren, an dem Sande der Wälder: auf wels 
ches Nothzeichen ihnen gemöhnlich, wie den Affen 
und Geiern etwas Futter bingeworfen wırd. — Ohne 
diefen legten Umftand würde man die Poulichees für 
eine ſolche Elaffe von Menfchen halten können, ders 
aleıchen die Maron: Neger in den Weftinditchen In⸗ 
fein, oder die Bufchmänner auf dem Vorgebirge 
der quten Hoffnung find. Cs ift übrigens auffer als 
lem Zwenfel, daß fih wilde Waldmenfchen in allen 
fütih Aſiatiſchen Reichen und auf allen groffen Oft: 
indiſchen Inſeln finden. 


Ein jeder wird, wie ich hoffe, ohne meine Erin⸗ 
nerung einfehen, daß eine folche Ungleichheit ,. und 
Eintheilung von Menfchen und Ständen, dergleichen 
vormabls in Aegypten, und noch jeßo in Hindoftan 
Staͤtt finder, nicht aus ſolchen Fabeln, als die Hin: 
dus erzaͤhlen, erfläre werden koͤnne. Fabeln, wie 
die Indiſche von der Entſtehung Der verfchiedenen | 
Caſten, werden erdichtet, und geglaubt, wenn eins 
mahl eine fo aroffe Ungleichheit, wie in Hindoftan, 
eingeführt ift. Sie fönnen aber nie eine folche Unqleich⸗ 
beit bervorbringen, weil alle übrige Stände ſich dem⸗ 
jenigen widerfegen würden, der fich zuerft Durch eine 
angeblich heilige Sage über feine Mitbuͤrger erheben 
wollte. Es ftreiter wider alle Gelege der Natur, daß. 
Etände und Voͤlker viele Jahrhunderte lang übe 
andere berrichen, und fie in einem folchen Grade un 
terdrücken, in welchem die Parias und Die niedrige 
ren Stände in Hindoftan unterdrückt find, wenn nid 
die Herrfchenden den Beberrfchten Durch natuͤrli 
Vorzüge weit überlegen find. Diefe Wem 
führte mich zuerft auf die Unterfuchung ber 
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chen und unfichtbaren Gaben der verfchiedenen Caften 
in Hindoflan bin; und da fand ich bald, daß Die 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe und Umterfchiede der Indi— 
feben Eaften in den angebohrnen, oder natürlichen 
Berfchiedenheiten ihren Grund haben, und daß im 
Aegypten und Hindeftan fhon vor Jahrtauſenden ges 
ſchah, was in den auswärtigen Colonien der Euros 
paͤer feit einigen Jahrhunderten gejcheben iſt. 


Alle Reifende fchildern die Brabminen, die Mais 
ten, und die Weiber von beiden als Menfchen. wels 
che die übrigen Caſten der Hindus an Groͤſſe, Stars 
fe und Schönheit obne Vergleichung übertreffen n). 
Pyrard befonders nennt die Natren, welche er an 
der Malabarıfben Küfte beobachtete, die Ichönften 
Menichen, die er jemahls gefeben babe. Die meir 
ften Brahminen und Maren find wegen der groflen 
Hitze in Hindoſtan braum oder bräunlich, allein ihre 
Weiber find oft fo weiß, daß man fie von Europäis 
fhen Brünetten faum unterfcheiden Fönnte. Die 
Mairen fommen weder den Europäern, noch auch im 
Ganzen den Mohren, oder den Mahomedanern in 
Hındoftan von Seiten der Stärfe und Tapferfeit 
gleih 0). Nichts defto weniger gehören fie zu den 
kriegeriſchſten Völkern in Afien. Wegen ihrer Taps 
ferfeir find die Maratten , und andere Bölfer, die 
zur Rriegercafte gehören, niemabls bezwungen worden. 
Micht weniger ehrenvoll ift es den Maratten, daß fle 
das einzige Volk im ganzen Morgenlande find, wels 

ches 
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ges Europaͤiſche Waffen, und Krieqszucht angenom⸗ 
men hat p) Dieſe ſchoͤnen und tapfern Hindus ſchaͤt 
zen auch die Zierden And zeichen der Männlichkeit, . 

einen ftarfen Baart, - und ein langes und reiches 
Haupthaar. Den Baarı näheren. fo wohl die Brah⸗ 
minen, als die Mairen. Das Haupthaar ſcheeren 
die Brahminen, tie die. übrigen Voͤlker des weſtli⸗ 
hen Afiens, bis auf einen Meinen Schopf ab; Die 
- Mairen hingegen find fo ftotz auf ein langes und reis 
‚es Haar, daß fie es weder den Weibern, noch den 

unsern Caſten zu tragen erlauben g). Ä 


Mit ganz andern Zügen werden die verworfenen 
Parias geſchildert. -Dyrard erzähle, daß die Das 
tias nicht bloß ſchwaͤrzer, fondern auch Feiner, und 
bäßlicher, als die Nairen feyenr). Nach dem Ars 
genfola haben ſowohl die ſchwarzen Malabaren, als 
die Singalefen breite, und offene Dafen s). Einem 
neuern Schriftfteller zufolge find die Bergbewohner 


der Provinz Arad den Malayen durch Geftalt ımd 


Farbe ähnlich, und in der Provinz Euzbahar gibt es 
zwar fchöne, aber auch häßliche Menfchen, Die eine 
grüne, oder dem Waizen fich nähernde Farbe habent).- 


Vach Rofens Urtheil u) find die Bergbewohner. dee .:. 
‚ Provinz Napal ein von den Bewohnern der. Ebene 


ganz verfchiedenes Volk. Jene haben eine e Diiomeher 


p) Munro p. ı2r, 28. en ur FILE 
q) . ee. BE 
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liche Farbe, ein breites, und plattes Geficht, und 
eine kurze und unterießte Statur. ie befinnen ſich 
jivar zur Meligion der Gentoos; allein fie unterfcheie 
Den fich von dieſen darinn, Daß ſie Thiere opfern, und. 
alle Arten von Fieifch eflen, Sub: und Schweines 
fleiih ausgenommen. Boſe faud unter den Berg— 
bewohnern der Brovinz Mapal zu feinem gröften Erz 
ftaunen Sinefiihe Waaren, und hörte nach genauerer 
Erfundigung, daß diefe Bergbewohner febon feit uns 
denflichen Zeiten eine genaue Gemeinfchaft mit Sina 
Durch das Königreich Thiber harten. 


Die Eeinen, bäßlichen, und fchmarzen, oder 
grüuen, und gelben Ginwohner von Hindoftan find 
Durch die Eigenfchaften des Geiftes und Herzens nicht 
weniger, als durch cörperlihe Merfmable von den 
höheren Caſten unterfhieden. Die erjtern find viel 
unlöbiger als Dieje, Fönnen Feine andere als mecha— 
nifche Arbeiten. lernen, und find durchaus aller Er⸗ 
findungsfeaft beraubt y). &ie lernen eine ungeheure 
Menge von Wörtern ohne Verftand und Zufanmens 
bang auswendig: ahmen alles, wofür man ihnen 
Muſter giebt, febr genau nah, koͤnnen aber ohne 
Mufter nicht einmahl paflende Schube und Kleider 
niachen. Ben aller ibrer Dummheit find fie Die vers 
ſchmitzteſten Lügner, Heuchler, und Diebe in Der 
Welt w). Anſtatt Daß die hoͤhern Eaften in Hindos 
ftan ale Afiatifche Völker durch ihre Mäffigfeit im 
Eſſen übertreffen, gebören die Parias zu den gefräls. 
fioften Ungeheuern dieſes Erdtheils x). Ihre feierli— 
chen Mahlzeiten werden um deſto beruͤhmter, je mehr 

en⸗ 
v) Munro p. 43. Cangſtedt ©. 190. 191. 
w) Munro p. 19. Kangftiedt ©. 188. 
x) Grole I, 247. 
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Menſchen ſich au denſelben zu Tode gefreſſen haben. 
Sie verſchlingen alles ohne Unterſchied, ſelbſt fins 
kende Aeſer, um deren Beſitz ſie mit den reiſſenden 
Thieren ſtreiten y)Y. Die Parias haben eben fo wes 
nig Empfindungen der Echaam, als des Ecfels. Sie 
bieten ihre Töchter und Weiber, Die viel fehneller, 
als die der höhern Caſten verblühen, einen jeden für . 
eine SKleinigfeit an, und find den unnatürlichften: 
tüften ergeben 2). Die letzten Untugenden der Pas 
tias find eine faft unglaubliche Trägheit und Zaghaf⸗ 
tigfeit. Sie können zehnmahl in einer Stunde eins. 
fchlafen, wenn fie fo oft von ihren Herten gebraucht 
und geweckt werden. Ihre Kinder legen fich in den: 
freyen Stunden, die ihnen vergönnt werden, entwes 
Der gleich fehlafen, oder ſtehen unbeweglich, wie Bild; 
faulen, oder fpielen ganz ftill, und ohne alles Ger 
räufh. Folgendes ift ein gemeines Sprüchwort der 
Tamulen: es ift beffer zu figen, als zu geben; zu 
liegen, als zu fißen; zu fchlafen, als zu wachen; 
und das befte unter allen ift.der Tod a). Lngeachtet 
| Be | Die 
y) Pyrard 1. c. und fur les Caftes Indienneg p. 76. La 
sgroſſiereté de leur efprit repond à la ſaleté de leur corps, 
I n’ya parmi eux ni repime, ni moeurs, ni aucum 
principe de juftice. Ils fe livrent. fans pudeur & tout 
fortes de desordres — attires par la puanteur d’une® 
rogne, ils vont difputer aux chiens, et. aux FO 
ces abominables depouilles, ou plutot partager. ‘av 
animaux les cadavres pourris des bufles et. de® 
qu’ils emportent dans leurs tanieres, .et quiils.: 
rent fans pain, ni riz ete. Diefe Erzählung: bei, 
der unbefannte Verfaſſer mit folgender Frage: 
guoi y a-t-il parmi les Indigns une race d’ homm 
eloignse des autres? Cette difference enorme «ut 
individus de la mèê me efpece n'exiſte point est E 


A 
2) Pyrard l. c. Toreen ©. 448. Langſtedt ©--! 
a) Langſtedt 8.1077... EEE 
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die Parias die bey weitem gröffere Zahl der Einwoh⸗ 
ner von Hindoſtan ausmachen; fo iſt es ihnen doch 
nie eingefallen, das harte und ſchimpfliche Joch abs 
zuſchuͤtteln, das ihnen von den höheren Saften aufges 
legt worden iſt. 


Bey ſo vielen und ſo groſſen urfpruͤnalichen Ver⸗ 
| (hiedenkeiten, als unter den höheren Indiſchen Caften, 
"and unter den Parias flatı finden, Fann man feinen 
Augenbli® zweyfeln, daß Die einen und die andern 
ganz vrrfchiedenen Urfprungs find. Die Brabıninen, “ 
und Mairen limmen in Rücticht ihre Suflair, ihe 
rer Faͤhtakeiten, ihrer Gemuͤthsart und Eitten mit 
den ſchoͤnſten Völkern. des weſtlichen Afiens fo ſehr 
überein, daß man fie ohne Bedenken ale mit den 
Derfern, den UArabern, u. ſ. w. aus einen gemeins 
ſchaftlichen Stamm entiprungen anfeheu fann. Auch 
‚bar fih in Hindoften eine Sage eıhalten, daß Die 
böberen Eajten aus Norden gekommen ſeyen, daß fe 
die alten weniger ftarfen und. muthigen Einwohner 
unterjocht, and im den größten Haufen gegen die Ufer 
Der Indiſchen Halbinſel getrieben hätten b). Auch 
ohne dieſe Sage würde man es als hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich vorausfigen können, Daß Die. höheren Caften fp&: 
ter, als. die haͤßlichen Parias, nach Hindoftan ges 
Fommen ſeyen. Wären die ftarfen und mutbigen Mas 
ratten und Deren Brüder die erften Befißer von Hins 
doſtan gewefen; fo würden fie es nie gelitten haben, 
‚daß die von ihnen fo ſehr verabfcheuten Parias fi 
- in demfelbigen Lande mir ihnen niederlieffen; und nod) - 
weniger würden es die ſchwachen und feigen Parias 
gewagt haben, in ein von maͤchtigen Mationen bes 
feßtes Reich einzudringen. 

Die 


b) Gentil L '90. gu: 
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. Die Meinen, haͤblichen, und dunkelfarbigen Bes 

ohner von Hindoſtan gleichen den Völkern, womit 
Thyibet, Urracan, und alle von Hindoſtan gegen 
Nordoſt, und Südoft liegenden Länder angefüllt find, 
" ganz vollfommen durch ihre Geftalt, ihre Gefüpllos 
figfeit, Dummpeit, und Uebelartigfeit: nur untere 
fcheiden fie fih von den benachbarsen bäßlichen Na⸗ 
. tionen dadurch, Daß fie wenigftens an der Mialabaris 
ſchen und Coremandeliſchen Küfte eine” glänzend 
fehwarze Farbe, und molliges Haar erhalten haben. 
Diefe ſchwarze Farbe und dies wollige Haar Fann aber 
Niemanden befremdend vorfommen, welcer weiß, 
dag die Indiſche Halbinfel nach der weltlichen Kuͤſte 
von Afrika Das beiſſeſte Land auf der ganzen Erde ift. 
Die aufferordenthche Hi itze, die auf der Indiſchen 
Halbinſel herrſcht, konnte in einer Reihe con Jahr⸗ 
bunderten die dunkelbraune Farbe der erſten Bewoh⸗ 
ner von Hindoſtan leicht bis zur glänzenden Echmärze 
- färben, und eben fo den Haaren eine wollige Käufe | 
geben. 


So bald man die Parias in Unfehung ihres Aens⸗ 
fern und Innern kennen gelerut bar; fo fällt alles 
Wunderbare nnd Raͤthſelhafte ihres groſſen Abftans 
Des von den höhern Caſten auf einmahl meg. Sie 
find nämfıch gegen die Brabminen und Mairen iq 
eben dem Verhaͤltniß, in welchem die Neger Selas 
ven aegen ihre weiſſen Herren fteben, und in: mels ' 
chem von jeher alle ſchwarze, braune, und rorbe Voͤlker 
in allen Gegenden waren, die von den Weiſſen bezwun⸗ 
gen wurden. Die Träabeit, und Uebelartigkeit dee 
ſchwarzen, braunen und rothen Menſchen nörbigrt 
die Werflen, Gewalt zu brauchen, um fie zum nuͤtzh 
chen Arbeiten zu swingen, und vom a Boſen zuruͤckzu 

AD file 
oo 
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halten, fo wie die Dummbeit und Feigheit der haͤßli⸗ 
hen und dunkelfarbigen Nationen den Weiſſen die 
tieffte Verachtung einflößte. "Wenn die Hindus die 
urfprünglichen Einwohner des fandes mehr, als die 
Europaͤer ihre ſthwarzen, oder rothen, und braunen 


Sclaven zu Boden: getreten haben; fo lag die Ver: 


:anlaffung. dazu vorzüglich in der Religion der Hindus, 
Die mehrere Reinigungen, und eine ängftlichere. Auss 
wahl von -Speifen vorfchreibt, als irgend eine andere. 
Da die Hindus felbft Die Europäer, vor denen fie Fries 
hen, oder zittern, für fo unrein halten, daß fie wes 
der .mit ihnen efien, noch trinfen; fo fann man leicht 
denken, daß fie die viebifchen Parias im böchften _ 


Grade verabſcheuen müflen. 


Die Caſten der Kaufleute, der Landleute, und | 


der Handwerker ſammt den unedleren Caften der 


Brahminen und Nairen entfprechen den Mulatten, 
oder Meftizen, den Quarterons, den Dctavons, und 


“ andern Spielarten, die in den Colonien der Euro— 


paͤer aus den Bermifchungen der Weiffen mit fhwars 
zei, und rothen Menfchen, und Deren Abkoͤmmlin⸗ 
gen entfprungen find. Allem Vermuthen nach find 
dieſe vermiſchten Rasen um deſto angefebener, je 
mehr fie von dem edleren Blut Der höheren Caſten 
enthalten; .und um deſto weniger geachtet, je weniger 
von dem befleren Blur in ihnen vorhanden ift. Die 
Banianen oder Kaufleute fcheinen namentlich eine 
Mage von Mulatten zu feyn, Die von weiflen Bäs 
sern und fchwarzen Müttern oder Mufattinnen ers 


. jeugt find. Sie haben nänlidh eine gelbe Farbe, 


einen dünnen Baart, und Fleine Yugenc). Andere 
Merk 


e) Georgi ©. 461. Pallas Nord, Beytr. IL. 85. 
„fß 
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Merkmahle ihres vermiſchten Urſprungs ſind groſſe 
Fuͤſſe, und fäbelförmige Beine, welche auch den Mu: 
larten eigen find, Die von Enropäifchen Vätern und 
Andifchben Müttern erzeugt werden d). Unter den 
Rajaputs find viele ganz ſchwarz, wie mandje Ab; 
koͤmmlinge von Poriugiefen in Afrifa und Aſien e). 
Die glänzend ſchwarze Farbe entſteht unfehlbar, wenn 
die Söhne von weiſſen Vätern und ſchwarzen Muͤt— 
tern, und, deren Eufel und Urenkel fich ununterbros 
chen mit ſchwarzen Weibern vermifchen. Auch wird 
nicht bloß die Farbe, fondern felbft die Bildung nes 
gerartig, wenn Mulattinnen und deren Töchter fich 
Negern tberlaffen. Die Kinder von Mulattinnen, 
und Megern geben fih immer noch für die Rachkom—⸗ 


men von Weiffen aus, und find auch auf den Meins 
ſten Antheil von befferem Blute ſtolz, wenn fie gleich 


bloß von der Mlutterfeite , und in entfernten Grade 
von Portugiefen, oder andern weiſſen Voͤlkern abz 
ſtammen £). 


Wenn man die Urfachen der werfchiedenen Caſten 
in Hindoftan angegeben barz (und was von Hindor 
ftan gilt, laͤßt ſich ohne Schwierigfeit auf Negnpten 
anwenden, ) fo find in der bürgerlichen Caften - Vers 
fallung der Aegyptier und Hindus noch zween Puncte 
zu erörtern übria: Die gänzliche Abfonderung der Pries 


fter. von den unvermifchten Edlen, die ihnen fonft vom. 


Natur aleich find, und dann die Erblichfeit der Bes 
fhäfftigungen, und kebensarten. 


Was den erften Punet Betrifft; fo kann man 


leicht mehrere Voͤlker nennen, unter welchen aus ver⸗ 


ſchie⸗ 


d) Anquetil p. 36. 
3 Langiedt ©. 185. novel Di . 
f) ib 


8 


528 VII. Ueber den Unterſchied ber Caſten J 


ſchiedenen Urſachen die prieſterliche Würde in gewiss 
fen Geſchlechtern erblih war. Allen ich übergebe 
. diefe Beyſpiele, weil fie meinem Urtheil nah auf. 
‚die Fälle, deren Erklärung gefucht wird, gar nicht 

paſſen. Unter den Aegyptiern und Hindus war, und 
iſt die priefterliche Würde nicht in einzelnen Familien, 
fondern in einem zahlreichen, und weit verbreiteten 
Stande erbih. Das einzige mir befannte Volk, 
deſſen Geſchichte zur Erläuterung des erblichen Pries. 
ſterthums unter den Aegpptiern, und Hindus etwas 
beytragen fann, ift das Juͤdiſche. Unter den Juden 
‚war ein zahlreicher Stamm, der aus vielen Taufens. 
- den von Männern beftand, im ausichliefienden Beſitz 
der priefterlichen Würde, wie es die Brahminen.in 
- Hindoftan find, und die Priefter in Aegypten waren. 
Der Stamm Levi erbielt die groffen Vorrechte der 
Diener des Jehova vor allen übrigen Stänmen, 
Neil dieſer Stamm einſt eine gefährliche Empörung 
mit dem Degen in der Zauft Dänipfte g). Ich glaus 
be daber, daß Dankbarkeit, oder die Hoffnung, fi 
sine mächtige Partey zu verichaffen, irgend einen 
groflen König, oder Religionsftifter im alten Aegyp⸗ 
sen und KHindoftan bewogen habe, einem aͤhnlichen 
Stamm, wie der Stamm Levi war, Die priefterliche 
Wuͤrde mit allen ihren VBorrechten zu fchenfen. Da 
‚die Gefchichte der Aegnptier und Hindus über die 
Entftebung des erblihen Prieſterthums aanz ſchweigt; 
fo fann man nur verlangen, daß nach Anleitung der 
Geſchichte die Möglichfeit des Urfprungs, nicht aber 
der wirkliche Urprung der erblichen Prieflerwürde ges 
zeigt werde, 


| Auf 


) Michaelis Moſaiſches Recht L 247. u. f. S. 
| . 
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Auf eine ähnliche Art wage ich’s, die Beranlass 
fung der Erblichkeit der meiften Beichäfftiguungen im 
den arbeitenden Caſten der Hindus, und den alten 
Aegyptier anzugeben. Dieſe Erblichfeit von Bes 
fhäfftigungen ift lange fo felten nicht, als man fich 
gemeiniglich worftellt. Beyſpiele davon trifft man 
fchon unter ganz wilden VBölfern an. ‚Alle Befchreis 
ber des nördlichen America. erzäßlen, daß noch vor 
einigen Menfchenaltern die Irokeſen, und Algonki—⸗ 
nen auf eine folhe Art mit einander verbunden war 
ren, daß die erfien dem Feldbau, und die andern der 
Jagd oblagen, und beide Stämme von Wilden ihre 
Erndte und Beute brüderlich unter einander theilten. 
Auch in Afeifa find noch immer Meger: Völker, uns 
ter welchen einige Familien fich allein mit der Jagd, 
andere mit dem Fiſchfange, und. nod) andere mit 
dem Feldbau beichäfftigen, und jede Familie ibre.tes 
bensart von Bater auf Sohn forterbt h). Selbſt 
in Hochfchottland waren noch in den neuften Zeitem 
die Dichefunft, die Tonkunſt, die Arzneykunde, und 
felbft die Kochfunft in gewiffen Familien erblich, der 
en von den Häuptern der groffen Gefchlechter gewiffe 
Laͤndereyen für ihre Dienfte angemwiefen waren i). 
In der Türfey find fchon feit mehrern Jahrhunder— 
ten die Kenntniffe, und Arbeiten dee Mulabe, oder 
Der Nechtsgelehrten in einer groffen Anzahl von Fa— 
milien erblich k). Endlich ift in Hindoftan die Sitte 
der heidnifchen Hindus zu den Mohren, oder Mas 
bomedanern übergegangen; denn fchon zu Berniers 
Zeiten waren die verfchiedenen Handwerfe, Die an 

dem 
h) Iſerts Reiſen ©. 24. 
3) Pennant’s Tour in Segtland II, p. 432 . 
xKy Porter’s Obferv. I. p. 58. 


NHeues biftor, Ming. I. 8-3. St. | Mm 


30 VI Ueber den Unterfihied der Caften 


dem Hofe des groffen Moguls arbeiteten, in gewiſſen 
Geſchlechtern erblich, und pflanzten ſich von den Baͤ⸗ 
tern nf die Söhne fort H. 


Die erſten Anfänge erblicher Veſchafftigungen 
entftanden wahrſcheinlich aus der Vereinigung meh⸗ 
rerer Staͤmme, die verſchiedene Lebensarten fuͤhrten, 
zu einem einzigen Volke. Auch nad) ſolchen Zuſam— 
menſchmelzungen von Horden fuhr der Sohn fort, zu 
leben und das zu thun, wie der Vater Ichte, und 
wis der Vater that. Die Algonfinen jagten, Die 
Irokeſen bauten das Feld, und würden es vielleicht 
noch jeßt bauen, wenn nicht unter dieſen Nationen 
ein Krieg entftanden wäre, der die Algonfinen faft 
ganz ‚aufgerieben hat. Was unter den Algonkinen 
und Srofefen geſchah, gefchah auch unter den Negern, 
und unter den älteften Hındus. Wenn nun folche 
Voͤlker, die ſchon erbliche Lebensarten harten, fi 
vergröfferten, und wenn mit der Vergröfferung neue 
Fertigkeiten und nüßgliche Künfte erfunden wurden, 
die den Erfindern mehr Vortheile und Anfehen, als 
die bisherigen verfchafften; fo wurden auch dieſe neuem 
Sertigfeiten und Künfte erblich, weil die Väter dars 
nach. trachteten, Die Vortheile, die mir ihren Arbeis 
ten verbunden waren, ihren Söhnen allein zuzuwen⸗ 
den. Auf dieſe Urt wurden die Künfte der Hochs 
fhortländer, Die Kennrnifle der Türfiichen Mulahs, 
Die Tertigfeien der Mobriichen Hofarbeiter in Hindos 
ftan, und wahrſcheinlich auch die Fertigkeiten der meis 
ten Eaften der Hindus erblich. ine jede neu erfuns 
Dene Handthierung oder Beichäfftigung mufte um des 
to eher ein Geheimniß von aewillen Familien werden 
und bleiben, wenn unter einem Volke fchon Beyſpie⸗ 


le 
I) Voy. IL. 37. 
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le von erblichen Beſchaͤfftigungen vorhanden waren, 
und zugleich, wie unter den Hindus, die Sitte galt, 
daß Söhne und Töchter nur in ihre Verwandtſchaft 
heiratheten und verheirather wurden. Gelbft in Hindo⸗ 
ftan aber find nicht alle Lebensarten und Beſchaͤfftigun⸗ 

gen erblich; denn Kaufleute und Krieger ftammen aus 
den verichiedenften Caſten ab: die Caſte der Parias 
ausgenommen, wiewohl Munro verſichert, Daß die 
Englifhe Compannie. ifre Sepoys auch fo gar aus 
Den verworfenen Parias wählt m). 


Aehnliche Abtheilungen von Caſten, oder ver: 
fchiedenen Raçen, dergleichen die Hindeftanifchen find, 
- finden fih auf allen Inſeln, die vormabls von Hinz 
doſtan aus bevoͤlkert, oder unterjocht worden find‘ 
auf den Maldiven n), auf Ceylon 0), auf manchen 
Dftindifchen, und den meiften Südfeeinfeln p), und 
‚vorzüglich auf ERROR g). 


m) S. zı. | 
n) Pyrard 1. 79. etfq. en 





0) Argenfola I. 379. Pyrard I. 79. A. 
& G.er fg. Wolf 1, ©. 155- —* gu 
Pp). Sorſt. Beob. 399.1. f. ©. Eos 
— III. 126.08 
9) Man ſehe — durch da 










532 :. IX, 7. F. Sprengels Nachrichten 





| IX. 
J. Fr. Sprengels Nachrichten 
vom 


Gefhlechte derer von Schwerin a). 





5 )e Nahme der von Schwerin iſt unlaͤugbar 
in ihrem Wapen gegruͤndet, als welches ein 
redendes ift. . Es ftellet ein rothes gefchobenes Bier; 


ed, eine Raute, oder auch bey manchen eine Wede 
oder länglichte Raute im filbernen Felde dar; Szwe⸗ 


ryn aber und Czweryn bedeutet in der Wendiichen 
Sprache ein geſchobenes Viereck. Aehnliche Bey: 
ſpiele finden ſich in hieſiger Nachbarſchaft. Die von 
Rieben haben ihren erblichen Beynahmen von dem 
Karpfen angenommen, Den fie in ihrem Wapen fuͤh⸗ 
ten: denn das Wort Riba bezeichngr in der Wen⸗ 
difchen und Ruffifhen Sprache einen Fiſch, und die 
von Hahn nannten fi) fo, weil ein rother Hahn ihr 
ren Wapenfchild zieret. Die Stadt Schwerin in 
Mecklenburg, welche fhon 1018. erbauet war und 
hier zuerft von den Gefcichtfchreibern angeführet 


wird b), bat noch jego gewiß eine faft vierecfige Ger 


ftalt c) und ihre vormalige Burg ſchloß vielleicht einen 
viers 
a) Auf einem einzelnen Bogen gedruckt aus Gelegenheit 
einer Karnmlien s Aeier des Verf., der Prediger zu 
Putzar und Boldekow ift. 
b) Ditmar. Merfeburg. L. VII. ad an. 1018. 


e) A. F. Buͤſchings Erdbefchreibung UI, Th. v.%. 1757. 
©. 3497. 
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viereckigen Thurm in ſich, woher fie ihre Benennung 
empfingen. Koͤnnen aber nicht zwey Dinge einerley 
Urſache haben, ohne daß eines des andern Wirkung 
iſt? Die von Schwerin haben ihren Geſchlechts⸗ 
nahmen nicht von der Mecklenburgiſchen Burg und 


Stadt Schwerin. Ibhre erſten Wohnſitze waren weit- 


Davon entfernt, mie ich bald zeigen werde, und man 
koͤnnte fonft bier auch mit gleichem Rechte die Dies 
fee Altſchwerin am Plauerfee in Meckienburg und 


Schwerin im Saßiger Kreife von Hinter Pommern 


nebft dee Groß: Polnifchen Stadt Schwerin an der 
Warte in Anſchlag bringen. | 


Dieß Geſchlecht iſt zwar ſehr alt; aber bey dee 


. Erhöhung des Otto in den Reichsfrenherren. Stand 


Fe 


1643. hatte es zuverläfiig noch nicht jenes hohe er; 
weisliche Alterthum von 700. Fahren d) und es find 
auch alle in der darüber ertbeilten Urkunde angeführte 
Ahnen nur aus Mifräls Büchern von alten Pommers 


lande und noch dazu mit begangenen Fehlern ents 


lehnet e). 


Albrecht Elzow kuͤndiget in ſeinem Schwerini⸗ 
ſchen Geſchlechtsregiſter mit vieler Freymuͤthigkeit an, 
daß Henning, welcher 1150. gelebet babe, der erſte 


ſey, den er aus. diefee Familie finden fünne. Er 


meldet aber nicht, wo er ihn gefunden und macht auch 
felbft den Anfang des errichteten Stammbaumes nur 


erſt von dem Ritter Gerd oder, Gerhard, der um 


das Jahr 1241. gelebt bat. Sa, Elzow Fann den 
Henning, wenigftens in Pommern, um jene bemerkte‘ 
Zeit 
d) Pauli Leben groffer Helden VII. Th. ©: 201. 
ey) Sechstes Buch S:.376. 
Mm z 
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Zeit nicht gefunden haben, weil Damals im ganıen 
Dommern noch kiine Zamılıe vorhanden war, welche 
einen Zunahmen harte. Die Einheimifchen nahmen 
Denfelben nad und nad), um Dem ‘Denfpiel der ins 
Sand gefommenen Sachſiſchen Anſiedler zu folgen, 
aber nicht eher, als um das Jahr ı230.ar. Man 
nimmt fo gar noch ı 300. einige wahr, Die feinen Ges 


— — — 


ſchlechtsnahmen führen, und doch Knapen, Wahl 


fentraͤger und Ritter genennet werden. Merfmahle 
ihrer adlichen Herkunft. In den drey erſten bisher 
bekannten Pommerſchen Urfunden von 1140. bis 
3159. iſt auch kein Schwerin befindlich, obgleich 


zeugen aufgeführt werden, Die aber nur Vornah⸗ 


uuen haben. 


Die Aelteſten dieſes Geſchlechts trifft man in der 
ehemaligen nordlichen Markgrafſchaft Sachſens oder 
der jetzigen Altmark an. Schon vor dem vom Prof. 
Pauli angemerfien Bernhard f) lebte Seinrich 
von Schwerin, der 1208. 15. Nov. als Zeuge hin⸗ 
ter Wernern Grafen von Luͤchow und vor Gardolf 
von Hadmersleben, in derjenigen Urkunde genannt 
wird, worinn Markgraf Albrecht II, die dem Kloſter 
Arndfee jugetheilten Güter beftätigte g). 


Diefer ift daher der allerältefte Schwerin, 


den man jego noch Eenner. Aber er und Bernhard 


wohnten, nach aller Wahrfcheinlichkeit, in der Alt 
marf, und daß ihre Familie wuͤrklich Dafelbft anfess 
fig geweſen fen, erhellet Flärlich aus dem Kaufbriefe 
des Ritters Otto und feines Sohnes, Heinrich, 
eines 

f) A. a. D. ©. 1601. 


8) (S. Lenz) Markgraͤfl. Branbenburgifche bisher unges 
druckt gewefene Urkunden, Th. I. N. VIII. ©. 20. 
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eines Ecbildirägert (Knechte) “achten van Hıntıw- 
rin in weichem ſie idde Altmärkiſche Guter in dam 
gendorf, Neuendorf, Wurfing, Darendorſ Rodenwalde 
und das ganze Billerbeck 1 334. an die von Dem Aueſe⸗ 
bef verkaufen. S. Lenz führer dieſe Abritt au 
der Original Urkunde an h), und man Demhın, BAR 
dieſe Derter nacbber um das Jahr ya. am "Leit 
das Eigenthum des Kloſtere Diodorf geworben wa⸗ 
gen i). 

So find denn die yon Schwerin nicht Pomn⸗ 
merſchen, ſondern Altmärkiſchen, aber buch Be 
bey Wendiſchen Urſprungsen denn Dort und in ben 
benachbarten Graffhaften tüchom und Trannenherg 
gab es viele Wenden und Wendiſche Dérſer, 4 M. 
in dere Gegend des Kloflers Dinnarf war Menkiſeſh, 
Wendiſch Boddenfledt und Wendiſeh Mrunsnfloht, 
bey Arndſee aber Stiſſowe, Barum, “Dantıfin nm 
Megden x). Nech die jetztgen Einwohner oemAhrtoe 
Grafihsften und Wendiſchee Heefanft, e⸗kon Ahern 
Die Beuth: Srrihe net mehr, mad ım ıhrarı her 
Geberuch derielden urehaten warden ,, Sn ter Hit 
me war es, ms Yıs Wilaen ıhre erliche Mynm vah⸗ 
mer zot ;muchen Jen Yahırın 142 a3 1 77/2. annıhr 
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ss IE. Sprengels Nachrichten 


Aus der Altmark verlegten die von Schwe⸗ 


rin ihre Wohnfize nach und nach in das Land 


Mecklenburg. Hier findet man fie zuerft 1231., 
da der Ritter Heinrich von Swerin, als Zeuge, 
in einem Gnadenbriefe angetroffen wird, welchen der 


edle Here von Mecklenburg, Heinrich Burewin III., 


der damaligen Stadt Mecklenburg gegeben hat. 


Von da breiteten ſie ſich nach Pommern aus, 
und in Pommern iſt der Erſte, welcher mit Gewißs 
beit. als ein Schwerin befannt geworden, der Rits 
ter Gerhard, deſſen ich fchon gedachte babe. Dies 
fer unterfchrieb fich ale Zeuge 1254. einem vom Herz 
309 Barnim I. dem Klofier Grobe — nachher Pus 
dagla — zu Zanchlim (Anklam) 1. Nov. ertheilten 
Gnadenbriefe o). 


Zu Spantekow, einem ihrer ehemaligen Haupt⸗ 
fiße, bemerft man die von Schwerin mit Zuver⸗ 
1affı igkeie nur erft 1315., da fie fhon mächtig mas 
ven: denn fie leiſteten dem edlen Herrn von Mecklen⸗ 
Burg, Heinrich IV, wider den Markgrafen von Brans 
dendburg, Waldemar, Hülfe p). Zu Altwigshagen, 
(Oldogeshagen) ihrem zweyten vormaligen Hauptfig, 
entdeckt man ſie ſchon 1295. q). Es lebte aber 
1256. und 1262. dee Ritter Oldag (Aldach) von 
Sweryn, Bruder des vorhin erwähnten Berhard, 
der diefem Orte den Mahmen hatte beylegen koͤnnen r). 

Aus 
0) Pubaglaifche Matrifel, im K. Regierungsarchiv zu 
Stettin, N. 27. Fol, XV 


pP) 3. Z. Chemniz im Beben on Heinrich8 IV. zu Meck⸗ 
lenburg, b. J. 


1315. 
q). C. F. Stavenhagens Beſchreibung der Stadt Anklam, 


in der Urkundenſammlung S. 335. 
r) Pudaglaiſche Matrikel, Fol. XVLD. N, 34. 


vom Befchlechte. derer v. Schwerin. 437 


Aus Pommern ift es daher, daß alle jeßt leben⸗ 
de Schwerine :herfiammen, nachdem die Altmörfi 
[he und Mecklenburgiſche ausgeftorben find, und 
das Haus Schwerinsburg iſt es, in dem ſich die voll⸗ 
ſtaͤndigſte und bewaͤhrteſte Nachtichten von een 
Geſchlechte befinden.. 


Daß aber die von Schwerin ihren Mabmei 
‚und Herkunft von den ehemaligen Grafen von Schwe⸗ 
rin, welche, als Grafen, 1166 ihren Aufang nah⸗ 
men, abzuleiten Recht baben, weil zu den Zeiten: 
derfelben Grafen kein anderes unterfchiedenes Schwer 
sinifhes Haus gefunden worden, wie in dem faif; 
Diplom von. 1700 behauptet wird und Prof.Payli 
zu beftätigen ſucht xr), iſt wirt völlig. unge⸗ 
gruͤndet. 


Dieſer führer‘ ſelbſt an, daß Bernhard von 
- Schwerin in einer Urkunde der Grafen Gunzelin 
“und Heinrih von Schwerin 1217. ſich zeige. Er 
zeigt ſich aber unter den Zeugen nicht nur hinter zween 
Grafen von Lüchow, fondern auch hinter vier Adlis 
hen s). Wäre Bernhard auch nur ein Geitens 
verwandter der Grafen von Schwerin gemwefen; fie 
würden ihm nicht fo tief fich ‘haben erniedrigen laffen. | 
Sie nennen ſich aber in diefer Schrift Schwerinifche 
Grafen, um ihren Amts, und Herefchaftsnabmen 
von dem Gefchlechtsnamen zu unterfcheiden: dent 
Diefer war, wie man nunmehr faft durchgängig glaubt, 
der von Hagen (ab indagine.) d 

| ec 


rr) U. 0.9. ©. 210. 212. 165. u. f. 
s) erarigräfl Brandenb. urkund. Th. I. N. ccexxxw 
868. 
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Der herzogl. Mecklenburgiſche Archivarius, Jo⸗— 
hann Schulz, hat in feiner Nachricht von den Ge⸗ 
‚ fihledyt der von Hanen wohl zuerit dieß Daraus ſehr 
wahrfcheinlich gemacht, weil man in den Jahren 
1158. bis.1 162, unter den Urfunden Herzogs Heins 
rich des Löwen häufig den Ritter. Gunzelin von Has 
gen, als Zeugen, wahrnimmt, Der aber 1166., 
(1164) da er nur noch Befehlshaber der Stade und 
Burg Schwerin und Statthalter der Obotritiſchen 
Länder war, Gunzelin von Zwerin und endlich 1167 
Gunzelin Graf von Zwerin heißt 1). Da feine Nachs 
kommen die Grafſchaft einbüßten; fo nannten fie fich 
nicht fo wohl Grafen von Schwerin als vielmehe 
Grafen zu Tekeneburg (Teckelnburg) und bedienten 
ſich auch des Wapens dieſer letztern Grafſchaft, näms 
lich drey rother herzfoͤrmiger Blaͤtter, ob ſie gleich auch 
nach dem d. 7. Decemb. 1358. errichteten Vergleich, 
das Recht behielten, das Wapen der Grafſchaft von 
Schwerin zu gebrauchen u). Gunzelins Seitenver⸗ 
wandte nannten ſich, nach ſeiner geſchehenen Standes⸗ 
erhoͤhung, noch immer yon Hagen, wie z. B Werner 

Än der Urkunde Herzogs Dito von Braunſchweia für 
die Blaſienkirche zu Braunfchweig, mo dieſer Wer- 
‚ herus ab indagine fi vor dem Grafen von Luͤchow, 

als Zeuge, unterfchrieben hatv), und fie maaßten fich 
eben fo wenig des Sefchlechtsnahmens Schwerin an, 
als: die von Dewiß, nachdem einer aus ihrer ganitie 

to, 


HAIE Chemnitz kurzer Begrif ber Schwerinifchen Gra⸗ 
fen Hiſtorie in G. ©. Gerdes aten Sammlung berfhien 
— Schriften und Urkunden. Rudlof a. a. O. Th. J. 


ER), Rudiof 2.0.9. Th. II. S. 3 
v) —“ÿ8 kurzer werni der Vdrweriniſchen Grafen⸗ 


[ 2 


vom Geſchlechte derer von Schwerin. 139: _ 


. Otto, 1349. Graf von Fünftenberg geworden;, ſich 
deßhalb von Fürftenberg nannten und nennen fonns 
ten. In jener vorhin angeführten Urfunde von 1217 
fchenten die. Grafen von Schwerin, Gunzelin und 
Heinrich, dem Klofter Diedorf vier Hufen bey ihrem 
eigenthümlichen Dorfe Barnebef. Dies Barnebef 


liege in der ehemaligen Grafichaft, nunmehrigem Ume 
te, Lüchow, und man ſiehet hier, in welcher Gegend - . 


‚die Grafen von Schwerin ,„; vormalige Herren von 
Hagen, ihre Stammgüter gehabt haben. . Wollte mar 
aber mit Prof. Pauli aus dem Nahmen Altwigsbar 


‚gen fchlieflen, daß die von Schwerin dieſes Dorf . 


wegen ihrer Herfunft aus dem Gefchlecht der von Has 


gen und zum Gedächtniß ihres erſten Stammhauſes u 


alfo benennet hätten w); fo müfte man Die benachs _ 
barten Derter, Mofenhagen in Norden, Mebhagen in 

Dften, Blumenpagen und Klepelshbagen in Süden _ 
und Sandhagen in Welten mit dahin ziehen, und 
diefe haben doch niemals zu den Gütern der von 
" Schwerin gehört, 


Das Wapen der von Hagen bat mit dem: der 
von Schwerin .gar nichts gemein,, obgleich jene in 
ihren verfchiedenen Linien verfchiedene Wapenbilder 
angenommen haben, und das Wapen der von Schwes 
rin bar nichts ähnliches mir Dem der ehemaligen Gra⸗ 
fen von Schwerin. Beftändig haben dievon Schwer 
rin ihre rothe Raute im filbernen Felde — ein Ges 
genbild der filbernen Raute im rothen Felde, welche 
dem frepberrlichen und. nachher gräflichen Hanfe von. 
Grafenegg eigen war — auch bey ihren mannichfals. 
tigen Standeserhöhungen benbehalten. Sie bedies 
nen ſich daben feltener eines Franzoſiſchen, öfters eis 

nes 


w) A. a. O. ©. 165. 
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nes Spanifchen und Deutſchen, am baͤufigſten eines 
Staliänifchen Scildes. 


Aber die Grafen von Schwerin veränderten ibr 
Wapen oft. Sie führten anfänglich und um das 
Sabre 1225. ein Pferd im Schilde. ‘Dies wechfelte 
hernach feit 1252. häufig mit zween rückwärts einans 
- Der gegenüber fißenden Pfauen oder geflünelten Dras 
chen unter oder auf einem Baume ab. Seit 1301 
trift man das Pferd gar nicht mehr an, auſſer in dem 
Eiegel Grafen Heinrichs II. zu Neuſtadt. An der 
Stelle deſſelben ward der Gebrauch jener Pfauen all⸗ 
gemeiner. Späterhin, nämlich um das Jahr 1344, 
bedienten fich die Grafen eines quergerbeilten Schils 
Des und eines Fluͤgels, als des Helmkleinodes, und . 
anſtatt der Bögel wurden zuweilen ein oder zween 
Bienenkoͤrbe mit eben fo vielen Zweigen beygefligt. Zus 
letzt trat in Die Stelle der Bienenkoͤrbe das aräfl. Teck⸗ 
Ienburgifche Wapen in Vereinigung mit dem gräfl. 
Schwerinifhen. Nach gefhehener Erwerbung der 
Grafſchaft nahmen die Herzoge zu Meckienburg den 
von Roth und Gold quergerheilten Schild der Gras 
fen in ihr Wapen auf x), under ift je&o der Mit 
telſchild in demjelben. 


Niemals aber haben die von Schwerin irgend 
eine Anfprache an dieſe Grafſchaft gemacht, ſelbſt 
auch alsdenn nicht, wenn fie Die nächte und bequens 
fie Gelegenheit dazu hatten, wie bey den Bertrage 
der Herzoge von Pommern, Kaſimir IV, Svanti⸗ 

| bor 


2) Rublof a. a. D. x. Il. S. 128. 366. 652. 2%. 9. 
Gebhardi Geſchichie des Herzogthums Medienburg, R 
in der allgemeinen Welthiſtorie 33ten Th. N. 3. © 
531.0, f. nat. I). 


vom Gefchlechte derer von Schwerin. 541 


bor III. und Bogislav VII. mit den Herren zu Werle, 
Bernd und Jobaun, dem fih, in Gegenwart der 
Hirzoge zu Mecklenburg, Aibrechts I. Johanns J. 
und Maguus 1369. im Klofter zu Dargun, die Rite 
tet Seinrich und Rurt von Tzwerin, als Buͤr⸗ 
gen ‚Fuuterfchrieben y). Auch damals machten fie 
feinen Anſpruch, als ı 557 derleßte männliche Machs 
Fomme des gräflih Schwerinfchen Haufes, Graf Cons 
rad von Tecklenburg, geftorben, noch ein Theil des 
Kaufgeldes Der Grafichaft Schwerin bey den Herzos 
gen-zu Mecklenburg rücftändig und darüber ein 
Rechtshandel bey dem Reichsfammergericht anhängig 
war z), obgleich zu Derfelben Zeit der vielvermögens - 
de herzoglich Pommerihe Rath und Hofmarfchall, 
nachmaliger Großbofmeifter, Ulrich v von Schwerin 
auf Spantefow, lebte. 


Es iſt fonderbar, daß in den alten Wapenbuͤ⸗ 
ern eine beftändige Verwechſelung der grafl. Schwes 
tinifchen und herrſchaftlich Stargardiſchen Wapen ans 
getroffen wird. Man gab der Grafihaft Schwerin 
den aus den Wolfen bervorgeftredten Arm, der eis 
nen Ring zwifchen. den Fingern empor haͤlt und dee 
Herrſchaft Stargard dea von Roth und Gold übers 
zwerch getheilten Schilt. Ein Jrrehum, der fi) auch 
in das Füniglich Preuſſiſche Wapen eingefchlichen hat, 
wo der Arm mit dem Ringe unter den gräflichen und 

der quer getheilte Schild unter den berifchaftlichen 
Zeichen fich befindet. . 
Selbſt der forgfältige Kluͤver ift in feiner Bes 
fhreibung des Herzegchume Mecklenburg bweifelbaft, 
weh 
y) Archiv. pom. reg. or. Fafeicul. XIII. N. 29. 
=) Sebhardi a. a. D. ©. 531. not. k). 
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weiches von beiden Wapen er der Herrfchaft Stargard 
eigentlid) beylegen ſoll. Es iſt aber voͤllig gewiß, 
daß derſelben der aus den Wolken hervorragende in 
Silber gekleidete Arm, der einen goldenen mit einem 
Edelſtein verſetzten Ring haͤlt, eigen iſt. Diegß bes 
weiſet unter andern das Siegel der tandftänd?, von 
welchem ich jeßt einen Abdruck vor mir habe. Es 
beſtehet aus drey Schilden, die in einem Dreyeck, 
2 oben, ı unten, geſtellet find. ‘Der Obere zur rech⸗ 
ten Hand enthält das Wapen des Mecklenburgifchen 
Kreiſes, nämlich den ſchwarzen gerade vor ſich gekehr⸗ 
sen Buͤffelskopf mit einem Ringe durch. die Nafe; 
der zur Linken, des Wendiichen, einen zum Gteeit 
aufgerichteten goldenen Greif; der Untere aber zwis 
fen drey Thürmen , des Stargardifchen Kreifes 
oder der Herrfchaft Stargard , jenen aus den Wol—⸗ 
ken bervorgereckten Mm mit dem goldenen Ringe zwi⸗ 
ſchen den Fingern. Die Umfchrift ift: Siegel der 
Mecklenburgiſchen Ritter: und Landſchaft. Das gans 
ze tand Meckienburg aber wird in die drey vorhin 
genannte Kreiſe abgetheilet. Die jetzt gebräuchlis 
che Kleidung des landſchaftlichen Boten im Stargar⸗ 
difchen Kreife fanın auch zum Beweiſe dienen. Sie 
trägt den oft genannten aus den Wolfen geftreckten 
Arm , der einen Ring empor hält, zum Unterfcheis 
Bungszeichen an fih. Und mithin bleibe nun für 
die Grafihaft Schwerin mit Gewißheit fein anderes 
Wapen übrig, als der von Roth und Gold quer ges 
theilte Schild aa) 


aa) Gebhardi a. a. 2 ©. 532. not. I). 
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den herzoglichen Hay tſtaämmen, 
FE . . 8 
Sachſen Weimar und Saãchſen⸗ Gotha a). 


| 2% Dr. € ©. Roßig bebaupter mit hꝛecht, 

daß das hohe Churhaus Sachſen auf die ges 
fammten Sachen ; Erneftinifchen tande, wegen det 
gefammten Hand und Agnation, Anſpruch habe. 
Den Beweis davon aber fuͤhrt er nicht; dieß bewog 
‚mich denſelben aufzuſuchen. Vor der Hand halte 


ich aber für unnoͤihig, in die aͤlteſten Zeiten hinaufe 


n zufteigen fondern es wird hinlänglich feyn., von dee 

\ veränderten , auf die Albertinifche Sächfifihe tinie 

gefallenen Chur Sachſen c) arzufangen, da os 
Morij die Chur erlangte d). | 


Durch die angezogene Wittenbergiſche Eapitufas 

‚tion verlohr der glorwuͤrdigſte Churfuͤrſt Joh. Gries . 
Deich die Chur, dagegen in dem, von Kayfer Carl 

| dem V., im Jabr 1552. . ertheilten Reſtuntionsbrire 


se 


8) auf Verlangen hier eingeräct, | 
b) in der Churfächt. Stoatskunde, Cap. X 12. €. 204. _ 


- ©) Dieſes erfolgte nad) der. Witten bergiſchen Capitala⸗ 
tion, von 1547. 


—— 9 Die Diplom ſteht beim Melchior Goldaſt d de e Majo:. 
u. Bu, Lap. 33. 8.237. 
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fe e) erlangte derſelbe, und deſſen Erben die vorigen 
Gerechtigkeiten — —, mithin, wenn die Albertini: 
ſche tinie , fo Gott gnädig verhüten wolle, ausgehen 
follte, die Chur auf die Erneftinifche Linie wieder fals 
len würde. Denn in dem 9. Articul des Reſtitu⸗ 
tionsbriefes lauten die Norte alfo f): 


Declariren, ordnen und erflären auch Hiermit 
— wiſſenduch in" Kraft dieſes Briefes, daß ſolche 
> > gefammte Lehenſchaft unverruͤckt und unveraͤn⸗ 
dert bleiben, und Ihro £5d. und Ihre Erben 
‚Hinfürter zu ewigen Zeiten mit einander in Ges 
ſammter Lehnſchaft fißen, und berübrte ihre tand 
und $euthe von einem Stamme auf den andern, 
nach folder Sippzabl, wie im Haufe zu Sach⸗ 
+ fen, ꝛc. für Recht gehalten, und herfommen, 
fallen und erben follen, nach Inhalt ihrer Alts 
väterlichen Theilungen und Verträge, fo fie ders 

. halben allwege mit einander gehabt, und noch 
haben. " 


Nachher Fam mie auch des Freyherrn von Sens 
enberg Schrift, de futura, in Lineae Saxonicae Al- 
bertinae terras, fucceflione g) zu Geficht ; ich las auch 
Die Necenfion derſelben h), und erwartete mit gross 
ſem Verlangen, die, vom Herrn Recenfenten, vers 
ſprochene eigene Schrift, um Die Seneenbergifche 

Abhands 


e) dopleder vom Zutſchen Kriege. Tom. II. L. 3. C. 
88. N. 49. S.9 
f) Beym Soltek ui. 2. Cap. 35. p. 246. 
g) R. C. L. B. de Senckenberg meditationes maximam 
partem juridicae n. Il. p. 37. 
b) In der allgemeinen Staatswiffenfchaftl. und Zuriflis 
ſchen Litteraturgeitung Niro. 113. 00m Jahr 1789. 


®e 
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| Abhandlung näber zu beleuchten, und zum Theilzu bes 


richtigen. Sie iſt aber wegen des Heren Rec. wich— 
tigen Gefchäften unterblieben; Um deßwillen ergreis - 
fe ich Die Feder, meine Gedanken zu eröfnen. 


Des verewigten von Mofers Teutfches Staatss 
Recht i) diente dem Freyherrn von Senckenberg zur 
Beranlaffung, da Mofer fehreiber ; 


Was die Fünftige Succeſſion belanget; fo ift 
richtig —, daß nach Abgang des ganzen Albers 
tinifchen Stammes, der Erneftinifche demſelben 
folget, und zwar in der Ehnr und Ehurlanden 
unftreitig die linea primogeniti (jego Weimar.) 
Ob aber, wenn ein proximior gradu alsdenn 
vorhanden wäre , dieſer nıdht an Die übrigen 
Lande Anfpruch machen Fönnte, ift jo ausgemacht 
nicht; davon aber hier um fo weniger zu reden 
ift, als wir wohl den Fall nicht erleben wers 
den ꝛc. | 


Diele Stelle fuchet der Freyherr von Sencken—⸗ 
berg fo wohl in Abficht der Länder, woran die Erne— 
fiinifchen Häufer Feine Mitbelehnfchaft haben, als 
auch in Betracht der fälfchlich behaupteten Graduals 
Erbfolge zu berichtigen. Er bebaupter, daß bloß 
die eigentliben Ehurlande nach dem Rechte der Exite 
gebuhrt verfäller werden würden; Die übrigen aber 
nach den verfchiedenen Linien des Erneftinifchen Haus 
fes Sachſen, mit Ausfchluß der beiden taufiße, und 
des Fuͤrſtenthums Querfurth, vertheilet werden mür 


ften. 
Mit 


. i) Th. XV. ©. 286, 


| Neues hiſtor. Magaz. 1.9. 3.5, rn 
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Mit Uebergehung der Sueceſſion in der Chur 
Sachſen, betrachte ich bloß die Lehnserbfolge, falls 
ein Stamm der Sachen ; Weimarifhen oder. der 

Sachſen Gothaiſchen Linie, welche von zweyen Bruͤ⸗ 
dern, Wilhelm und Ernſten, davon jener der Stamm⸗ 
Väter des Sacyfen s Weimarifhen Hauſes und letz⸗ 
terer von Sachſen⸗-Gotha iſt, abſtammet, ausgeben 
ſollte Ich beruͤhre aber gar nicht, auf was Weiſe in 


dem ganzen herzoqlich Sachſen:Gothaiſchen Haufe, 


bey erfolgendem Abfterben einer Nebenlinie, nad) 
den befondern Hausverträgen, ſuccediret werden müfle. 


Daß die Gefammte Beleihung in den gemein: 
fchaftlichen Lehnbriefen anzuereffen ift, wird Niemand 
fäugnen. Eſtor fchreiber im I. Bande der. neuen fleis 


nen Schriften, ©. 29.: In den herzoglich Saͤchſi⸗ 


fchen Ländern (Häufern) werde die tehnsfolge der Mit: - 


belehnten wahrzunehmen feyn.” Solchergeſtali fucs 


cedirten alle Haͤupter dee noch exiſtirenden Linie in 
ſaͤmmtlichen Stammpäufern. Allein der Reftitutionss 
Brief enthaͤlt die Elaufel der Sippzahl, folglich rich 
ter ih die Succeffion nach der Nähe des Grades, 
in Anſehung des näheften,, in der Micbelchnfchaft, 
ftehenden Agnaten, welcher von dem flipite commu- 
ni proximo näher abflammer, als andere mitbelehn: 
te Agnaten. 


Auſſer dem mehr angejogenen Reftitutionss Brier 
fe haben Die beiden herzoglichen Haͤuſer Sachſen⸗ 
Weimar und Sachen: Gotha, bey Gelegenheit des 


. Eachfen s Altenburgifchen Anfalles, in dem Nebens 


receſſe vom Jahre 1672. k) gleichmäffige Succeſſion 


mit 
k) Davon bie hoͤchſt rare Deduction, Gruͤndlicher Han 
. sicht 


‚Weimar und Sachſen / Gotha. 47 


mie folgenden Worten beftimmer: 

Auch Die Succefliones in Linea collaterali, auffer 
dem Fall concurrirender Brüder und Bruderss 
Finder, nah Ausweis Der Erbverbrüderung, 
und Faiferlicer gemeinen Nechten in allen Fäls 
fen, nach Naͤhe des Gradus und der Sippzahl, 
gefchehen, und fallen, und darwider von feinem 
Theil zu feiner Zeit nichts tentiret, noch vors 
genommen, hoch von einigem Michter, Freunde 
oder Verwandten deme dargegen bandlenden eis 
niger Benfall, Vorſchub, oder Hülfe, in oder 
auſſer Rechtens gegeben, oder gethan werden 
ſoll. 


Man koͤnnte hierwider anfuͤhren, daß bey verſchie⸗ 
denen Succeſſtons⸗Faͤllen eine andere Art der Theilung 
der angefallenen tande beliebet worden. Allein Dies 
fes bebet die Regel nicht auf, fondern es hat dem eis 
gentlichen Lehnfolger, um Ruhe und Friede zu haben, 
gefallen, dem fich zugleich meldenden Agnaten und 
Mirbelehnten einen Antheil von den angefallenen kans 
den zufommen zu laffen, fo auf fünftige Fälle nicht 
gezogen werden darf; es waͤre denn, daß ſaͤmmtliche 

herzog⸗ 
richt von der, in dem herzoglich Sachſen-Gothaiſchen 

Sammt:Haufe, feitgeftellten Sammt-Beleihung, und 

dabey zu beobachrenden Ordnung des natürlichen Als 

terö, zu ftandhafter Widerlegung derer, Fontra genui- 

'na-principia, von Seiten des Herrn Dergoas zu Sad): 

fen : Gotha Friedenſtein, Hausverfaffungswidrig, fürs 

mirten Drätenfionen, fol. 1748., einen Cytract bed 

Sachſen-Altenhurgiſchen Haupt :Neceffe de an. 1672. 

no. XXI, ©. 24., als den Neunten $ph. liefert. Als 

‘ Tein ich beſitze ben Nebenrecef, worinnen dieſe Berabs 
redung enthalten ift ; dargegen meine Abſchrift des 

——— ſpho 9. davon nicht handelt. 
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herzoglich Sähfifhe Häufer ein anders belieber Di 
ten. | 


Ferner findet man in vielen Lehnbriefen den Mus: 
Druck der Sippzahl nicht, weil feine Agnaten, fondern 
Bloß Defeendenten vorhanden waren, mithin Die 
Elaufgf*der Sippzahl zu berühren nicht noͤthig, und 
der Inhalt des Reſtitutions⸗Briefes nicht aufgehoben 
war. 


Es ift alfo zu bewundern, wie man behaupten 
fann, daß die tehns; Erbfolge bey diefen Gefamınts 
Häufern, nicht nach der Mitbelebnfchaft und Ber 
rechnung der Sippzabl, fondern nach Anzahl der 
Stämme, bey deren jedem die ausfallende Portion, 
nach dem Repräfentations: Rechte, in die Häupter ver 
tbeilet werden müfte, zu beftimmen fey. ft man 
mit dieſer Belehrung wicht zufrieden; fo kann mit 
mehrern gedienet werden 1). 


I) Eftor fchreibet in den Neuen Fleinen Schriften ıten 
Bandes 53. St. ©.679. Go lange Fein Diogenes bie 
Lineal:Folge mit einer Paterne anfzufuchen weiß, wird 
bie Zeutfche Themis auf Feinen Irrweg der Linien 


fich wagen. 


SD RO — 
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Mainzifche Berpfändung 
des 
Schloſſes Hardenberg und des Dorfs — 


an bie 


Familie von Hardenberg. 


fg ahfotgente Urkunde vom 12. ul. 1357. ift für 
die Unions: Gefchichte der hiefigen Lande und 

befonders des Goͤttingiſchen Duartiers des 3. Car 
lenberg febe wichtig. Weit „über ein Jahrhundert 
lang bat ein Proceß zwifchen Chur: Main; und der 
Familie von Hardenberg gedauert, der.tbeils das Eis 
genthbums: Recht der leßteren an das Schloß, wovon 
die Familie den Rahmen führe und mehrere angefehe: 
ne demſelben zugebötige Stüde betraf, theils aber 
auch auf die Mechte der Chur: Braunfchweigifchen 
oder Chur» Mainzifchen tandeshobeit fi) bezog. Geit 
dem Vergleich von 1745. ift aller Zwift gehoben, 
und die Urkunden, auf denen der Streit berubte, 
koͤnnen jeßt ohne alles Bedenfen ans Licht gegeben 
werden. 


Dielleiche ift aber unter allen Pfandſchafts Brie⸗ 
fen, die hiebey vorfamen, Feiner wenigftens in hiſto— 
rifcher Beziehung merfwürdiger als der vom 12. 
Zul. 1357. Er enthaͤlt zwar nicht die Ältefte Ver: 
pfaͤndung, aber die. mehreren Borgänge, die endlich 
. auf dieſe Verpfaͤndung om find fo. vollftändig 


n 3 —XR 


ß 
x 
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Darinn angeführt, daß aus diefer Urfunde allein eine 
Heine Geſchichte zufammengefeßt werden fann. 


Die Abfchrift, die ich vor mir hatte, ift aus einem 
alten, fire die hieſige Landes-Geſchichte fehr reichs 
haltigen Eopial s Buche des fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
ders. Gie war, wie man auch aus dem nachfol⸗ 
genden feben wird., ziemlich genau, ob fchon nur fo 
weit genau, als Urkunden aus Copialbuͤchern zu ſeyn 
pllegen. 

EB. Gerlach von Main; | | 

verpfänder die Burg Hardenberg nebſt dem Dorfe 

Nörchen, und einem Vorwerk auch Zehenten | 
zu Geismar 


an die von Hardenberg. 











Etwil, den 12. Jul. 1357. 





Y, Gherlach van godes gnaden des billigen ſtoles 
to Mentze ertzebiß. des billigen romifchen rifes in Dus 
Defchen Iande ertzefengeler don Eund alle de de duſſen 
Bref feen edder horen lefen. Dat wy gelefen und 
gefeen han als felfe breve de Hildebrand und Henrik 
gebroder und Detmar or gevodder genand van Hats 
denberge van unfen vorvaren ertzebiß, to Mentze han. 
An Den erften han wir gefeen ennen brev den bro⸗ 

dee Henrich genaud der clödelse ichteswenne ertzes 
bifcop to Mentze gegeben had diderich van Hardens 
berge frederich van Roſtorpe und detmar des genans 
ion diderich ſone wor es Aundut, Mark Sulvers de 
er 


und. des Dorfes Noͤrten ꝛc. 51 


er on gelobete daz ſe ome de borch hardenberge fpifen 
mannen huden und weren folden wedder de hertoge 
10 Brunßwig de to dem male vor Dem huſe lagen. 


Und verpende on vor dat fulve geld bardenberge 
dat Hus alfo wan man dat bus wolde wedder van 
on edder oren erven lozen fo ſcholde man on afgelden 
alle ore bove und alle or buwe den fe hedden up dem 
ſulven Hule bardenberge und alle ore erve Dat fe lig— 
gende hedden im Dem gerichte Dat to dem huſe gehored. 


Under werve hebbe wy gefeen ennen bref den ichs 


teswanue ertjebig. Eberhard van Mentze unfe vorvare 
gegeven bad hildebrand van Hardenberge und finen 
erven vor viff bundert mark Sulvers vor Foft ftade 
und verluſt, de he ia unß flicht deufte geleden hadde. 
Und verpaude uud fatte ome und finen erven Darvor 
unfe und unß flichts dorp Morten und wad gude Dar: 
10 hored de man betalen ſchal mid dem aelde dat val— 


len ſcholde van dem erflen jare' Der godesgaben de 
gelegen find in den proveftien jecheborch, Dorlan, 
Hilligenftadt und Motten. Und war ome unbetaler. 
blive, darvor fcholde ome und finen erven Morten 


unſe dorp mide Der guide to pande bliven flan: 


To dem dridden male han wy gefeen eynen breff 
den ertzchis. Mathias unfe vorvare felige gegeven 
bad Hildebrand und Johann var bardenberge vor. 
tmen hundert marf fulvers De fe ome gelenet hebben 
an redem gelde und viftich Marf fulvers darane to 
verbumen de he ouf floh up dat bus tv Dem andern 
gelde dar fe vor dem up hadden. | 


. Wan num der-fulve ertzebis. Mathias dat, bus 
genandt Dem Steyne kofte van de egenandt Hildebrand 
Nu 4 ER 


oe 
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ſchulteampt daſulves to hilligeſtad vor hundert mark 


ſulvers. Und han on ouk erlobet dat fe viftich marf 


N 


fulvers an dem Hufe bardeberge witlifen verbumwen 


ſchullen to ennem torne wy de fumme Des geldes de 


bir na und vorgefereven ſteit twey dufene und achte 
hundert marf julvers und vor deſſe twey dufent und achte 
hundert marflodiges ſulvers verfete wy unfevorgenant 
Hus bardeberge mid willen witen und verbengniffe 
unfes capitels to Mentze den ergenanten henrich und 
bildebrand gebrodern van Hardenberge und oren erven 
mid berfceften dorperen gerichten holte water wende 


eckern wefen tynſen gulden gevellen wiltpanden viffe 


cherye und anders mid alle deme dat darto hored und 


van alder darto gehored bad — und unbeſocht wo 


dat genand ſy. 


Und ſcholen wy unſe — und geſtichte dat 
fulve hus hardenberge van den genanten Henrich und 
Hildebrand gebroderen van hardenberge nicht enweren 
noch lozen dewile ſe beyde lovet oder orer eyn. 


Wen ſe aver x bende vervalfen und dot fon fo möge — 
wy unſe nakomen und ſtichte van oren erven dat ge⸗ 


nante bus und alle de gude und rechte de on darto 


verpandet ſind weder lozen vor de ſumen geldes twey 


duſent und achte hundert mark lodiges ſulvers. 


Wer ouk dat keynerleye gulde van dem genanten 
huſe hardenberge verfoft oder vertogen wer . . . oder 
to liven verfofft oder verferter dat De vorgenant bins 
rich und hbildebrand oder ore erven mid unfe bulpe 
wedderdringen mochten Dat fchal or pand fin mid deme 


ſulven huſe hardenberge. So bejcheden wan wy unje 


nalen und ſichte datſulve hus und alle dat darto 


Rnz arı 


Sy 
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hored. wederlozen willen van oren erven de Dat huß 
20 den tyden innethebben fo fchullen fe uns de gudede 
fe alſus erworven hedden wedergeven mid al Den aus 
Deren. guden ane wedderrede. 


Duf is uns und, unſem ſtichte eyn borchlon los 
geworden van Borcharde van hardenberge des ſick 
detmar fin vedder underwunden beft des ſchullen ſick 
de vorgenant henrich und hildebraud underwenden 
und to pande holden mid dem huſe. Und wan wy 
oder unſe nakomen oder ſtichte dat hus van oren er— 
ven wederlozen ſo ſchal dat borchlon uns los ſin mid 
dem huſe. 


Duf ſchullen wy unſe nakomen oder ſtichte de los 
finge des Hufe on eyn halff jar vor weten laten. Und 
ſchullen wy unfe nafomen oder flichte on de betalinge 
Don to gottingen oder to duderſtad in welfer der fteyde 
eyner fe keyſen mit gewichte und witze alfe Denne ginge 
is und van Daunen gelenden Dre mile weges vor alle 
den de durch uns unfe ftichte Don und laten willen, 


Duf fin wy underwiſet dat van older eyn tol ges 
weft ſy in unfem dorpe Norten. Wenne fe den gebers 
digen und beberden dat fehullen wy fe trumelifen tg 
verdegen, 


Duf is geredet dat de Borchman de to Hardens 
berge gefeten find und borchlon van uns han den ges 
nanten henrich und bildebrand und oren erven huldis 
- gunge fchullen don to oren penpngen und uns und 
unſem flichte 10 unfem huſe. 


Welcher des nicht Don wolde und nicht dede des 
Borchlones ſchulden fe ſick underwinden. ae 
ae olde 
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ſcholde wy und unſe Amptlude to Ruſteberge fe truwe⸗ 
licken to verantworden und behulpe ſin.“ 


Ouf han de borchman to hardenberge porten dar 2 


ſe uth und in riden und gan de fehullen de genant 
benrich und hildebrand to mafen und en fchullen de 
nicht openen . „ . mod dorch orloges und N % 
willen des huſes hardenberge. | 


Huf ig geredet dat de genant Henrich und. Hitder u 
Brand. und ore erven fehullen de velde und hofter de 
to dem huſe Gardenberge boren truweliken verwas 
ven und nicht verhauwen und verwuſten laten. 


Duffchullen wy de genant henrich und Hildebrand 
und ore erven trumelicken verdegen mid dem bufe bars 
denberge und mid alle deme dat darto hored und van 

alder to gehored Heft alfe ander unfe veſten und uns 
derfaten, * 


Ouk is geredet wen dat — dat hus vers 
lorn worde van unfes und unfes ſtichts friege wege 
fo ſchulle wy on eyn ander hus in dat gerichte buwen 
und dartoſchullen ſe uns unfe nakomen und ſtichte heipen, 
Und wad gudes to hardenberge hedde gehord Dat 
ſchulle wy und unſe amptlude on helpen beherden und 
helpen beholden to dem nuwen hufe und en ſchullen 
uns mid den. de hardenberge gewunen hedde nimmer 
zonen oder vreden wy bedden or on denne des — wer 
Der bulpen, j 


Ouk is geredet dat EEE unſe * uns un⸗ 
ſe nakomen und ſtichte ſchal open ſin to alle unſen und 
unſes ſtichts noden. Und en ſchollen fe noch ore erv⸗ 
de der unſe unſe nakomen oder ſticht oder unſe undeı 
nen figande ſin up dem huſe hegen. 


Io. 
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| er ouf dat wy unfe nafomen oder unfe ſticht 
krygen wolde van dem huſe hardenberge Des ſchullen 

de genant henrich und hildebrand oder ore erven up 
dem huſe hardeberge amtplude ſin und darume ſcholde 
wy on don alſe anderen unſen und unſes ſtichtes ampt⸗ 
Inden. Wolde fe aver des nicht don fo moge wy unſe 
nakomen und flichte eynen anderen hovetman dar fets 
ten de ſchal on güde ſeckerheit don dat fe ores lives 
„und gudes und des hufes mol verward fin und neyne 
unboge an orem gude don. 


Duf ie gedegen dat alle *Breve de de genant van 
Hardenberge hedden oder noch vunden over Dat genant 
bus Hardenberge Morten und Ghefmar unfe dorper 
oder de guide de darto hored ane de breve de bir ges 
- nant und befcreven find de ſchullen dod fin und los und 
en ſchullen vortmer nenne Mad ban. \ 


Ouk is geredet wan wy unſe naromen und fticht 
Dat vorgenant unfe bus hardenberge mid alle deme Dat 
on darto verfad is alfe vorſteit wederloged bedden van 
den vorgenant henrich und Hildebrand erven wolden 
denne de vörbenant Henrich und Hildebrand erven und 
vorderden an uns dat wy unfe nafoımen oder ftichte 
ore hove und ore bumwerf darfulves to bardenberge 
van on lozen fo fehullen wy unfe nafomen und flichte 
tweyne keyſen und der vorgenant van burdenberg ers 
ven ſchullen ouk tweyne keyſen und wad ung unfe nas 
komen und flichte de vorferevenen vere oder dat mertal 
Darume Don heten dat fchulle my unfe nafomen und 
flihte on darume geven und don uthgeſcheyden an als 
len dufien dingen vorgenant und artiflen alle argelift 
und geverde. 


Des 
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Des to orfunde han wir Gherlach Extzeb. to Men: 
tze vorft. unſe Ingeß. an deffen Bref don henkin. Und 
wir Modolff van godes gnade dechan Reynhard euſtos 
"Gherhard Scolenteyfter und dat gemeyne capitel 
des ſtiftes to Mentze befennen und tun fund offenlich 
in diffem breve daz alle diffe vorfer. flucfe und article 
mid unfem guten willen witzfen und verbengniffe ges 


ſcheen find. 


Und des to orfunde han wir unfe Cap. Ingeß. 
tzu unfes obgenant bern bern Gherlages Ertzeb. to 
Mentze unge. an deffen Brieff tun benfen der geges 
ben ift tzu Eltwil up ſante margrete tag der Junefr. 
nad) Eriftus geburte dritzehundert Jar darnach in dem 
Seven und funfjigeften Jare. 
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Al. 
£icent-Einnahme 
aus ſaͤmmtlichen drey Quartieren 
des 
Fuͤrſtenthums Galenberg, 
vom 1. Det. 1789. bis 30: Sept. 1790. 





Er. Rthfr. 
2. Wein und Moft . 2845 
2. Weineſſig 8 163 
3. Brantwein 689 
4. Aquavit 144 
s. Brantweins-Schrot . 29,923 
6 Mal; i : . 24,906 
7. Ausländifches Bier . \ sıo 
8. Eyder: und Biereſſig : . 72 
9. Mehl, Honigkuchen, ae ; 290 
10. Brodforn ’ . 67,276 
11. Mahl: Weizen s : 12,886 
12. Vieh: und Maftfhrot - 4068 
13. Grüße, Reis, Gewürze, Vanille 4476 
14. Confumtion: und Straf⸗Nachſchuß 5176 
14. Schlachtvieh, Fleiſch, * Wuͤrſte 63,640 
16. Allerhand Leder 3652 
17. Sal; - : 547 
18. Cafe, Thee, Chocolate, Cacao 8661 
19. Zucker und Zucker Candis ssso.. 
20, Ausländifches Gold und Silber : 68 


21, Allerhand auslaͤndiſches Unnen, Drell 
I # " 0 


9) Srofchen und Pfenninge , die bey ben ſummirenden 
Zahlen nicht — ſind, ——— in der BF ö 


der 3 Duartiere des Fuͤrſt. Calenberg. 559 


| * Rthlr. 
22. Neſſeltuch, Cammertuch, Spitzen, Blon— 
den, Flor 330 
23. Allerhand Kleider, Schuhe und Stiefel 3696 
24. Geidene, halbfeidene, baumwoll. Zeu: 
ge, Cattun, Chitze, Plüfch . 3317 
25. Geftempelt Papier * 4285 
26. Syrup . 2534 
27. Auslaͤnd. Butter . ’ 3730 
28. Theer, Thran, Talglichter 2857 
29. Seife, Staͤrke, Puder. 2 . 482 
30. Leinoͤl und Rübfaamen 4364 


Baumoͤl and RS: i 1275 
. Karten | — 1164 
Tabak und Pfeifen 2599 
. Fremdes Glas, Fayence, Steingu 162 
Contrib. Nobil. Cleri et Forens. 826 
. Errores aus Den Rechnungen . 679 
. Deponirte Gelder. ; . 11366 


Sunma . 307,951 *) 
Summa der Ausgaben { 29,733 
Summa ad Caflam . 257,868 


ſumme. 
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vorab uw» u 


XII. 
Licent- — 
der 
Stadt Göttingen 
vom 
1. Det. 1789. bis 30. Sept. 1790. 

2 | Rthlr. 
Wein und Moſt 5246 
Wein-Eſſig 34 
Brantwein 62 

Aquavit —7—66 20 
. Brantweing: Schiot so 
. Malz > 3404 
x Musländifces Pier 2 . 19 
. Ender und Biereifig ; ; * 49 
. Mehl, Honigkuchen, ae st 

10. Brodforn . 3343 
ı1. Mahl» Weizen > “ 1783 
12. Vieh- und Maftichroot ; 460 


13. Grüße, Reis, Gewuͤrze, Vaͤnille 229 
14. Conſumtions- und Straf: Nahfhuß . 51 
15. Schlacht-Vieh, Fleiſch, aa Würfe 6622 


16. Allerband Leder . Ä 439 
17. Sal; - “ — 
18. Coffee, Thee, Chocolate, Cacao . . 1048 


19. Zuder und Zucker: Candis - - 926 
20. Ausländifches Gold und Silber 6 


21. Aller 


der Stadt Böttingen. 
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21. Allerhand ausländifches innen, Drell und Rthlr. 


Wachstuch 

22. Neſſeltuch, Camertuch, Spihen, Blon⸗ 
den, Flor 40 
23. Allerpänd Kleider, Schuß und Stiefel 08 

24. Geidene, halbfeidene, baum: u. wollene 
Zeuge, Cattun, Chigen, Pluͤſch sg 
25. Geftempelt Papier 2 ; 659 
265. Syrup ie * 170 
27. Auslaͤnd. Butter 432 
28. Theer, Thran, Talglichter 96 
29. Seife, Stärfe, Puder 33 
30. Leinoͤl und Rübefaamen - 177 
31. Baumöl und gr .» 243 
32. Karten 49 
33. Tabak und Pfeifen : 823 
34. Fremdes Glas, Fayence, Steingut 24 
35. Contrib. Nobil. Cleri et forenfium' . 137 
36. Errores aus den Rechnungen 12 
37: Deponirte Gelder 272 
Summe 28,444 
Ausgaben > 6384 
22,059 


Neues biftor. Mag. 1. B. 3. St. Do 


54 II. Badiſcher Erbvertrag 
34) Die katholiſchen Unterthanen des Badenſchen 
Landes⸗Antheils behalten nach deſſen Anfall an 
Durlach alle ihre Kirchen, Schulen und Spirä: 
fer mit allen dabey gelegten Gütern, Renten, 
Gefaͤllen, fo fern diefe nur nicht vom Haus+ Fir! 
deicommiß genommen find, ungeſchmalert — 
fine fimultaueo, | 
Der ftille Farholifche Gortesdienft in der Eiclinger 
Hoſcapelle bleibt verſtattet. | 
| (35) | 
36). Das Stift Baden, das Kl, Lichtentbal und die, 
Srancifcaner auf dem Fremersberge beruhen 
fhon auf dem anno normali. | | 
Ik uk 7 | 
38) Die Zah: der Franeifcaner auf dem Fremersber⸗ 
ge fol aus zwölf PP, und 2 fratribus: beftehen. 
39). =” Abſicht der katholiſchen Ktöfter und Stiftuns 
gen, die das Entſcheid⸗Jahr nicht vor ſich hast 
ben, eutfage Durlach feinem juri reformandi. 


3) Patres piarum fcholarum zu Raſtadt 13. * 
b) 2.0 .,.# . KichbegsPP. ıFr. - 
c) Die Franeifcaner zu. Raftadt s4.PP.4Er, . 
d) die Capuciner zu Baden 14 PP. 4 Er. : 

oO) 0  ' 5 Mabhlberg 12 PP. a FF. 
f) die Klofterfrauen zu Baden. 

8) die Jeſuiten zu Baden 9 PP. 9 Fr. 

h) ss ktlingen. 


40) Doch follen einzelne, dem tandesherrn mißfaͤlli⸗ 
ge Ordensgeiſtliche von den DEINEN 


binweggefchafft werden. - | 
43 


von 1767. | 59% 
41) Die Art. 39. beftätigten Kiöfter follen alle ihre 
Güter und Renten behalten, wenn fie auch vom 
Haus : Fideicommiß genommen find. 
42) Vorbehalt der tandesshobeits: Rechte über fels 
bige. 


43) Ju Abſicht der nicht benanuten Kloͤſter und Stif⸗ 
‚tungen bleibt es in allem bey dem W. J— 


(44) 

as) Allgenieiner Vorbehalt det Sandeohoßeiti in Reli 
gionsfachen. 

46) Durlach will die Badenſche Dienerſchaft mit uͤber⸗ 
nebmen. | 

47) Auch die Catholiken bey fünftig borfallenden 
Dienſterſetzungen nicht ausfchlieffen. | 

48) DeviBaden; Badenfche Reichstags: Minifter folkı 
fein honorarium behalten, ohne jedoch in Abſicht 
der-Stimmpertretung an ibn gebunden zu ſeyn 

49. 50. Hr) Anordnung einer Bedienten: Wittwen⸗ 
Caſſe für die Badifchen Lande nach dem Muſter 
der Durlachiſchen. 

52) Reciprocitaͤt fuͤr die Durlachiſche Dienerſchaſt 
bey dem Anfall von Durlach an Baden. 


53) Gleicher Schug und gleiche Zuneigung für die. 
anfallenden Unterehanen. 


54) Schluß; Elanfel, 


992 N. 


® 
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Popolitiſcher Convenien; zufolge vermäßfte er ſich 
mit einer Spaniſchen Princeflin. Sie war zwar nicht 
fonderlih ſchoͤn, aber fie gefiel ihm auſſerordentlich 
wohl, und vom Taye der Bermählung an war es ein | 
gutes, redlihhes Ehepaar. Man weiß, fo lange feis 
ne Gemahlin lebte, gar nichts von alanterien; | 
Vieleicht auch hatte fie, die ihn beftändig umgab nnd - 
Spaniſch eiferfächtig war, genug Dafür geforgt, daB 


es nichts als bäßliche Gefichter waren, die er zu fer “ 


ben befam. Der Prinzeffin von Carignan, die Dia 
tor einmal ganz gut leiden mochte, mußte fie den 
Hof bald zu entleiden, und ſchwur dabey der Fami⸗ 
lie Carignan einen ewigen Haß zu. 


Es kam ihm uͤbrigens wobl zu ſtatten, daß. 2 
wenn das, was der Bater ihm ausgelegt hatte, aufs 
gebraucht war, daß dech fine Gemahlin bisweilen 
Spanifhe Piafters fommen lafien fonnte. Freylich 
reichte es am Ende Doch nirgends zu; Der Bettler 
und Schmiichler umgaben ihm gar zu viele; er war‘ 
oft genoͤthigt, feine Juwelen zum Juden wandern 
zu laſſen. Der König erfuhr einft, daß der Prinz 
fo gar eine Tabatiere, die er ihm geichenft und die 
mit feinem des Königs Portrait geziert war, zum 
Juden geſchickt und verfeßt babe; er jagte alfo über 
Der Tafel zu ihm Savoie, donne moi du tabac. Dee 
Prinz war verblifft; der Vater zog die eingelößte 
Zabatiere hervor, und gab fie ihm zuruͤck mit einer 
tuͤchtigen Ermahnung zur Sparfamtfeit. 


Mild und gut war Victor, aber Daben Doch hitzig 
und ein wenig eigenfinnig, wie einft Graf Bougim, 
der Minifter feines Barers, ziemlich unangenehm ers“ 
fuhr. Diefer brachte dem Prinzen ein Föniglibes 

. ich 
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npipen,, der ſehr gefeßt ausfab,- fand-Zur 
ihm, und je mebr er der ticbfings #keiden: 
Ninifters fchmeichelte, deſto mehr ftieg 
Bald wurde er auch fo Herr des Gans 

ne ihnnichts erhalten Fonnte. 


‘echt datterhaft zu machen, erhub 

ine: Ereaturen ‚feine Freunde, 

en wichtigften Stellen eines jeden 

Was er wollte, mußte gefcheben; 

„brlich, ihm zu mißfallen. Matuͤrlich 

y ih ſelbſt auch bald eine fo. groffe Kennen 

Ichaͤffte, daß ibm nicht ‚leicht einer hieriun 

ich ſeyn Fonnte, und er verſtund die Kunſt trefflich, 

"in auflerordenelichen Faͤllen andere Maͤnner, die Det 

Verfaſſung vecht Fundig waren, um Nath zu rasen 
und ihre Gedanfen als die feinige zu nußen, * 





So ftund’s mit Herin von Einniflgen? Siefen 
Ruhm hatte er fich ertvorben, da Joſeph II.nach den 
Niederlanden kam, nach allem fing, überall Wahr: 
heit ſuchte, und nirgends Wahrheit fand. 


Bon; Starembergen der nicht arbeitete, Fonns 
te er natürlich nicht8 erfahren ; er fchloß alfo, Crum— 
pipen müßte es ſeyn, Der Die Eahm führe. _ Diefer 
hatte auch genug dafür geforgt, Daß es der Monarch 
ſehen follte, denn um Starembergen ganz fich felbft 
zu überlaffen alfo in feiner ganzen Blöffe darzuftellen, 
ftellte er ſich um dieſe Zeit krank. Der Kaifer befuch- 
te den politifchen ‚Kranfen, zog Erkundigungen‘ bey 
ihm ein, wie er fie von andern Mitgliedern des Gons 
vernement nicht erhalten Fonnte, und Herr von Crum— 
pipen beklagte fich bitterlich ben demfelben, daß alles 
ein auf ihm ſiege, und, Daß er bey feinen Arbeiten 
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Bon den — 
HOerrn von Crumpipen 
| am! | 


den Defterreichifcheh\ Niederlanden =). 


De Bater des Canzlers von Crumpipen wat ei 


* " 


kam der Soßn nad) und nach in die Staats:Saden 
hinein, und da "Visconti Wice König von Neapel 
wurde, bat er ſich den jungen Erumpipen Als Staats 
Seecretair aus; eine Stelle, die damals gar nicht ber 
deutend war, Wie das Haus Defterreich - Neapel 
verlohr, fo wurde der jünge Mann unter dem Minis 
terium von. Cobenzl wieder nach den Niederlanden 
als Staats» oder; Cabiners:Secretair verfeßt, und 
vom daran alsdenn eröfnere ſich der ſchlaue Ehrgeiz 


— E 


deſſelben feine groffe Laufbahn. 
Da nehmlich, nad Eobenzels Tod, Staremberg 


Minifter in den Niederlanden wurde, ſo mußte dier 


fem bey feiner Paflion fürs Spiel und bey feiner we— 
nigen Application auf Geichäffte, ein Mann ſehr will— 
kommen fenn, auf den er. die ganze Laſt der Admi— 
niſtration abwälzen konnte, 
a 7217,77 

a) ſ. Pieces juftificatives in ben Memoires pour ſer * 

la —— de feu S, Eile Gencral C, d’Alton,. I 

P: 158, 19. Var 


' > Vice: Samerdiener bey Visconti ‚der ihn made 
per zu fetnem Seeretair inachfe. Unter diefem Schutz 
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mern des Herzogs yon Savoyen nichts’ ale ſolche mi⸗ 
litaͤriſche Decorationen. Doch wie der Oeſterr. Sue⸗ 
eeſſions⸗Krieg im Italien ausbrach, dem König Earl 
und fein ganzer Hof beywohnten; fo verlobe ſich 
ein wenig die Leidenfchaft; er fand Die Sache ſelbſt 
nicht fo angenehm, als er fich diefelbe auf feinem 
Studiergimmer vorgeftelle hatte, und cs macht feinem .. 
Charafter unendlich Ehre, daß er bey dem Anblick 
der Leichname auf dem Schlachtfelde fah, der Krieg _ 
fen fein Bergnägen fondern eine tandplage Er war | 
und blieb viel milder als fein Vater Earl. u 


Einft riet er mit dieſem über. ein. Shchlachtfeid⸗ 
Der König blieb bey dem Anblick aller der tauſend 
teichname, ‚an denen er vorüber ritt, voͤllig unbewegt, 
wie er aber zu ein paar todten Pferden kam, fo rief 
er aus poveri cavall. Unmoͤglich Fonnte hier der 
Sohn fein Erflaunen unterdrücden; von da an übers 
lieg ihn alsdenn aber auch fein Vater bloß feinen 
Gouverneurs und feinen Geiftlichen. | 


Hierauf gab fich der Prinz ftätt des Kriegs mit 
dem Mechtsftudinm ab, und entwarf fih ein Gefeßs“ 
buch, was er einft als König einführen wolle. Nun 
umzogen ihn aber auch elende Advocaten und unwiss 
fende Richter; er Fonnte nichts lernen, fo herzlich er . 
auch wünfchte zu leenen, und fein Schickſal fchien zu. 
ſeyn, daß jede feiner guten natürlichen Eigenfchaften 
durch die Menfhen , die ihn umgaben, zernichtet, 
jeder feiner natürlichen Fehler durch fie genaͤhrt und 
gepflegt werden follte. Aus dem großmuͤthigen Prins 
‚zen, der er von Natur war, machten e endlich den 
Verſchwender. 


—WVW 


Da a 


® 


J 564 XIV. Silderung d jegtlebend, Derfonen. 


Politifcher Convenienz zufolge vermäßfte er fi 
hie einer Spaniichen Princeflin. Sie war zwar nicht 


ſonderlich ſchoͤn, aber fie gefiel ihm auflferordentlich 


wohl, und vom Tage der Bermählung an war es ein 


+ 


gutes, vedlidhes Ehepaar. Man weiß, fo lange feis 


ne Gemahlin lebte, gar nichts von alanterien ; 


Vielleicht auch hatte fie, Die ihn beftändig umgab und 
Spanifch eiferfächtig war, genug Dafür geforgt, daß 
es nichts als bäßliche Gefi ichter waren, Die er zu fes 
ben befam. Der Prinzeffin von Carignan, die Dich 
tor einmal ganz gut leiden mochte, mußte fie den 


Hof bald zu entleiden, und ſchwur dabey der Fami⸗ 


hie Sarignan einen ewigen Haß zu. 


Es Fam ihm übrigens wohl zu flatten, daß, 


wenn das, was der Bater ihm ausgefeßt hatte, aufs 
gebraucht war, daß doch fine Gemahlin bisweilen 


Spaniſche Piafters fommen laflen fonnte. Freylich 
reichte es am Ende Doch nirgends zu; der Bettler 
und Schmeichler umgaben ihm gar zu viele; er war 
oft genoͤthigt, feine Juwelen zum Juden wandern 
zu laſſen. Der König erfuhr einft, daß der Prinz 
fo gar eine. Tabatiere, die er ihm gefchenft und Die 
mit feinem des Königs Portrait geziert war, zum 
Juden geſchickt und verfeßt babe; er fagte alfo über 
Der Tafel zu ibm Savoie, donne moi du tabac, Der 
Prinz war verblifft; der Vater zog die eingelößte 
Zabatiere hervor, und gab fie ihm zuräck mit einer 


tuͤchtigen Ermahnung zur Sparfamfeit. 


Mild und gut war Victor, aber dabey Doch higig 
und ein wenig eigenfinnig, wie einft Graf Bougin, 
der Minifter feines Vaters, ziemlich unangenehm ers’ 
fübr. Diefer brachte dem Prinzen ein föniglichen 

Diet, 
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Ediet, das nicht nach feinem. Geſchmack war, und 
die abſtoſſende Kälte, womit ihn erft Victor empfing; 
verwandelte fich endlich in einen fo hißigen Abſchied, 
daß der Herr Minifter mit Füflen zum Zummer bins . 
‚ausgeftoffen wurde. ‚Der König, die Ehre des Graz 
fen zu rächen, befahl dem Prinzen, zur Strafe einis 
ge Tage lang bey Hofe nicht zu erfcheinen, ſondern 
auf eines feiner Güter zu gehen. Die Strafe wurs_ 
de aber nicht einmal vollzogen; die Prinzeffi n nabnz: J 
die Parthie ihres Gemahls, ſie drohte nach Spanien 
zuruückzugehen, und dem Könige waren die Piaſtere 
zu lieb, als daß er auf feiner Verfügung bänte befe 
ben follen. | 


| So bald Victor 1973. König getworden, fo wur⸗ 

de gleich das ganze Miniſterium geaͤndert; die alten 
Hofleute mußten abziehen, das prinzliche KHofvolf, 
wurde zum föniglihen, und die Spanifche Gemah⸗ 
lin. trat die Regierung an. | 


Gröfferer Luxus wurde bald herrſchend; Officiers 
und Hofofficianten erſchienen immer praͤchtiger, und 
der fönigliche Schaß , der beym Antritt feiner Res 
gierung fo gut verfeben gewefen, war nun in kürzem 
ſchroͤcklich verſchuldet. Man fah bald, dag der neue 
König, ein ſchwacher Herr, gerade nur das fen, was 
Die feute, die ihn umgaben, entweder felbft waren 
“oder ihn werden laſſen wollten. Man hatte ebedem 
den Stolz, den er jetzt zeigte, nie an ibm wahrges 
nommen; noch weniger eine folhe Härte, wie ihn 
jegt.oft feine adeliche und unadeliche Dfficianten, wenn 
er in der Hige war, fanden. Einft vergaß er fich fa. 
weit, daß er einem Küchenjungen, der im Fönial.Gart 
" Blumen. nabſchuit, mit eigener hoher Hand Dprfels 


gi 
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moniels als er; z. B. an Audienjtagen darf’ er, der 
Audienz gibt, jo wenig fißen, als die, die Audienz 


‚ von ibm erhalten. 


+ 


Sein DBater, der gegen das Ende feines febens- 
ſchwache und gefchwollene ‘Beine hatte, Fonnte Diefes 
Audienz: Stehen faum aushalten; allein er mußte! 
Ein guter alter Savoyifcher Officier, Dem auch das 
Steben in der Audienz fauer genug wurde, faate einft 


‚zu ihm: Wenn wir beide zufammen fäffen, fo wär” 


es weit beffer ; allein der alte Mann mußte fchwer 
büßen, oder vielmehr er entging der gedrohten ſchwe⸗ 
ten Strafe bloß dadurch, Daß man ihn für einen 
Marren erflärte. | 22 


Wie fehr der König in anderen Fällen abhängig 
ift, davon nur ein Benfpiel. Der Erminifter Der: 
ron, der ehedem Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten gewefen, hatte dem König das Verſprechen 
abgewonnen, Daß er den Orden de Fannonciade ers 
halten follte.. Die Mitglieder des Ordens aber fans 
den, daß Der Eandidat nicht Ahnen genug babe, 
und der König, um fein Berfprechen halten zu Föns 
nen und neben den Ordensregeln, die er nicht Fränfen 
wollte, ‚alücklich hinwenzufommen, verſtund fich mit 
feinem Minifter zum fonderbarften Betrug. - Der 
Minifter ftellte fich frank, und weit der Arzt felbft 
mit im Spiel war, fo ging gleich durch ganz Turin 
die Sage, daß Perron fterben werde. Der König 


verfammelte noch einmal das Ordens» Kapitel, trug 


die Sache noch einmal vor, und das Gapitel,das dep 


einem fterbenden eine Yusnahme machen zu Tönne 
‚glaubte, gab endlich nach. Balderfchien aber der H 


—— Pr und gefund in — neuen Sam 
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50  HRUOOR SM. von Crumpipen 
Die einzige Tochter'von Reul nahm den’ Banı 
quier Edu. Walfiers zum Gemahl, der die Dircetion 
des Fön. Schaßes hat, Grand- Bailli von Termonde 


ift,, und ein ausfchlieffendes Privilegiun hat,“ von 
Oſtende aus nach Indien zu handelu. J— 


ta | 79 
mal Der Sanzler — hat denn auch eine — 
ter die mit Herren de Beben, —— in —* 
pn iſt 


Madem. Ceumpipen, die Schweſter des Bice⸗ 
Präfi denten und des Eanzlers, wurde mit Herrn Ters 
| meeren vermaͤhlt. Letzterer erhielt dadurch die Stelle 
eines Grand- Bailli von Aoſt. Sie wurde ibm zu 
lieb’ ‚errichtet, fo wie auch der Titel eines Grafen von 
Cautectoir, ob er fchon bereits vorher, felbft obne 
daß ‚er etwas dafür bezahlen mußte, die Steue eines 
Greffier bey dem hohen Rath von Brabant genoß. 


Schweſtern von Herrn Termeeren wurden mit 
den Herren Feltz, Bartenftein und Müller vermaͤhlt; 
das gab wieder neue Verbindungen, neue Clienten 
des Hauſes Crumpipen. Es iſt ein Familien⸗Ge— 
haͤnge unter einander, das man kaum uͤberſehen 
kann. 


Der Eanjler Crumpipen iſt ein ſehr reicher Mann; 
die Präfente bey Ernennung der Aebbte und Abba⸗ 
tiſſinnen trugen gar viel als. Zwar find dieſe Ger 
ſchenke fchon alten Herfommens, aber er bat ſte aufs“ 
doppelte des alten Herfommens getrieben, und bis⸗ 
weilen erhielt auch nur der Meiftbietende die vaeante 
Würde. Einſt erhielt er ein gar artiges Neujahrs⸗ 
Eefhenf. In einer Schachtel einen Strohmann 
mir einem kurzen Bein, hohen Abſatz, in der Viscon⸗ 
* sam 
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Seine Hauptbeſchaͤfftigung iſt der Handel. Er 
bat im ſtillen ſeine Hand in allen Arten von Unter— 
nehmungen, ‚nur immer im flillen ; denn unterflünde 
fi jemand; Seine Hoheit zu enthüllen, ſicher würde 
er geftraft werden. ber eben daher auch ift in feiz 
nem Haufe unendlich mehr Ordnung als im Haufe 
des Königs, Denn feiner Oekonomie geht bis in die 
kleinſten VBerkälmmiife binein. 

Bon feiner Gemahlin, der Tochter feines Bru— 
ders, bat er feine Kinder, worüber der König, der 
der Kinder fo viele bat, recht frob feyn mag. 


| Dee gewöhnliche Gang feines Privar:tebens ift 
‚ wie meift bey folchen Prinzen. Er gebt auf die 
Jagd, in die Meffe, nach Hof, bisweilen nah Sas 
voyen, dort die mineralifchen Waffer zu gebrauchen, 
hat eine Parthie Spionen, um alles zu erfahren, 
mas am Hofe des ‚Königs unter den Miniflern und 
Hofleuten vorgeht, u. ſ. w. Sein Gecrerär und Rath 
it ein gewifler Dauer, ein Meufch der Fein anderes 
Berdienft bat als daß er alle Kirchen kennt, in alle 
Meſſen läuft, mit aller Welt zum Abendmahl geht. 
Diele heilige Aefferey bat ibm die Achtung des Hofs 
erworben und feinem Bruder dem. Abbt Pager das 
Biothum Annecy verfchafft. 


Prinz von Piemont. 

. Earl Emanuel Ferdin. Maria Prinz von Piemont, 
Kron: Prinz von Sardinien ift geb. den 24. May 1751. 
Gein tehrer Eardinal Gerdil brachte ihm bey Zeiten 
Liebe zu deu Wiſſenſchaften bey nebſt einer vedlichen 
auftichtigen Gottesfurcht, und zog ihn fo ab von jes 
ner unüberlegten Berliebiheit in das Militär, Die fonft 
dem Hofe eigen ift. 

Do Er 


‚zo XIV. Schilderung d. jestleb. Perſonen 
| * Er: liebt: feinen Vater recht zaͤrtlich; eben ſo ſei⸗ 
ne Gemahlin, ſeine Bruͤder, ſeine Schweſtern. Der 
Bailli Saints Martin von Saint: Germain, ein ſehr 


unterrichteter Mann, ift fein erftee Hof: Cavalier und 
der Mann ſeines Zurtauene. 


Aus tiebe zu feinem Vater verhehlt er feine Vers 
achturg gegen die Groflen, die am meilten in dee 
Gnade des Königs ftehen. Auch den Föniglichen Con⸗ 
ferenzen wohnt er nicht bey, weil er wohl weiß, daß 
hier der unverfchämtefte feinen Vorſchlag durchtreibt, 
“und daß dafelbft das Volks⸗Intereſſe eben fo fchamlos : 
als ruchlos behandelt wird. Daß er von den Frey - 
maurern gar Fein Freund fen, ift befannt; er beurtheilt 
die ganze Gefellfehaft nach den Schurfen von Goldmas 
ern und Schwachköpfen, die er daraus kennen ges 
lernt bat. , 


Einft fragte ihn fein Vater der König, gerade 
da eine fehr bedenfliche Angelegenpeit vor war; wars 
um Doch Die Sachen des Staats ſo ſchlecht gin; 
gen?! Der Prinz zog feine Uhr heraus und antwors 
tete: Sire, diefe Uhr gebt immer gur, ich richte 
fie aber immer ſelbſt. Die Antwort war fehr faß⸗ 
lich; aber was half’s? 


Im Anfange der Revolution fragte ibn fein Vater 
wegen der Franzöfifchen Angelegenheiten und der pos 
licifchen Sage von ganz Europa. Ja ich glaube, ans 
wortete er, die Herren, die Luft haben zu regie⸗ 
sen, mögen fich beeilen. 


Mit geoffem Mißvergnügen fieht er, wie fih fein 
Vater bloß mit dem Militärwefen befhäfftige, und 
alle übrige Tbeile der Staatsverwaltung verfäumt, 
| wie man oft eine tieutenants s Stelle unter den Greua⸗ 

diers 
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diers einem Knaben gibt, der noch unter den Händen 
der Gouvernantinnen und Informatoren ift, wie Car 
pitains und Majors, Die 36 Sabre alt find, nad 
Haus geſchickt werden. Er liebt das Militär nicht 
bloß wegen der Unordnung, die in Diefem Theil dee 
Staatsverwaltung berefht. Muß es ihn auch nicht 
empören, wenn erficht, mie alles, Arbeit und Bes 
ftrafung, auf den gemeinen Soldaten fällt, iudeß fich 
die Dfficiere dem Müfliagange und Ausſchweifungen 
aller Art ungeſtraft uͤberlaſſen. 


Ohne ihn waͤre wohl ſchon manche Geweluhen— 
keit gegen die unglücklichen Savoyarden verübt ge⸗ 
worden; ohne ihn wäre der Minifter Graneri diefer 
edle, gerechtigfeitsliebende, wohl unterrichtete Minis 
fter der einheimifchen Angelegenheiten längft nicht mehr 
‚in feinem Plaße. An den Bergnügungen des Hofe 
nimmt er wenig Antheil. Der Turiner Adel nennt ihn 
auch deßwegen bloß den Hypochondriſten; allein den 
Damen des Gerechten verdient er. Schade daß, er 
feine Kinder bat. Seine Gemahlin, Schwefter {uds 
wigs XVI die er eben fo herzlich liebt als herzlich fie 
ibn liebt, erwarb fich dadurch die Freuudfchaft des 
Hofes fehr, daß fie das Piemontefi ſche ſo ſchnell 
lernte. 


Herzog von Aoſta 


geb. den 24. Jul. 1759. vermaͤhlt den 25. Apr. 1789, 
‘ mit der Oeſterr. Prinzeſſin Mar. Theref. die jung und 
artig ift. Leider gab aber auch fie ihrem Gemahl feis, 
ne Samilie. 


Der Herzog von Aoſta hat übrigens ſebr viel Aehn— 
lichkeit mit dem Herzog von Chablais. Er treibt ſei⸗ 
' Nun 
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nen Vater fleiffig genug, Gewalt zu brauchen gegen 
Das Volf;"liebe das Militär ſehr, das beißt er haͤlt 
es immer mit den Officiers. Die Appanage, die er 


zieht, ift ihm anf die Güter der Geiſtlichkeit anges 


wiefen. 


Vom Gerzog von Montferrat wie von feinen 
noch übrigen zween Brüdern iſt wenig zu fagen; ih⸗ 
rer aller Erziehung war gar. zu fehr vernachläffigt. 
Denn er wie feine Brüder , der Serzog von Benes 
vois und der Graf von Waurienne haben bis jeßt 
noch nichts anders gelernt, als die Mönche refpectis 
ren, Die Priefter grüflen, und andächtig Fatbolifch 
sbun in der Kirche. Daher war auch alles am Turis 
ner Hofe erfiaunt, wie man die Söhne des Grafen 
von Artois daſelbſt fab, wie fie, viel jünger als die 
-Savoyifhen Prinzen, an Kenntniffen und Feinheit 
des Geiftes diefen Doch überlegen waren. Unter als 
len dreyen ift übrigens der Herzog von Genevois noch 
Der gewandteſte und munterfte. 


Zuſatz 
zu Note a) S. 462. des Magazins. 


Das Tragen langer Bärte fcheint unter den Merovin⸗ 
gern auch andern Vornchmen fo wohl Franken, als Rös 
mern eigen, oder doch nicht ganz ungewöhnlich gemwefen 
zu feyn. Dan febe Greg. Tur. de vitis Patr. c. 20. und 
de geftis Dagoberti c. 6. Ich fand diefe Stellen in des du 
Bos Etabliff. de la Monarchie Francoife etc. III. 547. 548. 
Ganz entfhheidend find freylich die Stellen nicht, da fie 
auch von Zwickelbaͤrten verflanden werden können. 
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Votum .ad Imperatorem | 
betreffend die Con firm ation des Erbperttags 
| zwiſchen | 
- Baben:- Baden und Baden: Du 
.d. d. Raſtadt den 28. Jan. 1765. 
ad. : en 
einigen en gebörigen Stiden. J 


= 


I. Hromemorio des Bteyberrn von Edeloheim. | 


. 9 “ 


Dis Heren Martkgrafen von Baden⸗ Durlach — 
fuͤrſtl. Durchl. find auf das innigſte von dem allergna⸗ 
. Digften veichsväterlihen Zurrauen gerührt, welches 
E Kaif Maj. Ihrd eine Zeit ber bey verfchiedenen - 
Gelegenheiten zu bezeugen geruber haben, und dabey 
insbefondere für Ihro auch jünafibin in Dee Mahlbers, - 
giſchen Angelegenheit gegsnnte Huldreichite Gefinnir 
gen zum alleruthgſten Dank verpflichtet. Seine 4 
— Pp 


— 


4) Der Herr Ober = Conftitorisfrach und 
Probſt Teller. 


Drittes Heft. 1) Friedrich der Große. 
2) Se. Ercellenz der Herr Graf von der 
Schulenburg zu Kchnert. 
3) Der Generalvon der Cavallerie Herr Frev⸗ 
berr von Seidlitz Ercellenz. 
4) Der Herr Ober-Conſiſiorialrath und 
Probit "Zöllner, 
Wiemres Seft. I) Friedrich Milhehn der Zweite. 
2) Se. Ercellenz Der General von Der In⸗ 
fanterie, Bice= Cher » Krieges: Prafttent, 
Gouverneur der hieſigen Neftdenzien Herr 
Weichart Joach. Heinr. v. Möflndorf. 
3) Se. celenʒ Herr Johaun Chriſtoph von 
Woͤllner. 
4) Der Herr Ober-Conſiſtorialrath Johann 
Eſaias Silberichlag. 





- Ba das Unternehmen von diefem Werke mit großer 
Muͤhe und Unkoſten verbunden iſt, jo it es Nothwendigkeit 
den Weg der Praͤnumeration einzuſchlagen, die, wenn ſie 
auch nicht dem Wunſche des Unternehmers entſprechen ſollte, 
dennoch auf keine Art Urſache ſeyn wird die Erſcheinung zu 
verzoͤgern. Die Beendigung der Arbeiten des erſten Heftes 
bleibt. unveränderlich medio Januar 1792 feſtgeſetzt. Praͤ⸗ 
numeration wird auf jeden Heft'16 ar. angenommen. Mer 
auf 10 Exemplar ver eriten Hefte prünumerirt, bezahlt nur 
> Dufat. Nacyher iſt der Verkaufspreis IR. gr. Derjes 
nige Pranumerant der auf den zweiten pränumerirt und 
das erſte noch nicht hat, kann ſolches nachher nicht mehr um 
den Praͤnumerationspreis erhalten. Alle vier Wochen erſcheint 
ein Heft zur Fortſetzung, und am Ende ſoll eine kurze Bio⸗ 
graphie der gelieferten beruͤhmten Maͤnner folgen, die um 
ein billiges a part bezahlt werden muß, und nicht zu der 
Präuumeration zu rechnen ift, 

Die Pränumer ationszeit ift von jet an bi6 Ende Des 
cembers offen. Praͤnumeration nehme ich felbftund in Feipzig 
die Herren Voß und Leo darauf an. Briefe und Gelder 
muͤſſen pojtfrei eingefandt werden. Berlin, den J. Nov. 1791 


Hendrik Jean Peuningh. 
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Reichshofraͤthliches | 
Votum ad Imperatorem 
betreffend die CEonfirmation des Erbvertrags 
zwiſchen 
Baden-Baden und Baden-Durlach 
d. d. Raſtadt den 28. Jan. 17658. 
oo nebft va 
einigen dazu gehoͤrigen Stuͤcken. 


I. Promemoria des Freyherrn von Edelsheim. | 


Ns Heren Markgrafen von Baden:Durlach Hodys 
fürftl. Durchl. find auf das innigfte von dem allerguäg 
Digften reichsväterlichen Zurrauen gerührt, welches 
©: Kaif. Maj. Ihrd eine Zeit her bey verfchiedenen 
Gelegenheiten zu bezeugen geruhet haben, und babey 
insbefondere für Ihro auch juͤngſthin in der Mahlber⸗ 
giſchen Angelegenheit gegoͤnnte huldreichſte Geſinnun⸗ 
gen zum alleruthgſten Dank verpflichtet. Seine Durchl. 
Neues hiſtor. Mag. 1.9.4 St. Dr wirden 


! 


4) —* Den Ober = Eonfiftorialraty) une 
Probft Zeller. 
Drittes Heft. 1) Friedrich der Große. 
2) Se, Ercellenz der Herr Graf von der 
Schulenburg zu Kehnert. 
3) Der Generalvon der Cavallerie Herr Frey: 
herr von Eeidliß Erccllenz, 
4) Der Herr Ober = Gonfijtorialratb und 
> Probſt Zöllner. 
Diertes Heft. D) Friedrich Wilhelm der Zweite. 
2) Se. Ercellenz der General von der Ins 
fanterie, Vice = Cher = Krieges: Präfident, 
Gouverneur der hiefigen Nefi idenzien Herr 
Weichart Joach. Heinr. v. Möllendorf. 
3) Se. Excellenz Herr Johann Chriſtoph von 
Wölner. 
4) Der Herr Ober-Conſiſtorialrath Johann 
Eſaias Silberfchlag. 





Da das Unternehmen von diefem Werke mit großer 
Mühe und Unkoſten verbunden iſt, fo it es Nothwendigkeit 
den Weg der Praͤnumeration einzuſchlagen, die, wenn ſie 
auch nicht dem Wunſche des Unternehmers entſprechen ſollte, 
dennoch auf keine Art Urſache ſeyn wird die Erſcheinung zu 
verzoͤgern. Die Beendigung der Arbeiten des erſten Heftes 
bleibt. unveraͤnderlich medio Januar 1792 feſtgeſetzt. Praͤ⸗ 
numeration wird auf ieden Heft 16 gr. angenommen. Mer 
auf 10 Eremplar der eriten Hefte pränumerirt, bezahlt nur 
2 Dufat. Nachher ijt der Verfaufspreis IN. 8gr. Derjes 
nige Pranumerant der auf den zweiten pränumerirt und 
das erſte noch nicht hat, kann ſolches nachher nicht mehr um 
den Praͤnumerationspreis erhalten. Alle vier Wochen erſcheint 
ein Heft zur Fortſetzung, und am Ende ſoll eine kurze Bio⸗ 
graphie der gelieferten beruͤhmten Maͤnner folgen, die um 
ein billiges a part bezahlt werden muß, und nicht zu der 
Praͤuunieration zu rechnen if. 

Die Pränumerationögeit ift von jest an bis Ende Des 
cembers offen. Praͤnumeration nehme ich ſelbſt und in Leipzig 
die Herren Voß und Leo darauf an. Briefe und Gelder 
muͤſſen poſtfrei eingefandt werden. Berlin, den 1. Nov. 1791. 


Hendrik Jean Penningh. 
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Reichs hofratbliches 3 
Votum ad Imperatorem 
betreffend Die Confirmation des Erbvertrags 
| zwiſchen | 
Baden: Baden und Baden: Durldich 
d. d. Raſtadt den 28. Jan. 1765. 
nebſt 
einigen dazu gehörigen Stuͤcken. 


I. Promemoria des Freyherrn von Edeloheim. | 


| Des Heren Markgrafen von Baden⸗-Durlach Hech⸗ | 
fürftl. Durchl. find auf das innigfte von dem allergnaͤ⸗ 
Digften teichsväterlichen Zutrauen gerührt, welches 
©. Kalf. Maj. Ihrd eine Zeit her bey verfchiedenen 
Gelegenheiten zu bezeugen geruhet haben, und dabey 
insbefondere für Ihro auch juͤngſthin in Dee Mahlber⸗ 
‚ gifchen Angelegenheit gegönnte huidreichſte Geſinnun⸗ 
gen zum alleruthgſten Danf verpflichtet. Seine Durchl. 

Rexues hiſtor. Mag. 1.3.4 St. Pr werden 


/ 
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werden durch beides immer mehr in Ihrer Reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen allerdevoteſten Zuverſicht ermuntert, und 
moͤchten auch keine Gelegenheit verabſaͤumen, in wel⸗ 
cher Sie eine patriotiſche Denkungsart gegen S. K. M. 
an'den Tag zu legen vermoͤgend ſind. | 


Es wüufhten daher S. Durch. Kaif. Maj. Die 
umftändliche Kenntniß von dem völligen Innhalt des 
befanntermaaßen im Jenner 1765. mit des Herrn 
Marfgr. von Baden : Baden Hochfürftl. Durchl. ges 
fehloffenen Erbvertrags geben zu koͤnnen. In folchem 
find. die alten. Haus »Statuta, Fideicommiffa et Padta 
Familiae, Union und unzertrennlihe Communion des 
marfgräfl. Badifchen Häufes erneuert, und die brüders 
liche Freundfchaft auf ewig verknüpft, auch zu wah⸗ 
rem Beſten des fürftl. Haufes und beiderfeitigen Uns 
terthanen alle Unftände aus dem Wege geräumt, wel— 

e bei fünftigem Ausgang der einen oder der andern 
Linie zu einigem Mißverftändnifle Anlaß geben fönns 
ten; wobey durchaus der Weftphälifche Friede , die 
Verfaffung und die Gefeße des Reichs und das in 
dergleichen Sällen beobachtete Herfommen die Grund⸗ 
lage. abgegeben haben. 


Beiderfeits Herren Markgrafen haben zwar aus 
erheblichen Lirfachen für gut befunden, diefes padtum 
noch zur Zeit nicht Öffentlich Fund werden zu laflen; 
auch in Ruͤckſicht auf Die neuefle Wahl: Capitularion 
Art. VI. S.4. Art. XLS. 2. und in Betrachtung der, 
bey fo vielen einander zugefagten ſehr anfepnlichen 
Summen, nothwendig gewefenen Vermeidung noch 
mehrerer groſſen Koften in gedachten padto von Bey⸗ 
Beingung einer Faif. Conficmation nichts bedungen. 


I I Eu Seine 


Votum ad Impevatorem, 579 


Selner des Herrn Markgr. von Baden⸗Baden 
| Duräil. wuͤrde es abet aus oben angeführten Grüns 
den und in Berefrung S. 8. Maj. gepriefenen Reiches 
vaͤterlichen Sorgfalt für den Flor und das Aufneh⸗ 
men des Neichsfürften » Standes dennoch zu nicht 
geringem Trofte gereichen, wenn. Sie vorerwähns 
tes padum zu Allerboͤchſt Dero Wiflenfchaft ſelbſten 
bringen, und ſich hiernaͤchſt des kaiſerlichen unſchaͤt⸗ 
baren Wohlgefallens an ſolchem pacto ver ichern Pöuns 
gen. 


Zu dieſem Ende fol unterzeichneter auf expreſſen 
WBefeht bey einem faiferf. Minifterio fich deſſen hoch⸗ 
geneigtefte Verwendung dahin geborfamft ausbitten, | 
daß von S. 8. Maj. ihm allermildeft erlaube wer⸗ 
den möchte, AllerhöftDenenfelben det Erbvertrag 
alleruthaſt zu Fuͤſſen zu legen. Wien d.1d. Aug. 1768. 


Freyherr von Edelsheim. 


II. Reichehofraͤthiches Votum ad Imperato- 


rem. 


| Mergnäigfter Kaifer und Herr, | 


Als der vorhin bier an⸗ 
weſende markgraͤfliche Baden-Durlachiſche Geſand⸗ 
te Freyherr von Edelsheim denjenigen Erbvertrag, 


welchen die regierende Markgrafen der beiden Bas . 


difchen Käufer unterm 28. Ian. 1765. gefhloffen, 
E. Kaiſ. Maj. unmittelbar auchaft überreicher, ift M: 
lerhoͤchſt Denenſelben alleraft gefällig newefen, Dero 
geborfamften Reichshoftatpe mittelft Decreti clemen- 
tiffimi d. 17. Aug. anni praeteriti das dieſerhalb von 
benanntem Freyherrn v von Edelsheim uͤbergebene Pro- 
DPp. 2 WEWO- 
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memoria nebft Abfcheift des Vertrags und zweyer 


. Geparatartifel mit dem kaiſ. Befehl zuzufertigen: 


Daß von geborfamftem Reichshofrarhe der Ins 
* halt gedachten: Erbvertrags mit den dahin eins 
fchlagenden Acten rechtsbeftändig erwogen und 
Euer Kaif. Maj. Darüber , ob und wie derfeibe 
zu confirmiren fey, ein baldiges Gutachten ers 
ſtattet werden folle. 


Nachdem nun geborfamfter Reichsboftath auf 
umſtaͤndlich beſchehenen Vortrag der anwieder ange⸗ 
ſchloſſenen oberwaͤhnten Piecen und der dahin einſchla⸗ 
genden Acten die Sache in genaue collegialiſche Deli⸗ 
beration gezogen, findet derfelbe zuförderft in forma- 
libus allergeberfamft zu erinnern; daß eines theils die 
zu Dem überreichten Erbverttage gehörigen Beylagen, 
worauf fich befonders in articulis 15. 34. und 41. bes. 
zogen wird, wicht beygefügt worden, andern theils 
aber die Urkunde felbft diejenige beglaubte Form nicht 
babe, Die zum Behuf einer Konfirmation erfoders 
lich, und in ber Reichsboſrathe⸗ ⸗Ordn. Tit. II. S. If. 
vorgeſchrieben. 


Es wuͤrde demnach zuvoͤderſt auf Supplirung 
dieſer Defecte ankommen, dafern nicht gehorſamſter 
Reichs⸗Hofrath der einſtimmigen, wiewol ganz un⸗ 
vorgreiflichen Meynung waͤre, daß uͤberhaupt die Con⸗ 
firmation ſothanen Erbvertrags aus folgenden urſa- 
chen hoͤchſt bedenklich ſey. | 


1) wird nicht allein in introitu pad ſondern auch 

in verſchiedenen articulis beſonders im 5. 6. 7. 8. 13. 
und 14. eine Untrennbarkeit der ſaͤmmtlichen Sande 
Gepderfeits 1527. abgerheilten Linien feſtgeſtellt, und 
| ans 


Votum ad Tmperatorm. j 5 81 


aus angeblich vorhandenen aber nicht fpecifice bemerk⸗ 
ten älseren Erblistutis dergeſtalt für richtig angenoms 
men, daß darauf die in 8. 13. und 14. reciproce ftis 
pulirge Beſitzergreifung und Huldigung in ſaͤmmtli⸗ 
chen beyderſeitigen fanden, mit einziger Ausnahme 


der im 9. Att. erwähnten Böhmifchen Herrſchaften . 


| gegränder wird. 

4 
Wie nun hiebey kein Unterfchieb weder unter dem 
BRabmen Güter und acquihitis noch zwifchen teben 
und Eigenthum gemacht wird, befanntermaaflen aber 
jede der beyden Linien nach der Therlung von 1527. | 
ſehr anfepnliche Lehen und Ullodialacquifita gemacht, 
fo treten hiebey quoad feudalia der Lehenherren, quo- 

. ad allodialia aber der renuncirten Töchter jura ein, 
‚denen der Herr Markgraf von Baden: Durlach auf 
den bevorftehenden Abgang des Baden ; Badifchen 
Mannsftammes, als um welchen Zall es ben dem 64+ 
jähtigen Alter des in einer 35 jährigen unfruchtbaren 
Ehe lebenden legten Heren Markgrafen von Badens 
Baden allein zu thun ift, durch den Vraripitruf zu⸗ 


vorkommen will. 


Nun ſind zwar foviel . 

a) die Lehen betrifft, beyde markgraͤfliche Linien 

mit den ſaͤmmtlichen Reichslehen, die bey folgendem 

Punct zu beruͤhrende Feſte Kehl ausgenommen, in 
gleichem mit den meiften ftändifchen Lehen coinveflirt, 

Gleichwohl befißt der Herr Marfgraf von Baden ⸗ 
Baden, fo viel fi dermalen eruiren laſſen, zwey won 

feiner Linie erworbene ftändifche Lehen, worauf die 

Baden: Durladjifche Linie weder eine Exſpectanz noch 

Eoinveftitur erhalten; nehmlich die von dem Durchs 

lauchtigſten Hauf Oeſterreich relevirende, dem Mark⸗ 
P p 3 war 
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geafen Ludwig Wilhelm von Baden: Baden bloß fie 
feine Linie verliehene Ortenau, und dann gewiſſe 
ſieben Dorffchaften, die die Markgrafen von Bar 
den: Baden im Jahr 1660. zur Halbſcheid acquirirt, 
und zufolge eines im Jahr 676. getroffenen :Bers. 
gleihs und der darauf gegründeten redhtsfräftigem: 


‚in executione beruhenden judicatorum geborfamften- 


Reichshofraths, in fo lange für ein Speyerifches tes 
ben zu erfeunen baden, bis fie den refervirten und. 
bis dato nicht gefühsten Beweis der prätendirten Ab 
lodialität begbringen werden. 


Nun hat zwar der Here Markgraf von Badens 
Baden gegen die in diefer Sache ergangene, teichss 


borrärliche Erkenntniſſe einen Recurs ad Comitia 


genommen, auch der Herr Markgraf von Badens 
Durlach demfelben theils inhaerendo fundamentis BRa- 
denfibus theils ex praetenfo jure proprio accedirt, 
und den in Verfolg gegenwärtigen Erbvertrago ans 
noch in den quäftionirten fieben Dorffchaften ergriffes 
nen Befig fo wohl in Comitiis als auch befonders 
bey E Kaiſ. M. angezeigt, und unter Benfchlieffung 
einer weitläuftigen Deduction feiner vermepntlichen 
Gerechtſame auf ſothane Dorfichaften um Manutes 
nenz des ergriffenen Beſitzes angefucht. Es ift aber 
auch in Dem hieruͤber von gehorſamſtem Reichshofras 
the erfoderten und unterm 18. Aug. 1767. authgſt 
eritatteten Gutachten bereits umftändlich allerfubmiss 
feft vorgeftelt worden, auf was für ſchwachen Örüns 
den obines Manutenenz: Gefuch beruhe, wie wenig 
Demfelben-in praejudicium des fich circa poflefionem 
in 2. transadla et judicata. fundirenden Hochſtifts 
Speyer flatt gegeben werden moͤge, und wie viels, 
mehr unangeſehen des Baden / Dutlachiſcher In 

ergrifs 


Votum ai Amperatorem. J 533 


ergriffenen Beſthes et: nan obflante- illo- recarfu das \ 
Meichsoberftrichterliche Amt ferner — und der 
Juſti ‘det Reichsgeſetzmaͤſſige Lauf zu laſſen fe: 


Es. it demnach die Confirmation dieſes dem. 
Kern: ‚Marfgrafen zu. Baden : Durlady den Beſitz 
Der ſaͤmmtlichen Badifchen tande ohne Ausnahme zus 
fprechenden Puncts reſpedu der sehen eben: io wohl 
bedentlich als Zr 


"din Ruͤckſicht auf die poft divifion onem linea- 
rum von dem Haufe Baden; Baden acquirirte Allo⸗ 
dial⸗Stuͤcke. 


Nun haben zwar nach d dem 7. Art. die beyde pa⸗ 
ciſcirende Herren Markgrafen uͤber die Frage n 


Ob die acquiſita et meliorationes poſt diviſio- 
nem linearum fadlae unter Der Untrenubatfeit 
der Lande begriffen ?. oder ob jede Linie mit 
ihren neuerworbenen Stuͤcken nach Belieben 
‚ falten und walten möge? - 


differente principia geäuffert, indem der Herr Mark: 
graf von Baden: Durlach erfteres, das leßtere aber 
der Herr Markgraf von Baden Baden behauptet, auch 
ein jeder feine dießfallige Meynunq beyzubebalten, 
erklärt. Gleichwohl der Herr Marfgraf von Badens 
Baden in re ipfa alles dergeftalt nachgegeben, - daß 
. alle acquilita et acquırenda feiner Linie, exceptis Bo- 
‚ hemicis, ea exflindta an Baden, Durlaih u 

follen. 


Es koͤnnte ſich aber bey genauerer Eorterung obi⸗ 
ger beyderſeitiger, einer naͤheren Unterſuchung beduͤr⸗ 
fender Principiorum leicht ergeben, daß feines von 

Pp 4 da 
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beſnden gegruͤndet, und mithin weder das Baden⸗ 

Duurlachiſche aflertum einer Untrennbatfeit: der acquk 

- fitorum cujusvis Lineae in den älteren Nlatutis Domus, 
noch auch das Baden: Badifche praetenfam, als ob 
jeder Markgraf mit den fämmtlichen acquifitis feiner 
Linie nah Gefallen diiponiren koͤnne, in der Verfas— 
fung des Haufes fuudire fey, vielmehr ein dritter 
Satz fich verificıre, wonach die Megredient: Erben 
des Baken: Badifchen Haufes, info ferne die renun- 
ciationes etwa nut in favorem des Baden: Badiſchen 
Maunsſtammes gefcheben feyn follten, einen gegrüns 
deren, Die freye Dijpofition des jegigen Heren Marks 
« grafen beſchraͤnkenden, Anſpruch auf Die acquifira Dies 
fer I. Greren tinie hätten; woraus fid) dann die auch 
ratione allodii ben Confirmation diefes padti fucceflo. 
zii obiyaltende Bedenklichkeit fattfam ergibt. 


2) ereignet fih bey dem Art. 15. wornach dem 
Herrn Marfärafen von Baden: Durlach auch an der 
Meichstebenbaren Fefte Kehl in vim der erhaltenen 
Andwartſchaft, jedoch ſalvo jure Domini directi, der 
Beſitz eingeraͤumt worden, der bedenkliche Umſtand, 
daß das von weyl. Kaiſer feopolds Maj. dem Haufe 
Baden; Durlach unterm 30. an. 1700. ertheilte Eps 
fpettanz : Decret mit dem diefes Meichsiehen betreffens 
den ; unterm 7. März 1699. ratificirten Reichsgut⸗ 
achten vom 22. Dee. 1698. nicht übereinzuftimmen 
fiheint, da nad ſolchem dieſes Damals dem Markgr. 
Ludwiq Wilhelm von Baden-Baden uͤberlaſſene Le⸗ 
hen ausdruͤcklich auf den Baden: Badifhen Mannss 
ſtamm reſtringirt, und daß bey defien Erloͤſchung dies 
fe Feſtung wieder an das Reich fommen folle Dergeftalt 
bedungeh worden, daß au alle für die Baden: Bas 
bifchen Laude darhbei ex ‚pen und noch zuletzt im J. 


1752. 


sr 


275%; ausgefertigte Leheubriefe obiges NRefervatum 
woͤrtlich in ſich faſſen. Wohey beſonders zu bemerken, 
daß der damalige Here Markgraf von Baden-Dur⸗ 
lach noch: vor erfolgter Ratification forhanen Reichs; 
Gutachtens ſowohl in Comitiis als bey kaiſ. Maf. 


Votum ad; Impiratorem. 4 485 \ 


um deſſen Erläuterung und um Etftrecfung diefer Ders 


leihung auf feine Linie, Anfuchung aerban, darauf 


aber von Seiten des Reiche feine Ruͤckſicht genonis 


men, und von Seiten kaiſ. Maj. das erſtattete Reiches 


Gutachten ohne die gebetene Erſtreckung jure are 


cirt worden. 


ter maaſſen ex poſt im Jahr 1700. dem Baden⸗Dur⸗ 
lachiſchen Hauſe bewilligte Exſpectanz, wenn auch das 


Lehen an ſich unter die im.:$. so. Art. XI. der Capi⸗ 


tul. bemerfte feuda majoris momenti nicht zu rechnen 
ſeyn ſollte, absque praeſcitu et conſenſu Imperii, den 


man, Faif. Seits ſeibſt, bey der an Baden» Baden: _ 


befchehenen Verleihung , befage damaligen Commiss 
fionsdecress für nothwendig erachtet rechtsbeſtaͤndiger 
Weiſe ertheilt werden koͤnnen, und ob nicht wenig». 


y - 


Woraus dann der Zweifel ensftcht, 06 die ie belag⸗ Ä 


ſtens die dermahligen Umftände diefer Zeftung eine 


befondere Attention verdienen. Denn da befannters 
maaſſen die fehr in- Verfall gerathene Feſte Kehl im 
Jahr 1754. von den Schwäbifhen Kreis: Trouppen, 
die folhe bis dahin nomine Imperii befegt gehabt, 
verlaflen worden, bat der Commandant beyder Reiches 
Feftungen Kehl und Philippshurg, „Landgraf Ludwi 

zu Fuͤrſtenberg, ſowohl ben dem Reich als bey tat 
Mai. auf Die Verlaſſung einer Öränzfeftung, nothwen⸗ 


Dige gänzliche Rufirung: derfeiben und demnähft . 


| en angetragen, daß der dafelbft bafindliche 
Saat von Eichenbol; und: Quaberfteinen , bey der 
Prs VFe⸗ 
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| Feſtung Philippsburg ; wohin er mir wenigen Kofler 
zu transpottiren ſey, angewendet werden moͤge. — 


Wie nun dieſer Antrag. Bis dato unerledigt ger 
blieben, demnächft aber die Ertrajudiciat: Canzleys 
acta befagen, "daß von Seiten der Reichscanzley man 
dieſen: Antrag als der Baden-Badifchen Belehnung 
ꝓrajudicit lich erachtet, ſo duͤrfte dieſe nehmliche Be⸗ 
denklichkeit auch bey bevorſtehendem Abgange des Ba— 
den: Badifchen Mannsftammeg obwalten, wenn Das 
Haus Baden ; Durlach zu Diefem Sehen ohne eine 
Dergeflaltige Refervation gelangen follte, wodurch Dem 
- Deich auf alle Fälle die freye Difpofttion über diefe 
öefte offen gelaflen werde, 


3). "Wird in Art. 16: 2°. dem markgr. Baden⸗ 
Durle chiſchen Hauſe auch die Succeſſion in dem 
Mobiliarnachlaſſe des Hauſes Baden: Baden ſtipulirt, 
wogegen erſteres gewiſſe Summen theils an die Er⸗ 
ben theils an die Baden-Badiſchen Creditores re- 
fpedive in swanjigjäheigen Friſten zu zahlen übers 
nimmt. — 


So wenig aber zu überfehen, ob und wie ferne 
hierunter die Creditores der Baden: Badifhen Linie 
gefähree werden dörften, fo richtig bleibt es inmits 
telſt, daß auf alle Fälle in deren Prajudiz nichts 
pacifcier werden Pönne, wohin gleichwohl die confir- 
matio Caefarea quoad fuum paflum Kinftig aufgenoms 
men werden Dörfte. Endlich aber erregt 


4) dasjenige dem Hauptanftand, mas in Art. 
32543. circa ſtatum ecclefiaflicum in fpecie pundto 
exerckii relig. cathol. pacifeire worden, als welches 
juxta iutroitum art, 32. einen Hauprvormunf des ges 

gens 


Votum ad Imperatorem, 527 


genwärtigen Erbvertrags ausgemacht. Befannters 
maaflen. ift ein groffer Theil der Baden⸗Badenſchen 
Unterthanen der farholifchen und das übrige de evans 
geliſchen und reformirten Religion zugethan. 


Nun follen zwar juxta art. 34. ben Abgang des 
Baden: Badifhen Mannsſtammes den katholiſchen 
Unterthanen alle ihre dermalen innehabende ‚Kirchen ,- 
Schuten-und Spitäler nebfb dazu gehörigen Gütern, 
Renten und Gefällen-, fo fern. diefe feit dem Tode 
Markgr. Ehriftopps von den Stamm ; Gütern des ges 
famnten Haufes nicht genommen worden, oyne Eins 
führung eines Simultanei gelaſſen werden. Allein deu 
folgende 35ſte Art. hängt die Modification an, daß, 
da über die echte eines dritten überhaupt nicht Diss - 
ponirt werden- fönne,. der Herr Markgraf von Bas : 
den: Durlach , wo es auf dergleichen Rechte anfoms 
me, zwar aus eigener Bewegung gegen die Karholis - 
febe nichts verhängen, dennoch aber auch ſolchem drit⸗ 
ten nichts begeben, und dichfalls fein: landesfürftliches 
Richteramt, wenn ein oder die andere Parihie im dem 
Wege Mechtens etwas fuchen werde, allerdings vor⸗ 
behalten haben wolle, welches per artic, feparatum 
primum bloß in fo weit erläutert wird, daß der Here. 
Marfgraf von Baden. Durlady feine Klage der Evans 
gelifchen felbft veranlaflen, vielmehr wenn folche en® 
fieben, felbige vor Ausübung des Richteramts zu vers 
gleichen fuchen will. n 

Wie nun per art. 32. in cauflis religionis der Pax 
Weftphalica alfein zur ewigen und unveränderlichen 
Regel und Richtſchnur angenommen, hiedurch aber 
feftgeftelle wird, Daß: der Markgraf von Baden: Duts 
lach bey Eineit des fich jeßt erwaͤhntermaaſſen vefers, . 

vir⸗ 
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virten landesfuͤrſtlichen Reichteramts ſelbiges lediglich 
nach dem Weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe abmeſſen will, 
ſo iſt hierdurch Pax Ryſwicenſis ausgeſchloſſen, deſſen 
per art. III. Pacis Badenſis beftätigter Are. IV. bey vie⸗ 
Ien Baden : Badenſchen Ortſchaften einſchlaͤgt, wor⸗ 
int fempore occupationis Gallicae verfchiedene Aender . 
rungen circa Exercitium ‚religionis gemacht. worden *). 


., Das nämliche ereignet fi ſich ferner bey dem, was 
ratione der Stifter und Kiöfter in art. 36. fq. fipw 
lirt worden , wonach man alles auf den flatum auni 
normalis gefeßt, und was Baden Durlachifcher Seite - 
uoch. weiter contra dictum flatum nachzugeben verfpros 
chen worden ,.pro exceptiöne a regula juris reformen- 
. di aufgenommen, ohne auf den flatum Pacis Ryswi- 

| eslis die geringſte Ruͤckſicht zu nehmen. 


So genau dieſes alles mit den zeitherigen Prin⸗ 
apien der Stände A.C. uͤbereinſtimmt, fo ſehr weicht 
es von demjenigen.ab, was dagegen von Seiten des 
oberen Reichs: Richters und der Fatbolifchen Stäns 
‘de bey vielfältigen Gelegenheiten und befonders bey 
ben zwilchen beyden Meligionssheilen über die Vers 
Bindiichfeit und den Verſtand des art. IV. pacis Rysv. 
et art, HI. Badenßs feit diefen Kriedensfchlüffen in Co- 
mitiis gepflogenen Uinterhandlungen behauptet morden, 
woraus fi von felbft ergibt, daß dasjenige ‚ was 
befagtermaaflen im dermaligen pacto circa ſiatum re- 
Higionis verglichen worden, um fo weniger von €. 
kaiſ. Maj. genchmiget m werden moͤge, als dadurch die 
princi- 


5 f. die dem Moferfden Bericht von der Claufula art. 
IV. Pacis Rysvie, angedruckte Frauzoͤſ. Lifte. ©. 4. 6. 
30. 49. und 55 


‚ Votum ad Impıratorm,. 19 


prineipia fatuum A. C.in dieſen noch unerörterten Diß 
ferenzen fuͤr richtig aufgenommen würden. 


Nachdem nun gehorfamfter Reichshofratb diejeni⸗ 
ge Bedenklichkeiten, fo ſich bey Confirmation des: 
eingereichten Erbvertrags ereignen, allerſubmiſſeſt 
vorgetragen, ſo bleibt demſelben nach Anleitung des 
Eingangs angezogenen allergſten Decreti annoch die 
Frage zn erörtern uͤbrig, ob dieſe Anſtaͤude von der. 
Beſchaffenheit, daß felbige der confirmationi Caelareae 
auch quoad quaeflionem an? im Wege ftehen, ‘oder 
ob nicht felbige gleichwohl erteilt, dabey aber. obigen 
Bedenklichfeiten durch gewiffe Ausnahmen und clau- 
fulas falvatorias begegnet werden fünne? 


Hiebey aber ereignet ſich zuvoͤrderſt überbanpt der 
in den beſonderen Ausdruͤcken des von dem Markgr. 
Baden s Durlachifhen Gefaudten uͤberreichten Pros 
memoria gegründete Zweifel, ob der Herr Markgraf 
von Baden » Durlach eine limitirte Confirmation ans 
nehmen , oder nicht vielmehr folchenfalls die Ausfers 
tigung der Confirmations⸗Urkunde unter Provoeirung 
auf die wohlbedaͤchtig in folcher Nückficht angezogene 
paflus der Wahlcapirulation und unter Vorfehügung 
des. bereits erwähnten Koftenaufwands gänzlich vers. 
Bitten würde. 


Da nun dag ganze pactum fuccefforium, in ſo 
weit folches den Friedens ſchluͤſſen gemaͤß und dadurch 
juribus tertiorum nicht derogirt wird, auch ohue fai⸗ 
ſerliche Confirmation verbindlich eingegangen werden 
. können, fo würde eine limitirte Confirmation dem 
Hera Markgrafen wider Willen nicht aufgedrungen 

werden mögen. 
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hundenen Beobachtungen und Nachrichten diejenigen 
herauszuheben, und gleichſam herauszupruͤfen, wo⸗ 
durch die vornehmſten zu beantwortenden Fiagen am 
unläugbarften entfehieden ‚werden. | 


De 1 


Erſter Abſchnitt, 
nE Von | 07 
den äufen Urfachen der verkhienenen Farben 
der Menſchen. 


7 1 


28 darfles als bekannt vorausſetzen, daß die Netz⸗ 
baut (reticula), die zwiſchen der Oberhaut (epider- 
"mis), und dem Felle (corio) liegt, und in einer 34 
hen ſchleimigen Subſtanz befteht, der Hauptſitz der 
"Farbe der Menſchen ſey. Das Fell ift ſelbſt in Ne— 
gern fo weiß, als in Europäern. Die Oberbaut hin: - 
gegen ift in Negern, und wahrfcheinlich in alfen dums 
kelfarbigen Volkern brauner, als in weiffen Menfchen; 
und diefes iſt ſehr natuͤrlich, da die Oberhaut gleich⸗ 
ſam die verhaͤrtete Rinde der Netzhaut iſt. 


Alle aͤuſſere Urſachen, die auf die übrigen Theile 
‚des fichtbaren uud unfichtbaren Meufchen wirken, wir: 
ten auch auf die Farbe der mienfchlichen Haut. Die 
wichtigften Urfachen, wodurch die Farbe Der Meus 
ſchen entweder erhellt oder verdunfelt wird, find Braud, 
oder Gelindigkeit der Sonnenftraßlen, und dann 
Hitze oder Kälte, Schärfe oder Milde, Trockenheit 
oder Feuchtigfeit der Luft und der Winde, dieſe Bes 
:fchaffenheiten der Luft und der Winde mögen von den 
Graden der Breite , oder von der hohen oder niedris 
gen tage des Landes, oder von der Nacktheit, oder 

Be 





’ 
Ä Bo; Pr 


Bolkleidung yi der. Offenheit oder Verſchloſſenheit des 


Bodens, oder ‚nom der: Noaͤhe, und Ensfergung, des 


Meaers herruͤhren. Viel geringer. oder zweydeutige 


iſt der Einfluß der Nahrungsmittel. und Gerränfe auf 
die Farbe dee Menſchen. Lebensart und Beſchaͤffti⸗ 
gungen Finnen die Wirfungen det äuffern Urfachen - 
verftärken, oder vermindern, koͤnnen aber nicht ale. 


"wahre Miturfachen der Farbe der Haut angefuͤhrt wer⸗ 


den. Unſauberkeit, oder Schmutz verfieckg oft die 


wahre Fatbe der Haut, Stine fie ji veraulderu⸗ in 


Die mächtigfte uütet en angefügt Urfadjen f F 


der Brand, oder die Gelindigkeit der Gonnenflra 


den; und man kann es daher als eine ausnahmtefe . 

„ Regel, annehmen , daß, "wenn die übrigen aͤuſſeten— 
rſachen gleich ſind, pder nicht gegenwirten, die 
Farbe der Voͤlker von gleicher Abfünft um defte Dunks - 


ler wird, je beifler und brennender: und um deſto hel⸗ 
‚ler, je. ſanfter und milder die Sonne ift, welcher fie 


auegeſeht find. Daß weiſſe Menfchen unter ‚oder nabe. 
an dem Aequator wohnen, und weiß bleiben; daß 
ſchwarze Voͤlker in Fühlen oder Falten Gegenden ges " 


funden werden: daß Die Ufer des Eismeers, denen die . 


Sotine- Monate lang entgogen wird, nicht von weiſſen, 


fondern von ſchmutzig geiben,. oder braunen Makengt 


beſetzt find, und andere ähntiche Erfahrungen: bewa⸗ 
eſen weiter nichts ‚als. daß die Macht der Soune nicht: 


‚die einzige: Urfache- der. Farbe. der: menſchlichen Kant 
iſt, und daß ihre Wirkungen dar: * area 
‚gebrochen‘ — Tonnen, - | | 


F — — — 


Daß in Voltern von "gleier Kötunft, und unter | 


fonf ähnlichen Umftänden:die: Farbe! der Haut wit 
"Det a ih des. Be Aaanterdnukler, nn 
| r 4 
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Wihntlenden: Thatſachen aufſer allem Ziveyfet'Hefüßt 
erden. 75. on ee ah 


8 
‚difchen. Wuͤſte oft Die Wirkung, daß fie allen Schwejß 
unterdruͤckt. Der Wanderer fühlt es, daß. ſeine Haut 
gewaltſam zuſammengezogen, und gleichſam Yerdichset 
‚wird by Wenn die Macht der meh 
der austrocknenden Winde die Schweißlöcher nicht 
verſchließt; fo verwandelt fich der Coͤrper der Euros 
‚uer in einen Sieb, Durch welchen. alle Getraͤnke wies 
Dr ausflieſſen, wie fie..bingingegoflen werden. . Die 
„MHant ſchaͤlt ſich ab, und das Blut gerärh -in eine ſab 
the. Gaͤhrung, daß an der ganzen Oberflaͤche des. Gr 
‚mark, klaime Geſchwuͤre oder: Beulen Gervorbzergen.o). 
Ib EL LT FE den BEI es SR ur EL. a er 
1. Mach demfelbigen Naturgeſetze, welches die Mes 
ohner Dan heiſſeſten Gegenden am dunfelften. färber, 
| wur⸗ 
4) Adanſon p. 36. 27. 
b) Pages I. 103. ° 
€) Bernier II. p. 232- . 
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wurden die weiſſen ſo 
nen, Bölter ——— ach? 
‚die. Matht der Sonne flieg, oder ft 
indifchen Nationen find im Ganzen une „als di 
Mer. Die im A Mong id ba fie al 
fair Norge Huber 
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Morgenlaͤndern, 
oder in⸗ Weſt⸗ — —* Ge: were 


‚den von 'der —— daß der 
Anhauch den 
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mitbringen, 
— 


wobl als die gelben und brau· | 


ange nach ih⸗ 
‚ia In unſerm 
wie in — eilen, find die Landleute brauner, 


“als die St d im item die Männer 
rent, le DeaBeR wi je mebe ls‘ r 
iur — 
d) Martin 5; 36. | - * * 49 volaeb⸗ * 
e) Journal p. 173. ee A 
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der Sonne, und der freyen.tuft.ausfeßen, . Allents 
Salben endtich haben Die. Bewohner von hohen aher 
‚milden Gebirgen, und geoflen und Dicken. Waͤldern 
sine hellere Farbe, ale. die. naͤchſten · Auwohner von 
niedrigen, oder offenen Thaͤlern. 


Wenn die Farbe von Menſchen ſich nicht allenz⸗ 
‚halben verhaͤlt, wie die Hitze des Klima, in welchem 
‚Be leben; ſo liegt der Grund davon auffer dem Blute 
in dern aͤuſſern entgegenarbeitenden Urfachen. Cie 
grockne Luft; und heiſſe tröckne Winde vermehren Die 
Wirkungen des Sonnenbrandes ; und eine feuchte Luft 
‚hingegen, und feuchte Winde, fie.mögen fo heiß feyny 
‚als. He. wollen, vermindern diefelben, Alle aufmerfigme 
Faoyxrſcher. und Reifende bemerkten es ſchon, Daß auffer der 

Jürbisrlihen Hitze auch noch die trocknen und fenge 

Rep Winde, Die ſoſt dag ganze Jabr Durch au der K 
‚I. von Guinea herrſchen, eine Hanpturfache ſind, 
gyarum Die, weftliche. Küfte von Afrika von ſchwaͤrzern 
Mationen bewohnt wird, als die oͤſtliche. Die Oftwinde 


-gp deraweſtlichen Kuͤſte wehen beynahe tauſend Mei 
leu uber brennende Sandwuͤſten hin, und erhalten 
dadurch eine ſolche austrocknende Kraft, daß ſie die 
ſeſteſten Schiffe und Faͤſſer qus ihren Fugen ſpringen 
machenAdaß fie nicht. bloß Die zarte Haut pon Weis⸗ 

ſen, ſoudern auch die dicke Haut der Schwarzen. geps 

-geiffen,;: und Thiere und. Menfchen in wenigen Stu⸗ 
Den „täßten, beſonders wenn diefe im Schlafe davon 
überfallen. werden f). An der öftlichen Kuͤſte find Die 

MOſtwinde kühlend, weil fie über das Weltmeer few 
kommen, und Daher werden fie vielleicht die vornehm⸗ 

ſte 


f) Goͤttingiſches Magazin 3. St. vom J. 1783. S. gar. 
844. Jorfters und Sprengels Beytraͤge J. ©. 55. 
Homer S. 7. Dampiet LU. p. 329. XV 


don 170. 59%: | 
41) Die Art. 39. beftätigten Kloͤſter follen alle ihre 


- Güter und Renten behalten, wenn fie auch vom 
Haus: Fideicommiß genommen ſind. 


42) Borbehalt der tandesshoheits: Rechte über fels 


43) En Höfche der nicht benzunten Kloͤſter und Sıf | 
. tungen bleibt es in allem bey bem W. BR F 


Mn | 
45) Allgemeiner Vorbehalt der Kandesfegeit in Keli⸗ 
gionsſachen. 
46) Durlach will die Vedenſche Dienesfaft minüber 
nehmen. 
47) Auch die Catholiken bey kanftig veiſelnden 
| Dienfterfegungen nicht ausſchlieſſen. 


48) Der Buden-Badenfche Reichstags Minifter —9— 


fein honorarium ‚behalten, ohne jedoch in Abficht- 
der Stimmpertretung an. ihn gebunden zu ſeyn · 
49. so. Fa) Anordnung einer. Bedienten: Witemens- 
Caſſe für die Badischen Lande nach dem Müfter; | 
der Durlachiſchen. 
52). Reciprocität für die Darlachiſche Direfaft 
beyh dem Anfall von Durlach an: Bade i. 


53) Gleicher Schuß und’ gleiche Sinagat fit die 
anfallenden Aderthanes. J 


| se. Sqluß⸗ ElpL . 
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wer han die Dienfchen von vermifchtem Blate aus⸗ 
** ‚-fb ſind die Uebrigen blond, und uͤbretreſffen 
durch die Regelmaͤſſigkeit ihrer Züge alle: Eimboßtier 
der Provinz Quito, und ſelbſt des ganzen Koͤnigreiche 
MPeru. Hierinn- finden ſich zwey Dinge, DIE DEU ge⸗ 
meinen Meynung entgegengeſetzt find: erftlich: daß 
Me Einwohner der Stadt, : und Gegend vor’ Guss 
zaquil nicht braun oder olivenfarbig find, da die Hi 
doch ſo fürchterlich groß iſt: und zweytens daß: Die 
Wer dee Spanier, Die in Europa nicht fo weiß find, ale 
:Die nördlicheren Voͤlker dieſes Erdtheils, in Guaſa⸗ 
equil eben fo blond werden, als dieſe. — Die feuih⸗ 
:86 bleichende Luft, Die dieſes Raͤthſel allein erklaͤrt, 
erhaͤlt auch die mit Schwarzen unvermiſchte Araber an 
Der ganzen oͤſtlichen Küfte von Afeifa eben fo heil, als 
ſte aus ihrem Vaterlande ausgingen 1). Wenn eine 
feuchte und heiſſe Luft nicht allenthalben auf Diefelbige 
‚Yet wirkt; fo ift ein -zu hoher Grad von Verderblich⸗ 
keit derſelben Schuld daran, wodurch die darein ver⸗ 
ſetzten Europaͤer bleich und bleyarbig werden, wie 
die Einwohner von Portobello und Lotthagena, oder 
wie die Portugieſen in Braſi lien k). 


Seeluft und Seewinde mildern die Wiaungen 
des Sonnenbrandes, wie feuchte Hitze, oder ſanfte 
Bergluft. So allgemein alſo die Regel iſt, daß-bie 
Bewohner. von fanften Gebirgen Heller find, als-Die 
Bewohner der naͤchſten Thäler; eben fo. algemkin 
kaun man annehmen, daß die Bewohner "Kleiner, 
‚oder mäffiger Inſeln eine weniger dunkle, oder eine 
hellere Farbe haben, als die der nächften feſten tdms 
ij) Marmol IL. p. 129. 

k) Frezier p. 119. 


2 ten. 


D derſchiedener ROTEN N an 
der, wenn beide ‚gleichen -Urfprungs fi 


Maltha, 
| rad rin ende viel heiffer, 
als Sieilien, oder das untere Italien, und dennoch 









haben die MV 
weiſſere und Bnüßendere Basbe, alsdie Bewohner von 
Sicilien, und Unteritalien, ſo wie die Bewohner der 


fruchtbaren Abhaͤnge ‚des des Aetna weiſſer ſind, als wie 
uͤbrigen Sicilaner hl). Die Einwobner der Yufel | 


Bourbon; die von Europäifhen Eltern abſtammen, 
ſind weiſſer, als die Franzoſen in Europa, ungeachtet 
Bourbon innerhalb des Wendekreiſes liegt Die 
Bewohner der kleinen oder muͤſſigen Oſtindiſchen, und 


Suͤdſeeinſeln ſind im Durchſchnitt heller, vn. als die. 


und. Maltheſerinnen eine viel 


‚Wölter in, Yen, won „welchen fie entfprnngen find, 


»&beh dieſes kann man won Dem. meiften, Bewohnern 
der geoflen Dftindifchen Inſeln ſagen, weil dieſe tur 
Ganzen noch bewaldeter, und ſumpfiger ſind, als die 

groſſen Reſche des ſuͤdlichen Aſtens. Groſſe Suͤmpfe 
and. dicke Waldungen haben auf die Haut des Men; 


ſchen ſaſt dieſelbigen Einfluͤſſe, welche kuͤhlende See⸗ | 


she adasıSRgliiteiabene.; TRIER ENT 
(Ann WMARLNEL BEN 
Die ſcharfe £uft hingegen von bo en und rauhen 
Gebirgen, und ſchneidende Winde verdunfelm und zer: 


reiſſen die Farbe der, Haut gleich den brennenden Sons 


»inenftrahlen „ und Winden dev heiffen Zone. An ftate 


daß die Americaner an den mittleren, moch) fanflen 
Abhaͤngen der Cerdilleras heller find, als die in den 
| * und heiſſen Thaͤlern; ſo werden die Bewoh⸗ 


mer der hoͤheren Regionen dev eben genannten Bebitg: 
Ketten immer dunffer,iund dieſe dunklere Farbe ſchrei⸗ 
ben alle ⸗⸗ Beobachter der fasfen —* 


1) Lettres ecrites d’Italie IN, 4 a ayal Ci 
m) Makentofh I, 450, EFT 
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und den fchneidenden Winden n) auf den oberen 58: 
Ben der Sordilleras zu. Wegen der fcharfen Luft, und 
Der fchneidenden Winde find die Einwohner des kal⸗ 
‚ter und nackten Patagoniens, und des hoben Ehik 
brauner, als die des heiffen und feuchten Paraguay: o). 
J —— Erſcheinungen bietet auch unſer Etrdtheil 

Die Saͤumer, oder Fuhrleute, die das ganze 
air ducch mit taftpferden aus der Teutfchen Schweiz 
niach Italien, und umgekehrt ziehen, haben eine grös 
Bere Haut, und eine dunfler rohe Farbe, als man 
fonft ‚unter den Anmohnern der_ Alpen antrifft 'p). 
NRichtbloß ſtaͤdtiſchen Forſchern, fondern ſelbſt ubger 
haͤrteten Gemsjaͤgern wird Bas Geſicht aufgetrieben, 
und die Geſichtshaut zerſchnitten, oder abgefchält, 
wenn ſie ſich lange auf den Gletſchern oder Schnee⸗ 
feldern der hoͤchſten Alpenſpitzen auf halten. Wenn 
die Bewohner des bohen Bergruͤckens im oͤſtlichen 
Aſien nicht Ueberbleibſel einer fruͤhern Schoͤpfung ſind; 
ſo haben ſie ihre dunklere, entweder gelbe, oder brau⸗ 
me Farbe, wie ihre übrigen Eigenthuͤmlichkeiten dem 
Klima der Mongoley, und ihre Farbe vorzüglich der 
fcharfen Luft, und den fihneidenden Winden zu dans 
fen, die auf den Höhen des oͤſtlichen Aftens berr⸗ 
ſchend md. 


Wenn man n weiß, was ich bald nachher Darehun. 
werde, Daß die Netzhaut viel mehr durch Abſonderun⸗ 
gen aus.dem Blute, als Ducch Die Wirkungen äuss- 
ſerer Urfochen ‚gefärbt wird; fo follte man alauben;,. 
daß die Nabrungsmittel der Menſchen eine Hauptur, 
ſache ihrer Sarbe fegen. Nach allen bisherigen Er⸗ 

fahruss 
n) hale violent et continuel. Bonguer Voy, p- IoI. 
0) Dobritzhofer U. p. 16.17: -' ' ' 
p) Schinz L ©, 37. 


Wptua.. verfchiedenen. Dlker.--.: u | 3 


fahpunasn, aber. wirfen Mangel oder Fülle; Heilfame 
kait odan, Gchädlichkeit von Nahrungsmitteln wır- im, 
ſo ferner quf die Haut und: Farbe der Menfrhen; 
als: ſie anf Die Geſundheit, oder Kraͤnklichkeit, auf 
die Stärfe „oder Schwäche des Eörpers wirken. Meir. . 
che, und gefunde Säfte, die aus einer hinlaͤnglichen 
und -heilfamen Nabrung entfieben,. füllen. gleichſam 
afle Theile und Gefäfle des Cörpers aus, und; machen: 
dig. Haut heller und glärzender, indem fie diefelbe, - 
. ausfpannen. Kärgliche, oder. ſchlechte Speiſen, odek 
Uebermaaß von hitzigen Getraͤuken verderben die Haut;; 
weil fie. die Maſſe des Bluts verderben,. und dem: 
Cörper ausmergeln, oder ausdoͤrren. Wenn aber: 
Speifen und Gerränfe gefund- find, und in gehörigen; 
Magſſe genoffen werden; fo ſcheint ihre verfchiedene - 
Belchaffenheit auf die Farbe der Haut. keinen merfiig, 
chen Einfluß zu haben. : Ungeachtet hißiges Futter 
die Federn von Voͤgeln ſchwaͤrzer und glänjender 
macht; fo haben Doch hitzige Speifen und Geträufe, 
fo lange fie nicht im hoͤchſten Uebermaafle verfchluns: 
geh werden, keine ähnliche Wirkungen auf die Haut : 
des Menfchen. Linter allen Bewohnern des weſtli⸗, 
chen Aſiens effen Die Matignen des Kaukaſus dab; . 
meifte Fleiſch, und rrinfen die meiſten, und hitzigſten 
Weine. Nichtsdeſtoweniger kaben diefe Nationen 
eine viel weiſſere Haut,’ und ſchoͤnere Farbe, als die 
uͤbrigen Morgenlaͤnder. Wiederum eſſen die Euros: 
paͤer viel mehr Fleiſch, und trinken mehr Wein, ala 
die Oriemaler, und die nördficheren Europäer. mehr;; 
als die ſoͤdlichen, und Tennoch find jene weiſſer und 
bluͤhender, als dieſe,· Die Neger eſſen mehr Reist, 
oder Hitſe, und andere Vegetabilien, als Fiſche, und 
mehr Fiſche, als Fleiſch; und dieſer kuͤhlenderen Spei⸗ 
ſen ungeachtet ſind ſie ſchwaͤrzer und bleibeo G me 
jr 
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—g x eöfänftefn töngehe Ga 
aber Mi Ai Daß ein" vietjäßeinde Mieter‘ 
“Sälderh , Und ein vierjäßtiges Salben 
Nie weigfe” Farbe Des Penfgtohntere iM. 
h taner wittlich verwandelt habe. 


suchten VBeobachtunenvwſec 
“en Urſachen, wodurch die: 
“dt beſtimmt Wr HR fol⸗ 
efaͤſſen. Diemeibi 8 
ſt re 
aſtrahken, uind je Thiglert : 

‚dt Winde find welche 
ertim Um deſto Dunkler, FREE 
„cz und'je heiſſer und trockner,bber 
„ad ſchneidendee die. — und Binde finds - 
ve awehe ſcht ſ find. dt, — 4 Berüikl ER 
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LEliaſtatz⸗ Haben zifo endſtehen Folaende:miche · emger 
ai —25. er dieſel Weiten 

| AED Ach FAT TTIELNT Ara 

ee auf die Netzhaut, oder auf die TUE 
. genes biſtor. Mag. 1. B. 4. St. &S$% NIE 








624 V. Ueber,die Karphen Befpihettierungen 
zer „als Die fleifcheffenden Europäer, die ſich 

nen niedergelaſſen haben. Die Eskimos freſ 9— 
nichts als den rohen Spech und ſaufen zu ihrem Ders 
guügen nichto als den Thran von Sechunden 
Wallfiſchen und. eben dieſe Eslimos ſind bey ihren 
oͤhlichten Speifen und Geträufen weiffer, als die 


: : Werigen Zammnbuen, dus wärblichen Amierise- Buß 


33 Kymdon. u perift mul. +7 siert) 59 V 
| Yin Mile wißhe Aunkalfachige Goͤller in ‚len, Erhwhee 
In —— den Feith min animeliſchen odor 
bil Hablen, mul haſſertichen ibn gawͤhnb 
Popiti ſe Bendem Misarasn,„Hber: andernm Kick 
u Dash dieſeg Shriften von, Schmigt, 
| pondan — *— Biken dem aͤrſernAy 
fehen nos, lchwaͤrzer mod sprhnnochrschen,: 6.08 
Ram Doıediah. Me man, aiſo Mottantotan, Pd 
Neubhollaͤnder rein abwuſch, ſo fand ma, Nafishie 
Farbe ifrer Haut weniger dunfel war, ap fie unter 
Dee unfaubern Rinde gef (ie en 






die 5 ienen hatte. In dieſen und 
lichen en | de ein, and die Wirk 
: Hichkeit leicht —8 FA Schmieren 
und Färben der Haut irgend’einen Einfluß auf ihre Far⸗ 
Be har fe muß er eher — ala vertumsteihl ſeim 
— — s ſollte man gl u re Song en der 
Haut, die daher eutſtehende von —2 
die Kraft der Sonnenftraßien in heiffen Gegenden vers 
mindern müſte. Aw” PETE Hr vdaß Hin Penſyl⸗ 
vanier, der vier Jahre lang mit den Wilden 
MWeäldern gejagt, undagelabe, und ſich glaich Rem 
den. mit rother Tr Gatten Ren Zum 
xicauern ‚in, Anſehnng Der Farbe aͤhnlich gewardeß 
Se. Ma kann fir leicht mpeßellen, daß; Fe 
Menfchen durch Schmiesen, und. Zürken hie: Spion 
» Hlanity 44 He 208 „uadgv Godatın —— 
— ** en REN —EXE 





nn geefihteßetee Wörter. NE 7 65p 


2.0 Fahr den Ametiraut etkuͤnſteln könnene Ge 

ninglanblich aber iſt eg, daß ein‘ vierjährihde Bl 

hait id VJ Bädern, und ein vierjähtiges Saibch 
und Bei N die weiſſe Kate des Pen (teänters‘ i@ 


die Allg) det Arhericanet itfisch verwandenr haͤhe. 


Nach den beygebrachten Beobachtungent nn. 
ſich die Geſetze der äuffern Urfachen, wodurd Die: 
Farbe ber menſchlichen Haut beſtimmt wird, ht fol⸗ 
gende wenige Worte zuſammenfaſſen. Die Forbe Ba 
enfihetr von’gleicher Abfunfr’ift und wird" ame 
heiter‘; je milder die' Sonnenſtrahlen, und je kuͤhler⸗ 
oder feuchter die Luſt und Winde And welche auf 
fie: wirken; und wiederam um deſto Dunfler, je'bkens 
nender die Sonne, und’je heiſſer und trockner, "öder 
je fchärfer und fehneibendee die: ehuft und Winde MR 
denen fe awegefeg: fi ſi nd. 
Bu .. Bwepter Abſchaitt — 
Von W 
der Wirkungsart der. aͤuſſern Urſachen auf. Di 


Farbe der menſchlichen want. J 
und: Ba 


den daraus fiefienden. Folgen. . . Br 


. 


14 


Weoenn m mau erſorſcht Sit, wie vielerley Pete 
auf die Farbe der menſchlichen Haut einen merflichen 
Einfluß. «Haben; fo entſtehen ſolgende nicht weniger 
wichtige Fragen: wie" änffeen ſich dieſe Wefkiben: Ah 
der Beraͤndermige det menſchlichen⸗ Haut? Wibten ſte 
wamittelbar auf die Netzhaut, oder auf die Bopooðe 
Neues hiſtor. Mag. 1.3.4. St. Se 7 WW 
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628 V. Ueber die Sarben, u. Schattierungen 


Binden ausgefebt ift, merklich gebräunt, uͤnd es des 
Bören viele Tage, und oft Wochen dazu, bevor eine 
foihe Schattierung wieder verwifcht wird. In' Dies 
. fen und aͤhnlichen Fällen fann man mittelbaren Wie⸗ 
ungen nichts zufchreiben, ‚weil bloß diejenigen Theike, 
die dem Einfluffe aͤuſſerer Ucfachen bloßgeſtelle wers 
‚den, eine Beräriderung leiden. Solche unmirtelbare 
irküngen aͤuſſerer Urſachen auf die zarte Netzhaut 
Ve Menſchen find un deſto weniger auffallend, da 





wir ſehen, daß faſt alle lebloſe Gegenftände , ſelbſt 


das haͤrteſte Geſtein durch Die Einwirkungen der Sen: 
tie, der Luft, und der Winde an ihrer Oberflaͤche ver⸗ 
Ändert werden. 


Dicht weniger gewiß aber, als die unmittelba⸗ 
"gen Wirkungen aͤuſſerer Urſachen anf die Farbe der 
Netzhaut, ſind die Veraͤnderungen, welche dieſe von 
Innen, oder durch abgeſonderte faͤrbende Theilchen 
aus dem Blute leidet; und auf dieſe Operation der 
Natur haben viele Forſcher entweder gar nicht, oder 
zu wenig geachtet. Daher die Behauptungen, daß 
die Neger und alle übrige bunkelfarbige Marionen 
Bloß durch die Sonne und tuft, welche nach Der-Ges 
Burt auf die Netzbaut der Kinder wirkten, :gefärbt, 
daß Die von der Sonne und Luft erzeugten Dunfeln‘ 
und färbenden Elemente der Netzhaut zum Theile von\ 
einfaugenden Gefäflen in das Innerſte des: Cörpers 
geführt, und daß dadurch das Blut, der Saame, nnd 
das Gehirn aller, oder mancher Neger geſchwari 
würden ꝛ 


Daß die Farbe aller lebenden Menſchen vielmehr 
durch das Blut der Eltern, und die aus dem ange⸗ 


bohrnen Blut ſich abſondetiden Tbeile, als durch die 
von 


BrRee pecſchichenere Dit: AT 2:77 Ä 
00, do Geburt aha. Me. Metzhaut 2 Bee 
Maſſengwirkenden nuſſer Urſachen beftimmyg. pird, $ 5 
| belle guerfb Daran. daß gleichbuͤrtige Eltern uan:ipe 
| wich Blofi, io-ihrer. Heimarh „.oden. in Dei 
Kay; were, man fuͤr die, Schöpfer. den are 
der Stern Beltz ſondern in allen Klimaten und Cr 
genden ihnen: äpnsichengden alaichfarbige: Finder, eze 
YRRABETG —— engen: in Menengiend ph 
‚fo woblu als in: Gninen. ſchwarze, und, Fuͤrgne 
* en A. huitzea, opet, Me: und Dfindiymiepe 
‚oh, n unſerm Erdtheil weifle Kiuder,., mel * 
—— awaͤre, meng, Diaz Farbe: der Ren alle, 
oder hauptfächlih von dem Klima, und der Luft 
Bingen, in welchen Menſchen gebohten werden, u 
fortieben. as ar: 44 
rEsddiſt gar nicht ſykwer zu. blweiſen dab GelöR, bie. 
Degeniin Afrika, md Die »Untericangr in der ‚nenn. 
Writvie ihnen eigenthuͤmlichen Farben viel weniget 
der Sonne, der Luft, und: den Winden ihres Vater⸗ 
endet, als dem Blute ihrer Eltern zu werdanfen dns 
Negerkinder, werden freglich eben fo wenig. 
Nr als die Kinder von Antericanern roth, oder 
„os die von Europoͤern meiß gebodren. Allein nach 
‚inigen Wochen erhalten: die einen, und Die. andern 
Bier -Barbe- ihrer Eltern; und. man finder. in Negexkin⸗ 
udern: unmittelbar nach der Geburt fchon deutliche Spu 
wren⸗der⸗Farbe, wong ihre Haut bald nachher uͤbert 
sgogen werden wird. Beſounders find Die Geſchlechis⸗ 
then der Hals und der Nabel, ſo wie Die Fugen 
der Gliedmaaſſen, und die Wurzel der Naͤgel in den 
erften Augenblicken nach der Geburt ‘von Negerkin⸗ 
* vbeen ſchwarzlich— oder ſchwarz 1), und etwab aͤhnli⸗ 
ZT I Ss6 63 Drau ches 
r BD, FE VFET EINER FORD FERRUR Voyrtp. Lug ‚de manet 
II. ©. 430. Oldendorp I. 406. 
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630 V. Ueber die BERNER 


rs bat man an den Kindern. ber. Ymericaner 
nommen s). Weun man alfo auch zugibi, deß die feuchte 
Hikei iu Diutterleibe es nicht geflatter Daß Die, uugchoprs 
nen u.neugebohrnen Kinder Die Farbe Der Elsernerbals, 
ten, und Daß die Mirwirfung der aͤuſſern tufı zur Abſon⸗ 
derung der, im Blute liegenden färbenden Theiichen er⸗ 
ſerder wird; ſo kann man doch wieder, nicht läuguen, 
Daß der wahte Grund der in.den Kindern der Neger und 
RAR EN bald hervorbrechenden Farbe wicht, im den 
äuflern auf Die Oberfläche des Coͤrpers wirkenden 
Urſuchen geſucht werden Fönne. Beſtimmen Sonne, 
Luft und Winde die Farbe neugebohrner Kinder: fe 
würden’ die: Kinder Eurodliſcher Eitern im Afrue 
ſchwarz, idie die der Megeb,Hıld’in: der neuen: Welr 
rorh, wie Die der —— werden. Die Schleim⸗ 
baut der Neger iſt an Dir u. Seite, die Auf dem. 
Zele: duffiegr, ſchwaͤrzer, ais du der obern, Flaͤche, 
die Von det Epidermis bedeckt wird ı): zum ſichern 
Beweiſe; daß diefe hate viel ehe von Sm. 
nen, ? ale Fol Auflen gefärdr wird. * 
y u 


Da Öbereinflehmmenbeh — — Pr 





| Bioßer im allen Exrdrßeilen das Naturgeſetz beflängri 


daß, win Eliern von verſchiedenen Farben ſich mit 
einender'verbanden, die daher eütſtehenden Kinder b- 
ne: Farbe erhielten, die aus den Farben. deu-beident 
Stern ohngefaͤhr zu gleichen Theilen gemiſcht war 
Dieſes Geſetz leidet durch die Werfchiedenheit der Ku⸗ 


mate, in welchen verſchiedenfarbige Eltern leben, belec 
Abanderunug. (Europäer erzeugen mit Megerinnen th” 


Afrika und Dftindien eben fo .. als auf den ZuW 
er geriet 
s) Begert S. 90. Gumillaà 1. 1oc. 


t) Soͤmmering über: bie kai, des Negers 
und Europaͤers G. ap» ® 











632 V. Uebex die Sarben, u. Scyettierungen 


‚Der, Farbe, weiche ſchwarze fo wohl, als weiſſe Menſchen 
hurch innere Urſachen litten, und in der Zukunft lei⸗ 
den, ‚werben, vermehren die Zahl Der Tharfachen, weiche 
dertun, daß Abfonderungen aus dem Blute die Kar 
‚be, ‚Der Haut erbellen oder perdunfeln, und daß durch 

Ihe Abfonderungen eine Farbe in die enrgegeuger 
a verwandelt werden kaun. 


Te Unterſuchung der bisherigen Fragen ef 
—* zu neuen Fragen ‚und may, zuerfl zu dieſer: 
"Dar man unverwerflihe "Benfpiele, daß veränderte 
‚änffere Urſachen entweder unmittelbar, oder mistelbar 
„Durch die verwandelte Blutmaſſe fo ſehr auf die Netz⸗ 

aut wirken, daß Diefe in einem oder einigen Mens 
ſchenaitern, oder Jabrhunderten nicht bloß eine ver 
"watidte Schattirung ‚ fendeen eine ganz andere Zars 
be annimmt? 


Solche Beyſpiele gab es bisher gar nicht. Kick 
‚Diebe kann man mehrere. Falle und Zeugniſſe fuͤr das 


Segenidei anfuͤhren. 


og Weſtindien ſo wohl, als in den Engliſchen 
Eoldden in Nordamerica iſt es eine allgemeine Men: 
Hung der Pflanzen, daß Die Farbe der Neger Durch 
"die -Berfegung. in die neue Welt gar nicht werklich 
‚verändert, und Daß die Kinder der Ereolneger in dris 
. ten „vieeten,, und noch weitern Zeugungen eben % 
ſa warpi oe die Afrikaniſchen Meger wetden y). 
"Behn, ajfh’einzelne Neger in Europa eine viel beller: 
Farbe erhielten, als in in ihrem Vaterlande; fo we: 
ren nicht die veraͤnderte Sonne und tuft, fondern 
Kranfheiten Schuld daran, welche ihre Farbe auch in 
Guinea wuͤt den verwandelt, ‚haben. | 
e Die 
y) Efwick II. 352. Zafye II, ©. 542. 
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Vi Oẽ Jigeuner..desſchon ſeit ao nudete 
BET Veropn einbeimiſthiſtab A ee 
Dio fein: phrad Fähren Poh len bin 
vrach bie ran Landren wohnen „BeßrälröhAnmier ANDI 
Vacheo wloiihre Geſithisbildung ſo Tarı euſib ſich 
nee Wons veemiſchen 2) Die’Te 
fchen,- Holländifchen, rd Eugliſchen ubein Bin: 
ſich zum Theil etwas gebleicht. Im Durchſchnitt 
‚aber, fann. man doch lagen, daß, auch, die Juden ‚ets | 
mas Eigenhuniches inibrem. Teint, wie im der 
Fatbe der, Haare, und der, Bildung, dee Gefihte, 
“und.des Übrigen, Cörpers, ‚haben. ‚Ju den fogenanı 
“ten Poreugiefifchen: Juden. iſt unlaugbar eine ſta 
Miſchung von Europaifihen Blur Die PP . 
un fie in ihrem Aeufjern, wie in ihrem Faneru, —F 
ger Morgenlander find, als ihre uͤbrigen Glaub 
— 


Dia Galliſchen uunde Deuiſthen Bine nr 
vor amndinqch Chef Goburt in Aſten amd: Aitird ng 
derlieſſen, blieben nach drey And mohrern Menſchen 


altern ehen ſo blond, u Volk alg i mas 
ke ak bir’ 2). » ST " er 
| But 


„st f 
) zdeg vazioni alle Valachia —— is r 
J Bet Fand’ in "der ko en. Me a 
ne Bojarinn von: ſchoͤner A "und" 

ı ndarherderen Kinder ſo ſchwarz, oder gelb, wie * 
geuner: Rinder waren, Er fragte nach der Urſache die⸗ 
‚jr Erfcheinung, und. erhielt die Antwork, daß die 
dunklete Farbe der Kinder Yon der Milch von tgeus 
nerhltien herrühre,, von welchen fie gefaugt worben. 

2, Die dunkle Farbe verliere ſich mit dem Alter allmabe . 
alich, aber nie ganz. Deſſen Reiſ durch die Daci— 
hen und — Karpalthen 724. 

.a) Man ſehe die Abhandl über die Nat der Gern 
Voͤlker im 2. St. des VIU. Bandes des bi, Mag . 


2 BL ‚= 4 Ber: Se R nei? er 
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x 63% V. — *— Sad; u. Saertierungen 


ki ſich ſeit zwey,vder drey SEE Nee 
an Ven heiſſeſten Gegenden von Aſien Re) Yun: 
Aneritgfiedergetaflen Haben; id eutsrder · Beige 
worin; ats die Bewohnet des Muttertändes"b);; 
2 ſtrd eben ſo weiß gebſikben wie die lg Tue 
I Martinque )n dir fie nd nich 
mus Sehihliider, oder YorGTicher'gersorden? "ine dir 
Berlu INfon;;: die feit drey! Jahrhunderten‘ die Eunaru⸗ 
Se fol Bewohnen d) ge nd.die Engliſcheni Erev⸗ 
Ion in Jamaica e). Die rötbliche ——— ed 
Englifchen Creolen ift ſo wenig feft, daß fr 
die Hbrigen Eigenthuͤmlichteiten * ‚Creolen 
verlieren, wenn die Kinder von Planer N, 5 
Eigtand geſchickt werden f), - 


ab (ir dieſen Factis erſieht min, daß zwar PM zarte 
Hit ider Europaͤer durch "veränderte aͤuſſere Urſachen 
* er En eine bräuntiche, oder rörhliche, und Die 
| liche Haut der. Morgentändifcheh — in viel 
gie € ‚Bü eine eiwae ‚pen Schitietung ran 


* aß, 
Br an —— fi & ber oben angeführten Bing n 
.e) Defeript. de la Nigritie p- 55- | F 
2 de Manet ©. 173- 
‚e), Aleher die Ausartung ber. Europäer i im. hifter. Mas.. 

vu 1.9. 2. St. S. 224. 

’p) ib. ‚NTöreton ſagt, daß ſich auf einer Heinen Sufel‘ 
ee Jamaica und Hifpaniola etwa drenffig Eins 
si rwehher von Bermubiſcher Abkunft finden daß biefe 

nn, Biwohner von Turk’s Island grobes, furzes und Fraus 
ſes Haar, und eine wahre Mulatten :Karbe haben: 
und daß fie beynghe ſo roh, als die Wilden der neuen 
Melt ſtyen. "Er zieht Hieraus den Schluß, daß dieſe 
—* "Bermudifchen Abkömmlinge vielleicht in jtbanzig Ges 
nerationen, ſchwarz werben Fönnten, Manners in the 
Weftindian Islands p. 140. Solche N achrichten und 
Schluͤſſe brauchen Aue Widerlegung. 
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695 V. Ueber bie Farben, u, Schattierungen 


gFeucrein iſt. Wenn die. Soͤhne von Portmgiefen,:chrr 
Dir, ſo genannten Muſatten fortfahren, :fch mit Ne⸗ 
‚gerianen zu vermiſcherl) ſa werden ihre Kinder. ſchwich 
Aich nod ihre Kiudea:. Kinder fchwarz; und ſolche ehr 
Be; fchrohnzliche , und. ſchwarze Portugieſen oht mar 
Daher: in allen Portugieſcſchen Beſitzungen in: -Ufrife 
Andi iur). - Ungenchsen.bry der fortgeteknen, Bay 
Sindang der. Europaͤeri,‚und Deren: Nachlowmen seit 
‚Megendumen‘:Die-HGarbe:;mit: jeder Zeugung, dunkler, 
nund'in der dritten oder vierten ganz ſchmarz : neh; 
rſo bleibt doch die Bildang des Coͤrpers, und baſon⸗ 
UM ndje:des Geſichts ‚such in Den ſchwaͤrzlichen, ‚oder 
ihmwärzen.’ Enfeln. :und..‚Upgnfefe von. Guronäem 
Men Caropaͤiſch, oder mehr Europaͤiſch, als Mes 
dutartig:; Eben dieſes geſchieht, wenn Mauren, 
ehr Araber, und Deren Soͤhne ſich mit Sirgerinnen 
Vermiſchen· Durch das Blur von Negerinnen iſt die 
regierende Familie in Marocko ſchwaͤrzlich geworden; 
doch kounte man auf dem Mauriſchen Geſichte des 
Koͤnigs, den Soͤſt ſah, noch den Ausdruck und die 
BShmptome von Gemuͤthsbewegungen in den Veraͤnde⸗ 
„mmügen der Farbe unterfcheiden :)..: Die Koͤniqe vqn 
DE Er iur sro ro VÄRRENMS 
:"'"bJ- des MarchsisI. p. 68. 'on s’Etonnera pant-&tre, que 
5: je;donme tzois cauleurg-& un meme ‚Pepple; ‚meiz On 
++, c£flera de. le.feire‘,.fi on yeut bien fe fouvenir de 
x. que ai dit des Portugais dens: un autre endröif, 
"tes Meffieurs ne font pbint difficalte dei FsHier! 
9. des'Negres. Ccux qui viennent de ce melange,fontam- 
m, ilätres, ou -bafenez, qui nyent continue ‚de prendre des 
&ı: .. femmes noires, ont ä la fin produit une race toute 
. noire, comme les Portugais blancs, qui ont ’en’Alfes 
de delicateſſe pour n’&poufer ; "que des femme bim- 
se -yches ont produit des enfans blancs, comme eux, et 
voild ce, qui a:produit egs. Portngain..de trois „con- 
leurs, sepandus dans toute l’Afriqye, chretienne, 


. I) Hoͤſt ©. 100. a Antrln 
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Ternate hingegen, und andern Oftinbifchen: Inſeln, 
die von Arabiſcher Abkunft waren, hatten durch ihte 
ſchwarzen Muͤtter, Großmuͤtter, und Urgroßmuͤtter 
eine glaͤnzend ſchwarze Farbe erhalten, ohne die Aräs 
bifche Seſichtsbildung zu verlieren k). Auch die Pors 
tugiefen und ihre Abkoͤmmlinge alfo würden fich mit 
Negerinnen verbinden koͤnnen, ohne mit der Soärge 
Der letztern ihre Geſtalt zu erhalten, wenn wätht- die 

entferntern weiblichen Nachfometen Portugieſiſcher 
Vaͤter ſich eben ſo wohl mit Negern, als die Portu⸗ 
gieſen mit Negerinnen vermiſchten. Die Kinder von 
Negern, und von ſchwaͤrzlichen oder ſchwarzen Ab⸗ 
koͤmmlingen von Poertugieſen werden den Vaͤtern nicht 
bloß durch die Farbe, ſondern auch durch die Bil⸗ 
dung aͤhnlich; und nichtsdeſtoweniger nennen ſich 
ſolche Regerkinder, und deren Nachkommen immer 
Portugieſen, und ſind ſtolz auf ihren Portugieſiſchen 
Urſprung, wenn auch bloß in den Muͤttern ein ge⸗ 
ringes kaum zu berechnendes Ueberbleibſel von Por⸗ 
tugieſiſchem Blut war |). Nicht alſo das Klima, 
ſondern das Blut von Negerinnen machte die Pots 
tugiefen im Afrifa und Oſtindien ſchwarz, und wenn 
angebliche Portugiefen aufler der Negerfarbe auch Des 
gerbildung haben, fo rührt Diefe unfehlbar von einer 
Vermischung weiblicher Portugiefifcher Abkoͤmmlinge 
mit wirklichen Negern ber. ben diefes Gefeg, oder 
dieſe Bemerkung fann mau auf die Nachkommen von 
andern weiflen Bölfern anwenden. Wenn es fhwars 
ze Juden in Afrifa gibt; fo haben diefe ihre Farbe 
nicht ihrem Aufenthalt im beiffen Erdguͤrtel, ſondern 
ihren Negermuͤttern zu verdanken m). Die ſchoͤnen 


ſchwar⸗ 


- k) Argenſola u. P- 400. 
l) Howell I. e. oo 
m) Oldendorp I. 287. 


einpfingen ibre Farbe aus derſelbigen —55 
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fhrwärjen Boͤlter an beyden Küften von 170 | 
die Ihöngebitdeten ſchwarzen Mienichen in. Binde in 
auf diefelbige Art, wie die ſchwarzen at 
und koͤnnen eben fo wenig, als Diele, für eigent'in 
Meger ge alten werden, wie mehrere ſcharfſa 
obachtet don large bemierft haben n)., Wen Danke 
fcheh von verfchiedenen Fathen ſich mit einandtt ver⸗ 
miſchen ſo chiſteht inmer eine Abart, oder eiue Zwits 
tertäge. Det Uefprung einer ſolche Abart, oder Zwitters 
räge wuß ‚aber immer mehr nach den Väreru, als nach 


den Müttern, und mehr hach der Sörpers und Ge: 


ſichtsbiidung, als nad) der ‚Farbe beurtheikt werden, 
weil diefe ſich in eine entgegengefegte verwandeln Farn, 
während daß die a Biefelige, oder faft dieſe⸗ 


bige bieitt 
——— Berättäge ie — arg 


der von Europãern, und Ne Firmen Bere 


weañũ Fe’fott been: f — Adware Weibetnue 
—— 


neben!’ erhaͤttniſſe kur 
wirder zur Furbe der. zuruͤck, wenn ſie Kr 


rere Zeugungen durch ununterbrochen high nei! 


Mannern oder Weibern Helbinden. Die Kinber 
Yon weiffer Varern ro Mulattinnen Wortdan dd” 
eingen: Orren Maſtiſen and Maftıftimien 6); Anderes! 
wu. aber Tekdsrons genamat''p). Die Haut der Mai’ 
ſtiſen oder) Bererond: iſt Veh Megel nach ii der Wirte” 
zwiſchen! der weiſſen der Europäer, und der gelben 
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n) Hüb.-Mag. 5.8. ©. 628. ' — 


0) Ludewig Befchreib- vor — S. 1. Barbi- 


nais nennt fie Melflices Al p. 124. 125 RN A Re 
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5 ht mebr. 
———— | ais ſah al 
Abarten und deren öchen Wei et en: 
auf der, Inſel Mascarin an der, — 
fa u). age s Ur: Örofmuster war eine al 
gerin, von hundert, und acht. Jahren: Prag 
— 1x die Enkelin eine Maſtiſin oder 
Terceronnes; die Urenfelin eine Quarteronne,.u —* 
Ur⸗Uren in ‚ein, Quinteronne, — 5 

ſende werfichert, Daß felbft Die iehhtere- oder — 












teronne noch nicht. ganz den Uebelgeruch verlohren hat⸗ 
——— EN ln 
in den: Mulatten, und dem hellen Na MI 
von Mulauten die 2 PRO be und 
ein nl Amina ea 1 ae 
q) ib. 
2) Kudewig und ulloa lee. auch Barbinais de 
s) Il.ce. ‚und Iſert — wg Br f 
t) Ulloa Le ee WE m | 
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arrige Weichheit der Haut der Negermuͤtter in glei⸗ 
| 6 Oraden mit der Schwaͤrze der Farbe ab. v). 


Wenn Europaͤer ſich mit Americanerinnen. ven 
aifßen, und die Daher entipringenden Kinder bis in 
das vierte Öefchlecht fortfahren, -fich flets mir weißen 
Männern oder Weibern zu verbinden; fo entſteht das 
—* ähnliche Manvichfaltigfeit von gemifchten Far⸗ 

und eine ähnliche Fortſchreitung zur weißen Fat⸗ 

be, wie in den Nachfömmlingen yon Europäern, upd, 
Regerinnen. Die Kinder von Europaͤiſchen Vaͤtern, 
n.rorhen Müttern haben: den Nahmen von 
—8 und Meſtizinnen w). olche Meſſizen find: 
wöbntich roͤthlich, bisweilen aber auch, wenn fie 

Blonde Väter gehabt haben, fo weiß, daß man 
se. für Europäer halten Fönnte. Meiftens haben fe. 
Shwärzliche oder dunkle Flecken "am teibe, die ihren 
Urfprung verrathen. Weiſſe Väter und Mefizinnen 
zeugen Die fo genannten Quarterones, oder Quarte⸗ 
rons, die den Terceros, oder den Kindern von weiflen 
‚ Bätern und von Mulattinnen entfprechen. Bon Eures 
vpaern und weiblichen Duarterons kommen Die Ocha« 
vons, oder" Octavons, und von weiffen Vätern ende 
lich, und weibliden Dctavons die Puchuelos, die dem 
Europäern in Anfehung der Farbe und übrigen Eis 
genfchaften gleich find, und in Anſehung der Bors . 
zechte gleich gefeßt werden. Es gilt alfo bey dem‘ 
bellen Nachkoͤmmlingen von rothen, wie von ſchwarzen 
Müttern in allen Europäifchen Colonien ‚Laffelbige 

Geſetz: daß fie wenigftens drey Generationen von hai 
MR 
v) Travels‘ ehtongh” the fhferior parts of —8 
384. 385. 
w) Ulloa Voy. L 428. 'KWack I. 24 @amil > 
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weder macht man fo viele Rubrifen ; als es 

farben dev, Menfchen gibt, und bringt unt 

brik die dahin gehörigen Voͤlker, fie mögen — * 

in RR wollen; oder man gebt nen m 
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Erddtheu nech dem andern durch, ud he. 
itden, Dig Darkrın ‚hefinhlichen, ‚Barben fat Day; Satin 
en auf, denen fie zufaminem.: ich mähle dag ‚Iriyap 
ethode — weit fie mir, 3 genauſte fheing, Dam 
Ren; —5* —*— — * Born 
en, nit, onen, oder die Gehigte 
Inden, und MAR von Floͤſſen Pa 










koͤnne. 

——A—— en 0 | 
an Ber an. ahtguatuatai on st tu analst5d 

„em dal Dritter © nachelftzet 

en neflyhrirz 2 — hr ee ah — 


AR abe ind Kante 3 

Ze e ns, Ta 
B > rc A — Wolker. 31 — ide: u 
iu EL EEE 1 GE TE Er 5 ad ee t : * — —— 


Vier allen REUTEHN, zeige. Alien in feinen Bewoße 
nern die größte Mannichfaltigfeit ‚von. verfchiedenen 
Farben, und zwar von folhen Farben, von welchen 
man mit einem hoben Grade von Wahrfcheinlichkeie 
vorausfeßen. fann, daß ſie durch die Wirkungen aͤus⸗ 
ſerer Urſachen auf. die Netzhbaut und Das lut Dee 
verpflanzten Völker. hervorgebracht worden find; Auf 
dem feften fande von Afien ift Hindoftan, und befons 
ders die Halbinfel Indiens diejenige Gegend, in des 
ren Bewohnern man die gröfte Verſchiebenbeit von 
Farben und Schattierungen anteifit, welche lehztern 
aber allem menge nach meiftens aus der Vers . 
miſchung von Völkern ungleichen Urſprungs entſtqu⸗ 

den ſi indz Die Hauptſq —8* der. Aſigtiſchen Bike 
ſind die böeiffe und gel : , die fd arze und ſchwaͤtz⸗ 


lche, die braune und rothe, die ſich —X —D e 


8 183 2 — *. 
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——— verfhiedeme Dölkel Tun: 64. 


——— eidander 'ughern, und fir eindübeg 
übergehen. "Unter diefen Syähpifächeti fi filid‘ die weiß: 
und gelbe die Betrfchenden‘,’ fo, daß.es ſchwer zu b3 
ſtimmen it welche von hiefen beiden das Wlberge. . 
"wicht, "oder ſich am meiften ntisgebtkiter Kar." Auf Ö 
gelbe‘ Fett“ die ſchwarze und‘ N I 
braune, hd endlich die ton irke,. x) : 


Die weiffe Farbe, oder eine belauiche Scharlierung 


derſelben iſt allen urſpruͤnglichen groſſen Voͤlkern im | 


weſtlichen Aſies dieſſeits Les Indus, den Arabern, 
und hoͤheren unvermiſchten Caſten in Hindoſtan, den 
Zatariſchen Nationen an di ſtſeite des Cas iſchen 
Meers und im füdfichen &ihl: tien gemein, Di Kuss 
“fen und Coſacken im, 55 und, die Europäifeen 
Pflanzvolker in den dert 

mitgerechnet. Die weiffeflen ynter Diefen Nationen, 
find die schönen Völfer des Kaufafus y), Die nenerm 


Petſer⸗ die Koͤſteutheils vom Kaukaſus abflanımen, i 


der "ui" Kaufafiiches Blut verfchönert worden 


find’ 2% ie Höheren uinverniifchten Caſten in Hiudo⸗ 


fan") en die Kafcheinirier.b), die faft gemiß eis 
nes rein Urfpriings frd, die Drufen auf dem dir 


banolt'ty , wid die Fihtoßher von Medina in Uras 


bien it ch Tin weltlichen Nfien find im Durchs 
ſchnitt die’ Bewohner der Städte weiſſer, als "die 
Eandiene, "die Weiber weiſſer, aͤls die Maͤnner, und 


di i 
— Pre P. 61. 172. . r | * I 4 
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die Bergbewohner weiſſer, als die een 
Beſonders wird e6 von Den Arabern auf den 'Chfle 
gebirgen, nnd von den Hindus auf den Gatesgebm 
gen angemerkt, daß fie heller, als ihre Bruͤder in vi 
haͤlern fenen. Das flärfere Geſchlecht Kat ünre 
‚ ällen bisher nicht genannfen VBölfern des "wertliche 
. Afiens eine mehr oder weniger bräuntiche, oder btau 
ne Schattierung, die fo feft im Blute gegründet if; 
daß fih dadurch die Nachfommen der Morgentänder 
Auch nad) einer vor vielen Jahrhunderten geſchehenen 
Berpflanzung von den urfprünglichen Bewohnern un: 
fers Erdeheils unterfcheiden. Die braͤunliche Schab 
tierung der Morgenländer nimmit allerdings mit d 
Hitze und Trockenheit des Klima zu: doch fan mag. 
nicht fhlieffen, daß fie allenthalben in gleihem Wer; 
haͤltniß mit denfelben abnimmt. Die Bewohnet 
des hohen und zum Theil Falten Urmeniens find viel 
brauner, oder gelber f), als die des heiffen Perfiens; 
und. eben dieſes kann man von den Turcomannen, 
den Bucharen, und fehr ‚vielen Tararen in Sibirien, 
beſonders Den fo genannten Dorftataren -fagen, ins 
dem die Stadttataren gröftentheils eine frifhe Farbe 
Gaben 8). "Die dunklere Sthattierung mancher Voͤl— 
der an der Oftfeite des Caspiſchen Meers rühre ges 
wiß, wie ihre kleinen Augen und. ihre platten und 
reiten Gefichter von einer Wermifchung mit den 
benachbarten Mongotifchen Nationen ber, dern 
Sprache fie auch zum Theil angenommen haben. Die 
-  Häufigen Einfälle der Calmycken in die —— 


zJ — 


e) Ruffel p- 78. ö Niebuhr 1. c Grofe L. OT. — 

f) Lüdede J. S. 198. Chardin Fi * — — a 

g) Voy. au Nord X. ib. 120, - Sehratd Welche, 
Ruf. WÖlt, 9a. "ey — 


U —— Yölker.. e # v6 
Gebirge bat Kin, und: wieder in — Vauteru 
die ſeltſamſten Contraſte von Shöpkeit and Haͤßlich 

Feit hervorgebracht. Die Dagsfihanifchen Tataren, 
die Bruce fab h), waren fo wohl die Männer, alg 
die Weiber von unvergleichlicher Schönheit. Diejeg 


nigen hingegen , Die, Strauß antraff i), ware. 


ſchwarzgelb, und ſcheußlich anzufehen. Mach dag: 
zuverläffigften Schilderungen, find Die Patien, od 
Gebern in Perfien fo wohl, als in Hindoftan wa 
der Calmyckiſchen Urjprungs, wie Chardin ‚aldubte, 
oder wenigſtens ftarf mit Mongolifchem Blüte vers 
mifcht k). Sie haben einen Fleinern Wuchs, und: - 
plumpere Cörper, als die heutigen Verfer, babe _ ' 
Geſichter, ‘und eine gelbe Haus, deraleichen fich unges 
* unyermiſchten agehenndanae Menenen gar nicht 
ndeh, 


So wie die weife Hatte. im ‚weRtichen Kid, 
herrfät; fo herrſcht die gelbe, “oder gelpbraune im 
oͤſtlichen, nördlichen, "und fuͤdlichen Afien: Gelb oder 
gelbbraun find die Calutycfen I), Die Mongolen m), 
und die von dieſen beiden Stammvoͤltern ensfprungen. 
nen Butaͤten, Tungufe’h);- Kamtſchadalen, Korn 
Ten, und Tſchutiſchen Nr die ——— Oſtiaken⸗ 
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h) Memoirs p. arı. m air. Br Ä 
E 1) S. 118. i eh ß a ; 
k) Chardin II: 179. UI. '48:- J — b. — delle 
„tt Valle DI 97.:: HGamilton # laubte, 8 


fie chmutzige Farbe bloß — — bungen u ar | 


nreinlichfeit herruͤhre. 
» Pallas Mongol, Voͤlk. I. S. 98. 
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—*8* und: Wogulen PD Tbibetauer j:Ahebtl6 ; 
Mogaier, zund was. fonft iv. Srbszen und ah 
Kauitaſus von Calniyckiſchen, oder Mongalifhinuhe 
den ubrigiſt; Unter dieſen Mationen desnoſtlichen 
und aotolichen Aſiens find. die Morigolen: nf Fu. 
guſen holler, als Die Caliycken and ⸗Vuraͤten 5 und 
FR ehne Musubms dier Kinder heller, ars GErwach⸗ 
ſene, un Weiher heller als Maͤnner. Manche Ei 
miychinnan und Kamtſchadalinnen find ſo be, daß. 
ä man ſie ehar weiß, ale gelb‘ went: —— D se 
KR LIE TER 

| Geib ſind ferner — Ak. und, “fühliggen Yhee 
die Einwohner von Japan. « ad, Corea KARL 6. 
neſen 6), die Malayen iy. die meiſten ͤbrigen Mapipn 
nen des ſuͤdlichen Aſieng, und viele. Stämme yon haͤhß⸗ 





üchen Hindus im Innern won, Hindoſtan, Die ,Ans 


geführten Schriftſteller merken von ee Sinn, 
Malacca u. f. w. an, daß die Bewo ner der noͤrdli⸗ 
cheren Provinzen heller find; als die der füdfichen, 
Kinder und, Weiber heller, ats Männer und Erwarı 
ſene, enduch Vornehme, und Bewohner des Inners 
der Laͤnder heller, ais Geringe und. Küftenbewohner 
Manche Japaneſinnen/ Sineſiunen, und Mafgyinnep 
Fönnten in, Anſehung der, Farbe, mit Spanierinuen 
— Dorupirfunen, Be werden. en Az 4 

= a rl em nett, . 
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Pallas Reifen IL.3593 em? ia 

P Pallas, und Steller IL. SC. ME; — 

r) Rämpfer I. I110.. 
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Wov allen uͤbrigeũ Voͤlkern des. fuͤblichen Aftewei 
zaichnsn cſichdie Bewohner desfüdlichenThpibery. DIR 
Siamefſesn und Rünfihefen,- die Malabaren, amd’ Tb. 
mufenſſanmt andern Stämmen oder Geſthlechteen ib 
Hindoflwausir Die ſuͤdlichen Thibotaner ſend noeh WIR 
und din Siameſen entwederiſchwarzgelb v);rioder::ourp. 
einern Farbe,, Die ans Roth "und Brad yalni | 
FR Farbe: dit Knınfinefen wird!kfeibramm. . 
gelb beſchrieben; zugleich aber bezeugen Dampinikx)a 
und Tabernier: y) Daßedie Tunkineſen uernallenn 
Oſtindiſchen Voͤlkern die feinſte und glatteſte Haut 
haben, indem man Auf hren · Geſſchtern Eiblkſſen, 
— — und andere Symptoͤme von Enipfinbunge⸗ 
unterfcheiden könne; wellhes bey den übrigen Bewyh⸗ 
nern des ſuͤdlichen Aſiens nicht moͤglich Wen, 
Grund dieſes eigenthuͤmllchen Worzugs, wernuer witk⸗ 
lich ſo groß iſt, als Danipier ihn angibt, TAB RE 
aus Maugel von hiſtoriſchew⸗ und. phyſiſchenDo 
nicht errdtgen. Hindoſtan dilein weise in felhen Be 
wohrnern eine: gröſſece Manhichfattigfeit‘ von Farbeik 
und Schattieruͤngen auf; uls das ganze Mbrige ſefte 
Land von Aften jüfaniinengendinmen, heile, wär sin? 
doſtan eine‘ viel geöffere Verſchtedenheit von Atiit 
ten Bar;;tuls ändere Länder deffelbigen Erdtheils hit 
meiften aber deßtvegen; weil in Hindoflan Volker von 
der verſchiedenſten Abkunft und Farbe zuſammenſties⸗ 
fen, und fi in unzähligen Abfinffungen mit einans 
a Ä — org — ber 
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- Ber vermiſchten. Die aͤlteſten oder urſpruͤnglichen 
Bewohner von Hindoſtan find in den nördlichen Pros 
vinzen entweder den Thibetanern, oder den Malayen 
durch Bildung und Farbe ähnlich, und alfo gelb, oder _ 
gruͤnlich und waizenfarbig z), An den Küften der Ins 
diſchen Halbinſel hat. ich die urfprünglich gefbe, oder 
; gelbbranne, und gruͤnliche Farbe der aͤlteſten Einwoh⸗ 

Bern eine ſchwaͤrzliche oder glänzend fhmarze vermans 
elt, und die ſchwarzen Malabaren und Tamulen 
gleichen daher in allen weſentlichen Stuͤcken den Ne— 
gern’ ih Afrika, die von ihnen abflammen a). Die 
—— Malabaren breiteten ſich ſchon in den „Zeiten 
e6.Serödor, Strabo, und Diodor in einer aneins 
Ätderpätigenden Kette von dem Malabarifchen Ufer 
An längft dem Perſiſchen, und Arabifchen Meerbufen 
bis über Oberaegypten und‘ Nubien hinaus, und wur, 
den baͤld Ichthyophagen, bald Trogdyten, und bald 
Yerbtepier genannt. Reſte Diefer ſchwarzen Malabas 
ven haben ſich an allen ‘den Geftaden erhalten, wels 

—chhe fie ſchon im hohen Alterthum eingenommen hatten, 

weil die Küften des Weltmeers von der Indiſchen 
Halbinſel bis an die Mündung des rothen Meers, und 
ſelbſt die Ufer des letztern faft durchgehende fo nackt, 
"und unftruchtbar find, daB nur ſolche Menſchen, dem 
- gleichen die alten Troglodpten: waren, darauf ausdau⸗ 
een können. Die Einwohner von Ormus find fo 
ſchwarz, wie Die. Neger, oder Habeffinier, und gleis 
den den ächten Perfern in Anfehung der Bildung 
gar nicht b). Eben dieſes verſichert man von ben 
ins 
2) Tieffenthaler I. S. 186 334. Roſe in Sprengers 
Beytr. III. 149. 151. 
8) Pyrard\. 27. en L, 379 Chardin HL, 39 
- Valentyn 11. 


b) Pyrard Il. > — au 
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Einwohneen von Gambron c). Schwarz, oderfhwärg 
lih, oder fhwärzlich gelb find aufler den fo genanne 
‚ten. wilden Arabern die Einwohner vieler Arabiſchen 
Seeftädte, nahinentlich die von Mocha, Mekka, Jude 


Y J N 


dah, und Johanna d), in welchen Städten Weiber. u 


‚ und Madchen um defto mehr gefchäßt werden, je.nes 
gerartiger fie von Farbe und Bildung find. Gelb 
in der Arabiſchen Wuͤſte finden fich ſchwarze, oder 
ſchwaͤrzliche Hirten mit Negerwolle, die nothwendig 
von Negern abſtammen muͤſſen e). Die urſpruͤngli⸗ 
chen ſchwarzen, oder gelben Einwohner von Hindo⸗ 
ftan machen allenthalben die dienenden, und im höchs 
ften Grade verachteten,, und gemißbandelten Elaflen 
von Menfchen aus. KHerrfchend hingegen find aufler . 
den Europäern, und den Mohren, oder den Maho⸗ 
medanern von Arabifcher Abkunft die Caften der Brah⸗ 
minen, und der Krieger, zu welchen auch die Marats 
ten gehören. Wenn die Menfchen von diefen beiden 
Eaften ſich unvermifcht erhalten haben, fo find fieweiß, - 
oder bräunlich, wie die übrigen Morgenländer f). 
Bon beiden weichen die gelben, und ſchwachbaͤrtigen 
Banianen, oder Indifchen Kaufleute ab g), die man 
mir Recht als eine-Eafte von Mulatten anfehen fann, . | 
welche weile oder bräunliche Vaͤter mit gelben, oder 
fhwarzen Müttern erzeugt haben. Die gröfte Vers. 
ſchiedenheit von Farben und Schattierungen trifft man 
in den zahlreichen Untercaſten von Handwerkern an, 
welche alle Tinten an fich tragen, die zwiſchen dei 
gelben 
c) Tavernier I. 30T. | 
d) Maillet II. 175. Rookes p. 23. sm 57. 
e) Pages I. 306. 307. 
f) ll.cc. 
8) Georgi ©. 401. 
Tex 





wierter sibſchnin⸗ Dr 

3:7 30, 08 1 sis a "s 
Ba \ 7) 77 

bie Gurten der Bölfer e auf den Oftindifcien, , 


: Eofeinfei, un umd 3 den Sidlaͤndern. ine 





D. gröffe Verfigiebengei.n yon ara and —* 
Ber Menſchen, und deren Färben, die in Hindoſtau 
Statt finder, iR die Hanprurfache einer Abniihen' 
Mannichfaltigkeit auf den Dflindifchen und Saͤdfek⸗ 
inſeln, und in den Suͤdlaͤndern. Wenn die ſchwau⸗ 
zer, und weiflen oder bräunlichen Bewohnet‘ ver‘ 
Hindoſtan fich nice nach Oſten ausgebreitet hätte‘: 
fo würden die Bildungen und Farben der Oſtind⸗ 
ſchen und. Shdfeeinfutaner:, nicht wentger der BEE 
ker in den Südländern eben „go a yo de die 








+ r 
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\ der Nationen des ſuͤdlichen Aſtens ſeyn. Kein enden 
des indischen. Meich 'jchfeite des Ganges enthaͤe 
wedard ſor ſchwarze, moch ſo ſchoͤne; “fo geoſſe, nm 
baͤrtige Menſchen, als Hindoſtan; und wenn: man 
alfo dis Meger, und die ſchoͤnen Voͤlker auf den OA 


indiſcher) uud Suͤdſeeinſeln, oder in: den Sadlaͤudern· 
nicht aus Hindoſtan ableiten will; fo mug: mad ans 
nehmen, daß beide Raçen in ihren gegenwärtigen ' 


Wohnſitzen von der NRatur hervorgebracht worden 
find, welches zu beneen yn acheuurnien Auen | 
lich üpernehmen wird. . 9 . 


‚Die betrſcheude, * che. hehleinſte Farb⸗ auf 


den Oftindifchen Inſeln die gelbe oder branngelbe: der 


Malayen, Sinefen, und. Sapanefen: -auf den Ey⸗ 


landen der Suͤdſee die weiſſe, oder braͤunliche, wie ſie 


ſich in den hoͤhern Caſten Ber Hindus findet, und nes 
ben Diefer die gelbe der Malayen, ſeltener die ſchwar⸗ 
ae: in den Sädländern end die ſchwarze Farbe. 


"Mi . 


ar Atem Bermupen na if die lehtere * * 
teſte im, egenden Der Erde, von 
in diefem Ab sie ſchnitt Kane — A are als 
wenn die ſchwarzen Malabaren früher nach Afrika 

und die ſchwarzen Tamulen in die gegen Aufgang 10 
genden Aufeln und Lander vorgedrungen feyeu,.. al6s 
Die weiſſen oder beäunlichen und. gelben Bewohner, 


von Aflen. Noch jeßo find in den groſſen Oftindifchen,z 


fo: wie in den Philippiniſchen Inſeln ſchwarze vermil«; 


derte Mienfchen , die -fich in: unzugänglichen Wildniee; 


fen, oder. Selsflüften aufbalten,, und gleich. dm. wil⸗ 
den Thieren vom Raube leben i). Diefe ſchwarzen 
Waldmenſchen werden alleuchalben ſae Di Ueber⸗ 


i) Man fee — Marsden p. 260 


‚bleibe. a 


— * 
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bleibſel deu aͤlteſten Einwohner gehalten, die vor ſpaͤ⸗ 
geren und flärferern Eroberern immer weiter floben, 
uud. endfich indie meiftens unwirihbaren Südländer 
kamen, wo fie. bis -auf den heutigen Tag in ganzey 
Mationem beyfämmen, und Neuſeeland ausgenommen 
wenig mit andern Menfchen vermifcht worden ſind. 


" Schwarz von Farbe, und negerartig von Bils 
hung ‚find die Papus in Neuguinea k), die Ber 
wohner von Neu sBrittannien 1), von Neu, Hols 

laud m), den neuen Hebriden, von Mallicolo n), 

Tanna 0), und wahrfeeinlich von noch mehrern Ins 
ſeln. Aehnliche Schwarze finden ſich auf den Nicoba⸗ 
ten, in Formoſa, und auf den Philippinen, fo mohl 
den alten , als den neuen p). Dieſe Schwarzen has 
ben fih hin und wieder bald. mit fpätern Ankoͤmm⸗ 

lingen Malapifchen Urfprungs, bald mit weiſſen oder 
bräunlihen Vätern aus. Hindoftan vermifcht, und 
Daher, find. die. verfchiedenften Schattierungen entftaus 

den. Die Tannefen q) haben weniger eine ſchwarze, 
| | Du | als 

. k) Dampier V. 105. Sch führe hier nicht alle übrige 

.  Öchriftfteller an, die daffelbige bezeugen, weil dieſes 

Aberflüffig wäre, j 
"D ib. p. 124. u 
m) ib IV. 133. Marion‘p. 3r. Coor's lehte Reifen 

I. 96. 97. Einige Neuholländer haben eine dunkle Chos 

colate⸗ Farbe. Hiftor. of New-Holand p. 188. Tench 

Dingegen veefichert, p. 78 daß alles Walchen in der 

Melt die Neuhofländer nicht um 2. Grade heller mas 
chen wuͤrde, als bie Ufritanifchen Neger, welehe .die 

Neuhollaͤnder ſtets für ihre Landsleute anſahen. 

n) Foifter's Voy. IL. p. 206. 207. 

oJib.l.azs | Ä 

7) ſion p. 139. Lettres Edifiant. XV. 296. 303. Nour. 
. t ı. x . .. vo. non a 


\ 9) Forfter Le 
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le eine dunfelbraune Farbe," mit ſchwaͤrzlichen Nuam⸗ 
| gen. In den Philippinen fieht man vorge —— 


nd Neger von gleicher Farbe r). Ein Neu⸗Ho 


“ fänder, der von den Franzofen erfchoffen wurde, war: 
nachdem’ man dem. teichnam gewaſchen hatte, cher | 
roͤthlich, als ſchwarz sy. Die Bewohner der Pelew⸗ 

Ehylande haben eine Sarbe, die dunkler, als ‚Kupfer 

ift, ohne ganz ſchwarz zu ſeyn t); und eben‘ fo dung, 

kelfarbig werden viele Bewohner der freundſchaftlů 
chen Inſeln geſchildert u). Ungeachtet die neuſtett 
und zuverlaͤſſigſten Beobachter in ihren Beſchreibun⸗ 

gen der Neu-Seelaͤnder nicht uͤbereinſtimmen v); 

- fo ſagen doch alle, daß fie von ſehr verfchiedener, 

und daß viele. von ganz ſchwatzer Farbe feyen. Den 

Nachrichten von Cook zufolge haben die Neus Seel 

laͤnder alle Farben ztoifchen der Dlivengelben, und - 

dunkelſchwarzen an ſich. Nach dem Warion kant 
man ſie in Ruͤckſicht auf Farbe in drey Caſten abrheilen? 

in weißlich gelbe, in olivenfardige, und glanzendſchwar⸗ oo. 
ze, und diefe verfchiedenen Caſten finden ſich auf vielen . 
“andern Oftindifchen und Suͤdſee⸗Inſeln. Beide Sees 

fahrer mahlen auch die Gefichtsbildung der Neu⸗See⸗ 

länder mit ſehr verfchiedenen Zügen, wovon ich aber. 
bier fchweige, da es auſſer Zwenfel ift, daß auch in 

Meu; Seeland, wie in den neuen Paitippiuen, den | 

Nico⸗ 

. 8). Marion p. 139. “ 
s) id. p. 31. | 


ty) Reste p. 318. A bright‘ eopper - colour hatten auch 
. die Bewohner der Inſeln, die ber Capitain Gilbert 
unter dem Aequator entdeckte. Man f. deffen. Voye 

ge from New-South- Wales to Canton p. 29 33 


u) LooP’s letzte Reifen I. 380. 


N) Man ſehe Marion p- 52. und Core (ehe — 
©. 154 J I 
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Nicobaren, u.f.w. hellfarbige und ftdwe Bölker ii 
mit (chwarzen Weibern vermiſcht, und dadurch eme 
Gpielart von olivenfarbigen Mularten hervorgebtacht 
Gaben. | .. 


Wenn man einige Infeln ausnimmt, Die ich gleich 
nachher anführen werde, nud überdem die Europ 
ſchen und Arabifchen Coloniſten fammt Ben Reſten 
Der urſotuͤnglichen Schwarjen abrechnet; fo find bie 
Oſtindiſchen Juſeln von Sumatra an bis zu Den ent 
ſeruteſten Philippinen mit Boͤlkern von Malaviſcher 
Abfunft befeßt, denen fih bin und wieder Sinefen 
amd Sapanefen zugefellt haben. Den Malanifchen 
Urſprung des gröften Theile der Oſtindiſchen Infu⸗ 
laner bezeugen alle Reifebefchreiber einflimmig, und 
Gewelfen auch die Sprachen derfelben, Die entweder 
ganz Malayifch, oder unverfennbar mit Malayifchen 
Wörtern vermifcht find w). Die Farbe der Oſtindi 
fchen Inſulaner wird von Dampier, Marsden, 
VDalentyn, und andern entweder olivenäbnlich ge⸗ 
naunt, oder mit der Zarbe von abgefallenem taube 
(feuille morte) verglichen: und diefe Farbe ift bald 
beller, und der mweißlichen fich näbernd, bald Dunkler, 
und gegen Das ſchwaͤrzliche hinabfallend. Diele Ver⸗ 
fihiedenheit der Farbe kann theils von der Verſchie⸗ 
Denheit des Bodens und Klima, theils aber andy 
von VBermifchungen mit fremdem Biute herruͤhren. 
Alte Dftindifhe Infeln, in welchen die gelbe vder 
gelbbraune Karbe die herrichende ift, find viel heiſſer, 
als die Suͤdlaͤnder, in welchen die ſchwarze Farbe 
herrſcht; und auch bieraus kann man fchlicflen, Daß 
Die Neger in den Sädländern nicht in ihren gegens 

märtis 


M ine ' tt ©. 97. 
ran ſebe meine Gefchichte ber Menſchheit 27 
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waͤrtigen Wohnſttzen fo, ſchwarz/ als ſie jetzt find, ge⸗ 


faͤrb t worden ſind. 7 ne 
Re ſch waren Ih fepmärzlichen ‚und ‚arten 
Voͤlkern in den Südländern,, und auf den O SM 
a Jnſeln — — Ma Be me 
ung und Gemürhsare die weiſſen, oder braͤunli⸗ 
rc ‚groflen, baͤrtigen, und. ſanfimuͤthigen 
ro der, Nicobaren, x). und Bali Infeln yIu 
einzelne taͤmme im Junern von Java 2), die weiss 
fen Menſchen in den neuen Philippinen a), und vor⸗ 
Wglich die ſhonen Sufulauer der Südfee by Der 
Verfaſſer der a ilippinem 
glaubte daß die weiſſen Bewohner 
Arabiſchen Urſprungs ſehen — 
neuen, Philippinen allenfalls ‚annehmen, ‚all 
dei, entfernten, übfeeinfeln gar, nicht; da 
ſchen K ufleure, und, Eroberer felbft die Molu 
und Philwpiniſchen Inſeln erſt im funfzebnten Ja 
hundert, erreicht ‚haben... Viei wahrſcheinicher ai 
oder. vielmehr. die einzige wahrſcheinliche Vermuthung 
iſt die von, Forreſt, welcher behauptete, daß 
ſchoͤnen, groſſen, eh und. bellfarbigen: B Bevohı 
ner, der, Bali: Inſeln, und man, fan binzufeßen, den 
übrigen Eylande des Indiſchen Archipelagus uud des 
uͤdmeers von den höhern Eaften in Hindoftam ent⸗ 
prungen ſeyen, mit, welchen fie auch. in Anſehung ih⸗ 
rer Kleidung, ihrer Pine, ihrer Gebraͤuche und 











u 


zei ba 7 35, x ne HR HA TI — 
8 Makentofh Kann. pinar A 1021 WIRE * 9 sp 
\y) Forseft pi 170.. © Ns Ira Ze 


2) Recueil’ des Voy: aux indes "Otient; I. ua yo 


'a)"Lettr. Edif, |, c., | 


b) ch: führe, bloß, So tere Beat. ©. 249% 25. 
N 
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gelben und ſchwarzen Farbe enthalten find: Dir 
Danfelfarbigen Untercaſten haben ihren Urſpoung dus 
Verbindungen der Nachkommen der höherem: Cafim 
mit gelben: oder ſchwaͤrzlichen, oder ſchwarzen "rk 
bern zu danken. Auf diefelbige Art enıfänden Me F 

mancherley Farben in den verfchiedenen Diebensaftim. 
Der Brapminen, und der Krieger bh); u: sun tan 
t' * „7 Fk 
.h) eich führe nur allein folgenbe Stelle aus dem .Brh 
an: L 91. Their complexions (der Maratten. ihren 

are af all ſhades from the deep-black to the light. brown 

— Their features are generally regular, dnd e 
.  delicate, Die übrigen Feugniffe, wird man in, eine 
Abhandl. Aber bie Verſchiedenheit der Eaſten in Sin 
doſtan finden it. 04% 
ie 








on J Zr 3. —* 

on Wierter Abſchnitt, » F 
Meder N 
bie Farben der Voͤlker auf den Omen 


und 
Süpdfeeinfeln, und in den Süpländern. | 


D. groſſe Verſchiebenheit von Yan und Abarien 
ber Menſchen, und deren Farben, die in Hiudoſtäu 
Statt finder, ift die Haupturſache einer Aähnficheh’ 
Mannichfaltigkeit auf den Dftindifchen und Sädfess 
infeln,, und in den Suͤdlaͤndern. Wenn die (dwar 
zen, und weiflen oder bräunlichen Bewohner von“ 
Hindoftan ſich nicht nach Often ausgebreitet haͤtten; 
fo wuͤrden die Bildungen und Farben der Oſtindi 
ſchen und Suͤdſeeinſulaner, nicht weniger der Behr 
Fer in den Südländern eben ſo gleichſoͤrmig als die 

der 
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Bewohner des nordweftlihen Afrifa eutmeder vom 
Syriſcher und Phönicifcher, oder von Arabiicher Abs 
kunft. Die Bewohner der Staͤdte, die man vorzugs⸗ 
weile mit dem Nahmen von Mauren, oder Mohren 
belegt, find viel gröffer, ſtaͤrker, fhöner, und weifler, 
als die Araber, die das. Feld bauen, oder als Hirten 
umherziehen e). Auch die fkädeifhen Mauren find 
im Duckhichnitt braͤunlich. Ihre Werber und Kips 
der aber find oft fo ſchoͤn und weiß, daß man fie ſelbſt 
in England bewundern würte f). Die Werber der 
Arabiſchen Landleute hingegen find meiftens noch häßs 
licher von Geſtalt, und dunfler von Farbe, als ihre 
Männer; und viele find den häßlichften Negerinnen 
gleih 2). Die häufige Vermiſchung der Landleute 
und Hirten mit Negerinnen ift gewiß mehr. als der 
Unterichied des Aufenthalts umd der Nahrung Urfache, 
daß die erftern viel brauner und haͤßlicher, als die 
flädeifchen Mauren find, in welchen immer noch Res 
fie von Griechiſchem, Roͤmiſchem und Epanifchem 
Blute übrig find, und die febr häufig ſchoͤne Scias 
vinnen vom Kaufafus, und nicht felten fchöne Chris 
flinnen faufen h). Selbſt von den flädtifhen Maus 
ren, noch mehr aber von den Arabiichen Bauern, 
und Hirten weichen die Bewohner der Gebirge, Die 
Brebers, und die Kabylen ab. Die Brebers find 
leichter, chätiger und heller, als die Mauren, wovon 
Jardine den Grund rıchtig darinn fuchte i), Daß fie 
ſich weniger, als die Thalleuthe mit Negerinnen und 
Mus 
e) Hoͤſt S. 100. Shaw p. 241. Poiret I. 31. 40. 4% 
143. 144. Jardine I. p. 55. 

f) Shaw L. ce. 

8) Montagn III. 74. 78. 

h) Man fehe bef. Jardine I, e. 

i)Le 


one ve 
Iren 
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Fuͤnfter Abſchnitt, 


Von 
den Farben der e. Bölter. in Afrika. 


Y 





| J. Kofebüng der Manpkätigfei nicht bloß von. 
Abarten, oder Epielarten, ſoudern von ganzen Ras 
sen von Menſchen, und ‚urfprünglich verfchiedenen ‘ 
Farben groffer Voͤlker any Afrika unter allen Erdthei⸗ 
len zunaͤchſt mit Aſſen ‚Metteiferu. Afrika ift vor. 
Jahrtauſenden von Nationen aus den entgegengefeßs . 
tefien Weltgegenden, und von der perfchiedeniten Abs 
kunft bevölfere worden. Es unterfcheider ſich aber noch . 
jetzo, wie in alten Zeiten von den übrigen Theilen dee ' 
Erde dadurch, daß die Race und Farbe der Neger 
Darinn die berrfchende ift, und ſchon dieſes allein wuͤr⸗ 
de deweifen, daß die ſchwarze Menfchenrage Die ältes 
fie in Afrika fey, wenn wir auch nicht wüften, daß 
felbft Aegypten zuerft von Negern bewohnt war d), 
“und Ältere Sagen und neuere Nachrichten auch nicht 
die Ankunft von Syrern, Arabern, und andern 1 Bob. 
fern in Afcifa meldeten. 


. Wenn man die Kopten, die noch immer die Bil⸗ 
düng von Megern, oder Mularten haben, ferner die.: 
fleinen Haufen oder Ueberbleibſel von Europäern, Türs 
fen, Juden, und andern fpätern Anfsmmlingen aus“ 
dem Morgentande ausnimmt; fo find die beurigen 

e⸗ 


a) Dies Habe ich in einer Abhandlung über den Urfprung 
der Aegypter in den Abhanbl. ber Societ. der Wil. 
bewiefen. 


Wurmhißse. Mag... | un 
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ſo wie die Sitten und Beſchaͤfftigungen ibter Starm 
vaͤter beybehalten baben h). J 


w) Defcript. de la Nigritie p. 37. 40. 45. 


11.3 








J— — Sechster Abſchnitt, 
u WUUeber 


F die Farbe der Americaner. 


in 


B, der. Entdeckung der neuen Welt erſtauuten olle | 
anfmertfame. Beobachter. fo wie über Die beyfpiellofe 
Yebnlichkeit der Bildung und Sitten, alfo auch der Far⸗ 
be der Umericanifchen Bölfer, die dunkelroth, oder Fupı 
ferroth iſt i). Freylich bleiben die groſſen Verſchieden⸗ 
beiten von tuft und Klima auch in America nicht ohne 
alle Wirkung, und die ‘Bewohner alfo von Fühlen 
Gegenden find erwas heller, als die Bewohner: von 
offenen-und heiſſen Thaͤlern, oder von hoben Gebir⸗ 
gen, oder rauhen Gegenden, die von fchneidenden 
Winden getroffen werden. Allein die Wirfungen Dies 
fer verichiedenen Urfachen auf die Farbe der Amerir 
eaner find dennoch fo geringe, daß man Americaner 
aus den heiffeften und fälteffen Gegenden., vor Ger 
birgen, oder aus Thaͤlern fehr leicht mir einanden, 
. verwechfeln fann. Noch unerflärlicher, als dieſe 
Gleichſoͤrmigkeit von Farbe, ift die Verwandlung, 
welche die. Haut der Americaner durch die Verpflans 
jung aus dem nordöftlihen Aſien in das nahe, und 
wie es ſcheint, dem benachbarten Aſien hoͤchſt aͤhnli⸗ 
‚he America gelitten hat. Das, was die kupferrothe 
Farbe 


i) Statt aller andern Schriftſteller leſe man Ulloa's 
Nachr. I. ©. gı. 9 hi | ſee 
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Farbe der Americaner: bervorbrachte, muß dem Klima 
der neuen Welt eigenthümlich, und von Hiße und 
Kälte, Feuchtigfeit, oder Trockenheit der Luft und 
des Bodens unabhängig ſeyn. Auch muß man glaus 
ben, daf das, was die Americaner rorh färbte, nur 
auf fie, und nicht auf Die oder Europäer 
wirfe. Die‘ Han, Bleibe —B ſo ſchwarz, 
als ſie aus ihrem Baterlaube famen; und die Euros 
paͤer verändern, for lange, fie geſund bleiben, ihre 
Farbe gar nicht, oder fie werden weiſſer, oder hoͤch⸗ 
ſtens in Weſtindien etwas roͤthlicher. In den uͤhri⸗ 
gen Erdtheilen finder ſich die rothe Farbe nr in ein? 
zelnen Bölfern, meiftens in folchen , die aus vermiſch⸗ 
tem Bluite/enıfproffen find. Nur in. America iſt die 
kupfettothe die gemeine oder herrſchende Garde. A 
Ill la ir U J ur Ih mul 
Se gleichfönnig. Die rothe Ya in dem Pr 
Teile der neuen Welt ift, fo zeigen fich doch einige Ab⸗ 
weichungen, die fo groß find, daß fie eine andere 
Benennun nothwendig machen, und die zum Theil 
fhon vor der Ankunft der Europäer Start gefunden 
haben. Zuerft find die Caraiben nicht fo wohl roth, 
als braungelb, und diefe Farbe erhellt, oder verdun⸗ 
Felt ſich; je nachdem fie in Dicken Wäldern , oder am’ 
offenen Flüffen wohnen k). Wenn nicht auch. in ei⸗ 
nigen andern Theilen von America olivenfarbige Wil⸗ 
de angetroffen würden I); fo Fönnte man die braungels 
be Haut der Caraiben daher erflären, daß fie um 
Theil, befonders Die bärtigen und hochnaſichten 
von Maurifcher Abtunſt ſehen. Eben ſo ionie 


V— * 
k) Oldendorp . ©. : 22. Gamul⸗ 1.109. 
I) Voy. au Nord V, 14. Forfter's Voy; IL 499 \ 

ung DATE 
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man in Berfuchung kommen, die ſchwaͤrzliche Fhrbe 
der Ottomacher, und ‚Guamer anı Dionoho’m) von 
einer Vermiſchung mit fchiffbrüdhigen Meheru abyık 
leiten, wenn nicht auch in ‚Ealifornien, wohn Meger 
‚nie verfchlagen werden founten, manche waͤren, deren 
Farbe mehr in die ſchwarze, als Kupferfarbe fpielt'6). 
Die Geoͤnlaͤnder find an dem übrigen teibe dunkelgrau, 
und im Geſicht braun, doch nicht fo Dunfel, daß man 
nicht ben vielen das rorhe Durcbicheinen ſehen Fön: 
te. 0). Diefe eigenrhümlihe Farbe der Grönländer 
fanı man mit defto gröfferer Zuverläffiafeit für ein 
Ueberbleibjel von Normännifhem Blute halten, da 
in Gröuland manche Perfonen find, die ein längs 
lichtes Geficht, eine fo weiſſe Haut und rothe Baden 
baben., daß man fie leicht mit den Bewohnern ge 
wiſſer hohen und rauhen Gebirge in Europa verwech— 
ſeln fönnte p). Die weiſſen, oder weißlichen und 
ſchoͤn gebilderen Wilden , oder Wildinnen, die man 
an der Mordwertfüfte von America q) in Guiana fr), 
und Paraguay s), vorzüglich aber in Ebili, und Pa; 
tagonien entdeckt hat), ftammen entweder von Eu— 
ropäifchen Bätern, oder wie in Ebili und Perw bon 
geraubten Spanierinnen ab u). : Die Einwohner der 
Provinz Borea in den tande der Nraufer haben nicht 
bloß eine weiſſe Haut, und rothe W Bäugen, fondern 

u | auch 

wy Gily I. 34: 365, 

m) Begert ©. 89. 

6) Erin ©. 178, " ) ib. 
q) Coofs lehzte Reifen II. ©. 303, Dixon p. 68. 
„r) Deigl ©. 32. & 
a) Dobrizh, I. p. tot. II, 16. 17 

Bd, Frezier p 121, 
» Frerier > 


Mi 
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apmit DiPP verfchiedene v1 


aud; himmelblaue EEE wel⸗ 
ches letztere allein u ſchon nach Dobrishofers Bemer⸗ 
fung unfehlbar auf Europaͤiſche Abkunft ſchlieſſen laͤßt. 
Wenn indem feuchten Guiana und Paraguay Maus 
che eine hellere Farbe haben, als gewiſſe Poreugiefen, 
oder Spanier oder Jraliäner zfofann dieſes Colorit 
ohne alle Mifchung von Enropäifhem Blut ans dem. 
auflöfenden , und bleichenden Klima die ſer Länder er⸗ 
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dieſen Ben abe eresafen, fan cue Du « 


tenvölfer vo Ahkunft zwifchen der Donau 
und dem — —* die * —5 
Tuͤrken, und ‚Zigeuner ausni | 
Europa von den älteften Zeiten —— und | 
auch jeßt dadurch aus, daß es faſt ganz ti 
nen beſetzt war und beſetzt iſt A IR 
wohnern anderer Erdtheile ebe u fo fe 
weiſſe Farbe, als durch die übrigen. 
Eörpers, Geiftes und Herzens unter | 
die —— und Römer —— ı 
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unter den urfpriinglichen Bewohnern unfers Erdtheils 
- berrächtische und augeſtammtellnterſchiede gebe, und daß 
man die Germaniſchen, unduͤbhrigen Celtiſchen Nationen 
allein an der blendenden Weiſſe ihrer Eörper, und 
den damit verbundenen blauen Augen: und blonden 
Haaren vor allen andern Europäifchen Voͤlkern eva 
kennen koͤnne y). Aehnliche charafteriftifche Unter« 
ſchiede zeigen ſich bis auf den heutigen Tag unter 
den Nationen unſers Erdeheils. Die Slawiſchen 


WBVoͤlker haben im Durchſchnitt eine weniger weiſſe und 


zarte Haut, als die nicht⸗Slawiſchen; fo wie .diefe 
nicht mehr fo allgemein weiß und blond find, als ihre 
Borfahren: Die weilleften, bluͤhendſten, und zarthaͤu⸗ 
tigften Menfchen auf der ganzen Erde wohnen im 
nördlichen Teutfchland, in Dännemarf, Schweden; 
und Norwegen, in Hollaud, Großbrittannien, und 
den dazu gehörigen Anfeln. Die Spanier, und Por— 
tugieſen, die ſuͤdlichen Staliäner und Franzoſen bar 
ben durch die Vermiſchung mit Mauren, oder andern 
Morgenländern die Weiſſe, und Blondheit ihrer Cels 
tiſchen Vorfahren verlohren, und die bräunliche Far 
be der Drientaler angenommen. Die Griechinneit 
übertreffen die Walachifcher, und andere Glawifche 
Weiber ohne Beraleichung durch die Schönheit ihrer 
Bildung, und felbft durch die tebbaftigfeit ihrer 
Farbe; ſelten oder niemahls aber fommen fie in Ans 
| febung Der zarten und weiffen Haut, und der rofiche 
ten Wangen fchönen Engländerinnen, oder Teurfchen 
Frauen und Jungfrauen gleich z). 
> RR u Unter 
y) Hiſtor. Mag. 8. B. 8. 8. 
z) Sulzer II. 99. Porter II. 77. Die Griechinnen has 
ben nad. dem Zeugniffe des letztern Schriftftellere 
tather a tarnilhed, than a fair complexion, 


\ 
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Eitern iftz find alle in einem unmarürlihen Zuftande, 
wenn gleich miche in denſelbigen Graden. Die arb 
ſten Abſtüffungen finden, fo viel man weiß, in den 
Europaͤiſchen Eretins Start: In allen Eretins zeigt 
wach Sauffures Urtheil das weiche Fleiſch Diergäs 
ſammengreſchrumpfte und: haͤngende Haut, vie dickt 
Zätige ; und: die: groffen und hervorſpringenden Lip⸗ 
| * uud aiugenlieder eine auſſerordentliche Erfchtaffang 

der · Fibern an f); und mehrere diefer Ungluͤcklichen 
ud fo ſchwach von Cörper und Geift, daß fie ohne 
fremde: Huͤlfe wicht einmahl die nöchigen Nadrungs⸗ 
mittel zu fich zu nehmen ferien würden. Wafer er 


4 zähle auch von den Albinos, daß fie viel fhwächer; 


und eben deßwegen verachteter,. als die übrigen ns 
dianer feyen. Dalentyn fah in Oftindien Könige, 
die Kaferlafen wären, und fhwarze Kinder hatten: 
die milchweiflen „ oder. rothen Neger und Megerin— 
nen aber, die Iſert in Afrika beobachtete, waren klei⸗ 
ner, häßlicher, und dummer, als die fchwarzen Neger. 
Befonders entſetzte ſch dieſer Reifende bey dem Ans 
Blick eines funfjehnjährigen Knaben von mehr rother 
als ſchwarzer Farbe, der uͤber den ganzen Leib 
lange Haare, und auſſer einem ſcheußlichen bervor 
ſtehenden Maule eine ſo affenmaͤſſige Phyſtognomie 
ehr, daß er eher einem Drang Urang, als einem 
enſchen ähnfich war g). Die rorpen Neger ulih‘ 
Megerinnen, dergleichen auch Marcgraf fah h), ws 
viel feltener, als die milchweiſſen. —* 


Wenigſtens eben ſo ſelten, als die rothen Regen 
ſind diejenigen, die ſchwarz und weiß gefleckt, oder: 
gerigeet find. Gumilla ı) teaff ein — au, 

DHL 2 
C 


8. 149 h) p. 12. oe KERECRERTE 
L 151, — 


4 


verfchiedener Völker: Ze" er: ra 


a anna 


wu ir 


Fuͤnfter ULLI 


| Fon — 
de Torben der. tBoller in Aftila. u 


N, J * 





| 2 Aofeküng der Mannichfaltigreit wicht, bloß von. 


Abarten, oder Spielorten, fondern von ganzen Ra⸗ 
sen von. Menfchen ‚ und, urfprünglich verſchiedenen 
Farben roſſer Voͤlker konn Afrika. unter alien Erdthei⸗ 
* jund chſt mit: Aſſen —— Afrika iſt vor 


Gapkraufenden von Naqtionen aus den entgenengefeße.. 


teften Weltgegenden, und von der perfchiedeniten Wbs 


| kunft bevölfert worden. Es yuterfcheider ſich aber nod.. 
jetzo, wie in alten Zeiten von den übrigen Theilen det... 


Erde dadurch, daß die. Rage und Farbe der. Neger. 


Darinn die berrfchende ift, und ſchon dieſes allein wuͤr⸗ 
de beweiſen, daß die ſchwarze Menſchenracçe die aͤlte⸗ 


Fe in Afrika fey, wenn wir auch nicht wuͤſten, daß 


4 


felbft Aegypten zuerft von Megern bewohnt war d), 
und. ältere Sagen und neuere Nachrichten auch nicht, 


. die. Ankunft von Syrern, Arabern, und andern 1. Bob, 


tern in Afriſa meldeten. 


Henn man die Kopien, die noch immer die Sin, 
düng von Negern, oder Mularten haben ‚: ferner die. 
kleinen Haufen oder Ueberhleibſel von Europäern, Tuͤr⸗ 
fen, Jubden, und andern fpätern Ankoͤmmlingen aus 
dem Morgentande ausnimmt; fe f find die beugen Ä 

And, e⸗ 

d) Dies habe ich in einer Abhandlung über den Urſprung 

* Zgopier in den Abhandl. der Societ. der Wiſ— 

e 


— mas 1,8. „or J Un. 
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 &7# V. Ueber die garden verſchiedener Völker, 


die gelbbraune oder grüngelde , der gelben, und die 
ſchwaͤrzliche, der ſchwarzen, oder gelben Farbe. 
Unter diefen vier Hauptfarben. halte ich Die weiſſe 
und gelbe für Die Urfarben aus welchen die uͤbrigen 
Hauptfarben, und deren Schattierungen entſtanden 


find. Ih glaube nämlich, daß die gelbe Farbe fi 


Durch die Hitze des Klima, und andere mitwir⸗ 
fende Urfachen auf-der Indiſchen Halbinfel in die 
fhwärzliche und fchwarze Farbe, und in America 
dur noch wicht befannte, ‚aber der neuen —A 
5 pbyſiſche Kräfte in die rothe Farbe ver: 
wandelt bat. «Der Grund meiner VBermutbang ift 
Diefer, daß die gelben, vothen und fchwarzen Voͤlker 
fi in alleu wefentlichen Stuͤcken der Cörperbilduhg, 
and der Anlagen des Geifte und Herzens Agnlic fd, 


Wenn die weiffen und fchönen, und die gelben und 
Häßlichen Voͤlker von einander entſprungen find; po 
ſtammen die letztern nicht von den erftern, ſondern die 
erſtern Hon den letztern ab. "Die häßlichen To weht 
gelben, als ſchwarzen Voͤlker waren viel früher ih 


- Hindoftan, in Afrika, in den Oftindifchen und SH 


ſeeinſeln, endlich in den Südländern, als die ſchoͤnen 


und weiſſen Menfchen nn molar, oh 


ITERLIBEIT | hılmit, and 
3 a. Wenn bewiefen werden follte, daß bie Seetbien 
ſtuͤher, als die Landthiere, und Die Landthiere früh 


als Die Menſchen erihaffen worden; fo würde ich aug 
vielen Urfachen vermuchen,„daß die gelben uudchäflis 


J chen Bewohner des oͤſilichen Aftens früher, als die 


weiſſen und ſchoͤnen Voͤller hervorgebracht worden. 
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tembers/ und zu * Grave wit * 
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Unkoſten fi, elle n alfe —8 adewie 
ben Lebzeiten. weil, des Hochgebohrnen Fürften, Unſers 
- freundlichen lieben Herrn. Barers, auch anderer. Lime 
ferer. Vorfahren, die Hofhaktung im Brauch gewefen; 
dieſelbige wiederum alfo anzurichten, fo haben Wir 
folgende Ordnung fürgenommen. ...- J 
Maͤmlich wollen wir hinfuͤran nit mehr gereifige 
am Hofe erhalten, diefelbige mir Beſeldung halten, 
denn wie folgt: Nemlich drey Graven und Heren, 
und deren Jedem vier; Marfchalfen vier; Haust 
hofmeiſtet vier; Reuter Hauptmann drey, Unfer 6 
map! SHofmeifter drey , Jaͤgermeiſter drey | 
von Dinftett drey, und ſonſt durch die Sanf inne 
Cdhne 
So mSelldindig als hier bloher no von feinem "Beute 
{chen Staat . aus diefen Zeiten gedrudt erwien. 


. ) 


Bde bitor. masa— 19,468. Er 


Er 9 J 
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Mabt Hen und Stroh, das gewöhnliche Beſchlaggeld, 
die zwey Hofkleider, Herberggeld, und ihre verord⸗ 
nete Sf und Schlaftruuk gegeben, , — ihnen 

r 


fein gehalten werden. 


—— ſollen auch die di ween —* 
mit Beſchlag und Herberggeld⸗ gehalten — 


———— 


Und dieſe Ordnung mit den. Reißigen ,; als 


fein verftanden werden ‚uff Die. ftetige. H ie 


Stuttgart, denn da Wir-an andere Drte verreifen, 
wird ‚für alle Reifigen die Stallmiete bezalt werden. 


In Unſerm Stall; ſel⸗ hinfuͤro nur zwdiff Rei⸗ 
ſige Knechte gehalten werden, die zehen, ſo da ſtetig 
mitreiten, die andern zween, fo bey dem Stallmeifter 
bleiben; und uff die junge Gaͤul warten. Und, diem 
Wir gedenken nit mer in’ Unſerm Stall, dann zwan⸗ 
zig gereifige wöhrliche Pferde zu — und dann fuͤr die 
Schreiber, Schneider, Scherer, Kuͤchenmeiſter, Kellner, 
Koͤch, kichtercimmerer, und was des Gefindes mer iſt, 
fünfjeßen ; und dann von jungen Gänlen ordinari ſechs, 
und zween Saͤnften Gaͤul, alfo überall dren und vierzig 
Pferde, und darzu die gemeldten zwölf Knechte und 
vier Buben; fo dann für Unfer Gemahl ſechs Zelter, 
ſamt zwenen Steppe, für Sastelfnecht und Buben 
u Mäntel ju führen, und, dem Sattelfnecht ein Bu⸗ 


| — e Unfern Sohn vier Pferdte, ein a 
und uben darzu, und datın in den Canjlep: © 
zeben Pferde, drey Knechte und ein Buben darzu 
halten; fo foll mas übriges zugegen, alfobald. 
gefchafft werden, 

Und würden. alfo ea in. diefen vier sh 
* OT, 65 ui deau ſind a 


a RER Kenne 
ihechie hd Buben an der Jahl, ſlebenzehen "Hd 

und ſieben Buben geordnet, die follen äiſs an 
Werden, und mit weitere. ar 


So follen die vier reitende Boten, ur vorge 
Drdyang Pfeiben; . >: . 
Desgleichen vier reitende gälfser famt « einen Bw 


vier reitende Jäger mit dem Windmeifter, ſonſt i 
din Wu Kücchie und Buben, ‚laut after — 








— 


Mon“ BE 
hr: der Canzley verwandten Perfonen. . . 


Eee Balthaſat von! Saltlingen · untert henig⸗ 
lich um Erlaubnuß des Landhofmeiſter⸗Amts bitten 
thut, ſoll ihm guediglich erlaubt, und mit Hans Dies 
terich von Plierihgen gebandier werden, foldy Amt 
enzuuchmen. Und gedenfen Wir Balthaſern von 
Bältlingen, im Zall fürfalleuder Ehebaften, etwan zu 
Unfern geheimen, auch obliegenden und Vifitationss 
fachen zu erfordern, ihn neben andern darzu zu ord⸗ 
nenden Närhen, haben zu gebrauchen, und: über die 
Obervogts⸗Beſoldung, ein hundert Gulden an Ge 
jährfich verabfolgenzu laſſen; Sol alfo in Geluͤbd und 
Pflicht, in offuem Rath, von dem Marſchalt und 
Sauger genommen werden.  - 


. Wollen Wir Unfern Tanzler zu Unfern peivatz 
und. fremden Sachen hinfuͤran gebrauchen, und des 
fletigen im Rath ſitzen, gnediglich erfaffen. 

. Eberhard von Rarpfen, dieweil er alt und nit 
viel ausreit, foll er nit ‚mer als ein Pferd balten. 

Doctor Nde Meurer, ſoll ſeiner Dienſte, wann 
ſein Jahr aus wird, geutlaubet werden. Ti Si 

Maiſter 


TR 
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F Maiſter Caſpar Wild, ſoll zu den Cammerge 2 


richte und Groſeck zu den Reis: und —— 
gebraucht werden, und wann er damit nicht beladen‘; 


alsdann Maifter Tafpar Wilden in den Cammerge⸗ 


richtsſechen auch. helfen. 
Licentiat, Jacob Baur, ſoll auch Ente pe 
nes Sabre geurlaubet werden. . 


. Doctor Ulrich Rucker, ſoll bey feiner alten SH 
fotdung Bleiben, doch was ihm für Sachen unter 
Handen gegeben werden, foll er diefelben verrichten. 


Friderich Geppelt, folf zu Renovierung der geiſt⸗ 


lichen Gefelle gebraucht, und ihm uff eine Stade⸗ 
fipreiberen geholfen werden *). Ä . Eu 


Auf der Rentcammer. | 


Dieweil Joͤrg von Ow, alt und ſchwach, ſo ſoll 
er ſeines Dieſies auch erlaſſen und ihm des Jahrs die 
Hundert Gulden gegeben werden. ur 


An Doctor Hans Kraufen flatt (dieweil er lang 
fa und fahrlaͤſſig) fol Doctor Jörg Gadner geords 
nee werden, undD. Hans wiederum in Oben Rath. 


Und dieweil der Landfchad vier Pferde und träge 
lich Beſſerung feiner Befoldung begehrt, fo foll er des 
einen oder zweyer Pferde erlaflen werden, dann zu 
dem Reuten, das er Des Jahrs hut, an zweyen oder, 
Dreren genug bat, und fol ihm zu voriger ſeiner Bar 

fols 

®) Vogt von Bietigheim zeigt an, Unfer gnediger Fuͤrſt 

und Herr habe bewilliget, Daß er noch der Zeit bey 

ber Banzley gelaſen, und ihm etwan ſonſten unterge⸗ 

holffen werde. | 
X 3 


vr 
3! 
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| &7# V. Ueber die Farben verſchiedener Völker. 


Die gelbbraune oder gruͤngelbe, der gelber umtrtte 
fehwärzliche , der ſchwarzen, oder gelben Farbe. 


. Unter diefen vier Hauptfarben halte ich die weiſſe 
und gelbe für die Urfarben, aus welchen Die Übrigen 
Hquptfarben, ‚und Deren Gchanierungen entftgndtn 
find. Sch glaube nämlich , Daß Die gelbe Farbe ſich 
Durch die Hitze des Klima, und andere itwirs 
ende Urfachen auf der Indiſchen Halbinfel in die 
fhwärzliche und ſchwarze Farbe, und in America 
durch: noch nicht Defannte, ‚aber der neuen —84 
genthuͤmliche phyſiſche Kl fte in die rothe Facbe ei 
wandelt hat. Der Gruud meiner Vermuihaug!iſt 
dieſer, daß die gelben, roͤthen und ſchwarzen Voͤlker 
ſich in allen weſentlichen Stuͤcken der Coͤrperhij y 
and der Anlagen des Öeiftes und Heryene aphlid ß ID, 


Wenn die weiſſen und fchönen, und die geſben unb 
haͤßlichen Voͤlker von einander entſprungen ſtaid! 
ſtammen die letztern nicht von den erftefn, fordern or 
erſtern von den lehztern ab. "Die häßlichen Tr weh 
gelben, als fchwarzen Voͤlker waren viel früher! 
Hindoftan, in Afrika,’ in den Oftindifihen und 
feeinfetn , endlich in den Suͤdlaͤndern, als die ſchoͤnen 
und weiffen Menfhen. : — ei i 

IR SE . Br ' Type“ ur1gg 
Denn bewieſen werden follte, daß die Searhierg 
früher, als die Landthiere, und die Landthiere; fei 
ols die Menfchen erfchaffen worden; fo würde-ich Ayı 
vielen Urfachen, vermuthen, daß die gelben nudhäflis 


cheu Bewohner des oͤſilichen Afiens früher, ale die 


weillen und ſchoͤnen Boͤller hervorgebracht worden, 
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Zenrs · brhopbe von Den 6, 


L. «> \ 7.) ee 2, 
Meiſier Caſpar gi, et —— = 
Florenz Graſeckh. nn | ” 
Meter Kurrer Rathsſchreiber. | 
Er Huidenrich/ vb neben dem Kurter Mr Ä 


fa , 
Enderis Mittel organ: Sera yo 
Peter Weron. : Fu 


N TE Pr 


en Kuren." ara ee 

ange Albrecht ofen, et : 
. Sohann-Babfle ° 
Rudolf Kolet. | 


Vent Cammer. nr i 
Hans Sandfchad 3.Pferde, Doctor Sry Sa. 
ner. Burkhard Stiefel, Johann Zeifer, Heinrich 
Silberborner. Wilhelm Khun, Chriftoff Thomas, 
Johann Roͤrach. Sebaſtian Kiriſchmid. Mittaus 
Kol. Hans Sägen, Marie. roͤcker. Wolff 
parn u — 
VPiſttation. on .n 
Johann Vrem Sebaſtian Hornmold. Eon“ 
rad Engel, Johann Winter, Lorenz Schmidlih. 
Hans Jacob Riepp. Jacob' Loͤblin. Friderich 9er 


pel, Renovator. 
Regiſtratur. | 
Meiſter Sebaftian Ebinger, Nenlteaton Er 
Gehuͤlfe Sigmund Reihing. | 
| Sandfehreiben » : u 
| Wolfgang Bonacker. Wilhelm: Kbun.“ 
Hof⸗ Canzley. 
Friunj Rue” „Sim. nein. Withelm 


Catiet. 
* ri 7 iꝛ J FR Woo 
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menag Advocaren. oo 
_ Sollen die drey, nemlich — ide 
Schwieckhart, Doetor Tacob Kuͤnigſpach, und 
Meiſter Hear Fabri behalten werden, und jedem des 
Johrs son Gulden ein Sommerkleid, Ba — 
gegeben werden. 
Bechthold BIN Z Boten meiſter 


anzley —— —* z * 
Sof Het. Joſeph Wolffart. Sranz Kurtzen Buße, 
Sußgebende ‚Silberboten. 


„Hans Schuch, Baftian. Ructendrot. /WVeftin 
—— Endertin Harn, ' 


| — 
D. Martin Struͤmlen, 
D. Conrad Steh, 
D. Johann Schwartz. 
Die obgemelte beide von Hauß aus ſollen ihre 
jeßige benante Beloldung haben, Doctor Jo— 
hanu Schwartz, ordinarins an dem Hof. 


Udplero Sohns Sofmeiſter, Präceptor | 


| ‚und Dienen 
Hofneifter ift oben in der Zahl der Raͤthe 
vermeldet 3 Dferb 
Gebaftianus Eokitig, 


Cyriacus Zerer. | 1 
Sechs junge Edelknaben. 10 
Schuch Hans Thuͤrhuͤter. | 


Und folgen die Namen des gereifgen s 
Sofgeſinde. 
wihenn von Reſerheg Marſchalck 4 Der 
Her 


\ 
| 
| 
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Here Albrecht Arbogaſt Freibert von n Hoöwen 4 Pferd 
Alwick Graf zu Suß. . j 
Schenck Heinrich von Lmpurg oo + Pa: 
Hans. Herten: Haus bofmeiſter ur ” 
Meiner. guedigen Fürftin und Frauen. Hof. 
meiſter 

Jordan von Braitenbach Jaͤgermeiſter 
Melchior Schauwfueß Reuter⸗ Hauptmann 
wei von Dinflere 


Truchſeſſen, deren jeder zwey Pferb 
Artolff von Schwartzeuſtein. Albrecht von Hau⸗ u 
fen, Ludwig Stanz Stingelheimer. Wilhelm Sy 
ringer. Gedeon von Dflbeim. Ernfried Set. 


Zwey Röffer. | 
Wolff Friederich von Freyberg. Peter von Guit⸗ | 
fingen. Rudolf von Haßlang, Hans Zriderich von 
Benzenaw. Epriftoff von Nippenburg. Cafpar von 
Karpffen. 


» 


www * 


Einſpennige Edelleute. 
Sebaſtian Bobidetſchky Boheim. Woiff Diete⸗ 
rich Megetzer. Chriſtoff von Degenfeld. Fritz Her⸗ 
ter. David Eckart zu Oberberingen. Adam Die⸗ 
mar. Tham Winbold. 


Einſpennige Rnechte. 

Balthaſ. Beſſing. Hans Wilhelm Baldecker. 
Niclaus Keps. Baſtian Cammerſtein. Conz Erp⸗ 
pach. Macharius Holzwart. Hans Heiglin.. Lien⸗ 
bart Bihelmann. Ulrich Kung. Jacob Harnaſch. 
Hans Schnaiter. Enderis Oberbach. Michel Ze em 
der. Hans oo. Barslin Hundohuoß. ‚dien art 
tangenbucher. | . 
| x x 5 Trom⸗ 
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| | Ä Trommeter. 
Heinrich Widekind. Vartholeme Spam; dieſe 
zwey reitende. 
Lorenz Spiegel. Joͤrg zaigbes: diefe wey ſollen 
wie bisher zu Hof ſeyn. 


im Warſtall 
ſollen folgende Perſonen erhalten werden. 


Hans Grim, Stallmeifler, Hans Euntzelmaler 
Sattelknecht. Hans Sachs. Hans Winter, Hans 
Schmid. Caſper Schubert, Jacob Scheuch; Wolff 
Hipper. Hans Zuckeron. Wilbelm Melchior Kauf⸗ 
reuter. Hans Schuchmann. Sebaſtian Rebhun. 
Hans Grimmen aͤlteſter Sohn, zu den jungen Pfers 
den Bi Haim Schmid, . Daniel Schoindorfien 


In Unfer. Gemabl Stall, 
Michel Hauppenbaur Sattelknecht. 


3u Unfers Sohns Pferden. 
Ehriſton Trinklin. 


In dem Canzlepı Stall, 


Hans Jacob Ablaf, 

Jacob Schmid, 

Martin Parenti. Sieben Buben und Zroffer. ' 

Und ſollen die drey fafeien, wann Wir und Um 
ter Gemabl alhie find, des Tags auf Den Stallmeifter | 
warten, wenn der in das Feld reiten thut, ihm die 
Pferd helfen hinqus reiten, auch nachts im Stall lie⸗ 
gen, dahin fie beſchieden werden, ſonſt zu den Malze 
ten, uf den Hausbofmeiſter watten. 


br 


sel 
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Here Albrecht Arbogaſt Greiget von Hoͤnen 4 Pfad 


Almick! Graf zu Bulg. er. NY 78 
Schench Heinrich von pur | Hi * 
Hans, Herter · Haus hofmeiſter 


Meiner: gredigen Fuͤrſtin und Frauen. S — | 


meiſter 3 
Jordan von Braitenbach⸗ Sägermeifter 3 
Meihior Schaumfueß Reuter / Danpımann 3: 
Wolff von Dinſtett Du | 


Truchſeſſen, beren jeder; zwey .h Pferh 


in) 


Artolff von —— Albrecht von Hau⸗ 


fen. Ludwig Franz Stingelheimer. Wilhelmn Stz⸗ 
ringer. Gedeon von Öle." Ernie Senfft * 


Zwey Asffer. 


Wolff Friederich von Se Peter von bie | 


. lingen. Rudolf von Haßlang, Hans Friderich von 
Surfen Chriſtoff von Hippenbutg. Eaſpar von 
arpſſen. -.. 

| Einſpennige Edelleute. F 

Sebaſtian Bobidetſchky Boheim. Wolf Dietes 


rich Megeger. Chriftoff von Degenfeld. Frik Hers 


ter. David Edart zu Dbeberingen. Adam ‚Dies 
mat. Tham Winbold. — J 


Ars - oe rle R 
 Einfpennige Rnedte. ... 5 


Balthaſ. Beſſing. Hans Wilhelm Baldecker. 
Niclaus Keps. Baſtian Cammerſtein. Conz Erp⸗ 


pach. Macharius Holzwart. Hans Heiglin... Lien⸗ 


‚bare Bihelmann. Ulrich Kung. Jacob Harnaſch. 


Hans Ser, Eubers Oberbach⸗ Dietz. dem 
der. Hans Wot. Bock Hundobuoß. den art 

Aungenbugen- Eau mer 

2 £ F 51 Trom—⸗ 


-. mm —— 


| Pr SI Zah — E— 


Rauchenwald. Valentin Lebet 1 

J Bang Jabrs aus Gnaden,zo, G. * 
Zub Johannes Cammerhueber . Thomas Zeil | 
. Michel von Eliwangeriir Michel fteber.. "Mathias 

Ä Gaſſenmaier. Singerkunaben zwoͤlff. har | 


Die Santorey foll binfüro nit met zu Hof aefpeifl, 
fondern ihnen das Lifergeld, "bis an Sigmund Hemel, 
Mathias Gafkeumaier; und Johann Eansurerhuoder, | 
nennlich Der Wochen einem, einen halben Gulden zu 
feiner Sage: Sefoldung, gegeben werden, Und want 
ſie über Tifch fingen, Die Malzeit au Hof. Detgieis 
en follen dem Capellmeiſter, die Singer: Buben, in 
die Koft verdinge werden, ſonſt tollen ſſe mie Beſol— 
dung, Kleidung, and anderm hinfuran, wie bisher ge 
- halten werden, Und derweil Thomas Zelting, nu 

Wolff Schlaihinhanffen, auch Eirtacus Zerer, Tonf 
Aemter tragen, fo mag ihuen zugelaſſen ſehn, gen Hof 
zu gehen, oder das Liefergeld dafuͤr au nebmen. 

Es bedarf auch nit mer eins Singerknechts. 


ans Woͤlfflin, Geiger, — —— auf ſein 


= Pine grorduet werdn· nn anna 
Hofpradicanten En andere Beige — 2 
Br ee 50 Sa Greter. ip. P% er, 
8 — c an ne te * 
— — Poctor eier | PER Es un 


— Diewei ſich eben nie wohl ſchicken thut, daß 
Vir;Predi er ſich alſoLuntor das gemeine wird abs 
lerley 50 — miſchen, und etwas Contem 
—* Daß ken sn ut; Se pn ben ner 
Ä Ri, auf 
A * EL AR nr ni: 


nie u ‚15: 10 


2 
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etwa Luſt haben gen Hof gehen, und ibnen ont bie 
| Liefergelb gegeben werden. 


„4 
As 


L 


0 Pichtcämmerer. 7 


Jacob Doßinger fol ftetig bey der Uchteammer 
zu Stuttgardt zu bleiben verordnet, und ihm fein vor , 
riger Staat darauf gerichtet werden. Und fol Wolff 


Zaubenfhmid geurlaubt, und Gabriel Baur an feined _ 


Statt fuͤr einen Lichteaͤmmerer über fand angenommen 
werden, doch daß er zu Stuttgardt in der Silbercam⸗ 
mer aud zugreife und‘ warten thue. 


Pfiſtere. 


Gerwick Wickelt, Pfiſtermeiſter. 

Michel Kurrenwedel, Muͤhlmeiſter. 

Eberhard Friderich von Sultz, Muͤllerknecht; (of 
anuermeifter ihm helfen, dag Muͤhlwerk zu ver⸗ 
ehen 


Drey Becker⸗Knechte. 


Reller. 
Hans Zedelmann. Jacob Glenzing; beyde Munds 
ſchenken. Martin Kuder. Martin Maier. Michel 
Roͤſch. Zween Binderknechte. 


Es ſollen nur zween Mundſchenken, ein Knecht, und 
ein Bube, und dann der Hofbinder erhalten, die zween 
uͤbrigen Knechte abgeſchafft werden von dem Hof. 
Hat dann der Hofbinder was zu binden, verſehe er es 
mit obgemeldten Knecht und Buben, oder nach dem 
Wochen: oder Taglohn, beſtelle er mehr darzu. 


Nora, Es foll mit Seehanſen gehandelt werden, 
ob er uff das Brennhaͤußlen nie feiner Haußbaltung 


gezogen, ihm zween Knechte und ein Bube Ne 


IN 


I) 






“ss VI. Sof: unb Kesierungssfrar.:.: : 


daß er fiets bey ber Hofbaltung zu Geuttgarbe. bieis 

ben , uud den Keller, Hof, nud Bindhanß werfehen, 

der Zaccb auf dem Lande gebraucht, und Daß | Nie ab 
dern alsdann abgefchaffe würden. . 


Röden. u 
| Burckhaet Mittelin, Kuͤchenmeiſter, Anker Seht 
über tand Küchenmeifter, der- foll fein Auffeen auf 
die gefalzue Waare in den Befefligungen haben. .. 
Johann Krauß, Küchenfchreiber. 
. Theis Bed. Jacob von Zwivalten. Dieterich 
Koch. Paulin Meiinger; diefe vier Mund: Köck, 
Hans von Weyler, genannt Shan. : 


"Hans von Bleß, iſt gu der geſalzuen Waare bin | 
and wieder uff den Häufern und ſouſt geordut. . 

Enderis Kempff, Ritter: Koch. - 

Martin Verfcher, Gefind: Koch. 

tem Hans Pfeiffer. | 

Joͤrg Vogler, Hanfen von Bleß zu der. gefatgee 
Waare zugeordnet. 

Enderis Weis, NRitterfochs Knecht. 

Neun oder zeben Küchenbuben. .: 

Joͤrg Schmad, Fifchmeifter, diefer. gehet nit ji 
Hof, er werde dann befchrieben. 

Theis Be, Jacob von Zwivalten, Jacob Lauch, 
Diererich und Paulin, famt zwenen Buben, follen in 
Unferer Küche kochen, und fo Wir über Land ziehen, 
follen die, fo Wir unter denen mit nehmen, auch | 
Das Gefinde lochen, an denen die Woche zu koche 
nit iſt. 

In der Ritters Rüde, for ein Meifter, ein Kucht 
zween Buben ‚-fame einem Spuͤlbuben gehalten wer: 
den, und nis mehr, | @ 
BE ed 









! 


J he UT. 
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r Verfcher und Pfeiffer.. 2 en an 


Joͤrg Vogler ‚ ſoll zu der heſehhnen aare, famt 


dem: Johann von Blomont erhalten werden, die uͤbri⸗ 
gen alle geurlaubet. um nun. nmel e 
Johann von Blomont, foll wie folgen wird, zu 
Uffhebung der Eſſen, und Befferer Haufbaltung, ges 
ordnet werden. Anthoni Sauter Hofmetzger, ſamt 
einem — Buben „oder Knecht ſoll auch erhalten 
werden ⏑⏑ — 
a nk tuipger 

ordan von Braitenbach mein Ei: n 
a genannt Fleming. Meich Miet 
gift. Lamprecht KägerinYörg. — ‚Zörg Frey⸗ 


berger, Haus Gerber. IB Recyber ffel ° 
Welg. Mi an Hit Yafnam. —— 


Wolff Bing.“ Hans Dachs. Windmei erschneht. 


Hans Hummel. Sarob- Has im Zäg — 


Buben und nit mehr, laut der Prdnung. 
nf’ 13% 13 May ‚ro . Fr * 
SalEner. it gr 


Steffan Schendel, Falfenmeifter. enhart Dur. 


Sans Zwoöͤlfſchillmger Voͤrg Deckinger. Peter 
Maier, Ein Falten ⸗Bube⸗ * x Schubgeid — 
 Pörtner. 4 Wächter. bit | al 
anal eine Perfonen follen auf den Burgvogt bes 
(cieden werden, ) ibm zu gehorſamen, auch alle die fo 
da in Unſerm Abweſen im Hans liegen, er 
aufferbalb des Frauenzimmers, follen ben ihren z 
ten ſchuldig ſeyn, ſoviel Verwahrung des Haus, /S 
und — ihm Folge een 
ya Ba Be. 149 
RE er 5 tut⸗ 
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| . Stut tgardt. Öbervoge; 

"Dieiveil, die ordinari Hofbaltung ind Ei — 
da, bedarf es feines Obervogts, ſondern Fatı ſoiches 
Durch den Untervogt wohl verliehen werden, dem auch 
Bas tifergeld des Jahrs gegeben werden fol, : Damit 
er ſeinen Geſchaͤfften deſto baß obliegen könde. 
Desgleichen Caſtkellern duch, und mäg ihm det 

Sohn wohl abgefchaffet werden. 
Eosiman von Meg. Niclaus Hebin; beide Gaͤrt⸗ 


—* Shine ſoll iht Depntat an Wein, Brod, 
und Eſſen taͤglich in Garten gegeben werden, md 
nit mehr dann auf ihre Perfonen. 

Hans Gleri, Wiefenfnecht, fol nie zu Hof zuge⸗ 
laſſen werden, gen Tiſch zu geben, bat ſonſt ſein De⸗ 


putat. 


Sebaſtian Schorndorffer, Raͤſtmeiſter, ſoll ach 
ein Deputat für das kifergelt zu feiner Beſoldung ge 
geben werden, dieweil er ſonſt nit viel zu. fchaffen, 
und. wenn: Wir ihn brafichen. thäten, er Die Lieferung 
zu Hof.Bätte, und foll fein Sohn in den Stall zu eb 
nem Knecht angenommen werden, fann dennoch von 
Dem Vater feine Handthierung auch lernen. . 

Adolff Thor, hat ſein Berding. Iſt onvonnoͤthen 
ihn gen Hof geben zu laſſen, ſoll ihm des Jahrs je 
ben Gulden und ein Kleid Befoldung gegeben-werden. 
. - Albrecht Zorn, hat feige Beſoldung darbey bleibt 
es. . Peter Öögen fol feine glte Beioldung ‚allein ges 
laſſen, und ein Kleid, und alfo von Haus aus beſtellt 
werden. Joͤrg Heller aaaltucht, ſoll gnediglich w 
nes Dienſts erlaffen werden. 


on or — Abe 
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Friderich Keler , fol zu Zeugwartan geordnet, 
and ihm, feine Befoldung, wie jegt gegeben, 4 MR 
gifo gehalten werden. 

Hans Berk, foll zum Zeugmeiſter uff, Kaberg 
verordnet werden. . Clement Hauß, bleibt in. -feinem 
Amt und- Befoldung, ‚Über ‚die Salpeterfieder- und 
— in BR, Sande fein. aller zu 

aben 

Stoffel Müller , (od von Haus aus beftelft, ibn 
30. Gulden, und ein Kleid gegeben werden, id mo 
ibn der Sriedle zu brauspen- bedoͤrfte, im. Zeughaus 
zu gieſſen, zu ſchmelzen, oder in andere Wege, Joll er 
felbige Zeit gen Hof. g., und ihm. dep. halbe 
Gulden die Woche gegeben, werden. En 


Peter Köhler, Kornmaſſer, ‚bleibt wie. * —— 
ber. Joͤrge Grauer, bleibt; follen ihm die Brunnen, 
m befohlen werden und daß er tauna dar⸗ 
au fen 

Chriſtoff Spar ſoll abyeſchafft und Cyri⸗rro — 
allein zu dem Tiſch gen Hof, gelaſſen werden. Han 
Naißmann, ——— bleibt ſenen Ant; und 

daß er fleiflig. ſey. ee ey 
| Albrecht Tretſch, Binnieiflee: bar feine Beſtat⸗ 
lung und Beſoldung, dabey bleibt es. Martin Hauß⸗ 
mann, Wagenbieter. Joachim Maier, Werkmeiſter, 
bleibt bey ſeiner Beſoldung, und daß er fleiſſig fen: 


Mir gedenfen, auch binſato ordinarie Sen Was 
sn jeden mit vier Pferden, zu halten, einen für 
Unfer Gemäß, ein Chmer; und’ dann ein Kfdhens 
wagen, und: zween Kächer, n (6° da So und‘ ändere 
Nothdurft führen. 

Niues hiſtor. Mag. 1.8.4 St. Py Zu 
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Zu Unſer Gemahl Wagen, ein Wagenfnedt , 
den andern fonft keinen, und alfo feche Perſeuen und 
vierzeben Pferde. 


Hang Raicker. Hans Nickel. Laux Bifcher. 
‚Martin Mang, Nahgänger. Hans Langer, Fuhr⸗ 
knecht. Hans Hun, Karrenknecht. N. R. Wägner 
im Zeughaus, ſoll in voriger Beſoldung und Liefe⸗ 
rung erhalten werden. Hans von Lorch der Edelleute 
Knecht. on 


Es ſoll auch hinfuͤro auf einmal nit mehr dann 
ein Stattfnecht zum täglichen Hofeflen gelaſſen, weis 
cher mit Effentragen, und andern: wie folgt, gebraucht 
werden, und allwege mit: den Machtifchen efien fol; 


Dieweil ſich auch bisher, die Almoſenſammler 
täglich gebänffer und beym Hofeſſen zugefchlagen has 
ben, follen diefelbigen hiemit abgefchafft feyn, und 
wollen daß folche Almoſen den Armen fürterbin dur 
die vier Schloßwächter, und den Johann Koch, oder 


fo er krank durch einen häuslichen jungen Koch, und, 


den vorgedachten Stattfnecht,, nachfolgendergeftatt 
geſammlet, und mit Treu ein jedes, in fein eigen Ge; 
fchier (fo darzu follen gemacht) aufgeboben und d fols 
gends ausgerheilt werden. .- 


As von gemeinen Tifchen, was von Koft, Wein, 


und Brod überbleibt, ein jedes Efien in fein beſon⸗ 
der Gefäß uffgehoben werden, aber von den andern, 
als der Grafen, Heren, Räthe, Edelleute, und Canzs, 
leyverwandten Tifchen, was da über das Halbtheil 
von ‘Brod. angefchnitten, allein, auch i in das Almoſen 
geſammlet werden. | 


Mad 


? 
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Und follen die Tiſchwaͤrter, als Trabanten, di 

| Edelene Knechte oder andere, ſo zu Wartung 
Grafen, Herrn, Raͤthe, Edelleute und Canzleyver— 
wandten Tiſch verordnet, was da verbleibt,,,, gis vom, 
gefornent, Fieiſch, Braten, Fiſchen, und Brod, das 
uͤber Das Halbebeil nit angeſchnitten, mir, gem —25 
in ihre befoudere Gefchirce.uffbeben, und, 'algdann ung 
dem Rod, was da von Fleiſch, Gebraige. and de 

gleichen aufjubeben gut, ihnen angezeigt werben, 4 
ches in die Küchen zu tragen , dergleichen was von 
Wein und Brod, fo nit über das Halbtheil auges 
ſchuitten uffgeboben wird, ſoll durch. einen Kuͤffnecht, 
und einen Becker, (fo hierzu ſollen verordnet) ale Marks, 
zeit, in.die Kellercammer getragen, und folgendes zu 
NMachtiſchen oder uff die andere Malzeit den Buben 


"und Troſſen veripeift, und der Wein zu trinfen gegen 


ben werden, und ſich die Bettelvögte der. Enden nit 
eiuſchlagen. Was aber uͤberenzig, von gemeldten 
der Grafen, Herren, Käthe, Edelleute und Earizfenven 
wandten, oder auch fremder Leute Tifchen, uffgehobeit 
wird, das alles foll auch “in das gemeine Almoſen 
doch ordentlich ‚gefainmfet‘ und üffgehoben werden. -°° 


Und damit durch die Tiſchwarter hierin fein Bu 
trug gebraucht, oder ſolches von ihnen uf ‚andere. 
Tiſche getragen; fo fol der Johann Koch, oder fo er 
krank, ein taugentlicher junger ‚Koch verordnet wers 
den, der da zugegen fey, wann ein Eſſen uffnehoben; 
daß Daffelbige demnaͤchſt in Die geördnere Gefchirre ger’ 
kat und damit gebalten werde, wie obgemeldt. 2 


E⸗ ſoll auch allen Tagloͤbnern ſo bisher: ni se 

geaeflen, daſſelbige gänzlich abgeftricht fenn, wo dann 

Lauu. gebraucht, n.. Das gewöhnliche Taglohn 
. y2 


gaege _ 


y 
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gegeben, und wie andern Arbeitern wöchentlich abbes | 
zahle werden. 


Die 
Ausloͤſung der Fremden betreffend. 


- Was hinfüro von Raͤthen, Botfhaften von Kai: 
fern, Königen, Chur: und Zürften allher kommen, 
follen die gen Hof geladen, und beruft, auch aller⸗ 
Dinge ausgelößt werden. 


Aber Grafen, Herrn, von Mdel-und fonft, fo nit 
befchrieben find, fol Futter und Mahl zu Hof, und 
binfüro weiters nit gegeben werden. 


Depgleihen auch Unfern Amtleuten und Die 
nern, fo aflher Befchrieben, Futter und Mabl zu Hof 
gegeben, und ihnen weiters nit paffiert werden. 


Wo ein Unter: Umemann zur Hofbaltung „ oder 
Canzley käme, mit zweien Pferden, und Geld brädı . 
te, alfo Daß er des einen Pferds nit entrachen Fönnte, 
wäre ibm uff beide Pferde allein das Futter fo lang 
zu geben, bis er das (Geld geautwortit, und da et 
nach Antwortung des Gelds länger zu fchaffen hätte, 
daß ihm nachgehends nur uff ein Pferd Futter geges 
Ben, und binfüran alfo mit allen Unteramrtleuten ges 
- alten, und einem jeden, der nit Geld zu antworten 
bat, nur uff ein Pferd Zutter gegeben, und Zehrung 
paifirt werden. 

Ob ſich aber fonft Perfonen an Hof oder zur Canz⸗ 
ley begeben wuͤrden, die nit beſchrieben, fondern In. 
ihren eignen Sachen, und Geſchaͤfften hieher kaͤmen, 
denen ſoll uͤber einmahl gen Hof zu gehen nit geſtattet, 
noch ihnen ſonſt weder Futter gegeben, oder Zettel uns 
terſchrieben werden. 

Die⸗ 





ger Chr worde von Wöirtemb. ı 1 5 6. 6⸗5 


feniliche Undrdnung, auch kein Fleiß und Ausrichtu 


Dieweil, guch biaher mit Votenſchicen eine u 


der Boten gemwefen ; fo wollen Wir, daß des' Bit 
meifters Particular : Rechnung erfehen werde, wie er 


die Ausgahen verrechne, ugd daß in.der. Ganzley und... 


Rentcammer mit Botenfchicken, in gemeinen Sachen, 


Einſehen beſchehe, und nie von wegen eines jeden ge⸗ 
meinen Befehls oder Abſchiede ein eigner Wi⸗ Kun 9 


ſchickt werde. 1 
Dieweil auch bey den Boten groſſe Fihei ho⸗ 


keit und Unfleiß befunden wird; fo ſoll mit allen 
Ernſt und der: maaſſen ob ihnen gehalten werden, dag - 


wodurch an ihnen einige Verfäummiß , mit Antwot⸗ 
fung zu. nie rechter Zeit, oder Berlichrung der Briefe 


‚erfchiene, daß die von. dem Botenmeiſter Dem Sands 


Hofmeifter jeder Zeit angezeigt werden, der fü datum | 
nach ihrem Verdienen ſtrafen fol, 


So viel aber anbetrifft die Boiſchaſiſchickung Une 


‚rer Raͤthe, Diener, und reitender Boten, da baben 


> 


‚nung gemäß geſeut 


Wir vormahls eine Ordnung gemacht, darbey sonen 
Wir es noch bleiben. 


Und damit niemand ſo Wir bin und wieder. auf 


Die Tage ſchicken, fich zu befchweren, daß er von fols 


‚ her Ordnung nie Wiſſens gehabt habe; fo wollen 
Wie daß allwege wann einer verſchickt wird, ſo zuvor 


ſolcher Ordnung nit Wiſſenſchaft hat, ihm ſolche ver⸗ 
leſen, und fo-er es begehrt, Copia darvon zugeftellt, auch 
derfelben Ordnung nochmals alfo nachkonimen ud 


gelebt, und uff. Unfer Rentcammer nit paffters ſolle 


“-i 


werden, es fenen dann die Rechnungen derſelben Ord⸗ 9 


— \ 
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oder. übermäffige Arbeiten ‚gebrochen „..ggr 
pelt. Noch weniger lieflen Be ihre Ktäfte.mmd, 
maaſſen in tcäger Unthaͤtigkejt erfchlaffen... 2 
bildeten fje ihre Leiber durch alle Arten von Ushuugemy 
die, Staͤrke, Gewandtheit, und Geſchwindigkeit gm 
bey. tonnsen. . Diefe Wehungen fegten fie. igzgang 
Leben fora, und auſſer dieſen Uebungen maunen. eh 
u Kr ihre einzigen. Beſchaffuigungen. une 4 


‚‚ıdb 
Drehen dieſen unaufgörlichen. Grgsgungg, * 
Waſa iigungen, die ganz ‚allein. auf. die En 
Iung Des: Coͤrpers abzielten, wirkten die Niohsungg 
mittelzu dee auſſerordentlichen Groͤſſe der alten, Zen |. 
ſchen mit. Sie aſſen wenig, Brod, menig.gdeyu 
kein Genuͤſe und. Fruͤchte, ſondern meiſtens; Flſh 
faimapl, von. zahmen Thieren, als von. Wildyreitg 
und. Ihre, Serränfe befanden. vorzüglich in Wisidy umn 
Bier. Frewde Gewuͤrze, und fünftliche Bruͤtzen, tum 
rem ihnen ganz unbekanut. Wein wurde, in nmouche 
Geuen gar nicht geduldet, und wo er nicht: parbouft 
war, da muſte er doch zu felten und theuer ſeynurq 
Daß er ein gemeines und tägliches Getraͤnk Hoͤtge mern 
koͤnnen. Wenn die Teutſchen Krieger. ich auch Mi 
ihren Gaſtmaͤhlern in ſtarken Bieren beraucchten z::f0l 
konnten ſolche Coͤrper, als die ihrigen, dadurch; aid 
merkt: ” erſchuͤttert werden. 

Ir nl 3 
* Auſſer den beſtaͤndigen Uebungen und Beſchaͤſih 
gungen in freyer Luft, und Den einfachen und. ktaſn 
vollenSpeiſen wurde die. Entwickelung der NY | 
unter den: alten Germaniern, und andern mit ihnth 
vrewandten Voͤlkern nicht wenig duch Die Sin 
ud. Unſchuld der Sitten befördert. Da meer, hihk 
genSpeiſen u und Getraͤtte, noch ſchluͤpfrige 2 


u Pr o TAN er ehin 


verfchiedener Völker. _ nos 


oder Schaufpiele, noch andere fhädliche Neiße vers 
Dorbener Nationen die Triebfrafe der Eörper unnas- 
türlich befchleunigten, oder übereilten; fo teiften die 
feiber von Jungfrauen und Juͤnglingen langfam, und 
ſpaͤt, und eben fo langfam und ſpaͤt erwachten die 
Begierden der Jugend, Die um deflo gemäfligter was- 
ten und blieben, je mächtiger die jugendlichen Coͤr⸗ 
per waren. Ein Juͤngling, der vor dem zwanzigſten 
Sabre, oder der volleudeten Ausbildung jeines Coͤr⸗ 
pers ein Weib erfannt. hatte, wurde für einen ents 
neroten Wohllüftling gehalten, und büßte feine Fries 
geriihe Ehre ein. Ehebruh, und Verfuͤbrungen 
von Jungfraukn waren eben fo unerhoͤrt oder ſelten, 
als die Lockungen von feilen Dirnen ; und die: feur: 
ſchen und ſpaͤten Ehen theilten den Kindern die ungen 
ſchwaͤchte Kraft der Eltern mit. Wetteifer, Chrgeiß 
. und Rubhmbegier entflammten SJünglinge und Maͤn⸗ 
nee zu groflen Thaten, oder Voruͤbungen zu groſſen 
Thaten. Dliedrige Gewinnſucht hingegen, quaͤlende 
Nahrungsſorgen, und Die heimlichen Kuͤnſte der Vers. 
flellung und fchleichenden Bosheit, die der Geſund⸗ 
heit des Eörpers nicht weniger, als der Geſundheit 
der Seele ſchaden, waren von den offenen und arg⸗ 
Iofen Gemüthern der alten Teutfchen vielmehr, ale. 
‚von denen ihrer Nachkommen entfernt. \ 


Als den lebten Hauptgrund der aufferordentlichen 
Groͤſſe unferer Vorfahren muß man mit dem Cäfar 
Die Ungebundenheit ihres Lebens, und die Ungebildets 
heit ihres Geiftes anführen. Die Väter maafıen 
fich eben fo. wenig eise.willführliche Gewalt über ihre 
Linde als dig. Obrigkeit über die freyen Männer 

Knaben und Juͤnglinge wuchſen frey und zwangs 
105, wie die Bäumg. des Waldes auf, und beide 
„Amen bios: Magaz · 1.2.4.6. 7 a 1) 2 
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wurden dutch ihre Natur, und durch die bekeikkt: 
den Sitten zu alle dem angetrieben was ig 
hatten, um ſtarke und tapfere Krieger zu werden 
kehren der Väter, und Weifen' des Bolfs, die 
te und Satzungen des Vorfahren, die Tharen ‚ui 
Abentheuer von Kriegern, Die Lobyefänge auf Hell 
and! Goͤtter, und die. Beraihſchlagungen überilE 
wenigen haͤuslichen und töffetitlichen —— 
machten bie einzigen Uebungen und Anſtreng 
ihres Geiſtes aus, und alle Kräfte, welche der 
beſchaͤfftigte Geift nicht brauchte, wa —J— 
Br Edrper zu. 10 

J ma —J— 


Die bisher angefäßrten Uimfände, — 
FR hang der‘ r ſo ſehr befördertn 
Ben Kb mit der Lage der Teutſchen, uud we rin ga 
Europäifchen Mationen ganz, oder meiflens am 
dert. Unter uns werdenimande Menſchen 
ſtaͤhe, oder zu anhaltende Arbeiten des Cörpe 
Geiftes zerknickt, oder durch den fräbzeitigen 
Rbermäffigen Genuß der Bergnugungen der 
oder der tiebe entfräftet. Die Strelle der mann 
falrigen Uebungen des Eörpers haben eben wa 
ichfatrige Uebungen und Arbeiten des Ehkiftes di 
. nommen, und Die Eradkungen oder Befchäf 
der Zagd und des Krienes, welche undere: Ber 
ren allein faunten, ud durch unzählige ißend: 
ſements und Arbeiten abaelöst worden. Dit den ® 
Yrfaiiien haben ſich auch Die —— 
—* vermehrt, und dieſe felbiifüchtigen & 

ften ſind der Bildung und Gefundbeit ? 
vers — ſo adatlin, «is — u | 
tlandsliche , oder Gemurite Begierde mi 
fie Raben, uud ‚Heidenspasen. - al any i 
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Weber die Bu 


Berfchiedenheit der coͤrperlichen Groͤſſe 
verſchiedener Voͤlker. 





er bat ed von jeher anerfannt, daß nicht 
| alle Erdtheile, und in denfelbigen Erdtheilen 
nicht alle Länder Menfchen von gleicher Gröffe hervor: 
bringen, und daß die Gröffe oder Kleinheit von Di | 
fern fich , wie andere örperfiche oder wicötperliche _ 
Merkmahle von Zeugung zu Zeugung foripflanzen 
Eben fo früh und allgemein hat man bemerkt, Daß‘ 
wenn Nationen von verfchiedener Abfunft und ori 
auch Jahrhunderte lang in denfelbigen Getgenden, ud 
unter denfelbigen Öefegen lebten, fie deßwegen ein 
ander in Anſehung der Gröffe eben fo. wenig, als in. 
Auſehung anderer Eigenfchaften gleich wurden, daß 
hingegen dieſelbigen Kiter | in Denfelbigen Gegenden 
bey fehr veränderten Beſchaͤfftigungen, Verfaffungen, 
und Sitten beträchtliche Beränderungen in Anſehnnß 
der Hoͤhe und Staͤrke der Coͤrper litten. Aus dieſen 
richtigen und allgemeinen Wahrnehmungen zog mal 
die nicht minder richtigen Folgerungen; daß &8' 
fih) mit den Menfchen, wie. mit den übrigen Thies 
ren, und mit den Gewächfen der Erde verhalte, indem 
in den Keimen der einen fo wenig, als in Denen. ber 
andern eine gleiche Triebfraft, oder gleiche Tugenden 
verborgen ſeyen; daß Ddiefelbigen Aufferen Urfachen 
auf Menfhen verfchiedenen Urfprungs eben fo vers 
ſchieden, als auf Thiere von verfhisdenen Rasen - 
Yy 5 wir⸗ 
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wirken: daß aber alle angebohrne Eigenfchaften des 
Menſchen durch aͤuſſere Urſachen bald maͤchtig be⸗ 
guͤnſtigt, und ‚Bald unterdrückt werden können. 


. Unter allen mir. befannten Schriftftelleen,, welche 

‚die Urfachen der verfchiedenen Gröfle von Voͤlkern 
unterſucht haben, finde ich feinen, der nicht ans eins 
zelnen Beobachtungen zu viel gefchloflen, und eins. 
zelnen Uxfachen zu viel zugefchrieben hätte. Weil 
die Griechen und Römer zum Benfpiel wahrnaßs 
men, daß. die von ihnen fogenannten Celtifchen und 
Germaniſchen . Völker immer gröffer wurden, je 
näber fie gegen die Nordfee, und Oſtſee wohnten ; fo 
glaubten fie den. Grund. diefer immer zunehmenden 
Groͤſſe der tapferen Barbaren in der fleigenden Käls 
te:des ‚Klima ſuchen zu müflen a): und aus denſel⸗ 
bigen, Datis leiteten neuere Gelehrte den Sag ab: 
daß der menfchliche Coͤrper einen nicht geringen Grad 
von Kälte verlange, um vollftändig entwickelt zu wers . 
den. Wenn man wifjen will, wie Hige, Kälte, und 
- andere Eigenfchaften des Luft, oder wie die verſchie⸗ 
Denen Nahrungsmittel auf die Ausbildung des menfdyz. 
- Tichen, Cörpers wirfen; fo iſt es nicht genug ‚- einige., 
Voͤlker der gemäffigten, oder falten Zone mit einigen, 
Voͤlkern der beiffen zufammenzuhalten, fondern man, 
muß die Bewohner aller Erdtheile mit einander vers 
gleichen, und Achtung geben, wie Nationen deffelbir 
gen, oder verfehiedenen Urſprungs fich unter Allen 
KHinmelsftrichen, wie fie ſich auf Gebirgen oder in 
Tpälern, auf Infeln, oder dem feſten Lande gegen 
einander verhalten. Will: man aber erfahren, mels 
hen Einfluß Befhäfftigungen und Lebensarten, Ers 

ziehung und Verfaſſung, Aufklärung oder Barbaren 

\ | ‚au 

2) Hiſt. Mag. 3.82. f. S. .. j 


- 
x 


verſchiedener vier nt 


auf die. Groͤſe des menſchlichen Corvers haben; ſa 


iſt es am beſten, dieſelbigen Nationen in —8 


nen Zeiten und Zuſtaͤnden zu unterſuchen, und fe, 
viel. als möglich den Wirfungen nachzuſpuͤren, wels 
(u eine, jede wichtige moraliſche Urſache veranlaßt 
at. 

& febt auch die. verfchiedenen Völker der Se 
in Anſehung der. Höhe des Wuchfes von einander ad! 
weichen ; fo haben fie doch alle einerley Merhode, dies’ 
Gröffe oder Kleinheit des Cörpers zu befiimmen. "Dee! 
- gemeine Maaßſtab der. Gröfle oder. Kleinheit iſt die 
gewöhnliche Höhe der Eörper unter einem jeden Vol⸗ 
‚te Was über oder unter der gewöhnlichen Höbe Fr 
wird allenthalben groß oder klem genannt. Was die 
gewöhnliche Höhe um feltene oder aufferordentliche“ 


Grade überfteige, oder um eben fo viele Grade dans | 


unter zuruͤckbleibt, erhält den Nahmen des Rieſen⸗ 
maͤſſigen, oder Zwergartigen. Die Ertremen endlich: 
von ungewoͤhnlicher Groͤſſe oder Kleinheit, oder die 
ſeltenſten Grade der einen, und der andern werden mit-' 
den Nahmen von Zwergen: oder Miefen bezeichtiet. 

Unter uns iſt die gewöhnliche Gröffe von Männern ' 
zwifchen Fuß und 3 Zoff, und s Fuß 6 Zoll Paris‘ 


\ U 


fer Maaß 5). Die Graͤnzen des Wuchfes Fin ſchlecht⸗ 


n fo wenig. 


bin groß oder Hein genannt wird, find e 

. . genau 

8) Zimmermanns Betracht. über den Menſchen J. 60. 

Bey den Preuffiihen Snfanterie-Regimentern nimmf,: 

men nur Männer an,. die.5 Fuß 6 Zoll hoch find; ; 

* bey ben’ Bataillons hingegen, die vor wenigen aba. 
ren errichtet wurden, "und den Nahmen der grüne‘: 
‚haben, läßt man Männer von 3 Fuß 3 Zoll zu. "Bey :- 
unferer ſchweren Gavallerie mäffen die Recruten 6%5., _ 
aber auch nicht mehr als 6 Ruß 3 Z0ll: bey der Teiche : 

ten muͤſſen fie 5 Zuß 11 Zoll, und nicht über 6 Su 

3 300 haben en. 


900 VII lieber Verſchiedenh. d. coͤrperl Groͤſſe 
Zenan beſtimut, als das Maaß der gewöhuliden 
Höhe. Refenmäflig werden aber Doch ſolche Mew 
fyen genannt, die ſich beträdlich über ſechs ode 
ſechs und einen halben Fuß erheben, und kleinlich, 
sder Zwergartig ſelche, die kanm oder sicht einmafl 
vier Fuß groß ind. Derfonen von mehr als fieben 
Fuß erhalten den Mabmen yon Riefen, fo wie dieje⸗ 
nigen von Zwergen, die zwiſchen drey ugd vaertehalb 
Schob ſiehen bleiben, oder nicht eat! drey Schaf 
bed Ind. 


Weber 
“Die Gröfe der Europaͤiſchen Vomrer 


‚Eutopa hatte von den aͤlteſten Zeiten ber. den Ber 
sun vor allen übrigen Erdtheilen, daß es die meiften 
Bölfer von dem gröften und fchönften Wuchſe herver⸗ 
brachte. Die gröften unter den Europäifchen Bölfern 
Der alten Welt waren die von den Griechen und Roͤ— 
mern fo genannten Celtifhen Nationen, und unter 
Diefen Celtiſchen Nationen zeichneten fich wiederum die 
Teutſchen, befonders die noͤrdlichen Teutſchen am 
meiften durch ihre aufferordentliche Groͤſſe aus c). Die 
Teutſchen Krieger waren im Durchſchnitt Über einem 

ß höher, als die Römiichen; denn Das gewößnlis 

be Maaß der erftern wird auf 7 Roͤmiſche Schub, 
oder nad Herrn. Zimmermanns Schäßnung.d) auf 
6 Fuß 3% Zoll Pariſer Maaß angegeben. .. Wenn hie 
alten Schrififteller nicht die Gröffe der edlen: und. a⸗ 
| lauqten. Teuiſchen Kriegen, bie ia von den. Gemein 
jr en 


.e) Hift. Mag. Je ee Pellontjgr I. 199. Pr 
d) ©. 58. 


ck 


\ 





SEE verſchiedener Dbite. ioggt 


nen durch die Erhabenheit des Wuchfes, wie durch 
Staͤrke, Schoͤnheit und Muth unterſchieden, fuͤr dag 
gewoͤhnliche Maaß ganzer Völker genommen haben - 
ſo muͤſſen wir glauben, daß anfere rohen Vorfahrems 
ihre gebildereren Nachkommen im Ganzen. um -eineh 
belben, oder dreyviertel Fuß uͤbertraffen. Dewüber 


einſtimmenden Nachrichten der Geſchichtſchteiber:des 


Mittelalters zufolge waren ˖die Edlen und Fuͤrſten diey 
ſer Jahrhunderte’ den Teutſchen in den Zeiten des Cu - 
fat und Tacitus in Anfehung der Gröffe und: Stürfg 
des Coͤrpers wenigftens gleich, und den Knechten odey 
Gemeinen durch diefe Vorzüge eben fo ſehr, als durch 
die Vorrechte ihres Standes uͤberlegen. Die Ritter 
des eilften, zwoͤlſten, und dreyzehnten Jabrhunderts 
ſetzten die Griechen und Morgenlaͤnder in ein "nicht 


geringeres Schrecken und Erſtaunen, als ıdie.. Cim⸗ 


beru, Teutonen, und Sneven in den Griechen am 
Roͤmern erweckt hatten. Ungeachtet Germanien nicht 
mehr ſo viele groſſe Menſchen ernährt, ale vor aus 
derthalb Jahrtauſenden; ſo find dennoch die heutigen 
Teutſchen, mit Einſchluß der Bewohner des alten 


Ecandinavtens die'geöfte unter den Europaͤlſchen Mas _ 


sionen, und die Vergfeichung der. Krieger des noͤrdi 
chen und füdlichen Teutfchlandes beweist, daß das aus 


flere im Durchſchnitt noch jetzo, wie in alten Zeiten 


gröffere und ftärfere Männer erzeuge, als das legtere: 
Im obern Teusfchlande , zu welchem der Erdbeſchrei⸗ 
ber und Menfchenforfcher Helvetien mitrechnen muß; 
übertreffen Die Hirtenvölfer oder Die Bewohner der 
feuchtbaren Gebirge die Landleute in dem Thälerin, 
und bie Brädtenan Oroͤſſe merklich: wiewohl es auch 
unter den Helvetiſchen und Teutſchen Bergbewobnerv 
manche gibt, die weder groß, noch ſchoͤn, und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht von Teutſchem Blute nd... 


l 


or VII. Ueber Verfchiedenh.d-cörperi. Gröffe 
35 Die Haupturfache der charafteriflifchen Brölfe der 
Celtiſchen Bölfer lag in dem Gıamm, oder Wean 
Blute Diefer Nationen. Die tappen und Yinuen 66 
wohnen das -nördliche Europa noch länger, als Se 
Mormänner und Schweden, und dennoch ſind fie chin 
ſo flein geblieben, ‚als ihre Brüder im woͤrdlichts 
Aften: Die Wenden oder Slawen haben ſach hen 
is: mehr, als taufend Jahren in Teurfchland mieden 
2 ohne den Teutſchen in Anſchung Des höben 
ud ſchlaaken Wuchſes gleich geworden zu ſeyn. Dau⸗ 
ſelbige gilt von den Juden, Zigeunern, und anderi 
micht: Europaͤiſchen Fremdiingen. Selbſt in dem 
Alta :alfo und auf dem Boden von Teutſchlano 
wären.uufere Vorfahren nicht fo aroß geworden! 
als:fie waren, wenn fie nicht aus Achten Temifchen 
Blate erzeugt gewefen wären. Das Teutfihe Blui 
war die Urſache, daß die Germanifchen, and ſo auch 
die: übrigen Eeltiſchen Voͤller in andern Erdthenlen 
groͤſſer blieben, als die urfprünglichen Bewehre⸗ 

| 2* 


: Allerdings aber trugen Boden und Klima’ daju 
Gen, Daß die Germanifchen, und andere Celtiſche Nas 
tionen body und flarf, wie ihre Eichbaͤume cmpors 
wuchlen. Der varerländifhe Himmel, Die varerläns 
Difche Erde, und deren Producte fonnten allein Ur⸗ 
fache feyn, Daß die alten Britannier gröfler, als die 
Gallier, die Teutſchen aröfler. als die DBritaumier, 
und Die nördlichen Teutſchen gröter, als die ſuͤdlichen 
wurden, da Lebensart, -Beichäfftigungen, und Ver⸗ 
fäflung unter allen diefen Bölkern urfpehagtich bie 


felbigen waren 2 


sie. Mag. Le j | Zn BE Pe Va an 


verfchieberier Völker...’ 03 


Daß die alten Teutſchen gröffer waren, ‚als die 
heutigen, davon muß man den Grund hauptfächlich 
in der veränderten Lebensart, und Verfaſſung fuchen. 


Das Teutfche Klima ift freylich jeßo milder, und der . 


Boden beffer angebaut, als in den Zeiten des Läfär 
und Tacirus. Hingegen war Teutfchland im viers 
zehnten und funfzehnten Jahrhundert mwenigftens ſo 
ftarf bevoͤlkert, und cultivirt, als jeßt, und deunoch 
waren die Teutfchen Ritter des vierzebnten und funfz 
zehnten Jahrhunderts eben fo groß und :flarf, als 
ihre entfernteften Vorfahren, weil fie ohngefähr auf 
Diefelbige Urt erzogen wurden, und lebten, als diefe. 
Schon Caͤſar gab die Urfachen der Gröffe der alten 
Germanier, in fo ferne fie in der Lebensart, und Vers 
faffung unferer Vorfahren lagen, richtig und -volls 


fiändig an f). Weil die alten Teurfchen mehr Hits 


ten, als Ackerleute waren, und ihre Felder entweder 
von Knechten beftellen liefien, oder ſelbſt abwechſelnd 
beftellten; fo wurden ihre Eörper nicht Durch zu frühe, 

| oder 


f) de bello Gallico IV. r. Neque multum frumento, 
fed moximam partem latte atque pecore vivunt: mul- 
tumque funt in venationibus. Quae res et cibi gene- 
re, et quotidiana exercitatione , et libertate vitae, 
guod a pueris nullo ofhicio aut.difciplina affuefatii ni- 


hil omnino contra eonfuetudinem faciunt, et vires 


alit, et immani corporum magnitudine homines efhi- . 


eit. und VI. zı. Vita omnis in venationibus, atque 


ftudiis rei militaris confiftit. A parvulis labori ac du- 


ritiae ftudent. Qui diutifime impuberes perinanfe-: 
runt, maximam inter fuos ferunt laudeım. Hoc ali. 
fiaturam, ali vires nervosque putant. Intra annum . 


vero vigefimum foeminae hotitiam habuiffe, in tur- . 
piffiinis habent rebus. Don den Sueven 1. c. Vinum 


ad fe omnino importari non finunt, quod ea re ad 
laborem ferendum remollefcere homines, atque effoe- 
minari arbitrantur. le Bon oze 
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oder. uͤbermaͤſſige Arbeiten, gebrochen, ‚des menfräne 
pelt, Noch weniger lieſſen Be ihre Kraͤfte un d Mlaehe 
maaſſen in traͤger Unthaͤtigkejt erfihlaffen....: WMPielchnehr. 
biideten ße ihre Leiber durch alle Arten von Uehnugen, 
dig; Staͤrke, Gemandtheit ,., und Geſchwindigkeit geſ 
ben konnten. Dieſe Uebungen ſetzten fie. ihr⸗ganzes 
Leben fort, und auſſer digſen, Uebungen wagen, Jagd 
Bu A ihre einzigen, Sehhäfftigungen. Mina na 
LTE ü 
"un: reben diefen uͤnaufhorlichen Erosgungg. uud 
Waſchaͤfftigungen, Die ganz allein. auf, Die Bntwicde, 
Iung des Körpers, abzielten, wirkten. die Mahrungs4 
missel: zu der auſſerordentlichen Groͤſſe der alten, Teutt 
ſchen mit. Sie aſſen wenig.Brod, wenig aden gan 
Fan: Genuͤſ⸗ und, Fruͤchte, fondern: meiftens: Fleiſch: 
fgiwabl,von. zahmen Thieren, als von Wiliprests: 
und, ihre, Setränfe beftanden vorzüglich in Milch und: 
Mier. , Fremde Gewuͤrze, und fünftliche Bruͤhen was, 
ren ihnen ganz unbekanut. Wein wurde,in manchen 
Gauen gar nicht geduldet, und wo er nicht perboten 
war, da muſte er doch zu felten und theuer ſeyn,; als 
Daß er ein gemeines und taͤgliches Getränf-hätse werden 
koͤnnen. Wenn die Teutfchen Krieger ſich auch am: 
ihren Gaftmählern in flarfen Bieren berauſchten; ſo 
konnten folche Coͤrper, als die ihrigen, Dadurch: nicht: 
niert ch erſchuͤttert werden. 


m -. Auf er den beftändigen Uebungen und Veſwacn 
gungen in freyer Luft, und den einfachen und: £rafte 
vollen. Speifen wurde die Entwickelung der-.Eörpep 
unter den alten Germaniern, und andern mit. ibnem 
vrrwandten Völkern nicht wenig durch die Einfele 


ugd Unſchuld der Sitten befördert. Da meden. bihie + | 


s⸗ Speiſen ı und Getsnle, noch ſchiuofeig⸗ Buͤcher 


Br * 2* BE seh. 10) 


— — 
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oder Schanfpiele, noch andere fhädliche Reitze vers 
dorbener Nationen die Triebfrafe der Eörper unnas 
türlich befchleunigten, oder übereilten; fo teiften die 
Leiber von Fungfrauen und Juͤnglingen langfam, und 
ſpaͤt, und eben fo langſam und (pär erwachten die 
Begierden der Jugend, Die um deflo gemäfligter wa⸗ 
‚ren und blieben, je mächtiger die jugendlichen Coͤr⸗ 
per waren. Ein Juͤngling, der vor dem zwanzigſten 
Sabre, oder der vollendeten Ausbildung ſeines Coͤr⸗ 
pers ein Weib erkannt hatte, wurde für einen ents 
neroten Wohlluͤſtling gehalten, und büßte feine Fries 
geriſche Ehre ein. Ebebruch, und Verfuͤbrungen 
von Jungfraukn waren eben fo unerhört oder felten, 
als die Lockungen von fellen Dirnen ; und die feus 
ſchen und ipäten Ehen theilten den Kindern die ungen 
ſchwaͤchte Kraft der Eltern mit. Wetteifer, Ehrgeitz 
‚ und Rubmbegier entflammten SJünglinge und Mäns: 
ner zu groſſen Tharen, oder Vorübungen zu groſſen 
Tharen. Niedrige Gewinnſucht hingegen, quälcnde 
Nahrungsſorgen, und die heimlichen Kuͤnſte der Vers 
ſtellung und fchleichenden Bosheit , die der Geſund⸗ 
heit des Eörpers nicht weniger, als der Geſundheit 
der Seele ſchaden, waren von den offenen und arge 
Iofen Gemuͤthern der alten Teutfchen vielmehr, als. 
‚von Denen ihrer Nachkommen entfernt, 


Als den lebten Hauptgrund der aufferordentlichen 
Gröfle unferer Vorfahren muß man mit dem Caͤſar 
Die Ungebundenheit ihres tebens, und die Ungebildets 
heit ihres Geiftes anführen, Die Väter maaßten 
fih eben fo. wenig eige.willführlihe Gewalt über ihre 
Binder, als dig, Obrigkeit über die freyen Männer 

Knaben und Juͤuglinge wuchſen frey und zwangi 
108, wie die Bäumg,. des Waldes, — und vn 
Nenes hiſtor· Magaz . 12.468 
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wurden durch ihre Natur, und durch: die hekrſchen⸗ 
den Siteen zu alle dem angetrieben, was fe. zu. thun 
hatten, um flarfe und tapfere Krieger zu werden. “Die 
&ebren der Väter, und MWeifen des Volks, Die Rech 
te und Saßungen der Vorfahren, die <haten , uud 
Abentheuer von Kriegern, die Lobgeſaͤnge auf Helden 
und Goͤtter, und die Berathſchlagungen uͤber ihre 
wenigen häuslichen und vͤffentlichen Augelegenheiten 
machten Die einzigen Uebungen und Anftrengungm 
ihres Geiſtes aus, und ade Kräfte, welche der wenig 
beſchaͤfftigte Geiſt nie brauchte, wuchfen | dem ſtets 
geuͤbten Coͤrper zu. 7. 


Die bisher: angeführten Umfände, wodurch d die 
"Ausbildung der Eörper To ſehr befördert murde, par 
"ben fich mit der Lage der Teutfchen, und der uͤbrigen 
Europäifchen Nationen ganz, oder meiftens ırmaeäns 
dert. Unter uns werden manche Menfchen durch zu 
ftüße,; oder zu anhaltende Arbeiten des Eörpers und 
Geiſtes zerknickt, oder durch den fruͤhzeitigen oder 
übermäffigen Genuß der Vergnügungen "der Tafel, 
‚oder der Liebe entkraͤftet. Die. Stelle der mannich⸗ 
foltigen Uebungen des Coͤrpers haben eben ſo mans 
nichfaltige Uebungen und Arbeiten des Geiſtes einge 
. nommen, und die Ergoͤtzungen oder Beſchaͤfftigungen 

der Jagd und des Krieges, welche unfere Borfaßs 
ren allein kannten, ſind durch unzählige fißende Anni: 
: fements und Arbeiten abgelöst worden.: Mit den Bes 
duͤrfniſſen haben fich auch die ſelbſtſuͤchtigen Leiden⸗ 

jaften vermehrt, und dieſe ſelbſtfaͤchtigen Leiden⸗ 
ſthaften ſind der Bildung und Gefundßeit des Coͤr⸗ 
pers lange nicht fo guͤnſtig, als’ Ftepheits: und Ws 
ferlandstiebe , oder‘ Sen gas kriegers⸗ 
ſchem Ruhe, nd: Heldenthaten.. * Sie 





Tieren Fra verſchiedener  Wölkeril | JIV — 


Die meiſten Schriftſteller lieſſen a ER ehe : 
"Rkunie: Mina — Gröffe unfe 
Vorfahren zu ungerechten: Anlagen gegen. fich felÖf, 
ak Zeitgenoffen 1 Man kann 
uͤber die Heldengroͤſſe der alten nein erſtaunen. 
"Mail. kann zugeben, daß — —— 
damit⸗ verbundene Vorzüge des Cörpers den) tage, 
worinn ſich die alten Germanier fanden , angemeffen, 
und alfo ſehr lobenswürdig waren; und dennoch kann 
man glauben ,.daß wir. nicht in einem Zuſtande von 
‚ftets (zunehmender  Ausartungy oder‘ Verkleinerung 
feyen, und daß felbft die riefenumäffige- eöffe-dee —* | 
ten Germanier jego unnatürlich fegn würde. Ein 
der wird mir zugeben) daß unſere Borfahten nicht fo 
‚geoß gewordem wären; als ſie wurden, wenn ſie nicht 
ihre ganze Sorgfalt auf die faft ee 
einfeitige Bildung der Cörper gewandt, und. 
zes Leben in ſtaͤrken den Leibesübungen, auf 
—* wir De end Me 
Den — ſind ——— in und Hand ⸗ 
un tegen find unſer i io 4 
werker / nunfere Fabriken; Künfke, und. Wiffenftbaften, 
haͤuslichen und öffenelis 










































and faftualle unfere uͤbrigen 

chen: Gefchäffte unvereinbar. ı een 
Kuͤuſte und Arbeiten des Friedens nicht wie 
«ben, und — —— 
Geiſtes bilden wollen; fo muͤſſen wir *8 | 
ordentliche Groͤſſe anferer Vorfahren Verzicht: 
ED! SUR EHEN: lange» fo ar nice, al 





Beurtheiler unſers ita 
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um mächsig, und glücklich zu, werden, nicht Äh noch 
corperlich groſſe als — bh a gelllt 
fe, und, aut gefittete Bürger von ale 
des Geiſtes und Herzeus, welche die Gef 
— des Coͤrpers nicht jerflört, iſt u 1 
des Coͤrp s, welche die ſo 0 ing Ale 
feger, edeiſten Keäfte, un 17% ausichlicht, mat 
przuzieben, und mäflige Gr öffe und — 
unſt u — ‚geleiret, tichren un ji ul 
mehr aus, Als Riefengröffe, und —— "Diebe 
gut der Kunft entbehten.. ‚eo wie Ma tius in 
far. die Alten Ö:rmanier ſchlugen/ fo. zw fien | 
gar nicht, ‚daß die As des Ariovift, 2 Arm 17° 
nius, oder die © Jaaren von ‚Mirtern he die 
Zeutichen Kaifer in das * Land "rien, | 
fie, durch einen — ag Pleder erib fr werdet 
koͤnnten, von einer ih Anzapl. unfe Hi ufüget 
ge würden überwunden werden, Der eni e The 
r jeßigen Europäifhen Nationen, deſſen Beflii 
nung eine vorzügliche Gröffe, Stärke,‘ { 
‚und Dauerbaftigfeit erfordert, unfere 'Krie 
‚lich erhalten diefe cörperlichen Bollfommen! i 
bie. militärifchen Uebungen, die nimahls — 
ger und trefflicher, als jeßo waren. — 
Kriegskunſt wird auch dadurch eine: Wohilb 1 
‚des menfchlichen Geſchlechts, daß fie die co See 
ildung von vielen FTaufenden aus ‚allen Dr rähbe 
„übernimmt, und die cörperlichen Vorzuůt uͤe tapfer 
„Mationen in fo ferne erhält, und entwic SCH; 
ſich mit der Bildung des Geiſtes, oder "der * au 
‚barfeit. von Bürgern, veceinigen laſſen. J te 
riſchen ebungen Det neuetn Zeit ud den anmmnäll 
ſchen Uebungen der Griechen und. den Turıieri bu 
ven det alten Ritiet eben — ſeht vorzuzicpen , Na 
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die heutigen Heere und Kriegsfuuft. Denen ber Grie 


hen. ‚Adet des Mittelaltere. Sie bilden den Mens 


ſchen nicht ſo wohl fuͤr glaͤnzende Schaufpiele, als für 


Den ernflichen Kampfnlag. Sie zwingen. die eDleren 
Krieger, ihreu Geiſt noch vielmehr, als ihren Coͤr⸗ 
per zu üben, und hindern den gemeinen, Krieger. nicht, 


den geöften Theil des ‚Schrs duch). dem, Arbeiten des 
Geldes, oder andern nüßlichen Handıhieringen nahe 
zugepen, Wenn die übrigen Kfaffen yon Buͤrgern. 


ihre Coͤrper jo weit üben. als noͤthig iſt, ihren Gei 

heiter, und den Leib gefund und zu den Berufegei 
ſchafften tüchtig zu erhalten; fo thun fie, was fie zu 
thun ſchuldig find. Rici⸗ waͤre zweckwidriger, als 
weun alle Landleute und Handwerker jährlich fo viele 
Zeit auf sörperliche Webungen verwenden wolften, alß 


Die. eigentlichen Krieger, Weil dieſes nicht oßne, dem, 
Bertuft einer groffen Summe von nüßlichen Arbeiten 


gefchehen koͤnute Ye mehr der Wehlſtand und die 
Aufklärung der Europäifchen Völker zunehmen wer⸗ 
den; deſto mehr werden die Erziehung und Sitten in 
allen Ständen, und die Nahrung, Wohnung und 
Kleidung der niedrigeren Volfsclaffen verbeflere wet⸗ 
den. Mic der verbeflerten Erziehung, den verbeffets 
ten Sitten, und dem fteigenden Wohlſtande der böbes 
ren und niederen Stände werden ſich unfehlbar die 
. Körper, wie Die Geifter und Herzen veredem, die 
Bisher. in den obern Ständen fehr oft Durch ſchlechte 
Erziehung, und Laſter, und in den unteren duch 
- ‚Mangel und Elend verdorben wurden. Wir haben 
alſo gar feine Urfache, unfere Vorfahren um ihre 
auſſerordentliche Groͤſſe zu beneiden, indem uns das, 
was uns von diefer Eeite in Vergleihung mie hi n 
obgeht, auf andern ‚Seiten taufendfältig' et ⸗ 
den iſt; und Teuiſchland en jego Bin. 2 


—* “a u 


womit alle Griechiſche und Roͤmiſche —— ei 
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und qufgetlarter, ſondern auch machtiger und annt 
wind ka! — — bothergeb Pi ae 


DER a wit unſere Städte) un 
Sn — Sn Bar verläffen, und une wach de 










| a a on — | 
Jr 71% 4. MIT? #25 nTn —* u ie 
Site den Claiieit Hätiönen —— J 
trifft man manche groſſe Maͤnner an. Im Durch 
ſchnitt genommen aber ſind ſie weniger hoch und 
ſchlank von Wuchſe, oder, zuſammengedrückter und 
grobgliederichter, als die "RR euefchen, und andere wit 
dieſen Hermanhdre Voͤlker BJ. Proesp ſchilder Die 
alten Slawen als ein Voll von,groffem Cörperbau 
Allein weder er, noch andere Geſchichtſchreiber * 
len auch nur eine ‚einzige Slawiſche Natio te 
den Aubdtucken der äufferfien Bewunderun 


Teutſchen Voͤlker beſchrieben haben. Die 59* 


nen oder Edlen der Slawiſchen Voͤlker find im 







San njeñ jeöffer, als die! Gemeinen! wah 
* hioß deßwegen, weil ſie ſich Gehen ae 
biefe ,"ondern weit ſte zum Teil auch bon beſſeren 

Binte, ſind © Die Ungaren und Yligtiee — 
die) die. Wallachen‘ "by, und dennoch war ante"? 
Berhiwerden ‚welche Die) Ungarifchen Stande: 
Karfer Leopold überreichten , auch dieſe, — * 


wie 


9, Die  Bengnife ſichen im 7: Bde der era 
4 h) re ©, 76, ax 
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Untsetbanen ſebr durch die Sirenge latten. om, 
die: Faiferlichen Werbofficiere auf das ‚vorgefchrigbeng,, 
Maas der. Recruten hielten, indem oft unter einigeg 
hunderten von jungen Leuten, die ihnen vorgeftclg:. 
würden, nur Wenige ſeyen, welche die verlangte Hör- 
be. hoͤlten. Ich erinuerte ichon vorher, dag | die. Sla⸗ 
wen in, Bökmen und andern Ländern, die fonft.p 
Teutſchen Völkern. hewohnt wurden, nicht ‚fo. Kom, 
als Diefe.geworden. feyen, ‚Much. zeichnen ſich „allenes; 
halben, mo Teutſche und Slawen jufonmenmabnen,, 
wie in Böhmen, Schlefien, u. ſ. w. die erfteren von 


den letzeeren durch ihren Buchs, wie Durch er Fafbe, 


und andere Eigenſchaften qus. ————— 
at. nr PTR 
BE >, — qer, Ne Sr (er ER Bw | 
die ie der Bervopner des feßen kaüles 
| J son nen, ad Br Zr a Ä 
Ve REN, un der von. . v,9yrr N 
. ofinbifgen und Gäste neh nal 
= „umdrber Shdländen. ts Geräte 





| Seidſt unter den weißen „oder bräunfighen 3 
fern des. weftlichen Afiens zeigen ſich in —— 
carperſichen Groͤſſe viel betraͤchtlichere Unterſchie 
als, unter. den Bewohnern..unfers Erdibeujg Die 
Georgiauer, Eircaſſier, Mingrelier, ud: ſchonen 

Dostdaxer 2,1 bie ren r wohl, alg — 
— li 


Farernier 1. 147. Voy. au Nord X. 400. gol._ Char 
om 7% * 


"din L. 136. 171. Brück P. 279.* 
‚ame er 


3 14... — z. —E— — * 
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gemeinſchaftlichen Urſprungs, man mag ſie nom Kau⸗ 

kaſus, oder anderswoher ableiten. Ks bleibe alſe 

weiter nichts uͤbrig, als zu ſagen, daß Die Vorfahr 

ren der verſchiedenen Voͤlker des weſtlichen Aſtens 

ſchon von ungleicher Groͤſſe waren, oder Daß:Pie;Hels ; 
neren Voͤlrer ihre urſpruͤnglichen kuͤhleren Wohnſitze 

frübet vetlaſſen haben, als die groͤſſeren, und ehen 
dißwehen durch Die trockene Hihe in Syrien, :Acer- 
bien u. ſwe laͤnger auegedbent, 1 und dmehr vertleinert 

werden And; ale dieſe. wol! | 


“18 Bein. man die gelben, gelßßraunen, —* nad | 
ſchwarzen Nationen des ſuͤdlichen, oͤſtlichen und hoͤrde 
lichen Aſiens allein, ohne Die Bewohner der Oſtin⸗ 
diſchen amd Suͤdſeeinſeln, oder der Suͤdlaͤnder mit 
einander vergleicht; fo: findet man, daß dieſe Dunfefs. 
farbigen und haͤßlichen Voͤlker einander ‚in Ruͤckſicht 
anf. Groͤſſe vielmehr aͤhnlich find, als die, weſtlichen 
Aſltaten. Schon. Chardin bemerkte, daß. alle BEL 
ker, die oſtwaͤrts und nordwärts non Eafpifchen Mer 
rei,i oder richtiger von Der Bucharen wohnen, wenig⸗ 
ſtens um vier Zoll kleiner, als die Europäer. ſeyen y). 

Dir Beobachtung ift im Ganzen richtig, mmpna men 


y) M. Art. In bder..älteren Ausgabe: III. 86, Leur 
taille (des Usbecks) eft communement plus petite de 

- quatre pouces, que la notre, et plus groffe d prapor- 

....tion, Leur teint eft rouge er bazang, feurs Viläges 
font plats, larges et quarr&s. Als ont he net 'ecraft, 

et les yeux ‚petits. Or comme ce font 14 tout d fait 

des traits des. habitans de la Chine; j’ai frouv£, apres 

.„; Mvoir bien obſervé la chofe pendant ınes voyageh, qu'il 
y a la même configuration de viſage, “et de thnile, 

dans tous les peuples 4 Fofient, et au feptentrion de 

ja mer Cafpienne, et d l’arient de la.presgue.:isle de 

2 Molacca; ce qui.depuig m’a fait crotpe , ‚que. cps.di- 

vers peuples fortent tous d une.inöme fgüche, ‚et, 


— — 
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ſie⸗auf forhe Art: einſchraͤnkt, wie ich in den mitzu⸗⸗ 
theilendon Nachrichten thun werde. Die Calmydenzi 
Mongolen „: und. TIhibetaner ,. zu welchen auch die 
Usbeds, die Mogaier, und Budſchiacken gehören, ; 
ſind in Vergleichung mir den: :@uropAern che flein, 
als von⸗mittlerer Statur zu mennen 2), und ſcheinen 
im» Durchſchnitt zwiſchen 44: bis 5 Fuß. Heben. gr 
bleiben. "Die Vorfahren der Calmycken,nund Mone 
golen, die Hunnen. werdew daher auch: von⸗ allen als; 
ten Schriftſtellern als. klein beſchrieben a). r;; Wenn,. 
man die Tſchuktſchen, oder die Bewohner des nord⸗ 
oͤſtlichen Vorgebirges von Allen ausninmt, — 
ſer als die Kortaͤken, und! Kumtſchadalen find b);: 
werden die Sibiriſchen Voͤlker Mongoliſchen —* 
[prungs, die Zungufen und Buraͤten, Die Dfliase 
fen, Samojeden und Lappen um defto Meiner, je rau: 
ber und kaͤlter ihre Wohnſitze ſind c). Dieſe Nationen, 
ſind zwiſchen x und 43 Buß groß, und bleiben oͤftee 
unter vier Fuß ſtehen, als ſie über. fünf. hinausragen. 
Bon gleicher Abfunft und Groͤſſe mit den Bewoh⸗ 
nern des noͤrdlichen Aſiens ſind die Lappen und Fin⸗ 
nen in Europa, die in den aͤlteſten Zeiten viel mebr 
uͤber die noͤrdlichen Lander unfers Erdtheils verbrei⸗ 
tet 
2) Ven ben Calmicken, Pallas 8. 98. von den Mons . 
golen, id. p. 171. von den hibetanerh, Tranfad. V. 
Bar. 22072. 
ay Man. fehe.unter andern ‚Jornandes i in Grotii Bift Coth, 
P- 668.664. Hunni exigui quidem forma. —  Atti- 
Ip torma brevis —- Eben fo werden die Ungärn. von 
Otto von Sreifingen geſchildert: de reb. Frid. I. 
“shldb..Is € 371,.Sunt, Ungarj. facie. taetri,, grofündie 
oculis, ſtatura humiles etc. | 
b). Steller ©. :249. 298. . 
€) Voy. au Nord. IH. p- 100. . George Befhreb. ber, 
Ruf. BER. S. 277; | 
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get waren, als jeßt,. und von Gorhifchen-umd Sar⸗ 
marischen Völkern in ihre gegenwärtigen... Wildnifie 


bineingejagt wurden. Aus. den Kriegen der Teutfchen 


Sroberdt mit den: Finnifchen Voͤlkerſchaften entſtan⸗ 
Den die Sagen von Pygmaͤen, oder Zıdergen mit 
welchen' man vormahls:gefämpft habe d).:. Die Je 
peneſene) Die Sinefen.£), Die: Malayen g), :und 


after: übrige: Völker des füdlichen. Aſiens, ſelbſt die - 
giben;, ‚oder grünlichen-und haͤßlichen Stämme da. 
Sruatoftäh b), werden flein genannt, und find entweder’ 


un gar nichts, oder ſeht wenig groͤſſer, als die "Bes 
wöhner der Mongoley, now weldyen ſie entſprungen 


nd... Die ſchwarzen und Häßlichen Malabaren und: 


Tamulen find zwar nicht ſo groß, als. die helleren 


und ſehoͤnen Menſchen der höheren Caſton 1), ſie 


endet aber doch von mehrern Schriftſtellern k) ale: 
geoß beſchrieben, und. muͤſſen daher merklich hoͤher, als 
die uͤbrigen ſuͤdlichen Aſiaten ſeyn. Groß find auch 
die Re in Den Yolland, und > den meiften übrigen 
SEE u. - sa 


x 


„9, Eccardi. Origines Germ. p. 49. Leibnitz, in Mile, 

* bai I. p. ır. Ich erinnerte ſchon zu einer. andern 
Zeit, Daß, wenn es Kappen von ſechs Fuß gebe, dit 
fe faft gewiß von Europäifchen Vätern abſtammen muͤ⸗ 
ſtien. Hogſtroͤm ©. 158. 


. €) Müllers Ruff. Annalen I. ©, ii. Bänipfe 
S. 204. 205. | re 


16) Toreen S. 489. | er 
g) Marsden p. 399. . | F 
2) *5 in Sprengels Veytr. II. 149. Tierentale 


i) Para I. 271. 77. EZ 2. 


“ k) Pyrard II. 88: Sonnerat at? 
| Be a Br: 
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Suͤdlaͤndern H, die Mallicoleſen ausgenomftieh ;. die 
freinen, aber noch immer von mittlerer Sratur find m): 


Amer. den Inſulanern des Oſtindiſchen Archipes 
kagus aud der Südfee find die belfarbigen und fch6« 
Beil wenigftens jo groß, als:die Hindus der. höheren: 
Caſten, von welchen fie abftammen.n). u Bergleis 
. &uug mit Diefen find die älteren Bewohner Per Dftitie, 
diichen ; and Südieeinjein von Malayiſcher Abkunft 
Hein;. und jo viel man. aus den allgemeinen Nachrich⸗ 
ten der Reilenden ſchlieſſen fann, nicht: geöfler ; als: 
Die Malnyen auf dem feiten Lande in Afien o):: Wien 
nigſtens: fo gcoß, oder noch gröffer, als Die Europderz 
find: die Bewohner: der Ladroniſchen Inſeln p), die 
Kormofaner q), Die Mäcaflaren r), und wahrfcheine 
lich noch die Bewohner: von ‚einigen andern Inſeln. 
Es ift unmöglich" zu entſcheiden, ob Diefe Inſulaner 
ihre vorjügliche Gröffe eines Harfen Vermiſchung mie 
den Borfahren der: ſchoͤnen Menſchen auf des Süden 
feeinfeln, oder gemiflen eigenthuͤmlichen Borzügen ih⸗ 
ver x Eplande zu verdanken haben. 


Die IAht ‚itgetheilten Nichrichten über den Cr; 

— * di. Rötfer im ſudlichen, oſtichen, und noͤrd⸗ 

ip — 3 lichen 

:D. Sonpgrat U. ©. os _ Sorfiess, Veobacht. ©. 35T. 

2 Im — find ſind die Neu: Holländer 5 Fuß: ai, 

groß, der gröfte hatte 5 Fuß 9 Zoll. Hiſt. Ze 
Engl. p. 188. 


m) Sorfters Reif. IL. 206. 207. 226. m 2. 
*8 Rodft, Beeh 2: u · Br 
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after Aſren und ihrer Abkoͤmmlinge berechtigen je: den 
Schluͤfſen: daß die Verpflanzung von dem feſten Lan⸗ 


de auf die Inſeln die Bewohner des ſuͤdlichen Aſuens 


Teer vergroͤſſert, als verkleinert habe: "daß Die aus 


dem öftlichen Aſien abſtammenden Völker“ raft ohne 
Ausnahme um deſto kleiner geworden ſind, je mehr 


ſie gegen: Norden fortruͤckten, und daß fie bingegen 
nirgends eine gröffere Hoͤhe erreichten, als an den 


"Heiffen Käften der. Indifchen Halbinfel, und in den 


heiſſeſten Suͤdlaͤndern. Dieſe Wirkung der aͤuſſer⸗ 
Pen Hitze und Kälte auf die haͤßlichen und dunkelfar⸗ 
bigen —* iſt um deſto merkwuͤrdiger, da die eine 
"und die andere ſich an den Coͤrvern der weiſſen, beſon⸗ 
ders der Europaͤiſchen Natenen auf ganz verſchiede— 


| Ku Arien auſſern. 


- 


merklich durch ib Groͤſſe iu ungerfcheiden, wenn es 


En PB Bir 


ww... 5 "ar . . -.. j r . v 


Ueber en Bu 
die Groͤſſe der Bslfer 
in Afrika. Er Fe — A 


m——agen 
[3 


Afrika hat weder fo gröfle noch ſo kleine Bl 


ter, als die übrigen Erdtheile. Die gröften Mens 
ſcchen in Afrika finden füch nicht unter den weiſſen, fons 
dern unter den’ ſchwarzen Völker, und zwar in den 
-beiffeften Gegenden der Küfte von Guinea. Im nord: 


‚weltlichen Afrika find die Maurer in den Städten 
groͤſſer und Beffer gebilder, als die Arabifchen Land⸗ 


“feute und Hirten sy: doch ſcheinen die Arabiſchen 


Bauern in Aegypten. fih- von denen in der Barbarey 


y wahr 


2* 4 „en „KR. F u * 


s) Shaw p. 39. Pr ©. 100. 44 FOUR ET 


. verfchiedener- Biker. 1, 19 


wahr iR. was: Volney berichtet e), daß fie: zwiſchen 
Ss Fuß 4 Zoll und 5 Fuß 7 Zoll hoch fenen. . Die 
oöoͤſtliche Küfte von Afrika iſt wenigſtens von Voͤlkern 
1900 dreyfach verſchiedener Abfunft bewohnt: nämlich 
‚von Arabiſchen, Malayifhen, und Melabarifchen 
Colonien. Die weiffen, braͤunlichen, ſchwaͤrzlichen 
und ſchwarzen Voͤlker von ſchoͤner Bildung, und Aras 
biſchem Stamm find im Durchſchnitt groͤſſex, als Die 
Neger, und die Malayen u). Die Neger -an; der 
öftlichen Seite von Afrika find hoͤchſtens von; mitthe⸗ 
wir Statur, und ſcheinen nicht fo viele groſſe Mens 
schen unser ſich zu haben, als die Malaben:::in.Hins 
doſtan. Wenn man vow den Hottentotten, die mebr 
j Matayifches als Negethlijt haben, auf: die: Achten 
Malayen in Afrika ſchlieſſen darf; fo find fie. den Nies 
gern in Anfehung der Gröffe gleich. Die Hottentots 
ten’ haben meiftens eine Höhe von fünf, und die Hots 
“ tentottinnen von fünftehaib Fuß x). Viele Hortens 
 totten bleiben. unter fünf Fuß zurück, und Menzel 
ſah nie einen , der über st Fuß groß war. Der Abs 
be' de la Laille maß ‘einen Hottentotten, der 6. Fuß 


7 Zoll und 10 Linien hielt, und der alſo gewiß ein 


- feltenes Wunder von Riefengröffe unter feinem Vol—⸗ 
de war, wenn nicht der Franzöfiiche -Reifende cinen 
Meſtizen, das heißt den Sohn eines Entopäifchen 
‚Waters und einer Hottentottiſchen Mutter.mit einem 
achten Hottentotten verwechſelte. An der weſtlichen 
Kuͤſte von Afrika ſind im Durchſchnitt die ſchoͤnen 
ſchwarzen Voͤlker von Arabiſcher oder Mauriſcher 
Abkunft groͤſſer, als die haͤßlichen Neger, und eben 
daher enepält der nordliche sei der refitäfe des 


‚sen 
t) I. 69. 
u) Grofe I, 23. Vaillant I, p. 336. 


!:=) Menzel IL 479. 


ro VII. Verfthiebenteis der cheperl. Groͤſſe 


renVewohner meiftens rine geöffere sder-geringere 
Mifhung von Mauriſchem Blute haben, im Gans 
zen Mationen von höherehr Wuchfe, als die füdliche 
Hallen Männer-von, Vorzuͤglicher. Groͤſfeetxifft man 

am bäufiaften unter den, —— und den Ways 
Negern an y). Iſert Tab ’eifien der leßtern, der 
6 Sup Rheinlaͤndiſches Maaß hielt, und eben fo 

ehe; "oder noch gröffere”foll es -viele:untke Piefen 
Giemenigeßen. Daß aberſelbſt imter‘ den imeiſten 
SGuinetis Negern die Maͤnner nur zwifchen Ed % 
Buß’: uiid die WBeiberzrifchen'g und dF/BUG:greß 
Arber aus dem Maußſtabe, den NE Sclaven⸗ 
Höndter angekommen haben :Mädcheri werden nicht 


her fie Voll bezapkt, als! bis Me vier Anh, und 


Fanglinge nicht eher: alsiibollfoinmne Maͤnner als 
vdis ſie 4 Fuß 4 Zoll hoch din). Wenn: ein neue⸗ 
rer Franzoͤſiſcher Reiſender nicht erdichtet, odet ſehr 
Abertrieben hat; fo muͤſſen unter den: Negern nick 


mehr gibergartige Menſchen, ats in Europu gebohren 


werden. Der König von Dahome ſoll mainlich zu 


feiner! Einterhaltung eine Wache von wierzig affenace 
tigen Menſchen a) haben, die zwiſchen dreye und deey 
and einem halben Fuß hoch, mir Affenfellen: bedeckt 


Pub, und ſich wie Affen geberden und ſptingen müffen: 
ι , BE UF 77} Er 23 
ι BRE:ET 
Aert 8. 70- EB ET TO Re But: 
eds 1 ,S..384. — 


el CE u 7 Peer ee ae N; 
daß) hommes“ üinges, Defesipg, de la Nigritie per3zt...,, 
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a EEE re ‚Heben BOT NIE "ER 
" die ‚chrperlüche ‚Gräfe der Amenichuſchen — 
ine ur SEITE a En BE Zee Bu Fo Bi 136 
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1: Haan. man die Bewobner der — — 
Roͤckncht. anf Groͤſſe untereinander, INN TR: +lör 
pen won gleicher Abfunft und in Äbnlichen Klimeten 
uſammenhaͤlt; fo entdeckt maun bald „ı daß ſie faft 
durchgehends Ausnghmepvon ‚den. Gemeinfägey 
find,, Dis. mon. mit der größen Vorſicht ven .ı 
verwandeen Völkern abgezugen bat. . Die, Eofanisen, 
dje aus dem noͤrdlichen Aſien nach America. uͤbergin⸗ 
gen, haben, durch dieſe Nenpflanzung,. in jeder andere 
Ruͤckſcht verlohren, indem die Americaner um viele 
Grade. traͤger, gefühllofen:... feiger, dummur,., und 
übelartiger, als die Stammwälfer in Aften N 
Anfehung: der cörperlichen Gröffe hingegen haben Ai 
Amerieaner, tinige wenige Bölferfchaften ausgenon 
mien, beträchtlich gewonnen ; und Diefer Jumachs.a 
e6rperlicher Groͤſſe bey einer Abnahme ‚nlleg-üfrigeg 
menfrhlichen Vorzüge. iſt ein ſicherer Beweißs, daß 
coͤrperliche Groͤſſe nicht einmahl eine Vollkommenheit 
ſey, wenn ſie nicht mit Staͤrke, Thaͤtigkeit 
dern Tugenden des Geiſtes und Herzens 
iſt. — Die uͤbrigen aus dem öftichen Aſene runs 
genen Volker würden um deſto Pfeiner; je’ ihtr\dnd 
rauber ihre Wohnfige waren, und erlangten: binaes 
gen im beiffen Erdguͤrtel die gröfte Höhe. Das erfte 
von diefen Naturgeſetzen bat fich auch in der neuen 
Welt beftätige; allein von dem andern finder in Amer 
rica gerade das Gegentheil Statt. Auch in America, 


Model hiſtor. Mag. Aaa wehe 
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wohnen die kleinſten Völfer,in den. Fälgeffey undrun, 
wirthbarften Gegenden, Die Groͤnlaͤnder ‚sad mein; 
ftens, nicht einmahl fünf Schub hoch, und änfierft, ſel⸗ 
ten wachſen ſie uͤber dieſeg Magß hingus. bp ‚Chen: 
ſo Hein oder noch Fleiner, ſid die Esfinigs, die Bes 
wohner don Prem +geundand, ad andere ide, 
* jenfeitg, des 60. Grades, der, reite —* 5: 
nd, lie blobochtele, daß wicht nur Die. Thiege und. 
33 der Erde, ſondern auch die Meı nfchen. im⸗ 
niet feiner wurden, je älter, das tand mar welches 
ſie bapot brachie Gewiſſe Gegenden des ea, 
des find, no sauber, und unfreundlichen, als..das War, 
terſand des Eskimos; und doch ſcheinen die sJenden, 
Feuerländer. nicht fo Hein, ‚als die Dewoßn r des, 
nördlichften America zu Fey, Heir orſten H nennt 
fie jwar kurz Nach, eines audern Reiſenden Be⸗ 
richt aber muͤſten ſie insgeſammt ‚höher, ‚alsıc Fuß 
ſehn, indem es beißt, daß Feiner über. van sehn, 
Zoll ‚groß geweſen ſey €), en 


Wenn man die genannten Volter hen Aufletn, 
Enden von America augnimmt; fo find dig Rakjänen. 
der newer Welt, die äuffer den Mendefreifen ı wohnen, 
groͤſſer, als Diejenigen, welche die heiſſe Zone eins 
fhließt. Die Umericaner, fagt Ups, L‘) die jenfeits 
des ſechs und dreyſſi ofen Grades füdlicher, und Des 
dregifigfien Grades BAR: Breite leben, (ind dings 

— ge⸗ 
1) Crins ©. vr: a — — 
©) Voy. au Nord IM. 300. 268. Ellis S. 190: "146. 


der Teutſch. Uberſ. Curtis in —— ——— J. 
lolt. 105. = | 


M Bevbacht. ©. a5. 
e) Parkinfon p.7. 


ty. Nachrichten IL. 93% ., gr 
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geſanime von hoͤherem Wuchſe, als die Berbößnet' 
der beiſſeſten und fruchtbarſten Gegenden, welche entz, 
weder tiin ober von mittlerer Statur find g). Das. 
füdtithe Paraguay allein nacht eine Ausnahme von 
der Reyel, "weiche Ulloa iu Anſchung der eörporlichent 
Stätte det’ Umericaner feſtſetzte. Mach der Beldreis, 
bung von Dobrizhofer ſind die Abiponen En 
ſo groß, als die‘ groͤſten Teutſchen Be 
Ehdrkevötg erzähle, dag’ Die fo genuinten, Strauß 
fuͤfſe in Päräguay eine Höhe von 7 Ruf, ad * 
rern Zolfen: batten i). Bol dieſen ſtammen hochſt 
wahrſcheinlich die Haufen von groſſen Menſchen ab, 
welche einige Reiſeiunde n Patigonien geſehen haben. 
So gelwrfres int, daß es ir Phtagoneh ‚feine fo un⸗ 
geheute Rieſen gibt, als einige Ältere Reifeüde, anges 
troffen haben wollten k); ſo gewiß iſt es, daß die 
verſchiedenen Stämme iu Paragonien von (ehr vers 
ſchiedener; Groſſe, und "daß auch unter den roͤſten 
5 Mint von eineni ungetvöhnfich bohem” 
Vidaure ‚be jeugt,, daß Die an Chili 
Bern ji Inf Bring nich N "stöffer,: als andere bee 
an ditet fm * — Tu uns, 
BE 





ta — 


Es and Barrbore &: a 5 


1 HM. 923 25.1 "Abipones‘ fere omnes es ſunt proideritate, 
‚Sue Äncomporis aititalinl. auimorum 'excalhitas 'tefpone 
deret, Auftriacos inter pyrobolarios poſſent militare. 
"In quatuor Abiponum coloniis verfatus fepten::ium 
tres novi duntaxat, qui praeter nationie morem. exi- 
gui fuers. corpuiit er. | SE 
5 niſt. die Paraguay 55. — 
k) Man fehe Charlevoix I, c. III. . 239. 259. Norborougk 
p- 82. Falkner p. 109. 3 
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ter dene; welche er ſah: m), feinen unter! y Fac J. 
und keinen uͤber 5 Fuß 1130ll. Conimetſon. icaff 
nur unter den groͤſten einige: an,’ die 6 ZA" Zol 
hielten. Wallis maaß mehrere: genan , und’fhuid) 
daß die meiften eine Hoͤde von 6 Fuß hatt! * 
ſchaͤtzte diejenigen, auf welche er ftieß,: auf 

and dieſe⸗Schaͤtzung Fan richtig geweſen ——* eyn, 
auch · Falkner, der 40. Jahre im Lande der — 
nen lebte, verſichert, daß er Menſchen wow 7 Fuß, 
und einigen Zollen geſehen habe. Das Klima von 
Patagonien, und das rohe Fieiſch von Guatiafen und 
Vikunnen, wovon die Patsgonier Ieben, ſind gewiß 
nicht Die wahren Urſachen der Groͤſſe einigee-Patagos 
‚niichen- Staͤmme. Wenn dieſes wäre; fo mäfte "die 
Groͤſſe dee Patagonier eben fo gleichfoͤrmig als dns 
NRiima und. die Naprungsmirtel ſeyn. u N 


Aus den angeführten Datis kann man n folgende 
altgemeine Mefultate ziehen: Daß ch unter den verfchies 
denen Razen von weiflen Menſchen viel: mehr grofle 
Voͤlker fanden, und noch ſiuden, ale unter-den duns 
:Pelfarbigen : daß wiederum unter den weiffen Menfchen 
im Durchſchnitt die nicht: Stawifchen Nationen‘ En⸗ 
vopens groͤſſer find, als die Slawiſchen, und als die 
:morgenländifchen Völker: daß die alten Germanier 
und deren Brüder gröffer waren, als ihre. ſpätern 


Nachkommen, und daß bie Germanifchen Voͤlkler um 


deſto groͤſſer waren, je weiter fie gegen Norden wohn⸗ 
tens daß alfo ein Zuftand von Barbaren der cörpers 
lichen Eriwicelung der weiſſen Nationen vortheilhaf⸗ 

ter 


m) Dieſes und die nachfolgenden Zeugniffe,. ba + a8 vorher 
angezogene von Falkner SEN man 


(don bey Herrn En gefanme fe 
Seite. 


‚NG ED Ir9 werſciedener Dollentt ITy 23 f 
ger if, — Zuftend non Kultur, vnd Kite ons 
heil ärme,; odet Hitze. : Wenn.hia Eins 
eier —W non Schweden kleis 
nep At nals Die. Der. füplichenen ; fo Hegtrder Grund 
Raugemiehe fo: wohzi im Klima, als ih- ihren Vermi⸗ 
wir: den--Töchtenn:ider wrfprünglichem 
ar Deu fRardens. Die Wewohrer der Hebriden gewie 
‚en; Aue die alten Teusfchen/an coͤrperlichen Worzuͤgen 
umsdeftgmehn, je nördlig ee Inſeln Jegana.i Ale- 
Einwobrer yon St. Kildan ond andern Habrihen find 
der hd Tennis, dah mp won der Verkleinerung 
biare und der Gewaͤchfader Erde nicht mnfigie 
slide Nerfieinerang: Der Menfchen, vrenigſtens: nicht 

"Der weiſſen Menfhen; ſchlieſſerü tsnneun ASahjſian 


wohnen nach Rufen untersdum:68°::der Wreilundd, 


und die Reiſenden ſagen nichts davon, deßn duſke mu⸗ 
fen merklich Heiner geworden feyen. | — J 
ah Hp ge 5 Ru 
‚Br KPtT fecpläch Heinasımd. gꝛoſſe Voͤllera. abar 
Nationen von. Zwergen yihries eben: fo mihigun. als 
‚gauze Riefenvälter. ‚Die Quimos in Madasamar 
nſind exdache o) , und, Das Mygriͤengeſkchlecht: auf den 
Gebirgen der Indiſchen Halbiuſel eriftitt nur / in uns 


sannerläffigen. Sagen P)..Ich babe irgen dwo die Re⸗ 


agel gefunden, daß die Aeinen Zwerge nie unter das 
Bade Maaß von gewoͤhnlichen Menſchen herahſſaͤnken, 

und die roͤſten Rieſen nie uͤber eben dieſes Mack au 
Dertgedfunahl genommen hinausſtiegen: Dieſe Megel 
Mirde Doch mehrere Ausnahmen leiden, wenu es 
uwabe iſt daß es Rieſen von acht Schuh und “us PER 


J n) Gmelin II. 216. | 
”e) Gentil ll. Pr er Z 2 J 11 Larsen \ “ Mi X 
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um maͤchtig und gluͤcklich zu werden, nicht fo weht 
coͤrperlich groſſe, als betriebfame, muthige, aufgeklot⸗ 
fe, und aut gefittete Bürger von Noͤthen. Bildung 
Des Geiſtes und Herzens, welche die Geſuudden und 
Thaͤtigkeit des Coͤrpers nicht zerſtoͤrt, iſt der Zirers 
des Coͤrpers, welche die, for gültige Entwickelung die 
ſexer edelſten Kräfte, und Anlagen ausſchließt, weit 
borzugieben, und mäfli ige Groͤſſe und. Stärfe, von 
Kunſt und Wiſſenſchaft ‚geleitet, richten unendiih 
mebr aus, als Riefengiäffe und Kiefenftärfe, Die der 
Hülfe der Kunfl entbehren. So wie Marius und 
Caͤſar die Alten Girimahier ſchlugen, ſo zwinfle id 
gar nicht, daß die Heere Des Arioviſt, und Armi⸗ 
Hius, oder die Schaaren von Mittern, . welche die 
Teutſchen Kaiſer in das HFelobie tand ‘führten, wenn 
ſie durch einen Zauberſchlag wieder erweckt werden 
koͤnnten, von einer gleihen Auzapl unſerer oe 
‚Krieger würden überwunden werden. Der ei 

der jetzigen Europaͤiſchen Nationen, def 8 

‚mung eine vorzügliche Gröffe, Stärke, Gersantifet 
‚und Dauerhaftigkeit erfordert, unfere Krieger nälks 
lich erhalten diefe cörperlichen Bollfommenpeiteli durch 
‚Die militärifchen Uebungen, die niemabls weckmaſſo⸗ 
eger und trefflicher, als jetzo waren.” Dig neuere 
Kriegskunſt wird auch dadurch eine Wohtthäterkiuh 
‚des. menfchlichen Geſchlechts, daß fie die eörberliche 
Bildung von vielen Taufenden aus allen“ Stände 
„übernimmt, und die cörperlichen Vorzüge — 
Nationen in fo ferne erhält, und entwickelt, aͤls ſie 
ſich mit der Bildung des Geiſtes, oder der Brau⸗ 
barkeit von Bürgern vereinigen laſſen. Die krieqe⸗ 
sifchen Uebungen der neuern „Zeit find den einmal 
ſchen Uebungen der Griechen, und den Turnieruͤbuß⸗ 
„gen det alten Ritier eben ſo ſebr vorzuziehen = 
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und äufgefläctkt 2 ſondern ach Mächtiger und Aut 
nöindlicher, ats ten allen sörpergebendeh'Yäprkans: 


. berten fear." Wenn wit utifere Staͤbte, finfere Riur- 
fie und Wiſſenſchaften verlaſſen, und und wach dem 
Muſter wiſerer Votfahrenganz allein mit der Jagb⸗ 


dein Kriege, und ttiegeriſchen Urbungen beſchaffii⸗ 
Pr wollteng fo bin ich ſeſt überzeugt‘, daß dfere 
ddr brimett in wenigen. Hchfchenaftern: Den “alten 
— an Fa ‚Stätte, ; und Gewandtfeit‘ 
giicht fonmen wuͤrden. | 


” niter der Thwifhei effätiönen ünfere Erste 
teiffe man manche groffe Mälner 'an.! Im’ Durch 
fhnitt genommen -aher-find fie weniger body und 
ber von Wuchſe, oder, zuſammengedtuͤckter und 

robgjieberichter, als die‘ "Teürfihen, und andere mit 
Die veriwandte Völker E.: :Protop Tehnvett die 
alten Slawen als ein Volk von groſſem Coͤrperbau. 
Allein weder er, noch andere Geſchichtſchreiber mah⸗ 
len auch nur eine einzige Slawiſche Nation mis fols 
hen Aubbrucken der aͤuſſerſten Berwundernth‘, “als 
womit alle Griechiſche und Römische Schriftfteller die 
Teutſchen Voͤlker befchrieben haben. Die Vorneh⸗ 
men oder Edlen der Slawiſchen Voͤlker find im 
Ganjen’gröffer, als die Gemeinen? wahtfärintich 
nicht bloß deßwegen, weil fie fich beſſer nähren, als 
diefe ſondern weil fie zum Theil duch bon beiferem 
Blute ſind. Die Ungaren und Illyrier find groͤſſer 
als die Wallachen h), und dennoch war unter den 
Beſchwerden, welche die Ungariſchen Stände dem 
Kaiſer Leopold uͤberreichten, auch dieſe, daß die 
n,,.. Mater 
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Unterthanen febr durch die Strenge litten, womig 
die. faiferlichen Werbofficiere auf das vorgefdiricbeng., 
Mash der. Recruten hielten, indem oft unter einigen; 
hunderten von jungen Leuten, die ihnen vorgeſtolle 
würden „. nur.wenige feyep, welche Die verlangte Hör: 
he. hoͤlten. Ih erinnerte ſchon vorher, dag die. Sla⸗ 
wen in. Böhmen. und andern Ländern, die fonft.pon 
Teutſchen Voͤlkern bewohnt wurden, nicht ‚fo.are 

als. dieſe geworden feyen, ‚< Auch jeichnen fh. Ente; 
halben, mo Zeutfche und Slawen uſowme gebn, 
wie in Böhmen, Schleſien, u. ſ. w. die erſteren von 
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Seibſt nunter den weilen,, oder bräunfichen — 
fern des. weftlichen Afiens zeigen fich in Anſebuug bee, 
coͤrparſichen Groͤſſe viel besrächtlichere —— 
als. unter den Bewohnern. unſers Erdibeiſg. 
Georgianer, Eircaſſier, Mingrelier, and: —* 
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lichen Turtomannen ky die Kaſchemirier? Fypodie 
neuern Metjier m), die höheren Eafleınim Hindoften, 
a yünd Theil auch die Mohren in dieſem Meichr R) 
d rbert fo groß, gie Die: gröften und ſchoͤnſten Gu⸗ 
Topäifchen Väifer. -Peter der Erſte ſchicktendem 
Mater des groſſen Friederich von Preuffen?drenfig 
Keetute, die. alle zwifchen 6 Fuß 6 Zoll und 6FJuß 
on hoch waren. Unter dieſen fanden“ſich vier 
rken, 3 Tataren, zwey Petſer, und ein Hinduio). 
Die Mohren und Hindus in den Bengaliſchen Regi⸗ 
. "mentern haben gewöhnlich 6 Fuß, und Die Grehadfes 
re Zus Zoll pP). ’ Die''Armenier hingegen q)i. de 
Bebern:r), die Syrer sy, die Araber-t); die Bus 
"Daten u), und die übrigen Tatarifchen: und vermiſch⸗ 
“ten Voͤlker an der Oſtſeite des Eafpifchen Meers, und 
in Sibirien x} find im Durchſchnitt kleiner, als die 
Silitbiſchen Nationen in'Eutopa ,! uhd es ift änfferft 
ſelten, water den zuleßt genannten: Bewohnern des 
Worgenlandes Maͤnner von hohem Wuchſe zu ſeben. 
Dieſe erblichen Verſchiedenheiten der weſtlich Aſiati⸗ 
ſchen Voͤlker muͤſſen ihre phyſiſchen Urſachen haben, 
die ‚aber äufferft ſchwer zu errathen ſind· Die Groͤſſe 
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gemeinſchaftlichen Urſprungs, man mag ſie de Kau⸗ 
kaſus, oder anderswoher ableiten. Esbleibe ;alfe: - 

weiter nichts übrig, ‚als zu ſagen, daß die Warfahr“ 
ren der verfchtedenen Voͤlker des weſtlichen Aftens:: 
ſchon von ungleicher Eröffe waren, oder. daßzBie/Hels 
neren Voͤlfer ihre urſpruͤnglichen kuͤhleren Wohnſitze 

früher vetlaffen haben, als die geöfleren., amd chen 
deßivehen durch die trockene Hihe in Syelen, Acer. 
biln u ſow! laͤnger ausgedörrt,: und mehr werFleinent 

wi fand; als dieſe. SEE EEE zer * 


6 ein man die gelben, Heibbraunen — ud 
ſchwarzen Nationen des ſuͤdlichen, oͤſtlichen und hoͤrde 
lichen Aſtens allein, ohne, Die Bewohner der Oſtin⸗ 
diſchen und Suͤdſeeinſelm, ‚oder der Suͤdlaͤnder mit 
einander vergleicht: ‚fo: finder man, daß Diefe, dunkel⸗ 
farbigen und haͤßlichen Völker. einander in Ruͤckſicht 
auf. Groͤſſe vielmebr aͤhnlich ſind, als die, weſtlichen 
Aſtaten. Schon Chardin bemerkte, daß. ale Voͤl⸗ 
Fee, die oftwärts und nordwärts nom Eafpifchen Meer 
re,:'oder. richtiger von der 'Bucharen wohnen ‚wenig; 
ſtens um vier Zoll kleiner, als die Europäer. feyen y). 

Die Beobachtung ift im Ganzen richtig, wenn man 
E fie 

—* IH. 121. In der älteren Ausgabe III. 86, Leut 
taille (des Usbecks) eſt communement plus petite de 
- quatre pouces, que la notre, et plus groffe d prapor- 

‚.tion. Leur teint eft rouge er, bazang, leurs vifages 
. font plats, larges et quarr&s. Als ont le ner ecr 
„. et les yeux petits 'Or eomme ce font 1ä teut d fait 
daos traits des. habitans de la Chine; j’ai trouvé, apr&s 
.„= avoir bien obferv& la chofe pendant ınes voyagek,qu' il 

y a la même configuration de vilage, ‘et de 'taille, 
dans tous les peuples & Potient, et au feptentrion de 
ia mer Cafpienne, et d l’erient de la,presgue- Isle de 
> Malacca; ce qui depuis nı’a fait crpise , ‚que. ces.di- 
vers peuples fortent tous d'une intme fguche,, ete. 
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Dfficiers. ,.Bie ten meibächfiel Moch grbanhentuären, 
vorfchieflen laffen ; aber mit dem zweyten Aurikek nu 
den. Sudſidien, bat es eine: andere, Bemandaniß 


.  Diefer Ariel bean ſich höher; die Subſidien 
Eöunten. nicht bezahle werden,, wenn Seeland und 
Guostapd:fpey. bleiben fallen und unser folkhen Lms 
ſtaͤnden, wo Ehre des ganen Stagis fahr Daden | 
intereſſirt iſt, wird es. wohl nicht. noͤthig feyn, erſi 
deßbalb mehrere Monveumifäpren. I 
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Tonen der Provinzen, Daß, Diem PN em Plan 
zufrieden zu ſeyn fchienen, der 739. vor⸗ 
telegt ſbaben. Gewiß iſt er auch — emgginans 
. zen als dem Dienft des Staats, ‚am, angemeſſer 
and eEwaͤre zu wünfchen, dab er je. eber li zur 
Vollziehung gebracht —5 Na einigen j ierdi 
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Suͤblaͤndern H, die Mallicoleſen ausgenomiiich ,' vi 
neiner, aber noch immer von mittlerer Sratur fi nd my 


un· ‚den Inſulanern des Oſtindiſchen Aride 
* ud ‚der Suͤdſee ſind die hellfarbigen und ſchös 
nen weñigſtens ſo groß, als die Hindus der höheren: 
Caſten, von welchen fie abftammen.n). Ju Vergleia 
chungmit dieſen find die älteren Bewohner der Oftifie 
difcbenz:and Suͤdſeeinſeln von Malayiſcher Abkunft 
klein, und jo viel man. aus den allgemeinen Nachriche 
teil. der. Reilenden ſchlieſſen fann, nicht geöfler ;. als: 
Die Malnyen auf dem fetten tande in Afien wo): ex 
nigſtens: ſo groß, oder noch groͤſſer, als die Europäer 
fund dig Bewohner? der Ladroniſchen Inſeln p)y, die 
Formoſaner g), die Macaſſaren r), und wahrſchein⸗ 
lich noch die Bewohner: von einigen andern Snfelms . 
Es ift unniööglich zu entſcheiden, ob Diefe Inſulaner 
ihre vorjuͤgliche Groͤſſe einer ſiarken Vermiſchung mil 
den Borfahren der: ſchoͤnen Menichen auf des Suͤds 
ſeeinſeln, oder gewiſſen eigenthuͤmlichen Vorzuͤgen ih⸗ 
rer Eylande zu verdanken haben. 
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EN. ihrer Abroömmlingẽlberechtigen 15 
— daß die Verpflanzung oo dein eſterndan⸗ 
* „de an die Inſeln die Bewohner des ſuͤdtich e Afas 
eher vergboͤſſert, dis verkleinert habe: Waß e au 
— J——— Aſten abſtanimenden WEHerärirt 
eusnahie um defto kleiner geworden find, je :m 
7 ſegen Norden fortruͤckten, und daß ſie bingegen 
ende 'kine groſſere Hobe erreichten, ' äterad. din 
® Kuſten der. Indiſchen Halbinfel ;-und uin Bin 
Affeften "Sädländerh.: Dieſe Wirkung der Affe 
Eund Kälte anf: die. haͤßlichen und ‘dariiteifar: 
Ben SEE iſt um deſtd wierftoirdsger, "Dar Oiv:chte 
> die alidere ſich an den Eorpeen der vltffen; beſoi⸗ 
Tone ber iEuropäifen: Mid auf’ gang! —5* — 


2.17 Athen" Auf ru. ne 9 er u rITE 
SUR PL STE IENE 8 ee op 
an 334 Im " rnit auf. swchl ; er —* 73 
——— Adber Uran wo rt EDEN 

in A SE 234 In 
pie — der, Bsıre am 
u Am Arika. edar ac cn 
T SEHE 1 Ft u SEE 


ER hat weder: ſo gröffe, noch pe Feine: Vel⸗ 
der, als die übrigen Erdeheife. "Die zröſten Miks 
—5 in Afrika finden ſich nicht unter den weiſſen, föns 
dern Unter den’ ſchwarzen Voͤlkerm, und zwar in den 
— 1— Gegenden der Kuͤſte von Guinea. Im nord⸗ 
weſtlichen Afrika: find "die Mauren in: den Seädsen 
-geöffer und Beffer gebilder, als. die Arabiſchen Land⸗ 

“leute und Hirten 5): doch (einen die Arabifchia 
Bauern in Aegypten: fich don denen In’det:’WBarbüren | 
merklich durch ihre Groͤſſe zu nulerſcheiden, wenn es 
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Aus Bewohner: meiſtens rint dtergertugste 
Mifhung von Maurifhen Blute paben, im Gew 
zen Nationen von böhereht Wuchſe, als die ſuͤdliche 
Hain vor ⸗porjglicher. Brifiwifis yon 
am häufigften unter en tgpeern, und den Wadh⸗ 
Megern an y). eiien der leßtern, der 
6% Zu —E— mas hielt, und * ſo 
oder och geölt Toll es: pieleimuitee Ihe 
eb WBaß: aber! Teibkt Imeer! Yen! 
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— rgartige Menſchen/ als in Europe 
Des nie, den Dabome: Pre: 
feiner! Binterhätchng ehr?‘ Wache vom Bierjig 
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ſey, wenn fie nicht mit Stärfe, Thaͤti 
dern Tugenden des Geiſtes und ’ ns v 
ift. — Die übrigen aus d ichen 
IN Fe Eh je 
rauber ihre Wobnfige waren, und rang 
gen im beiffen di 

von diefen Naturgefegen hat fich auch — len 
Welt beftätiatz allein von dem andern | 
tica gerade das Gegentheil Statt. sn Zum 
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wohnen kleinſten ‚in den kaͤlteſten und um⸗ 
wirthbariten Ösgenden, Die,, Gelannen Aa Ang 
ftens, ih t einmahl fünf. Schuh hoch, und 
ten wachlen ſie über Dieiea Maaß hinaus, by, Se 
fo Mein oder noch Feiner, ud die Esfimos, Di Be⸗ 
wohner ‚don Nm + Seundland, und, andere, LOfde, 
die 908 des 60. Grades e, Der; Breite hu en 
Han beobachtete, dag wicht aut —— 
waͤchſe der Erde, —* ‚auch Die Menfchen ums 
nutc Na rwurden, je koͤlter das Land war, welches 
| fie 38 rachie Au Gegenden des uerlau⸗ 
— find, hoch, rauher, und unfreundticher, als das Das, 
terland des Eorimos ; z,W nd Dad: ſcheinen Die, elenden, 
Fellerle nder. nicht ſo tin in, als die —— r des 
ah Anerica j u er Herr Forſt d),nenne, 
fie zwa cut. _ * eines audern eiſenden 
richt ber müften fie insgeſammt hoͤher, als 9 
ſehn, indem es heißt, da feiner über: fürs Fuß. ed 
zoll, gloß geweſen BE ans ni | R 
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ser: denk; wolche er FAHREN Pıfeiten AMT FÄKBE 
und Bein Aber. Sub deze Tori 
nur unterden groͤſten ing a 
hieltein.⸗Wallis man mehreten genak F1Rın Wh 
daß die meiſten eine: Hape ine Juß aka 
ſd ahre· diexenigen/ auf Ace ee ER 
anb vieſr⸗ Schatzung lan ehr geweſen ſerza 08 
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Und erigenZollen gefeßew Babe, Das: AWind:iuck 
Yurapoalen, und Das rohe Fieiſch von Guruutẽu a 
Vikunnan, woson die Peragonidr eben‘; "Anm Hari 
ie idwahren Urſachti Der Groͤſſe einiges Patuge 
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Aus den angeführten. Datis kann man folgende 
maugemelae Reſultate ziehen: daß ſich unter ben Serie 
Denen Magen von weiſſen Meuſchen viel: mehr geoſſe 
Wolkero fanden, und noch RPüden, als Unter⸗ben duss : 
xelfarbigen; daß wioderum unter Den Weiten Monfcaea 
Am Durchſchnitt die nicht⸗ Slawiſchen Mactonen Eh 
Apens groͤſſer ſind, als die Slawiſchen ad als die 
morgenländifchen Bölftre dag die alten Germ akire 
ah: Deren! Brüder groͤſſee ware, als Tu fpägehe 
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J Sc und der Fark von Sichen Rabe 


ſich vot allen Dingen, und ehe fl 7* die 


iR jeibgt eiugeben.. verpfuichtet iu Bent daf 


It ni 1 it in“ Dur, 8 io MM 17*4 ſo 
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.. 0 dan hat in den Vereinigten NMiederlanden ‚fahpe vor 
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78. VIUebee die miuen Aline: FE 
die Koſtea des neuen Rotedssans ſalltva ¶ch ow def 
Bet neuon Quotiſirungpiun berechnen wiißeinz: alte E 
« ieh bay arumdgiich wein zu der Zattj ne Did Borcdi 
Hung’ Kine Hſchehhen muͤſſen noch feine Diefotwtonik 
** Ptobiuzen ei men wardru⸗ Mich na⸗ 
ei nothadig farmtiich⸗ Bundesgenoſſenr arbgt ok 

ardfegufe Drenthe geboren werden/ noch tw. oitif bat 
Jahreeo Joleſetzaag - desi' bloherigen Kriegs etats / und 
der wante vorbadenen Ropſtene zu willigen; 'anzecdiß J 
AEbunende nrũen Pam: gebtuͤfe und: — * 
unge ju ihren Vottſichung vWoeberrurt uncdem > 


Be ‚Ber Sache ſelbſt niil Jduckkemmen, koͤmen · S. Ho⸗ 
— der Rathvon! Staaien gaeiinice" bergen, 
eiteatreig 6 Ihnen geweſeln wahrjutlehmiin, daß Die 
Krtioten: verſchiüdener Pprevinzen oft ſo gur nicht 
Ah em: Mane;, den die niedergeſetzte Gemmiffion 
vVerlegte, einſtimmig waren; und ‚Daß nech ſol viele 
"Siördterigfeiten Werden bus dem Begergirätsit wers 
"Dei: muͤſſen, ehe Die neue Beftinmung der Proviũcci⸗ 
alquoten und die Fixirung der -Toralbegitäge übers 
haͤupt vollendet werden kann⸗ Diefmat: Hätteriman 
read katim fürchten ſollrn. Die Crämäffiow: ir, 
- Rand: aus den fundigften und aceredititekdui@ndärss 
‚ männeen jeder Provinz; einige Deputirte vom Mich 
‚von Staaten und von Der Öeneralitäts: Mechencamı 
h “her waren dabey. Wenigſtenis vor Corb hmſten 
Puntten eines. Plans, dein ſolche Manner aeaglfen, 
„hätte an allgemeine Behſtimmung —— —7 
„en; allein der angel hat uſcht nefpebdjeit "7 2 
. ya be. 
ei BR u habrin Pr zwar Verelivrllig ers 
— BE fand die Quoten ns 
—— bie ber de ſtatthuicar Vodpapgptäigen 











der Wagszine — auf dem Kriegsetat grſetzt werden 
olhe 45 darn bicher nöcktz war, Fick mie aus 
ber Okukenticktecafte, {andern Wurde vo den reimee 
Hoea Droyinzen beftrissch, mad dekhalb au) von Zur 
zu Ze * nochigen Anfedetungen gemacht. Und is 
fo Fernt tid Theil des Gewinns der Gineralitärs.teß 
tetign ey — word 7 a ‚fol diefes — 


—— ———s——— 






— * ———— ern 
— weil Die Provinzen helbſt nicht mehr un Töne 
no... —— — fm id ‚0b man 
— on Anl 
I 10501 Duos LE BBPT IT: 
. 60; 52 — 4545 die verfchicdenen Areals 
* find, wegen Der: Beytraͤge zum Kriegsrtat⸗ foibes 
zeißkillig: haben fich Doch alleierkiäre,. wi dem gemadge 
ten Vorſchlag zufolge für eine beſtimmie Zeiql: Dieıameis 
ſten erflärten ſich für 24. Jahre, den fu fördrirenden . 
Ktriegsetut anzunehmen: : Die 31 Million: diereried) 
wa nach den gemachten Berechnũngen ungefäßeGetuup 
gets: möchte, waͤren alſo⸗ als eine überwonmmns' nd 
— Steuer auzuſehen. Mur hat die Provij 
Gröningen die Bedinguag beygofuͤgt/ —— 
Hafer an. Vahrr Die Abtraguogſhrer Capitalten· 
Senepelitſa ſtille · fi ae de ee 
—— aber —* ſich naͤhere —————— 
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dem, Aut, © erak Uinionscafle aufgenemme 
find, wird nicht Statt haben —— 
iſt —* 18,894. ©. ** 
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734 VHbsllebee'die nein Milioix Etarbe 


.1,n:K) ran deu Penfionen-der Officiere: Weir u 
Diss aus Gelegenheit der letzteren mit "dem: Karſer ‚us 
ſtandeuen Streitigkeiten errichtet worden; abi‘ gb) 


— an den Intereſſen der Capitalien —9— i 
ge" —— —— * — 
1788. — und‘ 8. Jan. 1787. güfgenommen — 5 — — 


ing) er den: Subſidlen, die man 1788 dem 
Montgeäfen von Anſpach und den Herzögen: "von 
Brauvſchweig und Dieckienbitig — ‚Nat wei | 
gecr ſich Fiſeslandν. 2 


4) feinen Antheil an deu Aequivalenten u tras 
en, die verfchiedengn Dfficierenzu Ausfaufung ihrer 
gufionen gegeben, und. Eraft, siner, Reſolution. der 

eher Rgaten gom— Map 1786. auf den — 

Etat ge f morden. ji find... Stiesland will.alfe, 

nem Poften, in den es doch ebedem gemwilligt, wicht — 

fen zahſen; hingegen Seeland will überhaupt am. 

allem Yafficten gar nichts bezahlen, weil fie nie di 

* aiſgenzumnen Poſten gingewilligt hauen. Br 


— 


„a: 

iex {ft aber. wohl zu, ierken, daß was Üire &. 

and. 9. 4. betrifft, nicht. fo wohl von Zahlungen, - 
die erſt gefchehen müffen , ſandern bloß vom: Heimger.. 
ben des Geldes an die Ynionscaffe die Rede iſt. aus 
der die Gelder auf Erſuchen und Autoritäg:deg; Genen. 
ralſtaaten vorgeſchoſſen worden, und zwar offenbar 
zum allgemeinen Wohl und groͤſſere Ausgaben zu ers 
fparen, auch mit Der ausdrücklichen Bedingung, 
daß jene Provinzen, für die hier vorgefchoflen werde, 
ihre Verpflichtung Die benannten Doften zu bezahlen 
nicht verfennen dürften, und für Hbrragung derſel⸗ 
ben ſorgen müßten. u der ie Fönnte auch fonft, 
wein 









——— — — EE 
vorſchieſſen laſſen; aber mit dem zweyten Munilchnunig 
Nun Saunen, bat es Aue andere Pepndeieon 

"Diefer Urt dan iich ei ReBuhien 
üBungen: nicht bezahlt werden,, wenn Seeland uud 
rege ng Antesünüen Um⸗ 
Bänden, wo Ehre des g Er dabey 
insereffirt iſt, nu es. pe I nicht. nöthig ſeyn, erſi 
deßhalb michrere — 9* ren. 


—— Ba Ben —— 

















dem Briggeetab AD IT ei | — dat 
2 ae 


"Mit Vergnügen erfaß: der Hert Erbſtatthatier und 
| —* Staalen aus den — —* * 


opififen, Daß, Diemeiflen, ı 
nn — es Hoch ei gem Dan vor: 


——— 
na em en e 
ib eEyhen ji, mänfchen, Baß er. fe ebereip 


Bollziehung ver Va Da Bee 
re 40 see = md Be Köpfe. 


ii Bhpapeen. HM lt 139 
Das Regiment Garden Der DE u 55 349 
Sechs Cavall. Regiin. rich 2292 2094 
Das Regiment Vorde DTpanufeen mA unscht? 
Auen Regimenter ordentliche iche Reaper. un 08 NO 
ner zuſammen >...» oben na HIE 

* — ———— 

ie E 9.6: er ERTR 
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Die Soſten der Unterhaltung der !Envatierie'ben 

fragen’ abe 00 mn dhenilg 

nach dem Plan von 1789. 11823,600@% 
"nad Bigen Berbefferungen, befleiben 93,092 _ 

. pin. “, —* 120.535 

minden alſo durch "obige Einriguung Dog der ei 

| „"valerie gewonnen. ur. 

. 3.02 7,11: . 

Infanrerie. . 9 

Das Regiment der Suß: Garde .. —* Ma. 

3 3. National Regim. iederländer n u Bu 

und Wallouen nes 77 ana fit, 


zufammen . 264 
2. Regim. leichte ietvbn jede“ 
643 Mann flart  . .. ———— 


Summe der Zſamien | rate Ware 


Nach dem Plan von 1739. wuͤrden die Koften. der 
Unterhältüng der Infanterie 


betragen . . 5.05 0320. . 
u) ‚obigen Beränder. deſſelben soıt, Ar — 
43,875. ©. 875 ©. Kal 


ben alſo ben der Jnfanterie durch obige Ber 
beſſerungen gewonnen‘, und die ‚Summe dig 
Total: Gewinns der neuen Restifisatiomen bes 
Plans von 1789. wäre | 
ME 164,473 ©. — 
Denn obiges Perfönate voraucßeſett wuͤrden de 
Koſten im einzelnen folgende ſeyn .- =: = 
| "die. Schwadron Gardes-du-Corpe 93 189 ©. 
das Regiment der Garde zu Pferd 737,204. 
Srelieh hiſtor · Magaz. 1.2. 46. 6 


er VIEL eber. die neuen MilitagEtas 
Se Regimeniter ordin. Cavallerie 777, ‚9995. 
" Ein Regiment Garde Dragoner ‚28, 3 
Zwey — ordentl. un, aan 


"Ein Regiment Huſaren . 15, 3 
‚Boften | dei geſammten ‚Eavallerıe, AI 


* —— pp wat * 
Ein * Regiment. Air rd — 
33 ordentl. Megimenter, 4488 
Das erſle⸗ a a en 4 AOL. 
Daudo jieente Reglmoleicher Teouppen a2/ ara _ 
— — 
— “oh Bee er jöber. Wr 
— ne Zi 44 3 Pre Le⸗e 


* Per 13 23 SEM 5 .t pe 


— * Sehe de hi aka 5 1,593.992 .: 
= .n AInfanterie —X ji 
— — 5 , 2 Dean kr Sr I ©: 


Ag Yale aber: * die ‚Boften — 


—3 das nal 2745, M 

up, wenn alles Damit, beit —— 

Se weiben IR ! Ionen dh PN Ba ich A 
ften aufs gebäuef te, Bert AN Selle 





was 
pr, 






laufen ‚wütden, da der * gen ige effelb 2 
eh Ibtanfend Sit I ahrlich —5 
alſo gewonnen werden wuͤrden. Ein Mr is 
nie aue.4 Compagnjen beſtebendejede zu a5 Men, 
koſtet jährlich $ 2,349: &, Ayir ehr De EEE BEER Fa: id NT$) 
—* geſammie Perfankrie'der LandiVrounovein wär" 
re dieſon EEE en afolge a 5 
— DEE — 


| 


N ea * als, >? .0.® — — er. 
6 Vi "ttebet die nbukn u Zu 
e glaußiet ne’ geringere umme wwerde? 
fie nachdem der — aus A ehe A 
tigen Etaraller Officiers alle diejenige fi ichzaysarzeich: 
net, Die zu einer ſolchen Penſion ein Recht ‚haben. ir 
den, ſorbat ſich ergeben, daß dieſe alle zu — 
ſu ar ben 60, 000. G. exfodert werden WÄrhen, —* 


«He, 


un haben: ſi 9 die odingen nicht gleich i 
—— Anzüge Bein fand, ," die unter 55 
Zaun Bbrennungen vom, Sold der ‚Dal uud, don 
Imr: Tpaspamenien, und, Din ſonen gemac) t zu w eu 
pflegen, ‚ande mohl bey, den ns die 9 an erbr⸗ 
dentlichen Kriegs: Ftats.d 0 elben Re —* her 
bracht ·we den follteu,. HE. * wenig 

der Gebt sen, die. in dem Derich iedenen 3 Sabo) % hin 
Segrariat» Brenur 90 ent wetde Une 


BERETHEIETITELET; 


Bi Stäaten von See ſund Andrea 
Ken. beiden Artikeln“keine exaͤnderung yaraifen, uub 
die von stand: haben’ ſich Wegen‘ Dani HEUREGL bu 
den Secretariat : Gebührtn- nicht :erflärt. 7 Esriſt· aiſo 
‚wenig Hoffnung, Daß hier Die, Bezahlungen guß einen 
gleichen Fuß ſollen geſetzt werden tunen, u dd aß 
die Miliz kunftighin in feiner Probing meb Ey in de 
‚andern beſchwert werden moͤge. ‚Könnte Ks es nn 
dahin bringen, daß jene —5 Beh X (lege ee 





‚ud; jurs) in jeder Provinz | ſo Biel mög (ch. ve Ahr 
wuͤrden J damit · doch einige Gleichheit, beraug) Kine)” 


Mit dem neuen Pan eines Corps ‚von Doms 
‚niers, wodurch bloß 6307..Ö. weue, Ausga zu⸗ 
wachſen, waren ſechs Provimen 66 —F Fries⸗ 
land bat erklaͤrt, wicht, mehr Datu, angießen lafle ty. ji 
wollen, als „olBhtt, dajıt befttiutme war, die ul 
106; 6. Dog, DE werden die St 


Staaten 
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165,000. G. könn Pig men aber. planmaͤſſig nn 
foldyes Corps. von See Cenſtahlers haben; ſechs Cew 

Bagnien ſtark, jede zu 140. Mann; t& 098, au 
Corps 840. Manu ftarf. Eine Ainteithh, Anzahl 
6" die, Marine der Repußlll,.. = ai come 7 


Dieſe 165,000. zu jenen (33 3,000, gere’ Ariel, ‚weh 
bi ber TractamentensExat der Flaggen:Öffieigrs, der 
Sapitaine, der Eapitainetieirdwaiite, der, —“ 
erſier und zweyter Claſſe, der Schiffer und Stleutr⸗ 
leute erfodert, ſo ergibt ſich hier die ‚Zoralfumnig von 

8,000. G. die auf den Kiedsetar zu ſetzen iſt und 
beh der Vergleihung diefis‘ Plahs mit Dey k von, 89. 
jeige ſich, daß 255,000 B. auf Diefe, Bäle, € tfpatt 
werden. Wohl wäre aber zu wünfchen ‚.de "Penigr 
ftens ein Theil diefer erjparten, Summe ber Mu 
Gulden sugefchlagen würde, Die nach dem Bi 
Duotencommiffie ion zu den jaßrlichen Koſten d — 
equipirung, auch zu jaͤhrlichem neuen Bau. h nd d Res 
paration der Schiff, als ftere Musgabe auf den 1 ‚glıflers 
ordentlidyen Kriegsetat zu fichen fonmien ſol 4 ß 
einer Million Gulden reicht han bier, Doch, ul Me 


Auch PER dem Artikel von den Deputieren dufer 


Lands finden ſich verſchiedene Aeuſſerungen kin Dim 
Refolationen. der Provinzen, — 


"Geldern will, daß was von Tractarienien. Hinter 
dieſer rund andern Capiteln aüf dem ordentlichen, Krie; er 
etat ſieht, fo bald die. Stelle eiwas länger ois gemöhne 
(ich ‚vacant bleiben fote,. zur tiquidationg: Rechnung 
der Provinzen unter einander gezogen weiden- muſſe. 
Allein dem gemachten Dion; dar Dnoten: Commiffign 
zufolge wird ‚nichts, wag fdem ordentlichen Kriegs 
etat ſteht, zu jener biquib —E gejogen, 


eh BETT weil 
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Anſh waͤre es unftreitig Bas beſte; wenn dieſer 
Maßen gieich auf den. ordentlichen Kriegsetat geſetztz 
na ganz Pau. Provinz Holland, als Theit Ihrer: Quo⸗ 
te, —— Bazahlung uͤberlaſſen wuͤrde. Es iftinwohl 

auch zu haffen, daß ſich die übrigen Provinzen dieſes 
gefallen. Laflen werden, theſs weil: Doc) "wüuflich die 
Dnınte, von Holland, aufebwlich. erhöht werden af; uud - 
aemiß dabeh fein: fonbenlichen. Gewinn für: Dalland 
IMsausfommp,. ıheils aber aAuch Weit jederandere. Art 
der Bezahlung, wenn fie z. B. aus der Unionscafle ger 
ſchehen ſolltq, mit gar zu vielen Schwierigkeiten vers 
knöpft fc; Wie muͤbſelia u, wein. denn etwa: einacht 
einem auswärtigen Winifterschte, Zulage gegeben: wers 
den folle-, und Darüber „ygle ben jeder neuen Yablung 
aus Der Unienscaffe. erft. die, Eonfenfe:eitugshoft: mer 
Den. muͤßten, oder falls auch deßhalbedie Deputirten 
hey den Generalſtaaten Vollmacht von ihren Commit⸗ 
tenten erhalten ſollten, wenigſteus bey der Dewnexral⸗ 
—— IE Die —— — — 
mußten 


Ad Den’ Artikel —* Dtene Beh? "wär 
Aberyſſel allein der Meittung, er follte, weil deg 
die jäbrkiche Summe hiet (ehr vetfthicden ſch ti ‚mgfe, 
auf den aufferordenttichen: Kriegsetat gefeht, 2 to 
zur tiquidation und Abrechnung Der Provinzen ge 
Monder gebracht werden.“ Da aber alle | 
vinjen’ und auch die Mennung der Duiötentonikrif 
dagegen iſt, fo iſt zu Hoffen, daß auch Set ft 


eönfortn ire. ae 
Seeland fragte, weiche Städke. man ‚unker dee 
Defenfioystinie begreife, und: glaube ſich verſichert 
daß Die Staͤdte Tholen, Wlieſſtugen und Veere Barı 
vuter hegriffen. feyn — und. daß alfo. auch: dis 
ii ‚dd Das 
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felle.. Allein fo koͤnnte der Foll eintteten 15°: Phnfig: 
bin einmul der Capitain: Ingenieut, — 3 
Major: Jugenieur befoͤt dert werden wuͤrden 
gewann; nad) dem Etat von 1786. hat der —58— 
Ingenieur 1600. ©: und eben To viel hat ver Moferr 
Jngenieur ‚narb.dem. Plauß von 1781: » Meharkraupt 
aber: iſt as wohl nice: aus... einen. Plan, „Uegueuft, von 
ſo wenigen Jabren gensarht. worden, [ho Wirder:z 
ändern; „und namentlich, bey. dem. Ingenteur., Corhe 
muß alles nermieden werägn, was bey. Gieifl-der, Made 
eiferung ſchwaͤchen ts BR Yu Au 
EB He Fortfegitig det J8000 SR gelder 
für: die Colonie Suriramie Die’ Jeſte 17 712 Eat Sabre 
air’ iſorordenichen "Ktiegsetar Befteitteni cuurdeu⸗ 
Wien Geldern,” Unrecht ind Sröngeikstäg hr 
Bet Voiaueſehůng eingeloilligt haben, vaß ranftidbn 
alle Probinzen und auch Dienthe und die Sriiecalis 
{öislande gleich dazu behtragen ſbilten; FRECHE aber 
will uͤbethaupt; in Beilbung auf ine ſwon'rs 7 
abgegebene Reſolution, dein gaizen Araitep wicht ee 
auf dem Kriegsetat fichen fat wen Shin ci 
Privsteigenthum ſeh, deſſen Bedũr ha di 
fiirtohsgelderh beftritten werden dulfi en oc 
Be als ob Surinam dieſe Hürfe — * en Tach: 


r "Do. wenu man jens in, der Refolitionvon 7 — 
angegebene Urſachen genauer'präft, fo find IR: oiffen Sue‘ 
auf den genenwärtigen Zuftand gar nicht mehr paſſende 
die Frieſiſchen Staaten. nehajen en PNA Ne Ber 
weigeruing, wieder zuruͤck ee 


In jener Reſolution Pr 46. maß aranf 
a daß weder die Frieſtſchen Sraurehndch Ir’ 
— ein Einwohner ER gerligſten Ir 

eheil 


248. Vil- Ueber die neuen DiltraicAErats 


nigſtens ſollen die, mit Denen die Stelle:ney: beſcht 
ied,, nicht mehr aus der allgemeinen Gafle ‚hezahtt 
ndern von denen unterhalten werden, unter deren 
Kerritorial: Hoheit fie. ſtehen. Hiebey wurden, aus⸗ 
genommen der Prediger zu Yſendyk, der Niederdent 
Iche, und, Franzoͤſiſche Prediger onder het Krpjs, der 
Hrediger zund Schulmeifter, zu Delfzyl —: .Diefe al 
falten. auch jetzt, nicht auf den aufferordentlichen ‚rap 
are ud. künftighin immer aus der Genexralitaͤts⸗ 
Kalle Hegabtt werden. . Denn zu Yiendpf Hi Die eng 
sale. die: Territorigl: HOhbrigkeit; _jene-.beide. Präpdf 
sangen. Konder. het Kruis), aber fteben ‚unter. ‚Feines 
Toerricorigi⸗ Obrigkeit, und. in. genauer Perbindung 
mit, Dex Genexalutaͤt, werden alſo auch billig Hon.Dap 
her erhalten. So auch der Prädicant und, Schulize⸗ 
fter zu Delfzyl, fo lang man nehmlich für die dorg * 
ıifonitende Miliz ibren Dienſt noͤthig mate 
dee näte 
©. Hoheit und der Rath von Stagten "find ‘mie 
dem bier Angenommenen Grundſatz vollig dinerſtau⸗ 
den, daß Praͤdieanten und Schuimeiſter fünifeigpie 
von der Territorial: Obrigfeiten bezahlt werden · ſollen, 
glauben über daß dieß noch mehr obrie Aue Ausnah⸗ 
me feſtgeſetzt werden imuß/ als die Coinmiſſarien ge⸗ 
than haben. So ſoll 3. TB. der Praͤdicant id Schul⸗ 
meiſter zu Delfzyl kuͤnftighin von den Groͤningiſchen 
Staaten erhalten werden, denn Groͤningewwirbwboch 
wohl nicht gerne Die Generalitaͤt als Tereiegetahi Ei 
Keie von Delfzyl erkennen. BE 7 


Wetreffend⸗ den Poften für. Penſtohiturge oft 
feaftlos getwordener verſtuͤmmelter Soldaten haben Wie 
Frieſifchen Staaten in den Vorſchlag eingewilligt, daß 
aamna0.D, dafuͤr ansgeieht: werben bplleny. 242 

unter 
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biefe niuͤſſen vom ordentlichen Kriegsetat anf den’ auss 
ferordentlichen gebracht werden, damıiy wenn Die ges 
genwärtigen. Percipienten ſterben, die ganze Ausgabe 
aufhoͤre, weil überhaupt eine Grund⸗Idee des neuen 
Plans pieſe bleibt, alles, was nicht als genau be⸗ 
ſtimmte Summe vorlaͤufig berechnet werden kaun, oder 
was Artikel ſind, auf deren Abfterben man zähle, 
m den: euffenosdentiden Kriegsetat zu biinsen. 








Baiernſche um — 
| gegen —— 
vohenerg — 


fr * is 1211 — 


* —* rchs ſtadt. Naͤrnaberg Schreiben an. — och 
„„ Hart, Ausfehreibamt, bes, Sräufifcpen- Sreifep 
dee! na se Berger 4391. ; *i 


HD: af unerhöuten gewolsfansen Berfärien — 
fe. ‚welche, vorzuͤglich in dieſem und dem — 

wichenen Sabre, von Seiten Gr. Churfünf Durchl. 

zu Pfalz, befonders von Höchftdero Bu ten Rei 

gietuhgeiiäund beriachbircien "Nemitenn, "gegen Fi R 







unſere Mgehoͤrigen therls ſchon Sea 

ven find" rheils- noch’ beynahe täglich —*8 — 

werden, ſind bereits im Rats; und Kreifesfundig) : 

als daß ſie nicht auch ſchon langſt zu Ei | fl, Bu 

Güaven und Euer hochfuͤrſtt. Dincht nd 

wu la a un Rieiles, fo wie jwß ſen 
Cec 4 oe 





ysd VIE Ueber Sie neuen Militair⸗Briats 
ſtchtt genommen; es tft dber doch zu hoffen, Daß es bey 
dem ſo nuͤtztichen Plane der Commiſſarien bleibe, di 
die ͤbrigei · Bundesgenoſſen feine Einwendilngen dk 
gegen gemacht den 57* 
———5 —— 
ie ‚Hoften, von 300.000. G. zur Verbefferumg 
der, Giränzgertbeidigunga: Auſtalten und Die. Magazine 
mit dem noͤthigen Vorrathe von. Geſchuͤtze und ande 
ze za yerisben . iſt zwar ein ganz neuer. Artikel, der/in 
den norigen. Etats nicht war, auein Die Machwendigkeit 
defleihen iß ſo Far gezeigt worden, daß es gegen ale 
Ermartung war, hier nicht volle Benftimuung aller 
ranigzen zu. finden. Doch. haben ſich Die :Sceländie. 
ſchen und Frieſiſchen Staaten ſo Miu, daß mai: 
fieht, fie mollen wicht, daß Zin ſolcher Artikal etats 
maͤſſig ausgeſetzt werde, ſondern ſo oft neue Fortifica⸗ 
tionen erfordert wuͤrden, ſollte der Rath von Staaten 
eine auſſerordentliche Petition machen. Die Kortifis 
cationem feyen bisher immer aus der: Genoralitaͤts taſſe 


erhalten, und meiſt feibſt auch Die neue daraus·Beſtrit⸗ 


ten worden. Weunn dieſer nette. Artikel aufıden Krieges 


etat geſetzt; wuͤrde, ſo wuͤrde dadurch der Wortheil, 
de. die Provinzen vermittolſt der Auose der Senerali⸗ 
taͤtalande zoͤgen, gewaltig vermindert warden. ie | 
Bönnten in diefen Artiket defto weniger. einsstlligen, - : 


da der Lotterien⸗ Gewinn zur Erhaltung der Fortificas 
tionen.und Magazine. beſtimmt fey. .. Lieber follte man 
die Lotterien vergroͤſſern; es fey Doch nicht zu fürchten; 
daß die smermebrte Anzahl der Loofe niche abgeben 
moͤchter. en NN 

In dieſer Vorſtelluͤng ift manches ürtig. So rich⸗ 
tin es iſt; Daß die Unterhaltung Der Sortificarionen 
feit“ vitiet "langen Reihe von Jahren nüs der Ge 


nesutllärsäufft . beſtritten worden; ſo mußten Dod 
von 


| 
| 
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wieder herab auf 44.000. ,, fonft wäre fe atchr voll qe⸗ 
werden. Sie flieg wohl auch nachher wieder, md 
3785. ſties ie gar auf 49, ooo. Looſe; all:in Die „ 
folgenden Jahre mußte mau jede Ziehung wieder 
ein taufend vermindern, und ob ſchon 7790. wide 
49, 000. und 179 1. ihrer fo gar 50,C0O. wurderf; Je Mub 
doch alle, dieſer Sachen fundige dir Meynung, höher 
Fönue man fie wicht wohl bringen. Alſo ie fkin 
grofer weiterer Gewinn ju hoffen. 






©. Hoßeit und der Rath von Staaten —— es wat 
gan; wohl zuftieden, wenn es Dabey bleiben joll;baB dk 
nörhigen Summer jur beſſeren Graͤnzverthe di gun 
Verſehung der Magazine mit dem noͤthigen Geſchut 
and anderem Vorrathe dutch auſſerordentliche Ah ja 
aufgebracht werden. Mur iſt ſeht zu wünf en, du 
es jedesmal mit den Eurjchlieffungen auf falche Aufıns 
nen nie lang zögere, und Daß auch Die Gelder eben pr 
fehnelle eingehen mögen. Denn ift dieies uicht, 
Tann an die Verbefleruug der räny Brrsbeitigunäen 
auftalten gar Feine Hand angelegt werden, Alles mu 
ſtocken — Gieſſen des Gefhüges,Einfaufdes Gewebes, 
Cinfauf anderer Ammunition, u. ſ. w. Ya ſelbſt Die 
Stuͤckgieſſereyen, Die gegenwärtig unaufboͤrlich ber 
ſchaͤftigt find. müflen ſtille ſtehen, wenn nicht Die genen: 
mwärtige Duotenrequlirung und Formirung des Kritge⸗ 
state ſchnell zum Schluſſe gebracht wird. | 


"Berreffend die Erhaltung der —— ins 
— der Provinzen ſelbſt, waren die Commiſſarien 
der Meynung, daß kuͤnftighin zu dieſem Behuf eben 
dieſelbe Summe auf den Kriegsetat geſetzt werden 
ſolle, die bisher darauf ſtund, und wie bey allen ders 
gleichen Poſten fo ſollte auch bier jůhrliche Abrechnung 

8ges⸗ 


gegen Nuͤrnberg. = 63 


- Auf unſeren eigenen undifputielichen Gebikte, wur⸗ 
den uns’ Aid unſern Angehörigen die von jenſeitigen, 
oder nuch von diesſeitig eigenen — nur in jenfeitig 
reſp. fenislicher. Obrigkeit wohnenden Unterthanen, zu 
enttichtände; Zehenden von den auf unferm eigenen Ges 
biere ergtekten Srüchten, mit theils militaͤriſcher Gewalt 
wegqgenommen, und als wir vor furzem vetfuchten;, 
uns felbft-in unſerm eigenen Gebiete, gegen derglei⸗ 
chen offenbare Entfremdungen, rechtsetiaubi, nur in 
etwas zu ſchuͤtzen, wurden unſere hiezu adhibirte Buͤr⸗ 
ger des Fleckens Hiltpoltſiein, von jenſeitigen Winter; 
knechten und herbeygehotten churfuͤrſtichen zn — 
durch Einhauen ba 8 —* 
wirkuch geſoanuten · Hahuen der Ober geiießreniin Die] 
Lebenogefahrlichſte bage — ——— J 
fern Spttpoltteiner" ein, nie F 
babten Auftrag jedoch ji — * jr deb 
mumhangich bermäffigt; we en Norhiie 
A Adtidfriedensnrtichiges Beifehe 
Särisfartiönktäpkie ae und: 
unfers und der uuſerigen tinftreirie 
Ende durch ein farfes Militaͤrke * 
ſtung Rotenberg auf unfer 
ei — Sin gi 
., daran rl 277 
Ci — 
min, das mitten in irnſe 
und Dein unſere Borfahr 
tem nachbarlich en Willen 
vdn zweyhundert —* 
ſeit etwa —— fe 
unferns eigenen Gebiete "eih 
legen‘, —— IB 
Nuͤrnbergiſche geht; zu 
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823 Bat Prinz Moritz durch eine förratie Senf 
imtihieden , daß die Geldrifchen. Staͤdte pre Worn 
Meaurtd, Gräben, Thore und Brucken auf ihre Eigh 
Koſten in baulichem Stande erhalten Volei. UT, 


uritın. 5 

So wirds auch bis jeßt: noch. in Dberoflel —* 
dern. gebalten; es. kann demnach auch in Friesland 
nicht anders ſeyn. Ohnedieß hat ſich auch Bey.geiang 
zen. Nachſehen in deu Pe der Öenerafirätss 
Kechencanimer ergeben obige Summe von 
20,000. G. weder gan; nody zum “Theil jemähls aus 
dewi Gelrtifchen jur Caffe eiigefommen. "Es Bleibt 
alio wohi billig in 3 dabey, dag auch im Gt: 
driſchen jene Unterkaftihg der Forhficationgmerfe nicht 
zu den ‚Untons» Ausgaben (ch dern bloß, u, den tettite⸗ 
nmalen aeboͤre. — 


Daß eine Million Sußden zabelich zu Equiviem 
Bau. und Reparirung von Schiffen ausgefeße werden 
möge, verwilligten die Staaten von Geldern, Utrecht 
und Oberyſſel und Friesland, aber in der ſichern Eu 
wartung, Daß denen ſo deutlich gezeigten Rıgbräus 
chen, Die fi bey der Adminiſtration des Geeivefens 
finden, zufolge der Vorfchläge, Die die ung 
gemacht, fehleunig geholfen werde. j 


Gröningen aber hat bloß unter der Bedingung 
eingewilligt, DaB aufs ſchleuniqſte die Haushaftung dr 
Atnıiralitäten auf einen befferen und Dem Sandesinchl 
angemeffeneren Fuß geiegt werden müffe, und daß aiche 
Die Quellen ibres Nahrunqszuſtandes, Die tbeils Land⸗ 
bau theils Viebzucht find, wieder durch andere Provin⸗ 
zen mit Ausſetzung von Pränrien auf. Einfü 
fremden Rindviehs w. d. af. mehr aeflöpft würden 
Aucfolen auf. die- Ducafäße ihrer Produete * 


ass MAL: Ueber die neuen Rriegs: Eratsn 


ſicht, Die augegeben iſt, negoelirt worden fer; indir 
Staͤaten von Seeland ſagen jo gar nech hierzu, + 
wenn anders nicht Diele Intereſſen, ohno Nach 
theil Des. Landes, auf der Generalitaͤtscaſſego 
laſſen werden koͤnnen. Mun iſt aber nicht / nur leh⸗ 
teres, daß; die Generalitaͤrscaſſe dieſen Poſten aumög 
lich tragen koͤnne, voͤllig far gezeigt worden, ſondern 
es erhellt auch aus den Protocollen der Commiſſatien, 
daß es dieſen vom Rath ven Staateu ordentlich vor⸗ 
gslege warden, wie jene vier Millionen negeciirt wor⸗ 
den, nd wie allein die Intereſſen von denmegotiit⸗ 
sen Summen auf den auflerordentlichen :Kriegderat 
gebracht werden follten. Es ift demnach wohl ſchwer 
zu fehen, was die Staaten gemeldter drey Proninzen 
bewogen haben möchte, Die Wahrheit deſſen in Zwei⸗ 
fel zu ziehen, was die Herren Commirtirten om Rat 
tappordier.paben, und nach der unendlichen Mühe, 
die fi .Isgtere gegeben, um- die Commillarien in 
Stand zu feßen, ihren fa vollftäudigen Ropport zu 
liefern, doch noch ein ſolches Mißtrauen zu zeigen. 


en — Fe TE 
Dieß wäre denn alfo Das Gutachten ©, Hoheit 
and‘ des Raths von Staaten uͤber die "wichrinften 
Puncten, die in den verſchiedenen Provinctal:Mefos 
Intioueh‘, den Rapport Der niedergefeßten Commiſſa⸗ 
tien betreffend, berührt worden. Gie ſetzten dabey 
Voraus daß man mit allen den. Puncten des —— 
worüber in den angeführten Refolittionen Feine Be⸗ 
merfungen gemacht find, von Seiten ſaͤmmtlicher Pro: 
Yinzen zufrieden geweſen key. - :- -!; wusıviet 

Li ann. nie da ld TULTINEN : 
Demnach wären alfo offenbar ſammtlich Burn⸗ 
desgenoffen aufier mehreren anderen Puncten aud 
2 FR PH ie Damit 


rn 1 VB RIKTELTETAGEEURHLNE.N DET 
N a Srafſcho Honee und er 
oz famnyE dep, — Messen Starnbers⸗ 
„ideghonſen nnd: (ha ppanbruͤgge ve. Iımnaic?srd, 
henarzdß wer UP 11206, ano Cine: 2 
——— ————— ‚243,488 jEUnT E33 
0 BR Se ar NRÄTTIER, Zi ng“ aD 
1760 2 II I RE 
| fu ſammulichen angefüßrten Cohen {entire 
demnach) die Bevöfferung . * 
1736 Rat gewefen. 381,840...“ 
Kata 8 2 399 —QV—— N 
788 wo 2*4 5614347 2. 
1766 _« 6, 354.308 : 


SEREBINEE Sg, Fee EURER 
F Einlge Wenn | 

h "era Vie Sirien. | i 

WEL ENSERDTEREN RN 


als das J. 1735., "weil in leßteren? Fabre nur Die, 
“ gengue Anzabl der. Feuerſtellen verlangt Bu, und 


. 
.h 


In Anſehung ber: Stadt & Ottingen aber =: 
ESEL en nee 5A: 
1740 . . 5562 
1755 . .- 8311 
12766 6306 
Pen Make ein: n HE Diffe⸗ 
nen. —* e genen sc it w x M 
33. . ..“ 18,129. 
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4). Wasıfür alte, invalids und verſtuͤmmeitg woe. 
dene Soldaten ausgeſetzt iſt. wind} 


>" sy: Die Poften, die ein für allemal Kar kat gib 
3 land, Weſtfriesland Seeland, Uikecht⸗ Fri 
—land und Groͤningen repartirt find, hp uner 
ſtimmung haben‘ heise in Untetfahtinh OH 
ſtungwerke, ſo fertz üehmlich Diefg icht * 
"Rah von Staaten zugehen, heleiäfdj’ zu Ur 
terhaltung der Magazine ın den befeßten Plaͤt⸗ 
gem der Provinz , und zu Anſchaffurge tes für 
die dortigen. Garniſonen jährlihd gebrauchten 
Scießpulvers. Jede Provinz darf nehmlich 
. Jährlich eine Spegificat BR ‚aller dieſch Ausgaben 
- an den Rath vor! Sit en zur Vergütung eins 
fchicken. 


6) Was alljährlich * Anesiüſting ‚Baus und 

Reparirung von Kriegsichiffen :nochwendig if. 
Diefe Gelder muͤſſen alle zur General:Eafle der 
Union eingeliefert werden, damit der Karh von 
Staaten Y jeder Admiratitärnäch Ver Quo⸗ 
te, Die fie trifft, Die Bezahlung anweiſen kann. 


7) Die Intereſſen von den vier Millionen, die Ft 

: Dei Reſolutionen der Generalſtaaten (786; (787 
und 1788. zur Generalcaſſe det Union ſach 
worden find. 


Damit denn fernerbin keine todte Pohen fi. eing 
fileiden, follen alle die, Deren Tractamente.auf dem 
Kriegsetat ſtehen, eben fo wie die penfignirten, „Offi 
ciere, „verpflichtet ſeyn, jährlich vor dem h. Nov. ae 
börige Akteftate de vita.an Den Rath von Staaten eins 
zuſchicken, und was irgend Artifel find, die man um 
‚befopader der tanbesverthei gung abgehen laſſen kann, 
J | Dies 
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eingeluet boͤthſten und. hohen Blicher.affgenueigum May, 
tig, gelangen ſeyn ſollten. Ob aber jene hishesige, ‚det 
Dep Serihrung Der höcfken Reichegegichte rt 
unerhoͤrre WVorſchritta Euer hochfürktichen — 
und Euer hochf. Durdi. gang und in Der fen wi 
fie wacklich erfolge find, röplannt gesgahen ya mög 
164 3: Dieß.ıfl eine Zrage. Die wie Uns sinigenwanfen 
nerneiaenade beantworzen zu möüfle, Überzeugs-in. * 


glauben. J. ade nm‘ 


So ſehe wie und unfere Angehörige; ineBlnfe 
hunq unterer in der Obernpfalz und. in den, Haag 
thuͤmers Suhbah und Meuburg befipenden (Hüter, 
Untertbanen, und -epcnüen.,- (von: farm. bloß 








| 


geringere Theil, bey. Gelegerheit des Baisrınund 


hutiſchen Erbfolgekriegs, in den erſten Fahren des 
vörn Jahrbundern Antinfere Seht gerommnac ill, 
Den betraͤchtlichern Theil abet diefelbe und ehuer'Ans 
gehörige ſchon lange vor dieſer Zehde, aus nerley 
Lechtlichen Titeln, ruhig beſeſſen harten) a.5:wenf 
die, vdrzuͤglich in Diefem-und' dei’ weß nd 
vorhergehenden Seculis, mit den hoͤchſten Beſthern 
obgedachter benachbarten Länder auge FE 
fie, und. noch bis auf, den, heute ag; ihre, yo 
Anwendung. findende . Bert ae fo, wohl, alg,ö IM 
Allerhoͤchukaiſerliche Sreibeisshriefe , den Ki ui 
ſten — von der hoben, Gegenfeite,, , * a iR, 
neueſten Zeiten, für. rechtmaͤhſig anszfanı 

Fand, mit. Recht hoffen fonnten: jo mu he 





unſere Angeboͤrige nichtadeiloweniger (don, 1 ' 
you - Zeit. zu Zeit, erfaheet, daß unſere und Me une 
ferigen auf jenen. Guͤtern und. Mutertbangn ‚ babend 
eminzute Re hte, des unbe‘ tönfteftgn, un unge 
Da Der Reis, un au ar | 






nn. 3: 
auf ber Bruͤcke iſt, und alfo 200 Zuß paßirt bat, 
‚ wird man nur 6 Zuß höher fichen als bey dem 
Antritte. 

3) Muß dieſe Bruͤcke natärlicher weile ap. 
beyden Ufern des Fluſſes das gewoͤhnliche Funda⸗ 
ment zur gehörigen grundfeſten Auflage haben 5 
übrigens aber bedarf diefe Sufammenfegung feiner. 
befondern Wiederlage, weil es in ſich felbft haltbar, 
und nur eine 2* Auflage erfordert, 
und wird ſolche Bruͤcke von einem Ufer bis 
zum andern, ohne alle Pfeiler und Joͤche, wie 
ein maſives Gewoͤlbe, voͤllig frey. Ob gleich 
auf keine Art zu vermuthen, daß Bauver⸗ 
ſtaͤndige, die ein ſolches Land⸗ und Auf⸗ 
lage⸗Fundament mauren laſſen, nicht auch 
ſollten mit der groͤßten Sorgfalt pilotiren, 
die Pfaͤhle mit guten Schlinghoͤlzern, und’ 
diefe mit Bohlen überlegen laſſen, damit 
fie allen Laften widerfteben koͤnnen; fo will 
ih doch den Sau fegen, daß. ein Kandpfeis 
ler gegen den andern einen Suß und meh⸗ 
rere durch einen unbefannten Zufall: fünfe, 
und die andere Seite ſtuͤnde feſt; fo würde 
foldyeo doch diefer Kinrichtung night den 
mindeften Schaden zufügen.) Hiemit hätte 
ih alfo bis zur Erſcheinung des Werks vorlaͤufig 
artlart, daß dieſe Zufammenfegung feiner Wieder⸗ 

lage 
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3 Den wicht lauge bernach urden, hinaus 
ſarn Aemtern, milden. Suftupgen, 4Mdeſichen ame 
Wilien. und andern Priyetperſonen zuftehan is Rayee 
ijijen, an: Steuern, —B DB A LER 
Zehenden, Handloͤhnern Ye a. Mer Fa:HEtbfk Dig :Den 
Hutssrhauen porgeſtreckte Capitalien Und —* 
mit Arreſt belegt, und deren Entzichtung AR; Nemu⸗ 
feitige. Aemter, unter. Bedrohung der ampfigdlichfien, 
Strafen bewirket; - die Holzungen und andege; Ifegende 
Güter wurden in Beſchlag genommen , Dag;ühg. Dies 
ſelben beſtellten Aufleber abgetrieben, und. deren Ere 
trag yon den. Dfälyifihen Kemsern, an fich gekogan vr 
wir und die unferigen. mardanvon aller. aertransankfs 
figen ‚ynd ſchon vor Sichtung. den: Venttaͤge gehabe 
ten ‚ZurisDistign, und daren, Nuhzungen gamnaliſam 
entſetztz — unfere und der unſerigen Unterthanen wur⸗ 
den ihrer Pflichten gegen uns und ihre Hrieſchaften, 
entbunden; aller Gehorſam gegen uus up par ibnen 
bey, Zuchtbausftiafe unzerfang und fie Dagegenzu.jens 
feitigen. Dichen, unter Molmung de Imeigßen Eike: 
gezwungen. - 321 fee suis 
a * rc. in t 44 

Ro: war dieſes nice, aan — — — an 
uns und die unferigen anmaßliche Befecha xon den 
Pfalziſchen Aemtern ergiengen, daß wir uud unfere 
Ungebötige. uns über den Ankunfistitel unſerer Be⸗ 
ſitzungen legitimiren, und dann letztere alle, ianerbalbe 
dreyen Monathen, au churfuͤrſtl. Unterthanan vparkan⸗ 
far: ‚ben; armangelnder: Legisimation, eher: zei, Des 


alahaidigen Eipziebung — nad» im Folle gzine w icht. 


ſelbſt ſreymillig non uns und ibuen geſchehen dan Bere 

kaufs, den; jenſeitigen Chenen Aliengtiagun ; Mage dem 

Saabunzorreiſe unauatsijnich gewaͤrtigea ſoſlten. 
re Zu bilgase: Zr 
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wen Idienſich den Manten nicht unterwerfeurmaiien, 
ihre Hagbſeltgkeiten,“ laͤht ſte gefuͤnglich Anuehmen. 
ſchließt Ne inn Eiſen und Mande, maſſet ik, fogauı -feit 
einige: Wonnthen, über den bietraͤchtlichſten Theitiun⸗ 
ſers Veldeniſchen Territoriums giner unbeſchraͤnkten 
Surisdietion.an, und hatmeankurzem nunzend lich vol⸗ 
lende Dir Haͤlfte des Pflegamt Veldeniſchen mud eines 
Theil des Mflegamt Herwpauaiſchen — feiut⸗ 
lich ompipet. nahen te ne ng 

diefen vorſtehenden Bisherige noch tiniiet 
RA an ühiekrragbaren Nimafl gen, 
Kintiendincdh. — tecliche volkommen 

ln, 





friedensbeiichige Tharga welche eff. dot were 
en Ta on Setten "des Wirfkent. Kanderehreramts 
— (auf BEE RER, D ——— 
Wale "gerüber worden it. — 


Ne LES —— TI. Mr —* 
ni, U, ngmlich , amı.„s7ten; diefts Monarht,.. die won 
uns, zur Vorſtellung und; Inſtallrung des ·non · uns 
neuernannten Pflegers zu Betzenſtein, dahin abgeord⸗ 
Arte zwey unſerer vordeafigu geheimen Marhsurftglie: 
Der, und. dermalige Kreishevollmaͤchtigte, Der. ® 
derſte Kondpfleger, Herr Karl Wilhelm. Ghnsr..1ad 
Elchenbach, und der. zwenfesandpfleger,. HerrFrichf 
rich Wilhelm Karl Sucher. mon Simmchshauf ;.nebß 
Beim eeflacte achten nenernannten Pfleger zu Betzenſtsin 
Ehriftopp Friedrich Stromer von Reichenbach,, nad 
dem lanhoflegamthichen Steuer ſchteiber, Johann * 
| thäus; ‚Siebert, auf ihrer Reife, den jenfeitigen', im 
Roteubergiichen, Sraisdiftrichnlirgenden.n-Fleden; 
Schuaittah., durch weſchen die Landſtraſſe gebet, pass 
96 ‚unddafelbii, (weil gedachter Ort ohngefaͤbr die 
ah ‚des, — ‚und „vom jeher. gebrauchten 

sach nach Behegſein aucwachi. Abe —————— 
rad 


4 


— en green nn — 
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hochfarſil· Gunden undEuer hochfuͤrſti. Duẽchtaucht 
ud dei: goſanater hechtbobl Htautiſchen Ars, kind 
ehrerbietigſt zu wenden, ähd:um’ die Frapigfe hreis⸗ 
verbandmaͤſſtge Aſſiſten gegen ſo haͤufige Bergewal⸗ 
tigungen unſers »maͤchtigen Nachbars, des Herrn 
Churfuͤrſten zu Pfalz, churfuͤrſtl. Durchlascht ange⸗ 





lezeithvſt wacufuden. am: 


tler Ara Bin 
ciE. 9872 Se STR IFR * 


rei der Beoölferühg 


ea. der — 
Braunſuw Lineburaiſden Churlande 
AR ben. Jabhren 


173$. 1740. 735. 1740. 1751. und 1266. 
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33.808 geobt '1748, Hählıy 32,687. Mientgen.meße 
"als das J. 1735., weil in Ießteren? Jahre nur die 
‚genaue Anzahl der Feuerſtellen verlangt wurde, und 
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fir Gipggiebeber der Baufınf übe ich Gi 
vbesunterſchriebener bekannt, daß ich gewill⸗ 1J 
get — ein Werk über Erbauung einet großen hoͤl ° 


zernen Vrucke auf Praenumeration heraus zugelen (= 
wovon in allen von Btulkenbau handelnben B 
chern Ste jegt noch nichts ſthſtuen auch Hit See — 
"an einhen Dertein fd Oh erbauten 2 Big MR... z 


Befonders ifi meine Erhndung biefer, Urt Bde — 
cken an ſolchen Dertern vortheilhaft, mo ‚der, Fluß * 
keine Pfeler, noch hölzerne Pfahliche wegen 
Eisgange⸗ und großen Gewaͤſſer, mitten in Bluße... 
ſtehen laßt. — — 

Wenn nune an einigen ten in Ben — 


wo noch keine Bruͤcke wegen Breite des; Sluſſes, 
aus Mängel dieſer Erfnvung von 400 bie ” 


As er 4 


Fuß Shiige ‚hat kdunen rbant werden; fo’ U 2 
auch in dem Zalle, wo ſchon Brüden ſinb/ ——* . 
wo maſſive Pfeiler oder hoͤlzerne Joͤche mitten im 

| Fluße 


) Obige — — iſt —— in Sams 
burger alten md 
Seankfurcher — — ne 
untern 29. April, Per. 69. n Sanndverichen 
neuen Magazin, Nr. 39. Im der $ranzof ſchen 
geidener, Nr. 38. In | der Jenaſchen LKirteras 
tur Zeitung, Nr. 68. In der Erlanger Real 
Jeitung, Mr. 40, 

’ 


J 
nd 


| tZluße fehen welche bey Eisgange und großer 


Zluhten oft meggetrieben "ober befchäbiget werden, 
hiedurch diefem Uebel abgeholfen werden. Im 
| erſten Falle wuͤrde es gewiß der Muͤhe verlohnen, 
durch Erbauung einer ſolchen Bruͤcke, denen oft fo 
mühfamen und aͤußerſt beſchwerlichen Unwegen abs 
zuhelfen, da ſich uͤberdem die Bruͤcke mit den Jah⸗ 
ren gewiß reichlich würde bezahlt machen. 

eine Ankündigung befteht vorzüglich darin, 
I) daß ih eine Brüde von 400 Fuß Länge und 
38 Fuß Breite in deutlichen Kupferftichen und Bes 
föreißungen liefern werde. 

Ich war gewilliget eine Brücke von 
soo. Suß Känge aussuarbeiten, allein ich 


= durfte‘ den Maaßſtab, wenn ich in dem 


Kupferſtiche Deutlichkeit liefern wollte, 
nicht verkleinern: und nahm ich nad) dem 
Maaßſtabe, den ich gewaͤhlet hatte soo 
Fuß zur Bruͤcke; fo würden die Kupfer⸗ 
platten zu groß geworden ſeyn. Bauver⸗ 
ſtaͤndige werden demnaͤchſt die Einrichtung 
ſo finden, daß ſie ſolche ohne alles Beden⸗ 
ken, ſtatt 400 Suß, wenn es erforderlich 
ſeyn ſollte, zu ſoo Suß auszudehnen Fein 
Bedenken tragen werden. | 

2) Wird diefe Brüde nicht mehr als‘ 6 Zug 
Anlauf haben, daß beißt, wenn man mitten 
auf 


| 


/ 


| ⸗ 3: 
auf ber. Bruͤcke HE, und alfo 200 Zuß paßiet bat, 


„ wird man nur 6 Zuß höher fichen als bey’ dem 


Antritte. 

3) Muß dieſe Bruͤcke natuͤrlicher weiſe au 
beypden Ufern des Fluſſes das gewoͤhnliche Funda⸗ 
ment zur gehörigen grundfeſten Auflage haben s 
übrigens aber bedarf diefe Zufammenfegung Feiner. 
befondern Wiederlage, weil es in fi felbft haltbar, 
und nur eine Bhunsiene Auflage erfordert, 
und wird folge Brüde von einem Ufer bis 
zum andern, obne: alle Pfeiler und Joͤche, wie 
ein maſives Gewölbe, völlig frey. Ob gleich 
auf Feine Art zu vermuthen, daß Bauvers 
fländige, die ein ſolches Lands und Aufs 
Tages Sundsment mauren laffen, nicht auch 
follten mit der größten Sorgfalt pilotiren, 
die Pfähle mit guten Schlinghoͤlzern, und‘ 
diefe mit Bohlen überlegen laſſen, damit 
ſie allen Laften widerfieben Fönnen; fo will 
ich doch den Sau fegen, daß. ein Landpfei⸗ 
ler gegen den andern einen Suß und meh⸗ 
rere durch einen unbekannten Zufall fünfe, 
und die andere Seite ſtuͤnde feſt; fo würde 
ſolches doch diefes Einrichtung night den 
mindeſten Schaden zufügen.) Hiemit hätte 
ih alfo bis zur Erſcheinung des Werks vorlaͤufig 
artlart daß dieſe Zufammenfegung einer Wieder⸗ 

lage 
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Streben vorhanden und mit Sicherheit erbaut, mr 
beftändigen Reparation nicht zu gedenken bie ie 50 
biefer neuen Art ganz wegfällt. 

10) Hieraus ift nun völlig Plar am Zage, daß 
menn den vorhandenen hölzernen Brüden ohne Pfei⸗ 
Ier oder hölzernen Joͤche, die hoͤchſtens ſo viel mir 
bekannt 240 Fuß Länge, oder Flußbreite halten, 
bie befonders dazu angebrachten Bänder oder Sims 
ben unter ben: Bräden, bie eigentlich die Widerlage 
gegen die Mauren vorftellen und bewirken, genom⸗ 
men wuͤrden, und mit bloßer Auflage den Dienſt 
leiſten ſollten; ſo wuͤrden dieſe hoͤlzernen Bruͤcken, 
ebenmäßig wie bie maſſiven Bogen oder gewoͤlbten 
Brüden, wenn man ſolchen die unentbehrliche und 
nöthige. Wiberlage nehmen wollte, gleichfalls wie 
diefe einftürzen. Da aber bie jezt noch keine Er⸗ 
findung bekannt gewefen, eine Brüde nur von 200 
Zuß ohne Bänder ober Streben, die bey hölzernen 
Brüden flatt Widerlage zu —e herzuſtellen 
geweſen; ſo folgt nothwendig von ſelbſt, daß eine 
Bruͤcke von 400 bis 500 Fuß mit bloßer Auflage, 
noch nicht erfunden worden. 

11) Wird bey den Kupferſtichen, nebſt Be⸗ 
ſchreibung, ein completer Koſtenanſchlag geliefert 
werden, als wenn bie Bruͤcke von 400 Fuß. Länge 


und 38 Fuß Breite in Hannover follte erbaut . 


werben, 


Nadh 
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Nach diefem Anſchlage koͤnnen Mate⸗ 
rialien auch Arbeitslohn, nachdem die Ma⸗ 
terialien geringer oder hoͤber an jedem 
Orte in Preiſe ſtehen in Ruͤckſicht der Koſten 
modificirt werden. Beſondere Ungluͤcks⸗ 


faͤlle die bey einem Waſſerbau ſtets unbe, 
Iſtimmt bleiben, find nicht gut in Rechnung 


3u bringen. 

Obige Ankündigung hätte halb fo weitläuftig 
feyn Finnen, und boch das nämliche gefagt feyn, 
ich wünfchte mich aber jedem, auch ben unerfahrnen 
in der Baukunſt möglichft verfiändfich zu machen um 
allen Migverftändnig vorzubeugen, zu dem Ende ift 


manches gelegentlich wiederhohlt. 


Vorerſt nehme ich ſelbſt Praenumeration an, bitte 
aber die Liebhaber mir ihre Briefe Poſtfrey zu übers 
ſchicken. Jedoch Finnen diejenigen, denen es etwa 
bequemer faͤllt, unter letzterer Bedingung ſich auch 
beliebigſt an die Helwingſche Hofbuchhand⸗ 
lung hieſelbſt addreſſiren. So bald ſich eine hin⸗ 


laͤngliche Anzahl Subſcribenten findet, werde ich ſo⸗ 
gleich zum Werke ſchreiten, und die Kupferplatten ſte⸗ 
chen laſſen. Der Praenumeratlonspreiß ſind drey alte 


vollwichtige Louisd'or 5 Rthlr. wovon zwey Lonuis⸗ 


dor praenumerando, und ein bey Empfang bes Werts 
bezahlt werben. Auch follen die Namen der Prænu- 
meranten dem Werke vorgedrucht werden. Wer zchn 
Eremplare nimmt, bekoͤmmt das eilfte frey. 
Heinrich Jacob Kup. 
Königt Hofzimmermeiſter in Hannover. 
Nach⸗ 


IE ee = 173 
ee Wahrifen 
Auch kann nach geſchehener Ablieferung der. 
Kupferſtiche und 






t A von. oben befchries 
bener Brüde, wen. an irgend einem Orte 
Gelegenhelt dazu finden ſollte, davon Gebraud za 


machen, ein completed Modell, für der Sache ans 
gemeffench Preiß, und hinlaͤnglich uͤberzeugende 
Experimente geliefert werden. Nach dieſer Bauart 
kann 'auch ein Exercierhaus für Cavallerie und Ins 
fanterie, inwendig ganz frey ohne Pfeiler ;’ von 
400 Zuß Breite, und fo lang es der Raum vers 
flattet, gebaut werben: auch hievon kann demnaͤchſt 
nah Endigung des erften, ein completes Model 
auf Verlangen fuͤr der Sache angemeflenen Preiß 
gleichfalls erfolgen. 





Subſcription haben fbernommen: das Chur 
ſaͤchſiſche Intelligenz Comtoir in Leipzig. 

Kayferl. priv. Adreßcomtoir in Hamburg. 

Herr Buchhändler Ettinger in Gotha. 

Fuͤrſtl. Intelligenz Comtoir in Osnabruͤck. 

Herr Buchhaͤndler Himburg in Berlin. 

Die Jaͤgerſche Buchhandlung in Frankfurth am 


ain. 

‚Herr Buchhändler Gratenauer in Nürnberg. 
Richterſche Buchhandlung in Dresden. 

Herr Rhurneifen in DBafel. 

Voſſiſche Buchhandlung in Berlin für die Zeitung. 

Herr Ziegler und Söhne in Zürich, 

3 Buchhändler Proft in Coppenhagen. 

⸗ s Palm in Erlangen. 

Hartung in Königsberg, 
Hartknoch in Riga. 
Troſchel in Dantzig. 
Graͤffer u. Comp. in Wien, 
Mahler in Preffburg. 
König in ‚Straßburg, 
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